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Rudolf von Gneif 


geb. 13. Auguſt 1816, 
gejt. 22. Juli 1895. 


Die Mitglieder des Centralvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen find, noch che das zweite Vierteljahrsheft 
bes „Arbeiterfreund“ zum Ausjendung gelangen konnte, von 
ber Trauerfunde erreicht worden, daß unfer theurer, unvergeß— 
liher Borfigender Rudolf von Gneift in der erſten Morgen: 
ftunde des 22, Juli uns für immer entrilfen worben jet. 
Nachdem fein Körperzuftand bereits jeit einigen Jahren er: 
Ihüttert war, hatte die gewaltige Naturkraft, fein eijerner 
Wille, Die Macht jeines Geiftes eine volle Wiederaufnahine 
jeiner unendlich mannigfaltigen Thäligkeit bis vor furzer 
Zeit geftattet. Dann wollten die Bemühungen ber Ärzte und 
die ehemals jo oft mit Erfolg unternommenen Erholumgsreijen 
jo wenig wie die liebevolle Pflege feiner Gattin dem zus 
nehmenden Berfall der Kräfte fteuern. Der Gentralverein 
verliert in ihm jeinen vieljährigen berühmten und hochgefinnten 
Führer, und der Herausgeber dieſer Zeitjehrift beklagt den 
ſchmerzlichen Berluft jeines langjährigen treuen Mitrebakteurs, 
jorgjamen Beraters und Freundes. 

An 25. Juli vormittags 10 Uhr bat in der Berliner 
Linkſtraße 40, in der vielbefudhten Wohnung und Arbeitsftätte 
des Verftorbenen, wo auch gewöhnlid die Sitzungen des Vor: 
jtandes des Gentralvereins abgehalten wurden, eine würdige 
Trauerfeier ftattgefunden. 





Der Urbeiterfreunb. 1805. 10 


Es find bei diefer Feier und bei der darauf folgenden Beerdi— 
gung dem Berftorbenen fürjtliche Ehren erwiejen worden. Der Kaifer, 
elcher ja auch zu den Schülern Gneiſts gehört hat und von ibm 
in das Verwaltungsrecht eingeführt wurde, batte dem Verſtorbenen 
inen koftbaren Kranz gewidmet und ſich durch Excellenz von Lucanus 


vertreten laſſen, die Kaijerin übermittelte telegrapbiich ihr Beileid, 
Die Kaiferin Friedrih hatte eine herrliche Palme gejandt und der 
Sroßherzog von Baden ließ durch feinen Gejandten, Herrn von Jage— 
mann, einen Zorbeerfrang an dem Sarge niederlegen. Ferner waren 
die Gefandten von Heffen und Japan und der amerikanijche Geſchäfts— 
träger, die Minifter von Böttiher, Dr. Bofje, ſodann Vertreter des 
Auswärtigen Amts, des Haufes der Abgeordneten, der Univerfität, 
der Stadt Berlin und zahlreicher gelehrter und gemeinnüßiger Vereine 
richienen. Im Sterbehaufe hielt Prediger Rihter:-Mariendorf die 
Gedächtnisrede, in welcher er in kurzen Zügen das reiche Arbeitsleben 
des Entjchlafenen jchilderte, auf deſſen Wirken der Segen Gottes 
ſichtbar geruht habe. Alsdann wurde der Sarg hinuntergetragen und 
unter Senten ber 32 ftudentifchen Fahnen, die auf der Straße auf 
geftellt waren, auf den Wagen gehoben. Dem Zug voran fuhr das 
Banner der Univerfität, welchem Gnetjt vor fait genau 9 Jahren 
auf dem zu Ehren jeines 70. Geburtstages veranftalteten Kommers 
die Weihe gegeben hatte. Dem Leihenwagen folgte der Galawagen 
des Kaifers, in den nächſten Wagen der Vertreter des Großherzogs 
von Baden, dann die Verbindungen und Burſchenſchafte en mit ihren 
Fahnen und eine lange Reihe Wagen mit den Leidtragenden. Die 
Beifegung erfolgte unter Gebet und Segen auf dem Kirchhof der 
Matthäi-Gemeinde, zu deren Gemeindevertretung Gneift lange Jahre 
gehört hatte. —J—— J 

Der Centralverein für das Wohl der arheitenden Klaſſen war 
bei den Trauerfeierlichkeiten durch den ſtelldertretenden Vorſitzenden, 
Herrn G. v. Bunſen, und mehrere andere Mitglieder vertreten, 
welche den Hinterbliebenen den Ausdruck wärmſter Teilnahme dar⸗ 
gebracht haben. Tauſende von entfernten Mitgliedern und aufrich ſriht igen 
Fteunden haben nur in Gedanken mit ſtiller Wehmut den Entjchlafenen 
zu jeiner legten Ruheſtätte begleiten und ihm den aufrichtigſten Da 
aus der Ferne nachrufen können. 

Es wird erjt nad) Ablauf geraumer Zeit der vereinigten Arbeit j 
verſchiedener Männer der Will enſchaft und Praris gelingen, in 
treffendes Lebensbild des Dabingejhiedenen zu zeichnen, 


u. 


_ 





Rudolf von Gneift +. 135 


Wirken auf den verfchiedenften Gebieten als Nechtslehrer, Richter, 

Politiker, Hiſtoriker, Volkswirt und Mann der Gemeinniügigkeit gerecht 
und anſchaulich darzuitellen; aber die Leſer diefer Zeitſchrift werden 
troßdem wünjchen, fiber die wichtigſten Vorkommniſſe aus dem thaten- 
reihen und inbaltsvollen Leben unſeres dahingeſchiedenen Borfigenden 
und insbejondere über feine Anſchauungen und Leiftungen als Arbeiter: 
freund und Schöpfer vieler gemeinnüßiger Unternehmungen ſchon jetzt 
etwas Näheres zu erfahren. 

Nudolf von Gneiſt war am 13. Auguft 1816 zu Berlin ges 
boren. Sein Vater war richterlicher Beamter in Köslin, dann in Berlin 
jpäter in Eisleben. Dort in der Lutherftadt befuchte der junge Gneift, 
nachdem er mehrere Jahre auf einer Landpfarre in Pommern bei 
einem Bruder jeiner Mutter verlebt hatte, das Gymnaſium. Michaelis 
1833 bezog er die Univerfität Berlin, um dort Jura zu ftubieren. 
Nah Zurüdlegung der eriten beiden Staatsprüfungen und des Doktor: 
eramens wurde Gneift fon im Jahre 1839, neben fortdauernder 
Thätigfeit in der Praxis, Privatdozent der Nechte an der Berliner 
Univerfität, im Jahre 1841 Aſſeſſor, dann Hilfsrichter beim Kammer: 
gericht umd jpäter beim Obertribunal. Nah Vollendung feiner legten 
Prüfung unternabm Gneijt größere Neijen nad alien, Frankreich 
und England, und kehrte nad den beiden legten Ländern faft in jeden 
der mächitfolgenden Jahre auf mehrere Monate zurüd. Nachdem er 
1844 außerorbentliher Profeſſor geworden war, trat er im Jahre 1850 
aus jeiner Stellung am Obertribunal, wo er als Richter noch immer 
unbejoldeter Hilfsarbeiter geblieben war, zurüd und lebte neben feinem 
Lehramt ausgedehnten Studien über öffentliches Recht. 1858 wurde 
er zum ordentlichen Profeſſor, 1875 zum Oberverwaltungs-Gerichtsrat, 
1884 zum Mitglieve des preußiihen Staatsrats, 1886 zur Feier 
eines 50jährigen Dienftjubiläums zum Wirklichen Geheimen Ober: 
Juſtizrat ernannt. 1888 erfolgte jeine Wahl zum Ritter des Ordens 
pour le merite. Kaiſer Friedrich III. erhob ihn in den Adelsſtand, 
und Sailer Wilhelm II. ernannte ihn zum Wirklihen Geheimen Rat. 

Als Dozent hatte Gneift zuerit über Römiſches Recht, Kriminal: 
recht und Prozeß, bis zum Ausgang der vierziger Jahre auch über 
öffentliches Gerichtöverfahren und Schwurgericht und über englijche 
Verfaſſungsgeſchichte, deutiches und preußiiches Staatsrecht mit einem 
Ihon damals über die Grenzen der Univerſität binausgehenden Er: 
folge gelefen. Neben jeiner Wirkſamkeit als Nichter und Dozent war 
er auch als Stadtverordneter für die ftäbtifchen Angelegenheiten 
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Berlins thätig umd befundete dadurd jchon früh feinen Drang zum 
müglihen Wirken auf dem kommunalen und focialen Gebiete. Gneiſt 
hat aus eigener Anjhauung und Teilnahme die politifhen Vorgänge 
vom 18. März 1848 bis März 1849 in Berlin geichildert. (Berlin, 
Beſſerſche Buchhandlung, 1849.) Dieje Heine Schrift ift vielleicht 
das Belle, was mit feiner Ironie und tiefem Verſtändnis des Not⸗ 
wendigen über die Berliner Zuftände in jener Zeit gejchrieben worden 
it, Es offenbart fih darin auch bereits jein Vertrauen und jeine 
Liebe zum Bürger: und Arbeiterjtande. 

Biffenfgaftlic babnbrechend murden jehr bald Gneifts Bor: 
lefungen und Werke über England und die ganze Methode jeines 
Forſchens, wie die Eigenart feines Auftretens, welches ſich durd un: 
erichrodenen Wahrheitsmut und Unabhängigkeit der Gefinnung aus: 
zeichnete. Gneiſt hatte zwar grundfäglid; eine gemäßigt liberale 
Richtung, fand aber zugleich feit auf einem realpolitiihen Boden 
und fonnte daher gegen bloße Schlagwörter der eigenen Bartei und 
gegen landläufige politiiche Anfchauungen, die mit der Wirklichkeit im 

bh waren, umerbittlih auftreten. Da es ihn drängte, die 
Durch helehrte Studien und praktiſche Beobachtungen und Erfahrungen 
gewonnenen Überzeugungen auch im Leben anzuwenden und das durch: 
zuführen, was er für zeitgemäß und erreichbar erachtete, jo hat er 
die Parteiſchablone oft durchbrochen, bald nad rechts, bald nach links 
Anftoß erregt und der gerade herrſchenden Richtung wiederholt wider: 
ſprochen; aber durch fein ganzes Wejen ging ein Zug von Lauterkeit 
und Unparteilichkeit, und er mar bis zum legten Atemzuge ein um 
das öffentliche Wohl bejorgter und dafür thätiger Patriot. 

Unter den Schriften Gneijts über England, melde bejonderes 
öffentliches Nufjehen erregten, führte die erjte den Titel „Adel und 
Ritterfchaft in England 1853”, ſodann folgten „Das heutige englijche 
Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht, I. Teil, 1857”, „Geſchichte und 
heutige Geftalt der engliſchen Kommumalverfafjung und bes Self: 
government“, 1. Auflage, Berlin 1859, „Das engliihe Verwaltungs: 
recht mit Einfluß des Heeres, der Gerichte und der Kirche, geichicht: 
lih und ſyſtematiſch“, 2. Auflage, Berlin 1867 und „Verwaltung, Juftiz, 
Rechtsweg, Staatöverwaltung und Selbjtverwaltung nach englijchen 
und deutſchen Berhältniffen mit bejonderer Rüdfiht auf Verwaltungs: 
reformen und Kreisordnungen in Preußen” (Berlin 1869). Gneiſt 
fonjtruwierte ſich von Anfang an bei jeinen Unterfuchungen nicht etwa 
eine ideale, abjtrafte freie Verfafjung; er juchte England jelbit auf, 
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erforfchte die Geſchichte und die Einrichtungen biefes Staats und beob: 
achtete das polittiche Leben feiner Gegenwart; er wollte bie englifche 
Staatsverfafjung und die engliichen Kommumaleinrichtungen kennen 
lernen und barftellen, wie fie geworben waren und thatfädhlich find — 
allerdings mit der ausgeſprochenen Abficht, anwendbare Grundfäße für 
Deutfhland zu gewinnen. Bereits in der erften Auflage zum Self: 
government (1860) ſchrieb Greift in der Vorrede: „Der Beruf ber 
Rechtswiſſenſchaft iſt es heute nicht mehr, fogenammte gelehrte Bücher 
über fremde Nechte und Verfaffungen zu fchreiben und nebenbei 
einige umvorgreiflihe Bedenken fiber die Zuftände des Vaterlandes 
einzuflechten. Noch weniger hat fie Muße zu Betradhtungen über ein 
abjolutes, aber leider heute unanwendbares Recht. Geſchichte und 
Syſtem des engliichen Selfgovernment müßten völlig geift: und zu— 
ſammenhanglos behandelt fein, wenn fie nicht zu anwendbaren Grund: 
jägen fir unjere Gegenwart kommen follten.” — Gneijt bat ben 
Nachweis geliefert, dab die Mißgriffe fontinentaler VBerfaffungen nad 
engliſchem Muſter ihren Grund nicht in einem Mangel des Originals, 
jondern in einem Mangel der Kenntnis diefes Originals gehabt haben, 
Was man vor Gneift für die englifche Verfaffung bielt, war nur 
der glänzende, jcheinbar bequem auf jeden anderen Staat übertrag- 
bare Apparat des Parlaments und der jog. parlamentarifchen Negie- 
rung. Es fehlte hierbei zur Kenntnis des Gangen nicht weniger als 
das ganze Verwaltungsrecht, die ganze Kommunalverfafjung, auf welcher 
fi das Parlament nur wie ein Schlußftein erhebt. Gneift unter: 
nahm es, im umfangreichen biftorifchen Werken die Welt über Die 
Grundbedingungen der Berfaffung und Verwaltung des englifchen 
Staats und über die allmählide Entwidelung der jtaatlihen und 
kommunalen Einrichtungen aufzuklären. Infolge diefer Werke galt 
Gneift bald in England ſelbſt als der befte Kenner des englischen 
Staatsrechts und der englifchen Kommunalverfaſſung. In Deutjchland 
aber errang er jich die Stellung eines Führers des deutſchen AJuriften- 
ftandes, der ihn 20 Jahre hindurch zum Präfidenten des deutichen, 
auch von Oftreicherm viel befuchten Zuriftentages wählte. Er beteiligte 
fih in den 60er Jahren auch an den im Jahre 1858 ins Leben ge 
rufenen volkswirtſchaftlichen Kongreſſen und fungierte 1872 als Präſi— 
dent einer nad) Eiſenach berufenen VBerfammlung von Nationalöfonomen, 
Statiftifern, Auriften und Hiftorifern zur Beiprehung der focialen 
Frage und wurde 1873 Präfident des von der Eifenacher Verſamm— 
lung gejtifteten Vereins für Socialpolitit. Er zeigte ſich auf allen 
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von ihm befuchten nationalen und internationalen Verfammlungen als 
ein univerjeller Geift, der viele Gebiete des Willens umfaßte, und 
entfaltete eine weit über die Grenzen jeiner deutſchen Heimat hinaus- 
reihende Wirkjamkeit. Ein Beweis jeines Forfcherdranges ift es, 
daß er ſchon ziemlich bejahrt nach den Vereinigten Staaten reifte, um 
die dortigen öffentlichen Einrichtungen aus eigener Anjchauung kennen 
zu lernen. Es zeugt von feinem Anfehen im fremden Ländern, daß 
er nod vor wenigen Jahren zum Schiedsrichter in einen wichtigen 
Rectsftreite zwichen der Hohen Pforte und Baron Hirſch beitellt 
wurde, und jogar ein Berater der japanijchen Negierung für die 
dortige Verfaffung war. Aber diefer Zug ins Weite und Große und 
jeine lebhafte Beteiligung an internationalen Kongreſſen und an den 
öffentlihen Angelegenheiten fremder Staaten verhinderten ihn nicht, 
fih auch ſtets als warmer deutjcher Patriot zu bewähren, und als 
Mitglied des preußiichen Abgeorpnetenhaujes von 1858—1893 ſowie 
als Mitglied des Deutjchen Reichstages von 1867—1884 und auch 
als Stadtverordneter Berlins praftiich zu wirken. Überhaupt wußte 
Gneiſt ſich bei aller Gelehrſamkeit immer den Blid des Praftifers zu 
bewahren und Theorie und Praris glüclich zu verbinden. Dieje 
praktijch-politiihe Richtung förderte ihm ebenfo in jeiner akademiſchen 
wie in. jeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit, die ſich beinahe auf alle 
Gebiete des öffentlichen Lebens eritredte, insbejondere auf die Staats: 
verfajjung und Gemeindeverwaltung, auf das Finanzwejen, auf kirchen⸗ 
politiſche und Wehrfragen und auf bie Juſtix und Socialgefeggebung. 
Gneijt bat noch im hohen Alter einen weitreichenden wohlthätigen 
Einfluß auf die Gejeggebung amd Verwaltung jeiner geit ausgeübt. 
Weniger bekannt auf der großen Weltbühne, aber. nicht: t minder 
tiefgehend und jegensreid) war das gemeinnügige Bi irken 1, welches 
R. v. Gneiſt an der Spitze zahlreicher Vereine und insbejondere als 
Vorfigender des Gentralvereins für das Wohl der ‚arbeitenden: Klaſſen 
und als Mitredakteur des von dem Centralverein herausgegebenen 
„Arbeiterfreund“ mehr als 25 Jahre lang entwickelt hat. Troß der 
gewaltigiten Anjpannung jeiner geiftigen Kräfte im Beruf als Lehrer 
und Verwaltungsmann empfand Gneiſt das Bedürfnis, den. Maffen 
des Volkes nahezutreten und ihre Lage zu verbefjern und bie ed 
bürgerlihe Geſellſchaft, insbefondere auch die Unternehmer, auf 2 ihre 
focialen und moraliſchen Pflichten gegen die unbemittelten Klafjen au auf: 
merkſam zu machen, während er zugleich die Arbeiter ſelbſt zur henoffen⸗ 


ſchaftlichen Selbſthilfe, zur Selbjtverwaltung ihrer eig ige Angelgen 
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heiten und zum würdigen Gebrauch der ihnen zu bewilligenden bitrger: 
lihen Freiheiten unabläffig aufforderte. 

Gneiſt war ein jocialer und gemeinnügiger Gründer eriten 
Ranges; er half die Genofjenichaftsfrage, die Frauenfrage, die Woh- 
nungsfrage praktiſch fördern, und es gereicht ihm zum hohen Ruhme, 
daß er fich durch fein Mißlingen eines Planes, durch feinen Wechiel 
der politiſchen, jocialen und wiſſenſchaftlichen Zeitſtrömungen davon 
abbringen ließ, an der Herſtellung eines beſſeren Verhältniſſes zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, ſowie an einer Milderung des poli- 
tiſchen Barteifampfes und an einer Ausgleihung der Klaſſenunterſchiede 
freudig mitzuarbeiteıt. 

Gneift war im Jahre 1851 im Alter von 35 Jahren Mitglied 
des Gentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen geworden. 
Der Centralverein war damals noch gar nicht lange in ſeine ſegens— 
reiche Arbeit eingetreten; denn obwohl er im Oktober 1844 bei Gelegen⸗ 
heit der erjten Zollvereinsverhandlungen in Berlin begründet und von 
König Friedrid Wilhelm IV. in einer Kabinettsorder vom 25. Dftober 
1844 freudig begrüßt worden war mit der Hoffnung: „daß ber Verein 
bald durd den Hinzutritt aller ehrenbaften, edlen Männer unter dem 
Gewerbeftande zu einem Baum erwachſen werde, der feine Zweige über 
das ganze Vaterland breitet,” hatte der Verein 3'/, Jahre, bis zum 
April 1848 auf jeine Beitätigung durch die Minifter der Krone harren 
müjfen. Nach der erfolgten Beftätigung it das Steuer des Vereins 
durch viel Wechfel der Zuftände und Anſchauungen zuerit durch Lette 
und dann dur Gneijt im feiter Hand gehalten worden. Gneiit 
wurde am 17. Februar 1869, bald nad Zettes Tode, zum Vorfigenden 
des Gentralvereins gewählt und führte gleich in jeiner eriten Rede in 
feiner Kennzeihnung der Aufgaben des Gentralvereins aus, daß auch 
die verfehlten Verſuche ihren jelbjtändigen Wert hätten und daß dieſe 
Verſuchsthätigleit vielleicht nirgends wichtiger ſei, als in dem ibeali- 
fierenden und generalifierenden Deutjchland. Gneifts meittragender 
Einfluß als Jurift, Politiker und Verwaltungsmann hat dem Gentral- 
vereim zu erbeblihem Wachstum verholfen. Während der Berein im 
Jahre 1869 nur 191 Mitglieder zählte, jtieg er im Jahre 1872 auf 
644 und erreichte am Schluſſe des Jahres 1894 die Zahl von 1079 
Mitgliedern. 

Die Thätigkeit Oneifts als deutiher Socialreformer war 
duch feine erfolgreichen Studien und Arbeiten über die engliſche 
Staats: und Hommmmalverwaltung aufs beite vorbereitet, In Eng: 
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werden. Sehr erfreulich wird aud Ahnen das Wiedererwachen bes 
nationalen Gemeinbewußtfeins bei ber jüngften Bisniardfeier geweſen 
fein, die wir übrigens aud) am Lago maggiore feierlid begangen 
haben.“ 

Der Schreiber diefer Zeilen hat geglaubt, den teuren entfchlafenen 
Vorfigenden des Centralvereins und jahrelangen Mitherausgeber diejer 
Zeitſchrift am richtigften durch Auszüge aus feinen eigenen Werken 
und Briefen zu zeichnen. Seine Äußerungen fiber bie brennendſten 
Tagesfragen der Gegenwart bemeijen die Klarheit feines Geiltes, Die 
Tiefe feines Gemüts, die Verjöhnlichkeit feiner Geſinnung, die un: 
parteiiihe Würdigung nationaler Berdienfte und die barmonijche 
Freudigkeit feiner Weltanſchauung, welche ihm bis zum legten Ateın: 
zuge tren blieb. Sie klingen mie ein politifches und fociales Ber: 
mädtnis an die zurüdgelaffenen Freunde und Volksgenoſſen, 
welche Gneiſts Dahinfcheiden als einen umerjeglihen Verluft tief 
betrauern. Trog feines Wirkens für die große menfchheitliche Ent- 
widlung hörte Gneiſt nicht auf, die Treue im Beinen zu betonen 
und jelbft zu üben und feine Volksgenoſſen aufzufordern, zunächſt auf 
dem lofalen Boden von Perſon zu Perfon auch in der kleinſten Ge- 
meinde gemeinnügig zu wirken. Mögen feine Schriften und Werte 
und fein edles Beiſpiel noch die ſpäteſten Gefchlechter zum felbftlofen 
Wirken für Menſchenwohl begeiftern! — 

Unter den vielen Vereinen, denen der Verſtorbene feine Kräfte 
widmete, hat der Gentralverein für das Wohl der arbeitenden Klafjen 
eine ganz bejondere Pflicht, fein Andenken dankbar zu bewahren. 
Gneift hat dem Gentralverein 44 Jahre ale Mitglied angehört und 
mehr als 26 Jahre den Vorfig geführt; er hat ihm feine beiten Kräfte 
mit größter Opferfreudigfeit gewidmet, und die Mitglieder verlieren 
in ihn einen für ale mit Weisheit, Liebe und eingehenden Ber: 
ftändnis zu jeder Mühe ftets bereiten Freund. Es wird die Aufgabe 
der Zufunft fein, auf dem Grunde, welden die Präfidenten Lette 
und Gneijt gelegt haben, nun auch weiter fortzubauen und feine 
Mittel zur Förderung des Volkswohls und des focialen Friedens um: 
verſucht zu laſſen. 

Vorbildlich bleibe dem Centralverein Gneiſts univerſelle und 
humane Lebensanſchauung, fein Wahrheitsmut und Rechtsſinn, fein 
perſönliches Wohlwollen für ſeine Mitmenſchen, ſein eifriges Bemühen, 
die ſtaatlichen und kommunalen Einrichtungen immer nach dem Ge— 
ſichtspunkte der allgemeinen Wohlfahrt zu geſtalten, ſein auf Wiſſen, 
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Erfahrung und religiöfer Gefinnung beruhendes Vertrauen auf eine 
weile und gütige Weltorduung und feine freudige Hoffnung auf eine 
ftetige Verbeſſerung der Lage eines jeden in Erkenntnis, Gefittung 
und Nächitenliebe fortichreitenden Volkes! 
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Verzeichnis der Schriften von Nubolf von Gneift. 


De recentiore litterarum obligatione observationes quaedam exegeticae. 
Dissertatio inauguralis. 

Tie formellen Verträge des neueren römijchen Obligationenreht8 in Ber: 
bindung mit den Geichäftsformen des griechiſchen Rechts. 

Der Zweikampf und die germaniihe Ehre. (Ein PBortrag im Berliner 
wiljenichaftlihen Verein am 4. Mär, 1848.) 

Die Bildung der Gefhmorenengerichte in Deutſchland. 

Berliner Zuftände. (Politiſche Skizzen aus der Zeit vom 18. März 1843 bis 
18, März 1849.) 

Programm zur engliſchen Verfaſſungageſchichte. | (Grundriß für die fpäteren 
am zum heutigen engliſchen Verfaflungs: großen englifhen Werte.) 
Adel und NRitterfchaft in England. (Kleinere Brofchüre.) 

Über den Zuftand der engliihen Vereine zur gegenieitigen Unterftügung im 
Jahre 1854, insbefondere über die Uniftatthaftigfeit einer Verbindung von 
Krankenkaſſen und AltersverforgungssBereinen. 

Tas heutige engliſche Berfafiungs: und Verwaltungsrecht. (Geſchichte und 
heutige Geftalt der Ämter in England mit Einſchluß des Heeres, der Ges 
richte, der Kirche, des Hofitaats.) 

De causae probatione stipulatoris ad Pauli Fr. 25 54 D. de probationi- 
bus. (Univerjitätsichrift.) 

Institutionum et regularum iuris romani syntagma. (Cine fynoptifche 
Ausgabe der Inititutionen des Gajus und des Juſtinian, vergl. 2. Auflage 
1880.) 

Die Grundlagen de? engliihen Staatslebend. (Separatabdrud aus dem 
4. Bande des deutlichen Stuatswörterbuchs.) 

Das englifche Grunditeueriyitern. 

Das heutige engliſche Verfaſſungs- und Verwaltungs-Recht, die heutige eng: 
lifche Kommunalverfafjung und Kommunalverwaltung oder das Syſtem des 
Selfgovernment in jeiner heutigen Gejtalt. 

Die Yage der preußiihen Heeresorganijation am 29. September 1862, nebit 
einem Zujat über die Landwehr. 

Die Preßverordnung vom 1. Juni 1863. (Separatabdrud aus dem Steno- 
graphiichen Bericht bes Abgeordnetenhaujes.) 

Soll der Richter auch darüber zu befinden haben, ob ein Gefeg verfaffungs- 
mäßig zu Stande gelommen? 
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Geſchichte und heutige Geſtalt der engliſchen Kommunalverfaffung oder des 
Celfgovernment. (2 Bände.) 

Die Ordnung des Bemweismaterials im Polenprogeß von 1864. 
Kommiffionsbericht des Abgeordnetenhauſes über den Gejegentwurf betreffend 
erpflihtung zum Kriegsdienſt. 

Budget und Geſetz nad dem fonjtitutionellen Staatsrecht Englands. 
Engliſches Verwaltungsrecht mit Einfluß von Hcer u. j. w. (vergl. 1807) 
2. Auflage. 

Freie Advolatur. Die erite Forderung aller Juftizreform in Preußen. 

Die Stadiverwaltung der City von London. Nortrag gehalten im Berliner 
Handwerfer:Berein am 17. Januar 1867. 

Verwaltung, Juſtiz, Rechtsweg, StaatSvermaltung und Selbitverwaltung 
nad) engliichen und deutſchen Berhältniffen mit befonderer Rückſicht auf Ber: 
waltungSreformen und Kreisordnungen in Preußen. 

Die konfeſſionelle Schule. Ihre Unzuläffigkeit nad preußiſchen Landes: 
gefegen und die Notwendigfeit eines Verwaltungsgerichtshofs. 

Die Selbjtverwaltung der Volksſchule. Vorſchläge zur Löjung des Schul: 
jtreits durch die preußische Kreisordnnung. 

Über die Schulgeldfrage. Vortrag in der vom Central:Zerein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen anberaumten öffentlidien Verfammlung am 21. De: 
jember 1869 im Saal des Handwerfervereins. 

Die bürgerlihe Eheſchließung. 

Tie preußiſche Kreisordnung in ihrer Bedeutung für den inneren Ausbau 
des deutichen Verfafjungsitaats. 

Selfgovernment, Kommunalverfafjung und Berwaltungsgerichte in England. 
(3. Auflage.) 

Die allgemeinen Grundfäße der Selbitverwaltung (aus Gneijts Self: 
governnient). Bejondere Ausgabe eines Teils des engliihen Werwaltungs: 
rechts. 

Kirche und Schulzwang (aus dem Arbeiterfreund). 

Der Rechtsſtaat und die Verwaltungsgerichte in Deutſchland (vergl. 2. Auf: 
lage 1879). 

Die Cigenart des preußiihen Staatd. (Rede zur Gebäcjtnisfeier der 
Friedrih-Wilhelm-Univerfität zu Berlin am 3. Auguſt 1373.) 

Die kirhenpolitiihen Gelege nad) den Berichten der XIV. Kommiſſion des 
preußiihen Abgeordnetenhaufes. 

Selfgovernment u. ſ. w. +4. Auflage. 

Beriht des Komitees zur zörderung des Beſuchs der Miener Welt-Indujtries 
Ausstellung durch Gewerbetreibende und Arbeiter. 

Vier ragen zur deutihen Strafprozeßordnung mit einem Schlußwort über 
die Schöffengeridte. 

Allgemeine deutihe Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen nad 
dem königlich bejtätigten Statut vom 15. Oktober 1875. 

Bericht über den Entwurf einer deutichen Strafprozeßordnung. (XIII. Zu: 
riftentag.) 

Beriht über den Entwurf eine8 deutſchen Gerichtöverfafiungsgeletes. 
(XIII. Juriſtentag.) 





Rudolf von Suerit 2. 147 


Die Denaten des Freiherrn vom Stein. (37. Band der Preuß. Jahi- 
bücher.) 

Etraiproseg-Irdmung nebit Einführungs-Geieg vom 1. Feoruar INTT. 
Gerihtöpertsrungs: Gereg nebit Emrübrungs-Beleg, beide vom 2. Jauuar 
1877. Rir einer Enrtem und Inhalt Des Geieres dur es lenden Win. Zus. 
Säfularfeier der gemeinnügigen Geel⸗ dert zu VRaſel am 2. und I Ant Imie 
Das Reichksgeſetz gegen die gemeingerssriüben Beinedungen der Zora: 
Ddemofratie, ftaatsrechtiich erortert. 

Lie Studien und Prüfungs-Ordnung der deurichen Nuriiten. 

Zur Steuerreform in Preußen. Nebe zum Geſebdentwurſ uber Auibringung 
der Gemeinde-Abgaben in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 4. Ir: 
zember 1874. 

Die Wilhelmsſpende als Altersveriorgung der arbeitenden Klaſſen. Arte ht 
freund.) 

Geieg und Budget. Konititutionelle Ztreitfranen aus Der preuhliihen 
Miniftertritis vom März INN. 

Der Rechtsſtaat und die Verwaltungsgerichte in Teutichlana 1 furehle um 
gearbeitete und erweiterte Auflage.) Italieniſche Uberſehung von Artum 14 
Institutionum et regmlarım inris roman nyhlarına (2 Suflage 

Die Zimultanihule. Votum in der Reſchwmerdeſache arr Ztant Elbing 

Ein Rückblick auf die Verwaltungsreform in Fresken, InSbrlanpria much 
Bezirksrat und Bestrfsverwaltungiqericht. Monrut aus nee Yermallana: 
terorm ın Rreugen.) 
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land hatte Gneift jeit den viergiger Jahren mit hellem Auge aud) das 
Entſtehen des Jnbuftrialismus mit feinen Licht und Schattenfeiten 
genau verfolgt. nee hatte er feit dem fünfziger Jahren das 
wirkliche Weſen ber Selbftverwaltung tapfer vertreten gegen alle 
berrichenden Ideen, * auf Seiten der liberalen wie der konſerva— 
tiven. Parteien, wie in dem Berufsbeamtentum teilweife auf ganz 
andere Bildungen binaus wollten. In allen Stadien des Kampfes für 
Einführung der großen VBermwaltungsreformen Preußens hatte 
Gneijt wader mitgeftritten und dieſe Neformen werden unbejtritten 
mit zu feinen Hauptverdienften gerechnet werben. Gneijt wollte aber 
nicht nur den deutfchen Bürgerjtand, fondern auch dem Arbeiterjtand 
duch die Selbjtverwaltung und die rege Beteiligung am Staats umd 
Gemeindeleben auf eine höhere Stufe der Entwidlung emporheben. In 
jeinen jocialen Anjhauungen vom Staat zeichnet fih Gneiſt befonders 
aus durch jeine Rückkehr zum „Eategoriichen Imperativ“, zur durch— 
greifenden Geltendmachung des jittlihen Elements als Gegengewichts 
des jocialen. Wie in dem Leben des Einzelnen die Regungen des 
Intereſſes ihr jtetiges Gegengewicht finden in dem angeborenen Gewiſſen 
und Redtsfinn, jo wiederholt fih nah Gneiſt in den ftaatlihen und 
fommunalen Gebilden derjelbe Prozeß von dem Fleinjten Kommunal— 
mwejen hinauf bis zum Staatsverband. Alle Inftitutionen der Kirche 
wie des Staats haben die Beitimmung, in dem ftetigen Widerftreit 
zwijchen Intereſſe und Pflicht die fihere Linie zu finden, und durch Die 
Gewöhnung den Charakter des Einzelnen und der Nationen zu bilden, 
In der forgfältigen Darlegung der Elemente von Staat und Gejell: 
ſchaft, in ihrer Wechſelwirkung innerhalb der unzähligen Zwiſchen— 
bildungen zwiſchen dem Einzelnen und dem Staate liegt wohl das 
Hauptverdienſt der wiſſenſchaftlichen Richtung Gneiſts, welcher in 
jeinem Streben nad) Univerjalität alle Seiten des ftaatlihen und gejell- 
Ichaftlihen Organismus in ihrer Wechjelwirkung, in ihrer pulfierenden 
Bewegung in den einzelnen Gliedern zufammenzufafen, und jebem 
Gliede den ihm gebührenden Beruf und Anteil an dem Loſe bes 
Ganzen zuzumeijen jucht. 

In den Nechenichaftsbericht, weldhen Gneiſt im Jahre 1894 über 
die 530jährige Wirkfamkeit des Centralvereins für das Wohl ber ar: 
beitenden Klafjen erjtattet hat, iit zugleich eine Art Progranım feiner 
jocialen Grundanfhanungen und jeines Wirfens als Arbeiterfreund 
enthalten. Er betont gleich im Eingange des Berichts: dab, jo lange 
unfere bejigenden Klaſſen dem Eategorijhen Imperativ der 
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Erfüllung ihrer menſchlichen Pflihten treu bleiben, unſer 
Nationalftant in allem äußeren Wirrwarr unjerer Übergangsperiode 
ſicher und feit ftehe. Er macht darauf aufmerkſam, daß, als vor 
er pe ee 
liberte et égalité ſich gegen die beftehende Staatsordnung erhob, die 
befigenden Klaſſen der neugeftalteten Gejellihaft die fraternite in 
einer uns heute kaum verftändlichen Weife vergeijen haben, Jene 
Bewegung bat unter allgemeinen Phrajen von politijcher Freiheit die 
damalige Majje der befiglojen Klaſſen lange Jahre hindurch dem Hunger 
und Elend preisgegeben. Neben den Jakobinerklubs und anderen 
Schöpfungen eines fanatijhen Freiheitsdranges jucht man vergeblich 
nad) irgend einer jpontanen Vereinsthätigfeit zur Abhilfe der jchweriten 
Notftände, unter welchen die ſchwächeren Klaſſen jener Beit litten. 
Anders in Deutfchland, wo unfere befigenden Klaffen im ihren maß: 
gebenden Elementen die Pflichten des Menſchen gegen den Menſchen 
neben den politischen Freiheitsrechten ſofort erkannt und werkthätig 
geübt haben. „Es kam — wie Gneiſt ſchreibt — der deutſchen Be— 
wegung zu ſiatten die beſſere Erhaltung der Kommmmalverfaifiungen und 
des kommunalen Gemeinfinnes, die reiferen Erfahrungen fiber die 
Scyattenfeiten der neu entitebenden induitriellen Gejellichaft, weldye der 
Deutfhe nach den Erfahrungen anderer Nationen fich gern zu nuthze 
nat, und vor allem die Erhaltung der monardiichen Staatsgemwalt, 
bie das rechtzeitige Eingreifen der Gejeggebung an dem Punkte er: 
möglicht, in dem bie Bereinsthätigfeit nicht ausreicht.“ Gneiſt bemerkt 
in den Nechenfchaftsbericht von 1894 weiter: daß die Geſellſchaft, die 
Staatögewalt und die Kirche wicht etwa ijoliert die allgemein menſch— 
lihen Aufgaben zu löjen vermöchten, jondern daß es einer gegenfeitigen 
Durchdringung diefer Elemente des menſchlichen Weſens und ber 
darauf beruhenden Gewöhnungen bedürfe, um den wahren Fort 
jchritt der Menjchheit zu verwirklichen. Für die Niefenaufgabe der in 
der neugeitalteten Gejellichaft notwendigen Socialreformen legte Gneiſt 
neben der Erhaltung der monarchiſchen Autorität und einem regen 
Kommunalfinn aud auf eine humanere Lebensanibauung ein 
Hauptgemwicht. | 
In die Entwicklung der deutichen Dinge und in die Zukunft bes 
Arbeiterftandes blidte Gneiſt ohne peſſimiſtiſche Beforgnis, weil er 
aus jeiner Kenntnis der jtaatlichen Gejeßgebung und ber ſoeialen 
Vereinsthätigkeit die Überzeugung geſchöpft hatte, „aß der fategorifche 
Smperativ der Erfüllung der menſchlichen Pflichten im 
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unferem nationalen Leben noch walte“. — Die jocialen Inter: 
eſſenkämpfe der Gegenwart konnten ihn im feinem freudigen Glauben 
an die Zukunft nicht irre mahen. In einem Briefe vom 4. Januar 
1894 jchrieb er darüber an den Herausgeber des von ihm mitredigierten 

„Arbeiterfreund“: „Ich bege das Vertrauen, daß, wenn wir eine ernite 
Gefahr zu überftehen hätten, der Wirrwarr ſich plöglich klären würde. 
Da wir, jo Gott will, feiner Kataftrophe entgegengeben, jo wird ſich 
das Wirrjal langſam, aber ficher Elären, denn wir find doch die Alten 
geblieben. Ich bin jegt gerade dabei, eine Schrift zu publizieren, in 
der ich die Genefis der Stände, der politifchen, der kirchlichen und der 
ſocialen Parteien unterfuche. Nach meinen Eindrüden aus England, 
Frankreich und Amerika komme ich zu dem Urteil, daß alle Interefjen- 
parteien ihren gleichmäßigen Verlauf nehmen und in ihrer Weiter: 
entwidlung zerrinnen. Dab in Deutjchland die verwandten Intereſſen 
fich jo gewaltig zufammenballen und einen Heidenlärm vollführen, hat 
wohl feinen natürlihen Grund darin, daß in Deutſchland die Hervor- 
fehrung der jocialen Intereſſengegenſätze durch große politifche Fragen 
jo ungewöhnlich lange Zeit nievergehalten worden iſt; fie haben mum 
endlich Zuft und Muße befommen, ſich mit einander zu tummeln und 
machen davon einen überreichlichen Gebraud. An den Wirrwarr aber 


werden fie jich gegenfeitig ebenjo an einander abreiben und erſchöpfen, 
wie in allen übrigen Ländern die induftrielle Geſellſchaft mit ihren 
Anteteffenparteien zurechtgekommen iſt.“ 

An den vorſtehenden Brief Gneiſts aus dem Jahre 1894 mögen 
fi) noch zwei weitere aus dem Jahre 1895 anſchließen. In dem 
eriten vom 11. Februar 1895 bemerkte er u. a: „Ich erwarte eine 


prozeß —— Gemeinden und zwar aus den einften reifen heraus. 
Ich jelbjt habe Beobachtungen der Art aus umjeren Ländlichen Klein: 
gemeinden von Jugend auf machen können und komme immer wieder 
auf den Sat zurüd, dab im dem engen Zuſammenſchluß unſeres Ge⸗ 
meindelebens das langdauernde Hindernis unſerer ſtaatlichen Einheit, 
aber doch zuletzt die „Wurzeln unſerer Kraft” Tiegen. Ohne dieſe 
Überzeugung müßte man an der Möglichkeit einer Verföhnung unſerer 
konfeſſionellen Gegenſätze und unſerer durch den Neid aufgeſtachelten 
wirtſchaftlichen Katzbalgereien rein verzweifeln. Dieſen Geſichtspunkt 
der Zuſammenfüügung von Staat und Geſellſchaft aus den engſten 
Lebenskreiſen des Nachbarverbandes heraus habe ich ſeit einem Men⸗ 
ſchenalter ſtetig verfolgt.“ 
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Am Iegten Briefe, den Gneiſt am 22. April 1895 an den Her- 
ausgeber diefer Zeitfchrift vichtete, ſchrieb er: daß er nach fünfwöchent— 
liher Abwejenheit wieder heingefehrt und jeinen hartnädigen Katarrh 
im wejentlichen [os geworben jei, während die ſchwachen Füße fich mur 
um ein weniges gebeſſert hätten, und daß er feine Muße im ſchönen Ita— 
lien auch zur Lektüre einer Schrift über das Gemeindewefen benugt 
babe, Er fuhr dann wörtlich fort: „Die Bilder unſerer jocialen 
Zuftände bewegen ſich in der Negel in viel zu allgemeinen Zügen und 
Abftraktionen, während die Wirklichkeit der Entwidelung erft in dem 
engen Kreife eines beitimmten Kommunallebens als lebendige Wirk: 
lichkeit fich darftellt. Ich habe dieſe Aleinzeihnung der langjanıen 
Umgeitaltungen im unſerem norddeutſchen Dorfleben miederholt ver: 
ſucht und das allmäbliche Hineinrüden der induftriellen Geſellſchaft in 
unferen Aderbauftaat näher verfolgt, Die Vervielfältigung ſolcher 
Bilder ergiebt zugleich den Charakter unjerer jocialpolitiihen Partei: 
bildungen, die aus der Verflechtung zweier Gejellihaftsorbnungen 
hervorgehen und bei der Ungleihartigkeit der hiſtoriſchen Entwide: 
lung unſerer Landjchaften zirgleich den Grund ergeben, aus melden 
der PBartikularismus in immer neuen Gejtaltungen des Deutjchen 
Lebens zum Vorſchein kommt. Dieſe Auffaffung der Verhältniſſe be— 
mwahrt uns wohl ebenſo ſicher vor dem Peſſimismus mie vor dem 
Optimisinus der Jeitgenoffen. Unter dem Aufeinanderplagen der großen 
focialen Gegenjäge ift im legten Jahrzehnt die Würdigung des deut: 
ſchen Kommunallebens wohl allzujehr in den Hintergrund gerüdt. Alle 
Melt will fich forporativ abſchließen und von den anderen Korpora— 
tionen abjondern, ohne daran zu denken, daß der Fluch der deutjchen 
Kleinitaaterei in dieſen Zwerggebilden zur wahren Karikatur werben 
und die Engherzigkeit des Zunftwejens das Gejamtleben der Nation bes 
herrſchen müßte. Dem deutſchen Grundcharakter entiprechend finden bieje 
Sondertriebe doch wohl feine andere Verjöhnung als zunächſt im der 
feinen Plichtgenoffenfchaft der Dorf: und der kleineren Stadtgemeinde, 
während fie in der Großitadt allerdings ſich mejentlih abſchwächen 
und der Bildung ertremer Parteien jeder Zeit zugänglich bleiben, 
Aber joviel ich ſehe, iſt die jchrittweije Ausgleihung der ſocialen 
Gegenfäge und der religiöfen Überzeugungen in unſerer Vergangen: 
beit wejentlih aus unſerem lebensträftigen Kommunalleben erwachjen, 
und meiner Überzeugung nach wird dieſer Entwidlungsgang von 
unten herauf aud unjere Zukunft beherrſchen und der heutigen 
Zerfahrenheit der politiichen Parteibildungen jchrittweije wieder Herr 
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werden, ee a bes 
nationalen Gemeinbewußtfeins bei der jüngjten Bismardfeier geweſen 
fein, die wir übrigens aud) am Lago maggiore feierlih begangen 


Der Schreiber diejer Zeilen hat geglaubt, den teuren entichlafenen 
Vorfigenden des Gentralvereins und jahrelangen Mitherausgeber diejer 
Zeitſchrift am richtigften durch Auszüge aus feinen eigenen Werken 
und Briefen zu zeichnen. Seine Äußerungen über die brennendften 
Tagesfragen der Gegenwart beweijen die Klarheit feines Geiftes, bie 
Tiefe feines Gemüts, die Verföhnlichleit feiner Geſinnung, die un— 
parteiiihe Würdigung nationaler Verdienſte und die barmonijche 
Freudigfeit jeiner Weltanſchauung, welde ihm bis zum leiten Atem— 
zuge treu blieb. Sie klingen wie ein politifhes und jociales Ver: 
mächtnis an die zurüdgelajienen Freunde und Volfsgenofjen, 
welche Gneifts Dahinfcheiden als einen unerſetzlichen Verluſt tief 
betrauern. Troß feines Wirkens für die große menjchheitliche Ent: 
wicklung hörte Gneiſt nicht auf, die Treue im Eleinen zu betonen 
und jelbft zu üben und feine Volksgenofjen aufzufordern, zumächit auf 
dem lokalen Boden von Perjon zu Perfon auch im der kleinſten Ge: 
meinde gemeinnüßig zu wirken. Mögen jeine Schriften ımd Werke 
und jein edles Beiſpiel noch die jpätejten Geſchlechter zum jelbftlofen 
Wirken für Menſchenwohl begeiitern! — 

Unter den vielen Vereinen, denen der Verſtorbene feine Kräfte 
widmete, hat der Gentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
eine ganz beſondere Pflicht, ſein Andenken dankbar zu bewahren. 
Gneift hat dem Gentralverein 44 Jahre als Mitglied angehört umd 
mehr als 26 Jahre den Vorfig geführt; er hat ihm feine beiten: Kräfte 
mit größter Opferfreudigfeit gewidmet, und die Mitglieder verlieren 
in ihn einen für alle mit Weisheit, Liebe und eingehenden Ver⸗ 
ſtändnis zu jeder Mühe ſiets bereiten Freund, Es wird bie Aufgabe 
der Zukunft jein, auf dem Grunde, welden die Präfidenten Lette 
und Gneiſt gelegt haben, nun auch weiter fortzubauen und keine 
Mittel zur Förderung des Volkswohls und des ſocialen Friedens une 
verjucht zu Tafjen. i 

Vorbildlih bleibe dem Gentralverein Gneifts univerſelle und 
humane Zebensanjchauung, fein MWahrheitsmut und: Rechtsſinn, fein 
perſönliches Wohlwollen für feine Mitmenjchen, fein eifriges Bemühen, 
bie ftaatlihen und kommunalen Einrichtungen immer. nach dem Ge: 
fichtspunfte der allgemeinen Wohlfahrt zu geftalten, fein ine) Wiſſen, 
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Geſchichte und Heutige Geſtalt der engliiden Kommunalverfafiung oder des 
Eelfgovernment. (2 Bünde.) 

Die Drdnung des Bemweismaterial3 im Polenprozeß von 1864. 
Kommiffionsbericht des Abgeordnetenhaujes über den Geſetzentwurf betreffend 
Verpflichtung zum Nriegsdienft. 

Budget und Gejeg nad) dem Fonftitutionellen Staatsrecht Englands. 
Englifches Verwaltungsrecht mit Einfluß von Heer u. |. w. (vergl. 1857) 
2. Auflage. 

Freie Advofatur. Die erjte Forderung aller Juitizgreform in Preußen. 

Tie Stadtverwaltung der City von London, Vortrag gehalten im Berliner 
Handmwerfer:-Berein am 17. Januar 1867. 

Verwaltung, Auftiz, Nehtsweg, StaatSverwaltung und Eelbitverwaltung 
nad) engliihen und deutihen Verhältniſſen mit beionderer Rüdjicht auf Ver: 
waltungsreformen und Kreisordnungen in Preußen. 

Die konfeſſionelle Schule. Ihre Unzuläffigkeit nad) preußiihen Landes— 
gefegen und die Notwendigfeit eines Verwaltungsgerichtshofs. 

Die Selbjtverwaltung der Volksſchule. Vorſchläge zur Löſung des Schul: 
ftreitS durch die preußiiche Kreisordnung. 

Über die Schulgeldfrage. Vortrag in der vom Central:Xerein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen anberaunten öffentlihen Nerfammlung am 21. De: 
zember 1869 im Saal des Bandiwerfervereins. 

Die bürgerliche Eheichließung. 

Die preußiſche Kreisordnung in ihrer Bedeutung für den inneren Ausbau 
des deutſchen Rerfallungsitaats. 

Selfgovernment, Kommunalverfaſſung und Verwaltungsgerichte in England. 
(3. Auflage.) 

Die allgemeinen Grundſätze der Selbſtverwaltung (aus Gneiſts Self: 
governnient). Beſondere Ausgabe eines Teils des engliſchen Verwaltungs— 
rechts. 

Kirche und Schulzwang (aus dem Arbeiterfreund). 

Der Rechtsſtaat und die Verwaltungsgerichte in Deutſchland (vergl. 2. Auf— 
lage 1879). 

Die Eigenart des preußiſchen Staats. (Rede zur Gedächtnisfeier der 
Friedrich-Wilhelm; Univerſität zu Berlin am 3. Auguſt 1873.) 

Die kirchenpolitiſchen Geſetze nach den Berichten der XIV. Kommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 

Selfgovernment u. ſ. w. 4. Auflage. 

Bericht des Komitees zur Förderung des Beſuchs der Wiener Welt-Induſtrie⸗ 
Ausſtellung durch Gewerbetreibende und Arbeiter. 

Vier Fragen zur deutſchen Strafprozeßordnung mit einem Schlußwort über 
die Schöffengerichte. 

Allgemeine deutſche Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen nach 
dem königlich beſtätigten Statut vom 15. Oktober 1875. 

Bericht über den Entwurf einer deutſchen Strafprogekordnung. (XIII. Ju: 
riftentag.) 

Beriht über den Entwurf eines deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. 
(XIII. Suriitentag.) 
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1887. Aphorismen zur Reform des Rechtsſtudiums in Preußen. 

1887. Die heutige Lage der engliihen Verfaſſung nah den drei Reformbills von 
1832, 1867, 1885 und die irifche Frage. (Sonderabdrud aus der Gegen 
wart 1857 Nr. 8.) 

1:92. Die ftaatsrechtlichen Fragen des preußiichen Boltsfchulgefeges. 

1893. Die Militärvorlage von 1892 und der preußifche Verfaſſungskonflikt von 
1862—66. 

1893. Die gejegmäßige Lolfsihule in Preußen. (Sonderabdrud aus dem Ber: 
waltungsardiv. Band 2. 1893.) 

1894. Die nationale Rechtsidee von den Ständen und das preußiſche Treiklaffen: 
wahlſyſtem. (Socialhiltoriihe Studie.) 

1894. Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen in fünfzigjähriger 
Thätigfeit. (Rechenichaftsberiht und Feſtſchrift.) 

1895. Die verfaffungsmäßige Stellung des preußifhen Gejamtminijteriums und 
die rehtlihe Natur der Königlichen Ratskollegia. (Sonderabdrud aus dem 
Rermaltungsardiv.) 

Die Jahreszahl iſt nicht ermittelt bei: 

Die Beihränfung der Freizügigkeit aus kommunalen und polizeilichen Gefichtss 
punkten nad) preußifhem Verwaltungsrecht. 

Tie Stadtverfafjung von London. (Aus der Gegenmart.) 

Eine Streitfrage aus dem preußilhen Straßens und Baufluchtengefeg vom 
2. Juli 1875. 

Tas Repräjentativfyiten in England. Hiſtoriſche Skizze. 


Schriften über Rudolf von Gneift. 


1863. Rudolf Gneift als Publiziſt und als Abgeordneter. (Unjere Zeit. Bd. VII.) 

1869. Gneift und Stuart Mil. Alt-Englihe und Neu:Engliihe Staatsanſchauung. 
Eine politiihe Parallele. Berlin. 

1888. Deutihe Denker und ihre Geijtesihöpfungen. Herausgegeben von Adolf 
Hinrichſen. 1. Heft: Rudolf von Gneift von Dr. Karl Walder. 

1894. Böhmert, Rudolf von Gneift und fein 25jähriges Wirken als Vorfigender 
des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen im „Arbeiterfreund”. 
Jahrg. 1894. 

1895. Rudolf von Gneiſt. Ein Nachruf von Edgar Loening. (Münchener Allg. 
Zeitung. Beilage 179 u. 180.) 


Die Arbeiterverhältnife am Nord-Offeekanal, 
Bon Sandesverfiherungsrat P. Chr. Hanſen ⸗Kiel. 


Die Herjtellung des Nord:Oftfeefanals, jener großen Waſſerſtraße, 
welche ſeit dem unvergeßlihen Tagen vom 20. und 21. Juni 1895 
die beiden deutfchen Meere miteinander verbindet, bildet nach ver: 
ſchiedenen Richtungen hin einen Nuhmestitel für das Deutſche Neich. 
Nicht zum wenigſten gilt dies bezüglich der Thatſache, daß hier von 
Anfang an in wohldurchdachter und zielbewußt durchgeführter Weife 
ein großartiges Stück praftifcher Socialpolitit verwirklicht worden iſt. 
Als vor adıt Fahren das Werk begonnen wurde, fehlte es nicht an 
einflußreihen Stimmen, die jih dahin Außerten, daß auf basjelbe 
diejenigen Ideen verjtändnisvoll angewendet werden müßten, welde 
der modernen Urbeitergefeßgebung ihr Gepräge verleihen; auch in 
dieſer Zeitjchrift ift damals mancher beadhtenswerte Hinweis 
worden.*) Die Reichsregierung hat die Aufgabe richtig — und 
in nachahmenswerter Weiſe die Löſung zu finden gewußt. Da ſei es 
denn geftattet, eine kurze Schilderung der betreffenden Verhältniſſe zu 
geben. **) 

Als befannt darf wohl vorausgejegt werden, daß die Ausführung 
der großartigen Erbarbeiten, Bauten, Brüdenanlagen u. ſ. w. u, ſ. w. 
nicht durch das Reich oder die Kaiſerliche Kanalkommiſſion ummittel: 
bar, vielmehr unter fortgejegter Aufficht der legteren duch Unternehmer 


*) Arbeiterfreund von 1886. Heft 2. Die Stellung der Techniker und Baus 
arbeiter am Nord-Oftjeefanal, Bon Dr. Viltor Böhmert. 

*) Loewe, Geſchichte des Nord-Dftfeelanals, Feitichrift zu feiner Eröffnung 
am 20. und 21. Juni 1895, Wilhelm Ernft & Sohn, Berlin 1805. Bejefe, Der 
Nord⸗Oſtſeekanal, Lipfius & Tiſcher, Kiel und Leipzig 1908. 

Der Urbelterfreund, 1805. 11 
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bewirkt worden iſt. Diejes Verfahren ſchloß jedoch nicht aus, daß 
die Kaiferlihe Ranaltommiffion eine fehr weitgehende Einwirkung auf 
die Beziehungen zwijchen Unternehmern und Arbeitnehmern und auf 
die gejamte Geſtaltung der Arbeits: und Arbeiterverhältniffe ausübte. 

Nah den für die Unternehmer verbindlihen Verträgen durften 
bei den Arbeiten nur tüchtige und geübte Arbeiter bejchäftigt 
werden. Arbeitsleiftungen, welche ſolchen Bedinaungen nicht ent: 
fpradden, waren jofort und unter Ausjchluß der Anrufung eines 
Schiedsgeridhts zu befeitigen und durd untadelbafte zu erjegen. Ar: 
beiter, welde nad dem Urteile des bauleitenden Beamten untüchtig 
waren, mußten auf Verlangen entlaffen und durch tüchtige erſetzt 
werden. Behufs Überwahung der Arbeitsausführung jtand den bau: 
leitenden Beamten und den von denfelben zu beauftragenden Perſonen 
jederzeit während der Arbeitsjtunden der Zutritt zu den Arbeitsplägen 
und Werkſtätten frei. Der Unternehmer hatte über die mit Hand: 
werfern und Arbeitern getroffenen Abmachungen auf Erfordern jeder: 
zeit Auskunft zu erteilen. Sollte das angemejjene Fortichreiten der 
Arbeiten dadurd in Frage geitellt werden, daß der Unternehmer Hand: 
werfern oder Arbeitern gegenüber jeine Verpflichtungen aus dem Ar— 
beitövertrage nicht oder nicht pünktlich erfüllte, jo blieb ver Kaijerlichen 
Kanallommijfion das Recht vorbehalten, die von dem Unternehmer 
gejchuldeten Beträge für defjen Rechnung unmittelbar an die Berech— 
tigten zu zahlen. 

ALS Arbeiter durften nur männliche Perſonen über fiebzehn Jahre, 
und fünfzebnjährige nur mit ihrem Vater zujammen, bei mindeſtens 
achttägiger Kündigung, angenommen werden. Frauen waren aus: 
geſchloſſen. Trunkfällige, widerjpenitige und raufluſtige Arbeiter 
Eonnten ohne weiteres entlajfen werden. Die Arbeiter ihrerjeits 
durften die Arbeit verlajjen bei Nichterfüllung ber Verpflichtungen 
jeitens der Unternehmer, oder wenn durd) Fortjegung der Arbeit 
erweislid eine Gefahr für ihre Gejundheit oder ihr Leben entjtanden 
jein würde. 

Deutſche Arbeiter hatten bei jonjt gleihen Eigenſchaften und 
Zeiltungen vor fremdländifchen den Vorzug. Der anarchiſtiſchen und 
ſocialdemokratiſchen Partei angehörende oder deren Bejtrebungen 
Vorſchub leiftende Arbeiter durften bei dem Kanalbau nicht beſchäftigt 
werden. 

Vor dem Eintritt in das Arbeitsverhältnis wurde jeder Arbeiter 
durch den von der Bauverwaltung für die betreffende Strede beftellten 
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Arzt unterjucht, dejjen Urteil über die Zuläfigkeit der Annahme 
entjchied 


Mit jedem Arbeiter war ein befonderer Arbeitsvertrag durch 
Ausjtellung eines Arbeitsbuches abzuſchließen, welches die Beſtim— 
mungen über Annahme und Entlaffung der Arbeiter enthielt, als 
Arbeitsbefcheinigung diente, aber nicht zur Eintragumg von Zeugnifjen 
verwendet werden durfte, Durch dieſes Arbeitsbuch war für das 
ganze Arbeitsverhältnis alljeitige Klarheit und Sicherheit gegeben. 

Die täglihe Arbeitszeit war auf zehn Stunden feitgejtellt, 
Nactarbeit nur mit Genehmigung der Kanalkommiſſion geitattet. 
Sonmtagsarbeit jollte möglichſt ausgejchloffen bleiben. Unbedingt war 
feftzubalten, daß jeder Arbeiter jeden zweiten Sonntag ganz frei hatte. 

Die Lohnzahlungstermine waren vierzehntägige. Im allge: 
meinen fand die Zahlung dergeftalt ftatt, daß der Lohn für die legten 
drei Tage (Donnerstag, Freitag und Sonnabend) ftehen blieb, jo daß 
alſo Lohn für die zwiichen Donnerstag und Mittwoch liegenden beiden 
Wochen ausgefehrt wurde, Die Auszahlung des Lohnes durch Mittels: 
perfonen war unterfagt, um dem Truckſyſtem nicht Eingang zu ver: 
ſchaffen. 

Zur Schlichtung etwaiger Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und 
Unternehmern wurden Schiedsgerichte eingejegt; das jchiedsrichter: 
lihe Berfahren richtete ji im allgemeinen nach den VBorfchriften des 
10. Buches der Givilprozehordnung vom 30. Januar 1877. Die 
duch das jchiedsgerichtlihe Verfahren erwachjenen Kojten trug der 
Kanalbanfonds. Den Parteien und Zeugen wurden Entjchädigungen 
aus dem Kanalbaufonds nicht gewährt, Stellte das Schiedsgericht feit, 
dag der Kläger feinen Anlaß batte, die Enticheidung des Scieds- 
gerichts anzurufen, oder daß der Bellagte gänzlich unbegründete Ein: 
wendungen vorbradte, jo fonnte es über die jchuldige Partei eine 
Ordnungsftrafe in Höhe von 1 bis 30 ME verhängen, welche zur 
Baukrankenkaſſe der Kaiferlihen Kanalkommiſſion floß. 

Seitens der Kanalkommiſſion war nämlich eine Baukranken— 
kaſſe eingerichtet worden, der alle beim Kanalbau bejchäftigten Ar: 
beiter u. ſ. w, nach näherer Beſtimmung des Statuts beitreten mußten, 
ſoweit fie nicht in den den gejeglichen Vorichriften genügenden und 
von der Kanallommijjion genehmigten Betriebskrankenkaſſen der Unter: 
nehmer verfichert waren. 

Die für die Krankenkaſſen angeftellten Arzte mußten an beftimmten 
Tagen der Woche Spreditunden in den Baraden ihres Bezirks 
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(j. w.), in deren jeder ein Zimmer für dem Arzt vorhanden und mit 
den nötigiten DVerbandsmaterialien und — Medikamenten aus— 
geitattet war, abhalten. 

Auf Koften der Kanalverwaltung wurden Arbeiter im praktifchen 
Samariterdienfte, ſowie im Feuerwehrdienſte in bejtimmten 
Lehrjtunden und Übungen ausgebildet. 

DOrdnungsitrafen der Arbeiter floffen in eine zu Arbeiter- 
unterftügungen und gemeinnüsgigen Zweden fir die Arbeiter 
verwendbare, von der Kanalkommiſſion verwaltete Kaffe. 

Haufierer und Händler durften auf den Bauplägen nicht 
geduldet werden. 

Die Kanallommiifion konnte durch Feitiegung von Ordnungs— 
ftrafen bis zu 1000 ME. und fchließlih durch Androhung der Ent: 
laffung aus dem Kontrakt die Unternehmer zur Annehaltung ihrer 
auf die Arbeiterverhältniffe bezughabenden Berpflihtungen anhalten. 

Ebenjo weit ausjchanend und umfaſſend erwies ſich die Fürſorge 
für die Unterfunft der Arbeiter, 

Bon vornherein war einleuchtend, daß für die Unterbringung 
und Verpflegung jo zahlreicher Arbeiternaffen, die in der ummittel. 
baren Nähe des Kanals nicht vorhanden waren, jondern aus anderen, 
zum Teil recht ferngelegenen Gegenden — die meilten Erdarbeiter 
famen aus den djtlichen ‘Provinzen des Staates — berbeigezogen 
werben mußten, befondere Vorkehrungen unerläßlih waren, jolten die 
Leute nicht der Ausbeutung durch gewiſſenloſe Kantinenwirte oder un— 
regelmäßigen, ungeſundem Lebenswandel u. ſ. w, mit einem Worte 
der Berwilderung und dem Elende anbeimfallen und den Kanalbau 
zu einer Plage für die durch ihn in Mitleidenschaft gezogenen Ort⸗ 
ſchaften und Gegenden und ihre Bewohner machen. Deshalb war 
von Anbeginn an die Erridtung von Baraden in Ausficht ge: 
nommen, deren Beaufiihtigung und Bewirtſchaftung in ben Händen 
der Kanalkommiſſion liegen jollte. 

An geeigneten Punkten, in möglichiter Daher Kanallinie, je 
nachdem nach der Art der an den verſchiedenen Stellen vorzunehmenden 
Arbeiten größere oder geringere Anfammlungen von Arche vbeitern zu er 
warten waren, wurden ee oder nee — 


ftätte, Bäberauin u, n Beier und. der —— — * die je Sälafelume 
der Arbeiter, während bei den Baradenlagern die erhebuch größeren 
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Birtfehaftsräume, der Speijejaal und die Wohnung des Verwalters 
ein Gebäude fir fih in Anſpruch nahmen und die Schlafräume in 
bejonderen Gebäuden, die je 100 Mann aufzunehmen vermochten, an: 
geordnet wurden. Daneben waren dann in je bejonderen Baulichkeiten 
die Kohlen: und Holzlager, die Abtritte u. j. w, untergebracht. 

Die zu Wohn: und Wirtjchaftszweden beftimmten Räume wurden 
auf leichten gemauerten Sodeln aus doppelten Brettermwänden aufgebaut 
umd mit Pappe gededt; mur die Küchenwände an ber Herdfeite wurden 
aus Mauerwerk aufgeführt, und bei den Baradenlagern derjenige Teil 
der Wirtjchaftsgebäude, der, um die Wohnung des Verwalters aufzu: 
nehmen, ein zweites Stodwerf erhielt, aus einfahem Mauerfachwerf. 
Die Schlafhäufer der Mannfchaften waren regelmäßig für je 100 Mann 
eingerichtet und enthielten 12 Stuben fir je 8 Mann und 2 für je 
2 Mann, an denen entlang ein Korrivor führte. Je 2 Etuben hatten 
einen in der Wand dazmwifchen ftehenben Ofen. 

Dies das allgemeine Schema, das auch den fpäter gebauten Ba— 
raden zu Grunde lag, welde nad den gemachten Erfahrungen und 
den zwijchenzeitig bervorgetretenen Bedürfniſſen entiprechend im 
mancherlei Abwechſelungen im Laufe der Bauzeit den zuerft auf- 
geführten hinzugefügt wurden. 

Die Ausjtattung der Schlafſtuben beitand im der entſprechenden 
Anzabl von eifernen Bettitellen mit Matrage und KHopfpoliter aus 
Sergras und einer Dede (in Winter zwei Deden) aus Wolle mit 
Leinwandbezug, einer verſchließbaren Kiſte und einen Schemel für 
jeden Mann md einigen Kleiderriegeln. 

Die Neinigung der Zimmer und das Ordnen der Lagerftätten, 
ebenjo die Bejorgung der Lampen und das Heizen im Winter wurde 
durch bejonders angeſtellte Wärter ausgeführt. Nur bierdurd Lieh 
fich die bewunderungswürdige Sauberkeit herſtellen, welche den Be: 
juchern der Baraden allezeit entgegentrat. 

Jeder Baradenbewobner war verpflichtet, die im den einzelnen 
Zunmern angeichlagene Hausordnung zu befolgen und an den ge 
meinjamen Mahlzeiten (Morgenkaffee und Mittagejjen) teilzunehmen, 
jofern er nicht davon bejonders dispenfiert war. 

Sede Baradenanlage ftand unter der Leitung und Aufficht eines 
gegen jeites Gehalt angeftellten Baradenverwalters, der regelmäßig 
auch die Verpflegung der Arbeiter zu bejorgen hatte und dem das 
nötige Hausperfonal untergeordnet war. Die Kanalkommiſſion bat 
jtets ihr Augenmerk darauf gerichtet gehalten, durchaus zuverläffige 
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Perjonen als Baradenverwalter zu gewinnen und bei Verfiößen von 
jeiten der legteren gegen die getroffenen Vereinbarungen rüdfichtslos 
durchgegriffen 


Die Verpflegung in den Baraden wurde ebenfalls von ber 
Kanalverwaltung beforgt, welche die dazu erforderlichen Rohmaterialien 
— ebenjo wie übrigens auch Holz, Kohlen, Petroleum, Seife und 
andere Wirtfhaftsbedürfnifie — im großen auf Grund alljährlich 
neun abgejchloffener Lieferungsverträge bezog. Für die Zubereitung 
der Mahlzeiten waren allgemeine Vorjchriften gegeben, die Gewichte 
und Menge der zu verwendenden Stoffe genau vorgejchrieben; erwähnt 
ſei hierbei mir, daß die Portion von Fleiſch oder Sped zum Mittag: 
ejfen reichlich jo groß bemeffen war mie Die zur Verpflegung der 
deutfchen Armee im Felde vorgejchriebene, Selbſtverſtändlich waren 
die Kocheinrichtungen von vorzüglicher Beichaffenheit. Verwendet 
wurde der Beder und Ullmannſche Dampftochapparat. An mehreren 
großen Keffeln A 400 Liter Inhalt fonnten die Speijen bergeitellt 
werben; ein Anbrennen derjelben war ausgejchloffen. Der neben der 
Küche liegende Speijejaal mit fauberen Tiſchen und Bänken bot einen 
einlabenden Aufenthaltsort. An einem abgekleiveten Raum nahmen 
die Schachtmeiſter und Vorarbeiter ihre Mahlzeiten ein. 

Für Wohnung einfchließlich Heizung und Beleuchtung, Morgen: 
faffee und Mittageffen hatte jeder Arbeiter für den Tag 65 Bf. zu 
entrichten, einen Betrag, der ihm von Arbeitgeber bei der Yohnzahlung 
in Abrechnung gebracht und an die Kanalkommiſſion abgeführt wurde. 
Sich die nötigen Stoffe für die übrigen Mahlzeiten zu verjchaffen, 
batte der Arbeiter in den Kantinen der Baraden Gelegenbeit, wo er 
Bier, Branntwein, Schwarzbrot und Weißbrot, Wurft, Sped, Heringe, 
u. j. w, außerdem aber aud Tabak und Eigarren zu billigem Preiſe 
faufen konnte. Was die Abgabe von Branntwein anlangt, jo hatten 
die Verwalter jedem Mißbrauch ftreng vorzubeugen. Den Bermwaltern 
mar es weiter geitattet, auf ihre Gefahr Kleidungsitüde und allerlei 
Kurzwaren, wie fie der Arbeiter braucht, feilzubalten. Die jämtlichen 
in den Kantinen feilgehaltenen Berfaufsgegenjtände waren zu Preijen 
abzugeben, welche von der Kanalkommiſſion feitgejeßt und auf großen 
Tafeln an den Verkaufsftellen angejhlagen maren. Die baren 
wurden zum Einkaufspreis mit einen geringen Zuſchlag verkauft; jo 
fojtete beifpielsweije die Flajche Lagerbier 9 Pf., eine °/, Liter fafjende 
Flaſche Braunbier 8 Bf. 

Bon der Regel, daß die Kanalverwaltung jelbit die Verpflegung 
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der Arbeiter und die eben gejchilderte Gelegenheit, ihre kleinen Ein: 
fäufe in den Baraden jelbit zu machen, übernahm, wurden einige 
Ausnahmen gemacht, und zwar zunächſt in den ſogenannten Hand: 
werferbaraden, d, b. den etwas beifer ausgeftatteten Baraden, die für 
die Maurer, Zimmerer, Sclojjer u. j. w. an denjenigen Stellen her— 
gerichtet wurden, wo größere Kunjtbauten die Verwendung von Fach 
arbeitern erheiſchten und dieſe in den benachbarten Orten fein Unter: 
kommen fanden: bei den Schleuſenbauten zu Brunsbüttel und Holtenau 
und bei der Grünenthaler Hohbrüde. In diefen Baraden wurde die 
Verpflegung u. ſ. w. bejonderen Wirten übergeben, die auf ihre Rech: 
nung das Gejchäft betrieben, jedoch unter fortgejegter Kontrolle der 
Bauverwaltung. Grund zu diefer Mahregel war, daß jene Fach— 
arbeiter höhere Anſprüche an die Verpflegung jtellten und mannig: 
fachere Bedürfniſſe hatten als der einfachere Erdarbeiter, denen in 
dem auf die Anfprüche diejes geregelten Mechanismus mur unter 
großen Umſtänden und Erjchwerungen des Gejchäftsganges hätte ent— 
ſprochen werden fönnen, Überhaupt bewies die Kanalverwaltung 
darin eine bejonders gereifte Einfidht, daß fie Die ganze Unterbringung 
und Verpflegung der Arbeiter nicht völlig nach einer Schablone zu 
regeln ſuchte. Bei aller Gentralifation der Zeitung zeigte doch das 
Leben in den einzelnen Baraden viel individuelles Gepräge, was nicht 
zum wenigiten jchon durch die Verjchiedenartigfeit der Anlage und 
Einrichtung an dem verjchiedenen Stationen bedingt war, 

Neben dem Unterfommen und der Verpflegung der Gejunben 
wurde nicht minder jorgjam dafür Sorge getragen, die Neinlichkeit 
in den Baraden ımd auf den Arbeitsjtätten aufrecht zu erhalten. 
In diefem Sinne wirkte ein höherer Marinearzt, der der Kanalkom— 
miflion als ärztlider Beirat fich zur Verfügung jtellte, indem er regel- 
mäßig jedes Vierteljahr, außerdem fo oft ein Bedürfnis dafür zu Tage 
trat, alle Baraden und Arbeitsjtätten anı Kanal eingehend revidierte 
und durch Erinnerungen und Belehrungen dafür jorgte, daß von jenen 
alles jerngehalten wurde, was die Geſundheit und das Förperliche 
Wohlbefinden der Leute hätte beeinträchtigen können. 

Auf die Fürjorge für erfranktte Arbeiter haben wir bereits 
oben kurz hingewieſen. Mit der erwähnten regelmäßigen Abhaltung 
von Sprechſtunden in den Baracken hing zuſammen, daß hier leichter 
Erkrankte als ſogenannte Revierkranke verbleiben und behandelt werben 
fonnten. Schwerer erkrankte oder verlegte Perjonen mußten in 
Krankenhäuſern untergebradt und verpflegt werden. Zu diefem Zwecke 
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hatte die Nanalbauverwaltung mit dem Vorftande der Ortstrantentaffe 

zu Brumsbüttel, dem Magiftrat in Rendsburg und der Verwaltung 
Der Mabentfihen Heilanftalten zu Kiel Verträge abgejchloffen, wodurch 
dieſe fich verpflichteten, die auf den benachbarten Kanalftreden bejchäf: 
tigten Arbeiter, wenn fie der Verpflegung in einem Krankenhauſe be 
dürften, im die ihnen unterftellten Krantenanftalten aufzunehmen und 
ihnen gegen einen vertraglich feitgejegten Sat Verpflegung und ärzt- 
lihe Behandlung zu teil werden zu lafjen, Da diefen Anftalten 
hierdurch Zeiftungen zugemutet wurden, auf die fie räumlich nicht ein— 
gerichtet waren, leiftete die Kanalbauverwaltung nicht unerbebliche 
bare Zuſchüſſe zur Erweiterung ihrer Pflegeitätten. Daneben baute 
bie Kanallommiflion noch zwei Zazarette auf eigene Koften: zu Burg 
i. Dithm. und Hanerau, deren jenes — bis bei legterem ſich die Er: 
weiterung der Anlage auf das Doppelte an Räumen als nötig erwies — 
in drei größeren und einem Eleineren Zimmer Naum für etwa 
30 Kranke bot. Dieje Anitalten ftanden unter ber Xeitung von 
tüchtigen, an den betreffenden Orten anfäfligen Ärzten; die Pflege der 
Kranken und ihre Beköftigung lag in den Händen der Yazarettver: 
walter, beide frühere Oberlazarettgehilfen der Katferlichen Marine, 
und der ihnen beigegebenen geübten Krantenpfleger. 

Als im Fahre 1892 die Cholera in Deutihland auftrat, injonder: 
heit in dem benachbarten Hamburg jo zahlreiche Opfer forderte, wurde 
auch am Kanal alles gethan, ihren Ausbruch hier zu verhüten, und 
für den Fall, daß dies nicht gelänge, für ſchnelle Iſolierung der 
Kranken und ihre beſtmögliche Pflege zu forgen. An fünf verjchiedenen 
Punkten des Kanals wurden eigene Choleralazarette ichleunigit erbaut 
bezw. vorhandene Baulichkeiten dazu eingerichtet, mit dem nötigen 
Inventar verjeben, bejondere Bahren und Transportfahrzeuge für den 
Transport Erfrankter bejchafft, das erforderliche Perjonal an Ärzten 
und Pflegern deſigniert, kurz alles veranlaßt, m jede der Baragen 
ſofort in Betrieb jegen zu können. Durch eingehende Belehrung des 
Aufſichtsperſonals, der Barackenverwalter, wie der r Arbeiter ſelbſt über 
die zwedmäßigite Art der Ernährung, - namentlich durch Verwarnung 
vor dem Genuß ungekochten Waſſers und toftenlofe Vereitftellung von 
reihen Mengen Kaffees und mit Eitronenfäure gemifchten Waſſers 
wurde ferner dafür geſorgt, den Ausbruch der Krantheit zu verhüten. 
In der That find unter den Kanalarbeitern nur einige, wenige | — 
von Cholera vorgekommen, die ſämtlich auf den Genuß von Waſſ 
aus der Eider oder dem Kanal zurückgeführt wurden. 
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Im übrigen war der Gefundheitszuitand ſtets ein ſehr guter. 
Fälle von „Marſch⸗“ over „Sumpffieber“, auf deren zahlreiches Auf- 
treten man bei den Erdarbeitern wenigſtens in der Marfchgegend von 
Brunsbüttel bis Burg eiaentlich rechnete, Famen jo gut wie gar nicht 
vor, und es iſt gewiß ein gutes Zeichen für die Baraden, dab an der 
foft regelmäßig in jeden der legten Winter epidemifch auftretenden 
Influenza Erkrankungen wohl in dem umliegenden Ortichaften, nie 
aber in den Baraden vorgefommen find. 

Wie ganz anders ſah ces mit ben Gejundheitsverhältniffen bei 
dem Bau des vor reichlich einem Jahrhundert fertiggeitellten Eider- 
fanals (1777—84) aus! Damals find 1300—1400 Dann, mehr als 
die Hälfte des derzeitigen Perfonals, am Faulfieber erkrankt gewejen!! 
An einigen Stellen jolen damals längs der Kanalſtrecke ganze Kirch: 
böfe für ums Leben gefommene Nanalarbeiter angelegt worden fein. 
Hält man fich dieſe Thatjahe vor Augen, jo wird man befennen 
müfjen, daß die Fürforge der Kanalbauverwaltung unferer Tage bie 
Probe glänzend beitanden bat. 

Aber nicht nur fir das leiblihe Wohl der Kanalarbeiter wurde 
gejorgt, fondern auch dafür, daß denen unter ihnen, die Gottes Wort 
bören und die Gebräuche ihrer Konfeſſion frommen Sinnes befolgen 
wollten, eine Gelegenheit dafür nicht mangelte. Für die Katholiken, 
die fait die Hälfte ber Arbeiter ausmachten, wurden durd den Biſchof 
von Denabrüd, zu deſſen Diözefe Echleswig:Holftein gehört, Geiſtliche 
entjendet, um die Seelforge unter den Kanalarbeitern zu übernehmen; 
für die evangeliichen Arbeiter jorgten regelmäßig die benachbarten 
Ortspfarrer, jo daß mur Die Anfiellung zweier beſonderer „Kanal: 
pfarrer” notwendig wurde. Die Gottesdienite wurden abwechſelnd an 
bejtimmten, vorher den Arbeitern durch Anſchlag bekannt gegebenen 
Sonn: ımd Feiertagen im dem dazu hergerichteten Speijefälen der 
Baraden abgehalten, auch wurden im Laufe der Zeit hier und ba 
bejondere Kapellen und Belſäle eingerichtet. Die Bejtrebungen der 
geiftlihen Behörden bat das Neid) durch nicht unbeträchtliche Beiftenern 
zu den Koften derjelben aus Kanalfonds unterſtützt. — 

So tritt uns eine ganze Fülle von Vorkehrungen und Veranftal- 
tungen für das Wohl und Bejte der am Nord-Dftfeefanal bejchäftiat 
gewejenen Arbeiter entgegen — Mafnahmen, die teils indirekt, teils 
bireft von jeiten ber oberen Bauleitung ausgegangen find. Diejer 
fyſtematiſchen weitreichenden Vorſorge ift umendlich vieles zu banken. 
Was die hygienischen Einrichtungen bewirkt und verhütet haben, haben 
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wir bereits angedeutet. Ein anderes nicht hoch genug anzujchlagendes 
Ergebnis ift dies: daß beim ganzen Kanalbau nichts vorgelommen: ift, 
was als Ausbeutung der Arbeiter auf dem Wege des Trudiyitems 
bezeichnet werden fan. Was der Arbeiter verdient hatte, wurde ihm 
zu teil, und was er aus den auf jeiner Arbeits: und Wohnflätte vor: 
handenen BVerfaufsjtellen u. j. w. an Waren bezog, erhielt er in tadel- 
lofer Qualität und zu Preiſen, die nirgends niedriger geitellt fein 
konnten. Zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern herrſchten, wie 
wir bereits hervorhoben, überall are Rechtsverhältniffe; darauf und 
auf die humane verjtändige Behandlung, welche den Arbeitern durch— 
gehends zu teil wurde, dürfte auch der erfreuliche Umſtand zurüdzu: 
führen fein, daß während der ganzen Arbeitspauer feinerlei Arbeits 
einftellung, fein Streit vorgefommen ift. Mehr noch: niemals hat ſich 
unter der Arbeiterbevölferıng eine ſoecialiſtiſche Regung Fundgegeben; 
alle Verſuche der Socialdemokratie, bier Eingang zu finden, find vers 
geblich geweſen. 

Die ſtille, aber unabläſſige Einwirkung der Kanalbauverwaltung 
auf ein gelittetes Verhalten der Arbeiter, auf Mäßigkeit, Sparſamkeit, 
Wirtſchaftlichkeit bat zweifellos zur Folge gehabt, daß ein erheblicher 
Teil des Verdienftes in die benachbarten Sparkafjen gewandert oder 
den in der Heimat zurlidgebliebenen Angehörigen der Kanalarbeiter 
regelmäßig übermittelt worden iſt. Die Urſache einer erheblichen Zus 
nahme der Einlagen bei den Sparkaffen zu Kiel, Nendsburg, Burg 
u. ſ. m. iſt nicht zum geringiten Teil bierin zu juchen, und erit recht 
gilt dies von der enormen Steigerung des Poſtanweiſungsverkehrs bei 
allen nahegelegenen Poſtanſtalten. Rund 50 000 000 ME. jollen an 
Löhnen gezahlt ſein und zwar bei durchſchnittlich 000-8000 Arbeitern 
für in ganzen 14764321 Tagewerke. Durdgängig find gute Ars 
beitslöhne gezahlt worden. Der Tagesverdienſt gewohnlicher Erd⸗ 
arbeiter betrug im Durchſchnitt 3 30 Mt.; beſonders die e Steinjucher 
und Steinſprenger, welche die rieſigen beim Bau | gefundenen ‚Granit: 
blöde jprengten und das Steinmaterial zur Bekleidung | der Kanal: 
böſchungen herrichteten, brachten es im Accord m Sommer auf 6 big 
8 ME,, im Winter auf 4 ME. den Tag. Auch die ſonſtigen „gelernten“ 
Arbeiter erfreuten ſich guter Köhne. 

An umfaſſendem Maße iſt die neue Arbeiterverficherung I bei dieſem 
Werke zur praktiſchen Anwendung gelangt. Für die Unfallverfiherung 
wurden ca. 1500 000, für die Krantenverfiherung reichlich 1400 000, 
für die Invaliditäts- umd Altersverficherung ca. 550 000 ME. an Bei- 


== 
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trägen gezahlt. Die Tiefbaugenoffenfchaft hatte 90 Tote und 629 ent: 
Ihädigungspflichtige Unfälle zu verzeichnen, wofür 1 356031 ME. ein: 
Ihlieglich des Dedungsfapitals gezahlt bezw. zurücdgelegt worden jind. 
Bon nicht zu unterſchätzendem Werte war der Umſtand, daß die jorg- 
jältige Handhabung der gejeglichen Beitimmungen in Bezug auf Ans 
meldung von Unfällen u. ſ. w. eine thunlichſt ſchnelle und glatte Renten: 
feſtſetzung geitattete. 

Wir glauben nicht zu viel zu jagen, wenn wir behaupten, daß 
bei einem größeren Unternehmen jolcher Art nie zuvor und nirgend 
jonft auch nur annähernd gleih durchdacht und gleich erfolgreich für 
die daran beteiligten Arbeiter gejorgt worden if. Der Deutiche darf 
bei einem Blide auf den joeben vollendeten Nord-Oſtſee- oder Kaiſer 
Wilhelms-Kanal fid) allezeit mit aufrichtiger Genugthuung defjen er: 
innern, daß die deutſche Reichsregierung hier zugleich eine Aufgabe 
pojitiver Socialpolitit und praktiſchen Chriftentums fo volllommen ges 
löft bat, daß das Geleiltete für immer im großen wie im Heinen als 
vorbildlih und muſterhaft hingeſtellt werden kann. 
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jelben ein Unterkommen fichern. Übrigens möge noch bemerkt werden, 
daß die Errichtung von Heilftätten, Sanatorien, Rekonvaleszenten- 
beimen u. ſ. w. durch die Verficherungsanftalten fernerhin nur Ban 
ausnahmsweiſe erfolgen dürfte; es liegen Anzeichen dafür vor, dab 
ein weiteres Vorgehen im diefer Richtung die Zuftimmung bes Reichs— 
verfiherungsamts jchwerlich finden wird. 

Ein Zweites würde fein, daß bei den von Gemeindeverwaltungen 
oder gemeinnügigen Vereinen ausgehenden Beitrebungen auf Beihaffung 
von Altenheimen eine finanzielle Mitwirkung der Invaliditäts- und 
Altersveriherungsanitalten eintrete. P. Schmidt jagt: „Liegt es 
für diefe nicht ebenſo nahe, ihre Fapitalkräftige Hilfe dem alten Arbeiter 
zu widmen, als durch Förderung von Arbeiterwohnungsbauten dem 
jungen und fräftigen Arbeiter?” Die Angelegenheit wird damit auf 
ein anderes Gebiet gebracht, 

Die Belegung eines Teiles der Gelder der Anvaliditäts: und 
Altersverjiherungsanitalten in Arbeiterwohnungen läßt das Gejet zu, 
weil es ſich bier einerfeits um eine ſichere, andererſeits um eine 
rentable, zinstragende Verwertung handelt. Die Vorftände ber 
Verfiherungsanftalten haben dieje beiden Gefichtspunfte genau zu be: 
rüdjichtigen. Es wird feine Anftalt für Arbeiterwohnungen nur des— 
halb Kapitalien hergeben, weil der Bau von Arbeitermohnungen nützlich 
iſt — in jedem einzelnen alle wird vielmehr die gefunde Grundlage 
des Unternehmens ins Auge gefaßt und eine bejtimmte Höhe der Ber: 
zinfung des Darlehens zur Bevingung gemacht werden müſſen. Dieje 
Umftände treffen bei den Altenbeimen, wie Schmidt fie empfiehlt, 
nicht zu. Solche Inſtitute werden fich nie jelbft tragen, nie ventieren, 
nie für eine Verzinfung ausreichende Überſchüſſe abwerfen. Daraus 
folgt denn, daß die Invaliditäts- und Altersverficherungsanftalten nur 
unter einer Borausjegung derartigen Beranftaltungen ihre Hilfe zu= 
zuwenden in der Lage find, nänlich daß andere Organe für die Sade 
jo weit Opfer bringen, daß den bier angelegten Geldern der Invalidi— 
täts- und Altersverjiherungsanitalten eine wenn auch nur mäßige, 
jedenfalls aber eine Verzinſung zu teil wird. 


Daraus folgt weiter, daß es allein Die Gemeinden und gemein= 
nüßige Vereine, fowie größere Arbeitgeber und Arbeitgeber: 
verbände find, die auf die Schaffung von Altenheimen hingewieſen 
werden müjlen. Wir erbliden in legteren jehr empfehlenswerte, 
jegensreiche Einrihtungen. Jedes größere Gemeinwejen follte fich für 
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forgend der alten ausgedienten Arbeiter annehınen, ohne diefelben mit 
dem eigentlichen Armenmwejen in Berbindung zu bringen und jedes 
größere gewerbliche Etablifjement follte eine Ehre darin jegen, jeinen 
nicht mehr arbeitsfähigen Leuten am Lebensabend eine Stüße zu ge: 
währen. 

Wird von diefen Seiten die Initiative ergriffen, die Verantwort: 
lichfeit übernommen, die Garantie geleijtet, jo können die Juvaliditäts— 
und Altersverliherungsanitalten dadırd das Vorgehen fördern, daß 
fie aus ihren reichen Stapitalbejtänden Gelder zu erleichterten Be: 
dingungen, zu niedrigem Zinsfuß, gegen bequeme Tilgungsmodalitäten 
abgeben. Eine jolhe Mitwirkung iſt gefeglich angängig, und im all: 
gemeinen dürfte jie gern und bereitwilligit geboten werden. H. 
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vom Gejamtgewerbegeridht unter Billigung der vom Vorfigenden vor: 
getragenen Gründe einitimmig en bloc angenommen wurde Die 
Kommiffion wurde in der Sigung beauftragt, den Entwurf nebit Be: 
gründung dem Magiftrate einzureihen und zur Annahme zu empfehlen, 

Dementjprechend überreicht die Kommijlion auf Grund des $ 70 
Abjag 3 des Meichsgeieges betreffend die Gemwerbegerichte vom 
29. Juli 1890, der 88 81 Abſatz 2, 79, 80, 82,83 des Ortsftatuts 
vom 28. Februar 1894 den nachjtehenden Entwurf eines Ortsftatuts, 
betreffend die Errichtung eines ftädtifchen Arbeitsamtes zu Dortmund, 
nebſt Begründung mit dem Antrage: auf Grund diejes Entwurfs ein 
ftädtifches Arbeitsamt zu errichten. 


Entwurf eines Ortsſtatuls für die Stadt Dortmund 
betr. die Errihtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes zu Dortmund. 
Für den Gemeindebezirk der Stadt Dortmund wird hierdurch auf 
Grund des $ 11 der Städteorbnung für die Provinz Weſtfalen vom 
19. März 1856 nadjitehendes Ortsitatut erlaljen: 
| $ 1. 
Das Arbeitsamt der Stadt Dortmund hat die Aufgabe, zwijchen 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern (gewerbliden Arbeitern einschließlich 
Lehrlingen, Dienjtboten und Handlungsgehülfen) Arbeit zu vermitteln. 

Es kann ſich, jomweit dies zur Erfüllung feiner Aufgabe not- 
wendig ift, mit anderen Arbeitsämtern ſowie jonjtigen zur Erlangung 
von Auskunft geeigneten VBeranftaltungen in Verbindung jegen. 


82 

Das Arbeitsamt ſteht unter Aufſicht des Magiſtrats und wird 
von einer Kommiſſion geleitet, welche aus einem Vorfigenden, einem 
jtellvertretenden Vorfigenden und 8 Beiligern beſteht. —* J 

Der Vorſihende der Kommiſſion und deſſen Stellvertreter ſind 
der Vorſitzende des Gewerbegerichts und deſſen Stellvertreter auf die 
Dauer dieſes ihres Amtes; die Beiſitzer der. Kommiſſion beſtehen zur 
Hälfte aus Arbeitgebern, zur Hälfte: aus Arbeitnehmern; ; Te werden 
entjprechend ber für die Beiliger des Gewerbe eger richte ı orgejehenen 
Amtsperiode auf drei Jahre gewählt: und war: ig ar 

4 Beiliger, je zwei aus dem Kreiſe der Arbeit gebe und Arbeit: 
nehmer von den Beilik igern des Gewerbegerichts a * sum r Mitte, 
eritere jeitens der Arbeitgeber des Senerbegerids, I legte — ſeitens der 


— 
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Arbeitnehmer desfelben; 4 Beiliger, je 2 aus dem Kreije der Arbeit: 
geber und Arbeitnehmer auf Vorjchlag des Magiitrats von der Stadt: 
verordneten-Verſammlung. 

Die Kommiſſion kann ſich für die geſamte Geſchäftsführung oder 
zur Erledigung einzelner Geſchäfte durch Zuziehung von Vertrauens— 
männern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl ergänzen. 


83. 

Die Sitzungen der Kommiſſion werden vom Vorſitzenden nach 
Bedarf oder auf Antrag von 4 Beiſitzern einberufen. 

Die Beſchlüſſe der Kommiſſion werden nach Stimmenmehrheit 
gefaßt. Sind bei der Abſtimung Arbeitgeber und Arbeitnehmer in 
ungleicher Zahl anweſend, ſo hat ſich der dem Lebensjahre nach jüngere 
Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer der Stimme zu enthalten. | 

Die Kommiſſion iſt bejchlußfähig, wenn alle Mitglieder geladen 
und einjchlieglih des Vorfigenden 5 derjelben und zwar wenigitens 
je 2 Arbeitgeber und Arbeitnehmer verjammelt find. 

St die Kommijlion zur Entjheidung einer Frage zweimal nicht 
beihlußfähig, jo entjcheiden darüber in der dritten Sigung die Er: 
fchienenen unter allen Umſtänden. 

In den vom Borjigenden geleiteten Verſammlungen bat ber 
jtellvertretende Vorfigende nur beratende Stimme. 


Ss 4. 
Die Gejhäftsordnung für die Kommiſſion ift nach Anhörung 
derfelben vom Magiſtrat zu erlaffen. 


S 5. 

Die Beifiger erhalten für jeden Zeitaufwand als Entſchädigung 
für Zeitverfäummis vier Mark, wenn die Sigung einen ganzen Arbeits: 
tag in Anjpruch genommen hat, — die Hälfte diejes Betrages, wenn die: 
jelbe nicht über einen halben Arbeitstag angedauert hat; dieſe Ent: 
Ihädigung darf nicht zurückgewieſen werden. 


S 6 
sd. 
Das über die Bewegung des Arbeitsmarktes in den verjchiedenen 
Gewerben und Jahreszeiten gejammelte Material ift auf Verlangen 
dem Magiſtrate jowie anderen Behörden zu verabfolgen. 


Ss 7. 
Die Koften der Errichtung und Unterhaltung des Amtes trägt 


die Stadt Dortmund. Die beim Arbeitsamte anzuftellenden Beamten 
Der Arbeiterfreund. 1896. 12 
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werden vom Magiitrat nad Anhörung der Kommiſſion ernannt. Die 
Vertretung des Amtes erfolgt durch den Vorfigenden. 


8 8. 
Die Arbeitsvermittelung erfolgt unentgeltlich; eine Verpflichtung 
zur Vermittelung bejteht nur injomweit, al$ Arbeit angemeldet ift. 


89. 

Als Beifiger können nur ſolche Perſonen gewählt werben, bie 
den im $ 10 des Neichsgejeges betreffend die Gemwerbegerichte vom 
29, Juli 1890 aufgejtellten Erfordernifjen entjprechen. 

Der Magiftrat kann Beifiger aus den im $ 19 des Gejeges an: 
geführten Gründen ihres Amtes entjegen, 


$ 10. 

Bei Ausftänden und Ausjperrungen ftellt das Arbeitsamt feine 
Thätigkeit für die beteiligten Arbeitözweige oder Gejchäfte ein, 
wenn das Gemwerbegericht von beiden Teilen oder nur von jeiten der 
Arbeitnehmer in gejeglicher Form als Einigungsamt angerufen wird, 

Es muß feine Thätigkeit auf Grund eines Bejchluffes der Kom: 
million (8 3) wiederaufnehmen; bei diefem Beſchluſſe haben fich bie 


in den betreffenden Arbeitszweigen oder Gejchäften thätigen Beiſitzer 
der Abjtimmung zu enthalten, — 


Begründung. 

Die Arbeitsvermittelung, wie fie in Dortmund bejteht, ift durch— 
aus ungeregelt. | 

Folgende Arten der Vermittelung find vorhanden: 

1. Die lediglich als Erwerbsquele betriebene Vermittelung durch 
Private. 

Dieſe erſtreckt ſich ausſchließlich auf das Geſinde. Welchen Um— 
fang dieſe Art der Vermittelung angenommen hat, kann man daraus 
erſehen, daß nach dem Adreßbuche pro 1895 hierſelbſt 18 (Selindes 
vermieterinnen thätig find, von denen einzelne nad) ch ben Zeitungs: 
annoncen oft täglih bis zu 90 Dienſtmädchen verlangen, Zahlen, 
welche allerdings wohl nur zur Reklame jo hoch gegriffen ſind. 

Es wird mit dieſer Vermittelung geradezu Wucer ‚getrieben, 
indem die von beiden Teilen verlangten Gebühren im | Verhältnis zum 
Lohn viel zu hoc) find: hat eine Vermittelung ftattgefunden, fo muß 
die Herrihaft 3—6 Mt, das Geſinde in der Regel und wenigitens 
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1,50 ME, bei bejieren Stellen entipredend mehr, bezahlen; jelbit 
wenn feine DVermittelung erzielt wird, müſſen die Beteiligten ber 
Mietsfrau für ihre „Bemühungen“ entjprechende Beträge erlegen. 

Um den Markt zu beherrichen, bejtreben fich die Gefindevermittler 
auf jede mögliche Weije, das Angebot in ihrer Hand zu vereinigen. 
Dies wird zum Teil durch jene täglich in allen Zeitungen wieder: 
fehrenden reklamehaften Annoncen, wie: 80 Mädchen für Stadt und 
Land finden jofort Stellung” — erreicht. Es giebt hier aber aud), 
ebenjo wie in anderen Städten, gemifjenloje Berjonen — Gefinde- 
vermittler und deren Ngenten —, welche die von auswärts kommen: 
den Dienitmäbchen oft jchon an den Bahnhöfen abfangen und durch 
das Anerbieten von Stellungen verloden, ihnen zu folgen. Die 
Mädchen werden auf dieje Weiſe davon abgehalten, das Lutherhaus 
und das Joſefinenſtift, welche Anftalten jtellenlofen weiblichen Per- 
onen Unterkunft gewähren und jich zugleich mit der Dienftvermittelung 
beſchäftigen, aufzufuchen; jo kommt es, daß bei dieſen Anjtalten die 
Nachfrage nah Dienftboten ftets größer ift, als das Angebot. Ab- 
gejehen hiervon aber wird bei der jetzt beitehenden Art der Vermit— 
telung die gute Sitte gefährdet und die Thätigfeit jener vorzüglichen 
Anitalten, welche in eriter Linie diefe Gefahr bejeitigen wollen, 
weſentlich erjchwert. 

Daß aber durch eine praftifche Organifierung des Gefindedienit- 
Marktes gute Erfolge erzielt werden können, ergeben die an anderen 
Orten gemachten Erfahrungen; namentlich jei bier Freiburg i. B. 
genannt, woſelbſt fih im Jahre 1894 in ber weiblichen Abteilung der 
Arbeitsnachmweisitelle 1529 Dienjtherrfchaften und 1496 Dienftboten 
haben einjchreiben laſſen. 

Für das zu erridhtende Arbeitsamt gilt es im erfter Linie, bie 
Dienjtboten jelbjt zur Benugung des Amtes zu bewegen; durch eine 
zwedmäßige Verwaltung und ihre Zuſammenwirken mit den oben er: 
wähnten Woblthätigfeitsanitalten, den ſtädtiſchen Behörden und unjerer 
Bürgerihaft läßt fi bei dem überall vorhandenen guten Willen 
gewiß; ein günftiger Erfolg und die Bejeitigung der gerligten Übel: 
ftände erhoffen. 

2. Es wird ferner das Inſerieren in den Zeitungen zur Arbeits— 
vermittelung benußt; es dienen hierzu hauptſächlich Folgende Tages: 
zeitungen: Dortmunder Zeitung, Tremonia, General-Anzeiger, von 
denen die beiden erjteren täglich zweimal erjcheinen. Den Umfang 

12* 
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Abteilungen des Werkes Mitteilung gemacht, ob Arbeiter verlangt 
werden und welde Tualifilation fie haben jolen. Sie jenden dann 
die jih bei ihnen meldenden Arbeiter, ſoweit fie den aufgeitellten 
Erforderniffen entjprehen, zu den mit der Annahıne betrauten Wert: 
meijtern und Beamten. Es liegt auf der Hand, daß fich Hier leicht 
Migitände herausbilden! — | 


So ift die Umſchau hier nicht allein für zugereilte, ſondern aud) 
für anfälfige Arbeiter fait immer der einzige Weg, auf dem fie Arbeit 
erlangen können. Sie iſt außerordentlich zeitraubend und deshalb 
foftfpielig; fie ilt für die Arbeitfuichenden oft mit Demütigungen vers 
knüpft; fie wirkt demoralilierend, indem fie in vielen Fällen der erite 
Schritt iit, der zur Bettelei, zum Vagabundieren, ja zu Verbrechen 
führt. Dabei it fie auch für die Arbeitgeber ftörend und läftig, — 
unter Umſtänden, namentlich) bei kleineren Verhältniffen, ſogar mit 
pefuniären Opfern verbunden, da die Arbeitfuchenden vielfach, falls 
ihnen feine Arbeit gegeben werden kann, mit Kleinen Geldgefchenten 
abgejpeiit werden. 


4. Es wenden fich unjere Handiwerksmeifter zur Arbeitsvermittelung 
gelegentlih aud an die Herbergen; diejes kommt jedoch jelten und 
nur als lehtes Mittel vor. — 


In Ddiefen traurigen Zultänden vermögen die vorhandenen 
Arbeitsnachweije feine Beſſerung herbeizuführen. Zunächſt find zu viel 
Anſtalten vorhanden, welche den Arbeitsnachweis jo ſehr zerjplittern, 
daß die Arbeitjuchenden immer wieder auf die Umſchau vermwielen 
find. Sodann leiden die vorhandenen Anftalten an dem Fehler, daß 
tie einjeitig eingerichtet find — entweder allein von dem Arbeitgebern 
oder ausichlieglid von Arbeitnehmern. So fehlt ihnen das gegen: 
jeitige Vertrauen umd das Bertrauen zur Unparteilichleit der Leitung, 
ohne welches an eine erjprießlihe Thätigkeit nicht zu denken ift. 

Es find hier zur Zeit folgende Arbeitsnachweije eingerichtet: 

1. von der Schuhmacher-Innung, 

2. von der Maler: und Anſtreicher-Innung, 

3. von dem Haupt-Brauer-Verkehr, 

4. vom St. Sojefinenjtift — Korporation —, 

5. vom Dortmunder Wohlthätigkeits:Verein, 

6. von der Innung der Perückenmacher und Friſeure, 

7. von den Fleiſcher-Geſellen, 

8. von der Schneider-Junung. 
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9. von den Schreinergejellen und Lehrlingen, 

10. vom Gemerfverein ber deutſchen Mafchinenbauer und Metall: 
arbeiter, 

11. vom Gentral:Berein der deutichen Böttcher (Sit Bremen), 

12. vom Tafelveder-Berein Dortmund, 

13. vom katholiſchen Gefellen-Berein, 

14. von der Lutherhaus:GStiftung, 

15. vom Gewerfverein der Majhinenbauer und Metallarbeiter, 
Ortsverein Dortmund II (Hirſch-Dunker), 

16. vom Provinzialnadhweijebureau des Annungsverbandes für 
Weſtfalen (Barbiere und Frijeure), 

17. vom Arbeitsnahweis des Deutſchen Holzarbeiter: Verbandes, 

18. von den Malern und Anftreihern und verwandten Berufs: 
genoſſen, 

19. von der freien Vereinigung ſelbſtändiger Barbiere und 
Friſeure 2c., 

20. von der Herberge zur Heimat, 

21. vom Verband der Former, 

22. vom Verband der Schneider. 


Bei den von den Innungen eingerichteten Arbeitsnachweiſen 
wird viel darüber geklagt, daß ihnen auf jede mögliche Weiſe der 
Zuzug abgejchnitten wird; bier ift das Angebot von Arbeit viel 
geringer als die Nachfrage. 

Eine bejondere Beſprechung erfordern die von den jocialiftiichen 
Gewerkſchaften eingerichteten Vermittelungsitellen und die Anftalt des 
Wohlthätigkeits-Vereins; eritere lediglich zu dem Zwecke, um hieran 
zu zeigen, welche Bedeutung und Macht in der Organifation bes 
Arbeitsnachweifes Liegt. 

Das ſocialiſtiſche Gewerkſchaftskartell, eine Verbindung der für 
bie einzelnen Gewerbe gejchaffenen Fachvereine, iſt eine Schöpfung 
der Socialdemokratie. Die Fachvereine haben ihre Eentralleitung in 
Berlin, ihr Gentralblatt iſt der „Vorwärts“; im jeder Stadt bes 
Deutſchen Reiches jind Filialen vorhanden; sobald die Zahl der Mit: 
glieder ausreiht oder die bejonderen Verhältniſſe es wünſchenswert 
erſcheinen laſſen, werden von dieſen Fachvereinen in d den einzelnen 
Städten Arbeitsnachmweije möglichit für jedes Gewerbe errichtet. Nach 
den von Dr. Karl Möller*) mitgeteilten Da die e ſe 


+, Schmoller, dahrbuch, 18. Jahrgang 2. Heft 10. * IR 
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liſtiſchen Gewerkſchaften vor Jahresfriit bei 227023 Mitgliedern 3959 
Bweigvereine; fie unterhielten ca. 3500 Arbeitsnadhweisitellen! Diefe 
überall eingerichteten Arbeitsnachweisitellen funktionieren ausgezeichnet. 
Sobald eine Stelle frei geworben ift, wird dies fofort von den Mit: 
arbeitern beim Arbeitsnachweije angezeigt, und fo geichieht es öfter, 
daß noch bevor der Arbeitgeber fih nad einen Erjag umgeſehen hat, 
eine neue Arbeitskraft von der Nachweisitelle geichidt, fih zum ſofor— 
tigen Eintritt meldet. 

Für Diefe ihnen gebotenen Worteile find unſere Arbeiter nicht 
unempfänglich; jo gewinnen die Fachvereine immer mehr Mitglieder — 
zugleidy bedeutet dies bei der Bewegungsfreibeit und Wanderluſt 
unferer gewerblichen Arbeiter ein ftetiges Wachſen der Socialdemo- 
fratie, 

Die Arbeitgeber find vielfach gezwungen, falls jie überhaupt Ar: 
beitsfräfte haben wollen, fich der von den Gewerkſchaften eingerichteten 
Arbeitsnachweiſe zu bedienen. Es it daber jetzt auch in Dortmund 
ſchon jo weit gefommen, daß die Socialdemofratie in einzelnen Ges 
werben ben Arbeitsmarkt vollitändig beberricht, eine Macht, die mit 
Vorliebe zur Herbeiführung und Durchführung von Ausjtänden benugt 
wird. Derartige Streits werden heutzutage innerhalb jener Organi- 
fation mit Hilfe der Arbeitsnachweife nach einer gewiſſen Schablone 
betrieben, wovon wir im Laufe diejes Fyrübjahrs mehrere interefjante 
Beijpiele erlebt haben. 

Nachdem zunächſt die Bewegung durch die geeigneten Kräfte vor 
bereitet ift, erjcheinen im „Vorwärts“ und in dem im Betracht kom— 
menden provünziellen Arbeiterzeitungen Anzeigen, wie 3. B. folgende: 
„Achtung, Malergebilfen! Die Maler: und Anftreichergehilfen Dort: 
munds planen eine Yohnbewegung. Zuzug von außen ift fernzubalten; 
ſämtliche arbeiterfreumdlihen Blätter werden um Abdruck gebeten.“ 

Es iſt dies für die auswärtigen Arbeitsnachweife und Mitglieder 
der Gewertihait ein Wink, Dortmund für das betreffende Gewerbe 
zu ftreichen. Werden dann die „Forderungen“ feitens der Arbeitgeber 
nicht bewilligt, jo fommt es auf dem nunmehr ifolierten Boden zum 
Kampf. Mit Hilfe des Arbeitsnachweiſes werden die Streifenden 
möglichſt nach auswärts abgeſchoben, damit die Unterftügungsfafje 
nicht zu jehr angegriffen wird, die Bahnhöfe werden bewacht und die 
ankommenden Gehilfen nötigenfallg durch Vermittelung ber Arbeits: 
nachweiſe jofort wieder entfernt. Schließlich bleibt den Arbeitgebern, 
die feine Waffe haben, nur übrig, die Forderungen ſtillſchweigend 
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ober ausdrücklich zu bemilligen; den größten Nuten aber trägt bie 
Socialdemokratie davon, da jelbit bei mißlungenen Streits die Un: 
en ihr Nährboden, geihürt und die Organifation befeitigt 


a beftehen bier z. 3. die oben sub 11, 17—19, 21, 22 auf: 
geführten focialiftiichen Arbeitsnachweiie; zweifellos wird ſich ihre 
Anzahl bald vermehren; jo wird der jegt ſchwebende Dachdederitreif 
jedenfalls das Rejultat haben, das auch für diefes Gewerbe eine der— 
artige Nachweisitelle errichtet wird. — 

Auch in anderer Weife wird die Arbeitsvermittelung wohl miß- 
braudt. So ift es in einem hiefigen größeren Etablifjement vor: 
gekommen, daß der mit der Annahme der Arbeiter fir eine Abteilung 
bes Werkes beauftragte Werkmeifter nur Angehörige jeiner Konfeflion 
angeitellt hatte! 

Derartige politiiche und konfeſſionelle Beitrebungen haben mtit 
dent Arbeitsnahmweije nichts zu thum uud müſſen grundjäglicd von 
ihm ferngehalten werden. — 

Über den vom biefigen Wohlthätigkeits-Verein eingerichteten 
Arbeitsnachweis lautet der legte Jahresbericht: 

„Die Nachfragen nad) Arbeitsperfonal haben ſich, wie bereits int 
vorigen Nedenjchaftsberichte erwähnt wurde, gegen die früheren Jahre 
bedeutend vermindert. Der Grund hierfür it jomohl der jeit Mai 
1891 anhaltenden großen Gejchäftsflaue, als auch den jeitens der 
Innungen feit 1886/87 errichteten Arbeitsnachweisftellen zuzujchreiben. 
Die Fabriketablifjements find in der Lage, ohne Vermittelung eines 
Dritten ihren Bedarf an Arbeitsträften aus den bei ihnen nad) 
Arbeit fi erfundigenden Perſonen zu deden, auf dem Lande find in 
legterer Zeit ebenfalls Arbeitsnachweisftellen hauptfächlich jür Land» 
arbeit errichtet worden. Unter diejen Umftänden iſt die Entwidelung 
unſerer Arbeitsnachweisſtelle hinter den Erwartungen. zurückgeblieben, 
die man bei ihrer Einrichtung gehegt hatte. —" “ 

Die bier angegebenen Gründe des Niederganges: find mopl nicht 
ftichhaltig. 

Zunãchſt bringt es gerade die Geſchaſtsflaue ſich, daß 
moglichſt an Arbeitskräften geſpart wird; es —— ſo 
viel Arbeiter ſtellenlos, daß wenigſtens das Angebot von Arbeit er⸗ 
heblich vergrößert werden müßte, | 

Sodann iſt Die Konkurrenz ber Irnungen- 
wurde, nur gering. 
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Der wahre Grund, warım diefe Stelle jo wenig benutzt wird, ift 
in dem grumbfäglicen Fehler zu erbliden, daß Arbeitsnahmeis und 
Wohltbätigkeit verbunden find, 

Die von Wohtthätigkeits-Vereinen ıc. errichteten Anftalten werben, 
wie auch die an anderen Orten gemadten Erfahrungen bejtätigen,*) 

von folchen Arbeitern, die thatfächlih Arbeit juchen, nicht benugt; 
— kann es nur als ein erfreulicher Zug unſerer Arbeiter ange— 
ſehen werden, daß fie die ihnen als Almoſen angebotene Arbeit nur 
in den äußerſten Notfällen annehmen. So bleibt diefer Nachweis 
nur für das Gefinde (auf diejes entfallen nad) jenem Gejchäftsbericht 
von 1166 Angeboten 794) und fir Bettler übrig. 

Endlich muß noch als nachteilige Folge der jegt beitehenden Art 
der Arbeitsvermittelung der Umftand angeführt werben, daß unſere 
Arbeiter vielfach die fi) ihmen gerade bietende Arbeitsgelegenbeit, 
auch wenn fie ihrem Berufe und ihrer Ausbildung Feineswegs ent: 
ipricht, notgedrungen ergreifen. Es find Fälle bekannt geworden, daß 
gelernte Schuhmacher als Stucdateure, Tiſchler ald Maurer und jo 
fort thätig waren. 

Aus Vorſtehendem ergiebt jih, daß bie jegt in Dortmund bes 
triebene Arbeitsvermittelung allen Beteiligten eine Laſt iſt; für die 
Arbeiter iſt fie zeitraubend, Eoftipielig und geradezu ſchädlich; fie wirkt 
bemoralijierend; fie wird zu politifchen und anderen Sweden mi 
braucht, — Übelftände, welche durch ein zweckmäßig eingerichtetes 
Arbeitsamt vollitändig befeitigt werden können. 

Adgejehen davon bietet eine derartige Einrichtung viele Vorteile, 

Sie wird die Arbeiterihaft in der Moral heben, indem fchon 
durd den Betrieb des Amtes und durch die hierdurch bejchleunigte 
Arbeitsvermittelung der Unzufriedenheit und Arbeitslofigkeit, jomeit 
dies überhaupt möglih it, der Boden entzogen wird. Den eriten 
Nutzen wird die Armenpflege daraus ziehen; denn es wird für ihre 
Ausübung ein Ticheres Fundament gewonnen, indem fie in allen 
Fällen erft dann einzugreifen braucht, wenn den Unterjtügungsbedürf- 
tigen in der That keine Arbeit nachgemiejen werden fann; auch wird 
die Bettelei eingejchränft werden, gegen welche man im ganz anderer 
Weiſe, wie es jetzt geichieht, vorgehen kann. Denn die Umſchau führt, 
wie dies oben gejchilvert ift, in vielen Fällen zur Bettelei, andererjeits 
verftedt fich aber auch die Bettelei häufig unter jener Umſchau; beides 


*) J——— Jahrbuch, 19. Jahrgang 1. Heft S, 284, 285. 
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läßt ſich bei der jet beitehenden Art der Arbeitsvermittelung nur 
ſchwer unterſcheiden; iſt aber einmal die Umſchau als Arbeitsver: 
mittelung weggefallen, jo haben die Polizeibehörben ꝛc. es leicht, mit 
ber unter den Deckmantel der Umfchau betriebenen Bettelei aufzu— 
räumen. dr 

Bon beſonderem Ruben wird das Amt bei ber Unterbringung 
entlaffener Gefangenen fein, Den Vereinen, welde es fi) zur Auf 
gabe geftellt haben, dieje aus der Gejellihaft Veritoßenen zu beſſern, 
fehlt €8 3. 8. an einem praftiihen Weg, ihnen in bequemer Weife 
und ohne Aufjehen zu erregen, Arbeit zu verichaffen. 

Für das Amt ift es eine Kleinigkeit, ſich mit diefen Vereinen in 
Verbindung zu jegen und für jene Perjonen einen bejonderen, zweck— 
entiprechenden Arbeitsnachweis zu führen. 

‚Die Verwaltung wird es ſich auch zur Aufgabe ftellen müffen, 
die. von der Armee entlafjenen Rejerviiten möglichit bald mit Arbeit 
zu verforgen, wie dies z. B. in Karlsruhe mit gutem Erfolge ge 
ſchehen iſt. 

Mit Hilfe des Arbeitsamts läßt ſich ferner mit Leichtigkeit über 
die Bewegungen des Arbeitsmarktes in den verſchiedenen Gewerben 
und Jahreszeiten eine Statütif führen, jo daß die Behörden fich recht: 
zeitig über die vielleicht vorhandene Arbeitslofigfeit und deren Umfang 
orientieren können. | 

Es wird aud von großem Vorteil jein, wenn das Arbeitsamt 
fih mit anderen auswärts vorhandenen Anftalten in Verbindung ſetzt, 
um den Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage innerhalb eines 
größeren Gebietes wenigitens für joldhe Arbeiter herbeizuführen, bie 
nicht durch Familienverhältniſſe, Grumdbeiig und andere Rückſichten 
an die Scholle gebunden jind. 

Um dies möglichit zu erreichen, muß es erſtrebt werden, innerhalb 
eines größeren Bezirks — als folder ift unfer niederrheinijch- weite 
fäliſches Telephongebiet gegeben — eine Gentralitelle zu errichten, 
wojelbft die den Arbeitsmarkt. betreffenden Wünſche, ſoweit fie von 
den einzelnen Ämtern nicht erledigt werden können, täglich zuſammen— 
laufen; hierdurch wird die Möglichkeit des Ausgleiches zur Wahr: 
Icheinlichkeit erhoben. — 

Die Bedenken, welche gegen die Errichtung ſtädtiſcher Arbeits: 
nachweife vorgebracht werden, find zum Teil wicht begründet, teils 
fallen fie den großen Vorteilen gegenüber, welche dieje Einrichtungen 
bieten, nicht in die Wagjchale. 
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Sp wird gejagt: Durd ihre Erridtung werde „das Necht auf 
Arbeit” -anerfannt. Um hierüber feinen Zweifel entitehen zu laſſen, 
it im $ 8 des Entwurfs gejagt: 

„Eine Verpflichtung zur Vermittelung beſteht nur ſo weit, als 
Arbeit angemeldet iſt.“ Übrigens aber liegt in der Errichtung eines 
Arbeitsamtes ebenjowenig und ebenfoviel eine Anerfennung des Nechtes 
auf Arbeit als in dem im vergangenen Winter von den ftäbtiichen 
Behörden aefaßten Beichluffe, wenn die Arbeitslofigkeit einen größeren 
Umfang annehmen würde, folle mit den Erdarbeiten beim ſtädtiſchen 
Hafen begonnen werden. — 

Es ijt ferner die Befürchtung ausgeſprochen, es werde der Zuzug 
von Arbeitskräften aus fremden Bezirken hierher vermehrt werben. 
Dieje Gefahr wird jedoch mejentlich dadurch vermindert, dab im Laufe 
der Zeit in benachbarten Städten ebenfalls Arbeitsämter errichtet 
werben. 

In diefer Beziehung wird die Anregung von feiten der Königs 

lichen Regierung zu Arnsberg nicht ohne Erfolg bleiben. Hat doch 
der Kreis Hörde für feinen Bezirk auf Veranlaſſung des Negierungs: 
Bräfidenten bereits eine Arbeitsnachweisſtelle errichtet! Auch ift nicht 
zu verfennen, daß 3. 3. auch ohne die Thätigkeit eines Arbeitsamts der 
Zug der Arbeiter aus Heinen Orten und vom Lande ber in die 
größeren Städte überall jehr groß it. Dem vermag man aber 
gerade durch das Arbeitsamt mit den beiten Erfolgen entgegenzu— 
wirken, indem den Bewohnern ber Heineren benadpbarten Orte und 
den umliegenden Landwirten Gelegenheit geboten wird, fi die not— 
wenbigen Arbeiter durch Vermiltelung des Arbeitsamtes zu verſchaffen; 
jo jind 3.9. in Hannover im Jahre 1892/93 von 3438 Stellen 1813, 
besgleihen im Düſſeldorf im Jahre 1891,92 von 733 Stellen 142 
nad) auswärts vermittelt worden. 
Wenn das Angebot von Arbeit in einzelnen Gemwerben die Nach— 
frage erheblich überjchreiten jollte, jo kann man ferner durd die 
Veröffentlihung des ſtatiſtiſchen Materials rechtzeitig vor weiterem 
Zuzug warnen, — 

Es jei noch bemerkt, dab ſich die ganze civilifierte Welt in 
Europa und darüber hinaus mit dene Plane beichäftigt, den Arbeits- 
nachweis zu organilieren, ein Beſtreben, weldes die verichieden: 
artigften Schöpfungen und Einrichtungen hervorgerufen hat.*) 

) Val. die Zufammenftellung in dem Geſchäftsberichte des Central-Vereind 
ür Arbeitsnachweis in Berlin und in Schmallers Jahrbuch Jahrg. 19 Heftl S.297, 








Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitgamts in Dortmund. 177 


Dortmund, die größte Stabt unjerer Provinz, eine der eriten 
Induſtrieſtädte des Staates, darf in diefer Beziehung hinter kleineren 
Städten nicht zurüditehen, fie hat gerade wegen ihrer Bedeutung bie 
Pflicht, etwas Muftergültiges zu haften! — | 

Nach den an anderen Orten gemadten Erfahrungen und mit 
Rückſicht auf unjere lokalen Verhältniffe ift bei der Ausführung des 
Planes Folgendes zu beachten: 

1. Zur Verwaltung des Arbeitsamtes find Bertreter beider 
Teile, ſowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer in gleicher 
Zahl Hinzuzuzieben, denn nur hierdurch wird das gegemjeitige Ver: 
trauen und das Vertrauen zur Leitung begründet. 

2. Es ift micht zu verfennen, daß eine Verbindung ber bier 
beftehenden Vereine zur Erridtung eines gemeinjchaftlichen Arbeits- 
nachweifes*) oder die Gründung eines eigens zu dieſem Zwede zu 
bildenden Vereins**), viele Vorteile bietet, es giebt jedoch diefe Art 


+ der Errichtung zu erheblichen Bedenken Anlaf. Zunädit iſt die finan: 


zielle Unterlage höchſt zweifelbafter Natur, ſodann iit ber Beltand 
eines ſolchen Nachweiſes auch dadurch geſährdet, dab er durch ben 
Austritt einzelner Wereine oder einflußreiher Perſonen illuſoriſch 
werden kann; endlich aber ift bei der Nivalität unferer Vereine und 
den von ihnen verfolgten verjchiedenartigen Zwecken keineswegs die 
Garantie gegeben, daß politiihe und andere Nebenabiichten von feiner 
Thätigkeit ausgeſchloſſen find. 

Deshalb it es nötig, daß das Amt in einen feſten Nahmen ein: 
gefügt und einer Autorität untergeordnet wird, welde die Verant— 
wortung dafür zu übernehmen geeignet ift, daß es ausjchlieflich zu 
bem einzigen Zwede der Arbeitsvermittelung bemugt wird, 

Diefen Nahmen bietet die ftädtische Verwaltung, die Autorität 
des Magiltrats, Es empfieblt jih daher, das Amt durd Ortsjtatut 
zu errichten und dem Magiitrat die Auflicht über die Verwaltung zu 
übertragen. Wenn auch infolgedejjen der jtäbtijchen Verwaltung weit: 
gehende Rechte eingeräumt werden müſſen, fo iſt dies hierſelbſt des— 
balb — weil unſerer Stadtverwaltung von allen Seiten 


*) Mie es in Köln geſchehen ift. 
”*) Wie Dr. freund im Geichäftsbericht des Centralvereins für Arbeitsnach—⸗ 
weis zu Berlin vorſchlägt. 
***) Pol. dagegen die Ausführungen des Dr. Freund im Geichäftsbericht bes 
Centralvereins x“. S. 4 4. 
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volles Vertrauen entgegengebracht wird. Andererjeits aber muß ſich 
der Magijtrat als Auffichtsbehörde durch eine dem Arbeitsamte ges 
gebene Selbitverwaltung diejenige Objektivität bewahren, welche nötig 
it, um beide Teile zu einigen und bie BSR unter beiben 
dauernd zu erhalten. 

3. Da im Gemwerbegeridht eine durch das Vertrauen beider Teile 
gewählte Korporation vorhanden it, jo ift es geboten, biejes bei der 
Beftimmung der zur Verwaltung des Amtes berufenen Perſonen zu 
benugen.*) Es müjjen jedoch beide Einrichtungen jelbftändig neben 
einander und neben der ſtädtiſchen Verwaltung bejtehen. 

4. Der Umfang für die Thätigkeit des Arbeitsamtes iſt möglichit 
weit zu ziehen. Jedenfalls muß fich diefe auch auf das Geſinde er- 
ftreden. Dasjelbe gilt von den kaufmänniſchen Gebilfen, da aud) 
dieſe unter den bejitehenden Verhältniffen leiden und mit Recht ver: 
langen können, daß das aus ſtädtiſchen Mitteln unterhaltene Amt fie 
berüdjichtigt. 

5. Dantit die Vermittelung allen Beteiligten möglichit erleichtert 
wird, dürfen hierfür feine Gebühren erhoben werden, andernfalls 
würde "die Thätigkeit des Aıntes von vornherein jo erjchwert werben, 
da es jeinen Zwed kaum erfüllen kann. An und für fich fchon 
werden anfangs Schwierigkeiten entitehen, die Intereſſenten, bejonders 
aber die Arbeitgeber zur Vermittelung des Aıntes zu bewegen; wenn 
aber einmal die Bedeutung diefer Einrichtung und ihre wohlthätigen 
Folgen erkannt find, jo ift mit Sicherheit zu hoffen, daß alle Be- 
teiligten, namentlih auch die Arbeitgeber, des Amtes fi gerne 
bedienen werden. 

6. Bejondere Beitimmungen find erforderlich fir den Fall eines 
Streifes und einer Ausfperrung; wenn im Statute bierfür feine 
beitimmten, Karen und bie beiderjeitigen Intereſſen berüicjichtigenden 
Vorjchriften enthalten find, fo Liegt die Gefahr vor, daß beim eriten 
Streit oder der erſten Ausſperrung das Vertrauen des einen ober 
des anderen Teils zum NArbeitsamte verloren geht und dieſes bier: 
durch in feiner Thätigkeit für immer geſchädigt wird. — 

$ 152 der Gewerbeordnung beſtimmt: „Alle Verbote und Straf- 
beitimmungen gegen Gewerbetreibende, gewerbliche Gehilfen, Geſellen 
oder Fabrikarbeiter wegen Verabredungen und Vereinigungen zur Er⸗ 


*) Dies iſt fait überall geſchehen. 
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langung günſtiger Lohn: und Arbeitsbevingungen, insbejondere mittels 
Einftellung der Arbeit oder Entlafjung der Arbeiter werden aufgehoben. 

Jedem Teilnehmer ſteht der Nüdtritt von jolhen Vereinigungen 
und Verabredungen frei, und es findet aus letzteren weder Klage nod) 
Einrede ſtatt.“ 

Es wird in diejer Beitimmung jomohl den Arbeitgebern, wie den 
Arbeitnehmern ausbrüdlih das Recht zuerkannt, ungehindert Verab: 
redungen zu treffen und Vereinigungen zu bilden, um günftigere Lohn: 
und Arbeitsbedingungen zu erlangen, insbejondere mittelſt Einftellung 
der Arbeit oder Entlaſſing der Arbeiter. Beide Teile haben ſomit 
das ihnen gejeglich gegebene Necht, gewilje Prinzipienfragen mit dem 
anderen Teil durd Streits oder Ausjperrungen zum Austrage zu 
bringen. Was zunächſt den Fall eines Streits betrifft, jo kann man 
ih ſchon aus diefem Grunde nicht zu der Anficht befennen, daß 
jeder Streik umberechtigt jei. Wenn aber das Arbeitsamt im Falle 
eines Streits unter allen Umftäuden mit der Bermittelung fortfahren 
und den Arbeitgebern nötigenfalls feiner Beitimmung entjprechend mit 
Hilfe auswärtiger Anjtalten nad) wie vor Arbeitskräfte zuführen würde, 
jo nimmt es hierdurch eine einjeitige Stellung zu Ungunften der Arbeiter 
ein, Dies ijt nicht gerecht, widerjpricht auch den in obiger Beitimmung 
niedergelegten Abfichten des Gejeßgebers. Andererjeits darf das Arbeits- 
amt feine Veranlafjung nehmen, bei einem Streit ohne weiteres in 
dem betreffenden Zweige die Bermittelung einzuftellen. Man muf 
vielmehr hiermit jo lange warten, bis das Gewerbegericht als Einigungs— 
amt angerufen wird. Wenn dies aber geſchieht, jo muß das Arbeits: 
amt, jchon um jeine Objektivität zu wahren, nit der Vermittelung 
aufhören, und zwar muß es genügen, wenn das Einigungsamt nur 
von jeiten der Arbeitnehmer im gejeßlicher Form angerufen wird, da 
ja die fortgejegte VBermittelung allein die Arbeitnehmer jchädigt. 

Die mit der Zeitung des Amtes betraute Kommijfion hat dann 
nach eigenem freien Ermeſſen darüber zu befchließen, ob die Ber: 
mittelung wieder aufgenommen werden jol, Es läßt ſich hierdurch 
auf beide Teile ein wohlthätiger Einfluß ausüben, ſowohl das Einigungs- 
amt anzurufen, als auch bei den Verhandlungen vor dem Einigungs: 
amt in ihren Forderungen das rechte Maß einzubehalten, auch ift die 
Möglichkeit gegeben, Chikanen des einen oder des anderen Teils mit 
Erfolg zu befämpfen. 

Ahnlich Liegen die Verhältniffe bei Ausjperrungen. Da ein 
Arbeitgeber, der einen Teil der Arbeiterfchaft zu bejchäftigen ver- 
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Der Entwurf it zwar nur ein Vorſchlag und iſt allein zu dem 
Zweck aufgeitellt, um den Beweis zu erbringen, daß auf diefem Ge: 
biete etwas Praktiiches geichaffen werden kann; zugleih fol durch 
eine Erwägung aller in Betracht fommenden Fragen den jpäteren 
Beratungen des Magiftrats und der Stadtverordneten-Verfammlung 
eine Unterlage und das gewünſchte Material geboten werden. Da er 
jevod von den im Gewerbegericht als VBerirauensperjonen beider Zeile 
thätigen Beiligern einjtimmig angenommen worden ijt und gewiß 
darauf Anjpruch erheben kann, die gerechten Wünſche unferer Arbeit: 
geber und „Arbeitnehmer in angemefjener Weile berüdjichtigt zu haben, 
jo wird er bei diejen Beratungen in entiprechender Weije beachtet 
werden müſſen. — 


Der Arbeiterfreund. 1885. 13 
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Der Handarbeitsunterricht für Anaben in der Schweiz. 





Die Bildungstommilfion der bekannten Schweizeriichen Gemein: 
nügigen Gejelichaft veranlaßte im Frühjahr 1893 eine Erhebung über 
den Stand des Handarbeitsunterrichts für Knaben in der Schweiz und 
betraute das Archivbureau des Peſtalozzianums in Zürich mit der 
Bearbeitung des gewonnenen Materiale. Dieſe ausführlidye Bearbei- 
tung ift nun in der amtlihen „Zeitichrift für Schweizerijche 
Statiftit” 1895, I. Duartalsheft, S. 21—40 veröffentlicht morden. 
Wenn der Bearbeiter die Unvollſtändigkeit jeiner Zuſammenſtellung 
fonjtatieren muß, meil es ihm jelbft unter Mitwirkung aler kompe— 
teten Organe nicht möglich geweſen ijt, ein vollftändiges Berzeichnis 
der in der Schweiz beitehenden Handfertigleitsichulen rejp. Die Beant— 
wortung aller Fragebogen zu erlangen, jo glaubt er dod, daß man 
mit einigem Hecht annehmen Tönne, daß etwa nur ein halbes Dugend 
Anjtalten umermittelt geblieben jind. 

Wie in Deutjchland, jo liegt auch in der Schweiz die Förderung 
des Handfertigkeitsunterrichts zummeift in den Händen eines Das ganze 
Land umſpannenden DVBereins, des „Schweizeriihen Bereins zur 
Förderung des Arbeitsunterrihts für Knaben“, unter der 
bewährten Leitung feines Prälidenten, des Lehrers R. Scheurer 
in Bern wirfend. Das vom Lehrer ©. Rudin in Bajel beraus- 
gegebene regelmäßig ericheinende Organ des Landesvereins trägt den 
Titel: „Schülerwerkftätte”. Außerdem dient der von der Schweize: 
riihen Gemeinnügigen Geſellſchaft geichaffene „Beltalozziverein“ 
(Rüden, Züri I) als Sammelftelle und Archiv für alle auf Die 
Pädagogik, alſo auch auf den erziehliden Handfertigfeitsunterricht 
bezüglichen Akten als: gedrucdte Berichte, Zeitungsausjchnitte („Jour: 
naliſtikum“), bandfchriftlihe Mitteilungen u. f. w., welde von Ge: 
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bier zufammen. — a) Im allgemeinen werden von den meiiten Be: 
richterftattern die „Sympathie der Bevölkerung” und Fleiß und Sorg: 
falt der Knaben geruhmt. — b) Daß der Handarbeitsunterricht vorzüg: 
Lich den Zeichen: und Geometrie-Unterricht förvere, wird von 12 Herren 
betont (ein ähnliches Urteil fälen 3 bezüglich) der Naturkunde, 1 be- 
züglih der Geographie); 2 heben hervor, daß „der Sinn für das 
Schöne, für Stil und Formen gewedt und gepflegt werde”, 1 fpricht 
von „Fortſchritten im praktiſchen Denken”, — €) Der im engeren 
Sinne erziehlihe Einfluß des Handarbeitsumterrichts erweiſe ſich da— 
dur), daß er an Dronung, Genauigkeit, Pünktlichkeit gewöhne 
(6 Stimmen), Luft und Freude am eigenen Schaffen mwede (3 ©t.), 
den fittlihen Standpunkt der Schüler im allgemeinen hebe und im 
bejondern vom „Gaſſenliegen“ abhalte (3 ©t.). 

Daß der Handarbeitsunterriht in der Schule gleihen Rechts 
mit den übrigen Unterrichtszweigen, alfo „obligatoriſch“ (von der 
Schulbehörde obligatoriſch erflärt worden) iſt, willen wir ſicher nur 
von einer Primarſchule (Berrieres Kanton Neuenburg]), 3 Sekun— 
dar: oder Realſchulen (Ecole industrielle in Zaufanne, Ecole pro- 
fessionnelle in Genf, Eollöge in Carouge), 2 Zehrerbildungsanftalten 
(in Hofwil und Genf).“ 


Nabihrift Wie fehr man in der Schweiz die Förderung bes 
Handfertigkeitsunterrichts fich angelegen jein läkt, geht aus einem von 
der Bildungstommiffion der Shweizeriihen gemeinnügigen Ge: 
ſellſchaft in Verbindung mit dem „Schweizeriſchen Berein zur 
Förderung des Anabenhandarbeitsunterrihts” im Mai d. J. 
erlafjenen, joeben in der „Schw. Heitjchrift f. Gemeinnügigkeit“, 1895 
S. 189— 191, veröffentlihten Preisausfhreiben hervor. Die 
Preisaufgabe,- welche allerdings nur Perfonen Eonkurrieren läßt, welche 
in der. Schweiz wohnhaft find, lautet: „Wie ift der Handarbeitsunter: 
richt für beide Geſchlechter auf der Elementarſtufe (1.—3. Schuljahr) 
als allgemein bildender und erzieherijcher Faktor in die Volksſchule 
einzuführen und in ſtofflicher und methodiſcher Hinſicht zu geitalten? gu 
Es werden zwei Preife von res, 1000 und Free, 500 ausgejett. 
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die Stadt Leipzig dem Deutjchen Verein unentgeltlich überläßt, beiteht 
aus zwei nebeneinander gelegenen Bauftellen von 1104 und 529 qm 
Größe. Hierauf fol das Seminargebäude durch die Stadt errichtet 
und dem Deutichen Verein gegen eine mäßige Verzinfung der Baus: 
junnme übergeben werden. Außer einer Hausmannswohnung find 
geräumige Werkjtätten für alle Arbeitsfächer, Vortrags:, Lehr-, Aus: 
ſtellungszimmer, Bibliothek und Direktorialzimmer, fowie Vorratsräume 
und die Anlegung eines Schulgartens vorgejehen. Nach einer Befür: 
mwortung dieſes Planes durch den Geh. Neg.:Rat, Oberbürgermeifter 
Pabjit: Weimar ftimmt die Verfammlung den in diefer Richtung vom 
Vorſtand unternommenen Schritten volljtändig zu. 

Aus dem Kaffenbericht jeitens des Dberrealichuldireftors Nögge: 
rath- Hirfchberg fei hervorgehoben, daß lich die Einnahmen des Jahres 
1894 von 21983 ME. aus 14200 ME. Beiträgen des preußijchen 
und Jächliichen Staates und mehrerer Gemeinden und aus Mitglieder: 
beiträgen zujummenjegten. Nach Befriedigung der Ausgaben für die 
Lehrerbildungsanftalt, für das Bereinsblatt, für Erridtung neuer 
Schülerwerfitätten und für die Vereingleitung verbleibt, außer dem 
Vereinsfonds von 28000 ME., ein Beltand von etwa 600 Mi. Die 
jagungsgemäß ausgeloften Ausſchußmitglieder wurden mieder: und 
Schuldireftor Wilsdorf-Plauen bei Dresden neugewählt. Weiter 
berichtete Direftor Dr. Götze-Leipzig über die Aufftellung von 
Normallehrplänen für den Unterridht in der Hobelbanf- 
und PBapparbeit. Für beide Arbeitsrichtungen find befondere Kom: 
mijfionen eingejegt, welche die bisher gemachten Erfahrungen in Mujter: 
lehrgängen zuſammenfaſſen und den neu zu errichtenden Schülerwerf: 
jtätten als Grundlage für ihren Unterricht darbieten jolen. — Über 
die Frage, ob der Handfertigfeitsunterridt als Klaſſen-, 
Gruppen: oder Einzelunterriht zu erteilen jei, referierte 
Lehrer Gärtig-Poſen. Er kommt zu folgendem Ergebnis: Der er: 
ziehlihe Arbeitsimterricht ift je nach den eigenartigen Verhältniffen 
der Schulen binfichtlid des Schlilermateriald als Klaſſen- oder Ab: 
teilungs- bezw. Gruppenunterriht im einer gewillen, die verichiedenen 
Schülerindividualitäten beachtenden Weiſe zu betreiben; in bejonderen 
Fällen erjcheint jedoch auch der Einzelunterricht als berechtigt. Kreis— 
Ihulinfpeftor Dr. Springer:Neurode, in deſſen Auflichtsbezirf der 
Hanpdjertigkeitsunterricht im Verbindung mit dem Raumlehre- und 
Zeichenunterricht eingeführt it, macht interelfante Mitteilungen über 
die Turhführung desjelben, welche den Forderungen des Referenten 
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im allgemeinen bereits entipricht und den Beweis lierert, dab der Ar: 
beitsunterribt auch bei ſchwierigen Sdulverhältniſſen ſchon jegt er— 
möglicht werden kann. Mit den Verſammlungen war eine Aus— 
ſtellung Der thüringiſchen Handfertigkeitsſchulen zu Weimar, 
Eiſenach, Apolda, Buttſtädt, Ruhla, Gera, Erfurt, Gotha, 
Rudolſtadt, Frankenhauſen, Salzungen, Gebren, Bardfeld, 
Römhild und Weißenfels verbunden, welche ſowohl von den Teil— 
nehmern der Verſammlung als auch von einem weiteren zahlreichen 
Publikum mit großem Intereſſe beſichtigt wurde. Auch der Groß— 
herzog von Weimar beehrte die Ausitellung mit ſeinem Beſuche 
und nahm die ausgelegten Gegenſtände unter Führung des Abg.' 
v. Schenckendorff mit lebhaftem Intereſſe in Augenſchein. Er 
ſprach ſich ſehr anerkennend über die vorzüglich ausgeführten Schüler— 
arbeiten aus und wünſchte den Beſtrebungen des Vereins den beſten 
Erfolg. 

ALS nächſter Kongreß wird in den Pingſttagen 1896 Altona be: 
jtimmt. 


Vereinigung für körperlidie und werkthätige Ersichung. 


Wiederum tft Durch das unermüdliche Beitreben des Abgeordieten 
von Schenckendorff das Intereſſe für die Ausbreitung des erzieb: 
lichen Arbeitsunterrichtes in weitere Mreije getragen worden Durch 
eine eingehende Nede zum Kultusetat im Preußiſchen Abgeordneten: 
hauje am 23. Februar 1895 erläuterte v. Schendendorff dad Pro: 
gramm für die zwei Tage vorher auf feine Anregung gebildete „Wer: 
einigung für förperliche und werkthätige Erziehung“, welder damals 
bereits 183 Mitglieder aus allen politiihen Parteien angehörten. 
Außer dem Vorſitzenden v. Schendendorff gehören dem Vorſtande 
die Herren Freiherr dv. Plettenberg: Mebrum als ftellvertretender 
Borjigender, Dr. Dittrich als ſtellv. Vorſitzender, v. Kölichen, 
Dr. Gerlich, Knebel und Brocmel, dem Ausſchuſſe die Bor: 
genannten und die Abgeordneten v. Pappenheim-Liebenau, v. Putt— 
famer:Chlau, Schall, Bandelow, Grandke, Baenſch-Schmitlein, 
Wurmbach, Dr. Edels, Jerufalem, Conrad: Blag, Pr. Blatt: 
felder, Wawrzyniak, Ehlers und Wetefamp an. Die „Ver: 
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einigung”, welche ohne Zweifel aud dem deutſchen Handfertigkeits— 
beitrebungen einen erheblihen Rückhalt gewähren wird, will nad 
folgenden „Grundzügen“ arbeiten: 


Grundzüge für Ziele, Thätigfeit und Urganifation der Vereinigung 
für förperlidhe und werfthätige Erzichung. 
Ziele. 

8 1. Die Vereinigung umfaßt Mitglieder aller Parteien des Abgeordneten: 
haujes. Sie jtrebt eine durd die Entwidelung des Öffentlihen Lebens gebotene 
Ausgejtaltung des Unterrihts an und Hat insbejondere die Förderung derjenigen 
. Erziehungsmaßnahmen im Auge, welche 

a) der gejunden förperlidien und der praftiichen Entwidelung dienen; 

b) Schule und Leben in thunlichit enge Beziehung jeßen. 

82. Zu diefem Zwecke ermeijt fid) als notwendig die Förderung: 

a) aller auf Hebung des Gefundheitszuftandes gerichteten Maßnahmen, 
befonders der Jugendfpiele in allen Schulen und Erziehungs: Anftalten 
des Landes; 

b) des HaushaltungszUnterridts für die Mädchen; 

c) des Bandfertigfeits-Unterrichts für die Knaben und 

d) des weiteren Ausbaues der ſchon heute vorhandenen Unterrichtsfächer 
nad) der im $ 1b angegebenen Richtung. 

$ 3. Sie eritrebt eine möglidit freic Entwidelung dieſer Unterridts: 
gebiete unter gleichzeitiger Anregung und Förderung durch die Unterrichts: Verwal: 
tung, insbejondere eine größere Freiheit der Schulaufficdhtsorgane zur Anpaſſung 
diefes Unterrichts an die örtlichen Berhältniffe, wobei eine Anhörung und lebendige 
Mitwirtung der Gemeindeorgane an der Turhführung dieſer Unterrichtsgebiete 
wünſchenswert erſcheint. 


Mittel zur Erreichung dieſer Ziele. 

S 4. Die Vereinigung will, indem fie die wohlwollende Haltung der Inter: 
rihts-Verwaltung zu diefen Bejtrebungen anerkennt, zunächſt durch die Thatſache 
ihrer Konjtitwierung befundrn, daß alle auf Förderung der vorgenannten Zwecke 
gerichteten Mapnahmen der Unterrichts-Verwaltung prinzipiell auf die Unter: 
jtügung der zur Vereinigung gehörigen Mitglieder rechnen können. Sie behält fi 
vor, bei der Etatsberatung oder anderen Gelegenheiten bezügliche Anregungen im 
Haufe zu geben, bezw. Anträge zu jtellen. 


Urganijation. 
8 5. Die Vereinigung wählt einen Borjtand von 7 Mitgliedern, forte 
einen Ausſchnß, der aus dem Vorjtande und 14 weiteren Mitgliedern jid) au: 
ſammenſetzt. 
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Ueuere Thatſachen auf dem Gebiete des Hunvfertig- 
keitsunterrihhts und des Zuusfleibes. 
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2. daß fie den Handfertigfeitsunterricht bezw. die hauswirtichaft: 
lihe Untermeijung an Orten, wo das Bedürfnis vorhanden iſt oder 
Ihon zu zwedentiprehenden Einrichtungen geführt hat, bei unver: 
mögenden Gemeinden auch durch verniehrte Aufwendung von Staats: 
mitteln, Eräftig fördern und unterftügen werde.“ 


Die diesjährige Hauptverfamnlung des ſächſiſchen Landes— 
verbandes zur Förderung des Handfertigleitsunterrichtes 
wurde am 23. Mat zu Baugen unter zahlreicher Beteiligung und 
dem Borfig des Bürgerſchuldirektors Kunath: Dresden abgehalteı. 
Über den Stand der Bewegung in Sachſen referierte der Vorſitzende, 
fonftatierte hierbei einen erjrenlichen Fortſchritt der Sache und be: 
leuchtete die Geſichtspunkte der Unterrichts-Methode namentlich Hinficht: 
ich der notwendigen Anfchaulichfeit des Unterrichtes. Abgeordneter 
dv. Schendendorff:Börlig, Direktor Dr. Götze-Leipzig und Lehrer, 
Landtagsabg. Kalb:Gera hielten weitere Fachvorträge. In der ſich 
anjchließenden Generalverfammlung des Landesverbandes eritattete 
Oberlehrer Shuricht: Dresden Bericht. Der Kaſſenbericht mies eine 
Einnahme von ME. 1229,18 und eine Ausgabe von ME. 742,52 auf. 
Als Vorort für die Gejhäftsführung wurde Dresden gewählt, als 
Ort für die nächſte Hauptverjammlung Leisnig. 


In der Dresdener Ausjtellung von Erzeugnijjen für 
Kinder:Pflege, Ernährung und Erziehung hielt am 27. Juni 
d. J. Schuldirektor Kunath- Dresden einen mit großem Beifall auf: 
genommenen Vortrag „von der Hanpfertigfeit der Knaben”. — 


„Deutihe Bajtler” nennt fi ein jeit kurzem in Dresden gegründeter 
Verein, deſſen Beftrebungen entichieden in weiteiten Kreilen Beachtung verdienen. 
Die Mitglieder kommen alle Tienstage in einem Gejellichaftszimmer des Hotels 
Amalienhof dortjelbit zujammen und taufchen hier ihre Erfahrungen über moderne 
Liebhaberkünfte, wie Kerbidnigen, Brandmalerei, Yaubjägearbeit, ten, Nleineifen« 
arbeit, Intarjia u. |. w. aus, oder es werden die neueiten Vorlagen, Wujterbogen, 
Werfzeuge u. a. m. der Beiprehung unterzogen. Häufig werden aud) Rorträge von 
erfahrenen Kennern über die eine oder andere Arbeit abgehalten. Obwohl nur in 
interejjierten Kreijen eine faum nennenswerte Anregung gegeben worden mar, 
fanden ich doch Schon cine ziemliche Anzahl PBereinsmitglieder zufanınten, weldye in 
der legten Sitzung beichlofien, für das Jahr 1805 eine Ausitellung von Tilettantens 
arbeiten, Werkzeugen, Materialen, Vorlagen u. j. w. ing Yeben treten zu lafien. 
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Ter 2. Kongreß für erziehlihe Knabenhandarbeit in 
Oſterreich tagte vom 11. bis 14. April in Wien. Xorträge wurden 
gehalten von Direktor Franz stand in Wien über „Die Not: 
wendigfeit und Erjprießlidfeit der Handarbeit für Knaben 
im jehulpflichtigen Alter“, von Direfior Kreun aus Linz über 
„Knabenhorte* und vom TDirelior Alois Bruhns aus Wien 
über „Organijation von Edhulmerfitätten in Stadt und 
and” Eine einhellig angenommene Nejolution jprad die Erwar— 
tung aus, daß die geſetzgebenden Körperjchaften und die Behörden die 
weitere Entwidelung der Nnabenhandarbeit werkthatig unterjtügen 
werden. 


Neuere Litteratur über Handfertigleit, Hausfleiß u. |. w. 


Anleitung zur methodiihen Crteilung eines gründlichen Handarbeits-Unterrichts 
in der Volksſchule. Nach Klaſſen geordnet. Hrsg. vom Erziehungs: Snititut 
Sießen. gr. 8. (IX, 126 S. m. Fig.) Stuttgart, J. Roth. M 23,—; 
geb. Au 2,10. 

Bad, H., Direktor d. ftädtiihen gewerbl. Fortbildungsſchule zu Frankfurt a. M., 
Der gewerblichtehnijche Unterricht in Xehranitalten ter nordamerifaniichen 
Union (Abſchn. I-II: Handfertigkeits-Unterricht u. Handfertigfeits: [Manual- 
training] Schulen. Frankfurt a. M., Sauerländer. 1505. (VE) M2I—. 

Bedent, Hauptlchrerin Katharine, Der Arbeitäunterriht. Anleitung für den 
Unterridt in Induftriefhulen. + Aufl. gr. 8. (VIII 8& S. m. Abbildgn.) 
Karlsruhe, 5. Lang. Kart. # 1,20. 

Bericht der XIV. Kommiſſion über den Antrag des Abg. von Schendendorff 
und Senofien, betreffend die Förderung der förperliben u. werftbätigen Er: 
ziehung in den Schulen, wie in den Lehrer: u. Yehrerinnen: Seminaren, Nr. 77 
der Druckſachen. Berichterjtatter Abg. ‚sehr. von Plettenberg: Mehrum 
(Trudiahen Nr. 159 des Preuß. Abgeorpnetenhaufes 18 Legisl. 
II. Seſſ. 1105.) 124 2.) 

— über die jtädtiihen Schulanitalten zu Salzungen. Schuljahr IND 94 (Die 
Arbeitsihule, S. 10 - 13). 

— über den Stand u. die Leiſtungen des Lokal-Gewerbvereins u. deſſen Schul— 
anſtalten zu Wiesbaden 189394. 

— über die Knabenhandarbeitsſchule zu Mülhauſen i. E. (14. Jahresb. 1805 04 
S. 19 - 22. 

— des Vereins der Handarbeitsſchule für Knaben in Baſel u. Kl.-Hüningen. 

— des Vereins für die Knabenarbeitsſchule der Stadt St. Gallen 


— des Eſſener Gewerbevereins für 159%. 
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Bericht des Vereins zur Förderung von Handfertigleit und Jugendipiel zu 
Görlitz pro 1894. 


— der Handarbeitsſchulen für Knaben zu Baſel. 12. Bericht pro 1894. 


Berliner Lehrgang für leichte Holzarbeiten. Mit 250 Abbildgn. Hrsg. von der 
Bereinigung für Nnabenhandarbeit, Sektion ded Berliner Yehrervereins. 
Keipzig, Hinrichs. 2. —. 

Blätter f. Anaben:bandarbeit. Organ des deutfchen Vereins f. Knaben: Handarbeit 
u. des ſächſ. Yandedverbandes zur Förderung ded Handfertigkeits⸗Unterrichts. 
Hrög. v. Dr. W. Götze. 9. Jahrg. 1895. 12 Nrn. gr. 8. Leipzig, An der 
Pleite De. HM 3,—. 

Braft, Ob.⸗Arbeitslehrerin Joſephine, Theorie der weiblichen Handarbeiten. Xeits 
faden zum Selbftunterricht f. Arbeitfhülerinnen u. Erwachfene. Nach dem 
aargauiſchen Lehrplan f. Arbeitsſchulen bearb. u. zufammengeftellt. 2. TI. 
gr. 8. (VI, 106 S. m. 161 Abbildgn.) Aarau, H. R. Sauerländer & Co. 
M 2.-. 

Bruhn, Tir. Alois, Die Schulwerkſtätte in ihrer Verbindung m. dem theoreti—⸗ 
{hen Unterrichte. Targeftellt dur Lehrgänge. JUuftr. v. Lehr. Fror. Afh. 
2. Aufl. gr. 8. (III. 695. m. 32 Taf.) Wien, N. Hölder. In Pappe 
AMA 3,—. 

Bünker |. Schranz. 

Frage des Handarbeitsunterridht3, Zur —. Preisausſchreibung. (Schmeizerifche 
Zeitſchrift ſ. Gemeinnügigfeit, 1895, S. 189—191.) 

Genoud, Leon, L'enseignement professionel pratique à l’exposition de Chicazo. 
Rapport, Fribourg 1894. 


Goetze, Fir. Dr. Wold., Ter Handfertigfeitd:linterriht an den Xehrerfeminaren. 
Vortrag. gr. 8. 28.) Leipzig, I. C. Binrihs’ Verl. M. -, 60. 
©ottlöber, W., Ter Handfertigkeitsunterricht an höheren Schulen, indbejondere 
an ſächſiſchen Realfchulen. (Abhandlung zum 22. Jahreeberiht der Real: 

ihule Stollberg i. Erzgebirge.) 


Graberg, Fror., Tie Erziehung in Schule u. Werkftätte, in Zuſammenhang m. 
der Gefchichte der Arbeit piychologiih begründet. gr. 8. (78 ©.) Zurich 
Art. Inſtitut Orell Füßli, Verl. ./C 1,60. 

Dandbuch der Schulhygiene. Bearbeitet von Dr. Leo Yurgerftein u. Dr. Aug. 
Netolitzkn in Wien. 14 Abbildgn. (Nief. 16 des Weylihen „Handbuch der 
Hygiene“. MB—.) Jena, Fiſcher. (330 2.) A 10,0. 

Dand: und Kunft: Arbeiten, Häuslihe. Hrsg. v. nduftrie: Lehrerin Wanda 
Friedrich. 1. Jahrg. Tezbr. 1894 bis Novbr. 1895. 12 Hefte. gr. 4. (1. Heft 
16 S. m. Abbildgn.) Leipzig, E. Volkening. Bierteljährlid M 1,50; ein: 
zelne Hefte Au —,W. 

Härdh, R., Anvisningar till Slöjd undervisningen i Folkskolor for Gossar. 
Iyväskylä 1892. (Anmweifungen zur Sinabenhandarbeit in Volksſchulen.) 

Heaton, William, A Manual of Cardhoard Modelling, with full Working Drawings 
and Instructions. London, O. Newmann & Co. 1894. 
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die Stadt Leipzig dem Deutjchen Verein unentgeltlich überläßt, beiteht 
aus zwei nebeneinander gelegenen Bauftellen von 1104 und 529 qm 
Größe. Hierauf foll das Seminargebäude dur die Stadt errichtet 
und. dem Deutjchen Verein gegen eine mäßige Verzinfung der Bau: 
ſumme übergeben werden. Außer einer Hausmannswohnung ſind 
geräumige Werkſtätten für alle Arbeitsfächer, Vortrags-, Lehr-, Aus: 
ſtellungszimmer, Bibliothet und Direktorialzimmer, ſowie Vorratsräume 
und die Anlegung eines Schulgartens vorgeſehen. Nach einer Befür— 
wortung dieſes Planes durch den Geh. Reg-Rat, Oberbürgermeiſter 
Pabſt-Weimar ſtimmt die Verſammlung den in dieſer Richtung vom 
Vorſtand unternommenen Schritten vollſtändig zu. 

Aus dem Kaſſenbericht ſeitens des Oberrealſchuldirektors Nögge— 
rath-Hirſchberg ſei hervorgehoben, daß ſich die Einnahmen des Jahres 
1894 von 21983 Mk. aus 14200 Mk. Beiträgen des preußiſchen 
und ſächſiſchen Staates und mehrerer Gemeinden und aus Mitglieder— 
beiträgen zuſammenſetzten. Nach Befriedigung der Ausgaben für die 
Lehrerbildungsanſtalt, für das Vereinsblatt, für Errichtung neuer 
Schülerwerkſtätten und für die Vereinsleitung verbleibt, außer dem 
Vereinsfonds von 28000 ME., ein Beitand von etwa 600 Me. Die 
jagungsgemäß ausgeloften Ausjchußmitgliever wurden wieder- und 
Schuldirektor Wilsdorf: Plauen bei Dresden neugewählt. Weiter 
berichtete Direftor Dr. Götze-Leipzig über die Aufitellung von 
Normallehrplänen für den linterridt in der Hobelbanf: 
und Bapparbeit. Für beide Arbeitsrichtungen find bejondere Kom— 
mijlionen eingelegt, welche die bisher gemachten Erfahrungen in Mufter: 
Lehrgängen zuſammenfaſſen und den neu zu errichtenden Schülerwerk— 
jtätten als Grundlage für ihren Unterricht darbieten jollen. — Über 
die Frage, ob der Hanpdfertigfeitsunterriht als Klaſſen-, 
Gruppen: oder Einzelunterriht zu erteilen jei, referierte 
Xehrer Gärtig-Poſen. Er kommt zu folgendem Ergebnis: Der er: 
ziehliche Arbeitsunterricht it je nach den eigenartigen Verhältniſſen 
ver Schulen hinjichtlih des Schülermaterials als Klaſſen- oder Ab: 
teilungs= bezw. Gruppenunterricht in einer gewiſſen, die verjchiedenen 
Scülerindividualitäten beachtenden Weile zu betreiben; im bejonderen 
Fällen erjcheint jedoch auch der Einzelunterricht als berechtigt. Kreis— 
ichulinjpeftor Dr. Springer:Neurode, in deſſen Auflichtsbezirf der 
Hanpdfertigkeitsunterricht in Verbindung mit dem Raumlehre- amd 
Zeihenunterricht eingeführt iſt, macht intereffante Mitteilungen über 
die Durchführung desjelben, welche den Forderungen des Referenten 
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im allgemeinen bereits entipricht und dem Beweis liefert, daß der Ar: 
beitsumterriht auch bei ſchwierigen Sculverhältniffen jchon jeßt er 
mögliht werden kann. Mit den Berfammlungen war eine Aus: 
jtellung der thüringiihen Hanpfertigkeitsichulen zu Weimar, 
Eilenah, Apolda, Buttſtädt, Nubla, Sera, Erfurt, Sotha, 
Rudolſtadt, Frantenhaufen, Salzungen, Gehren, Barchfeld, 
Römhild und Weißenfels verbunden, welche jomohl von den Zeil: 
nehmern der Verſammlung als auch von einen weiteren zahlreichen 
Publikum mit großem Jutereſſe befichtigt wurde. Auch der Groß— 
berzog von Weimar beehrte die Ausitellung mit feinem Beſuche 
und nahm die ausgelegten Genenjtände unter Führung des Abg.' 
v. Schenckendorff mit lebhaftem Intereſſe in Augenjchein. Cr 
ſprach ſich jehr anerfennend über die vorzüglich ausgeführten Schüler: 
arbeiten aus und münjchte den Beitrebungen des Vereins den beiten 
Erfolg. 

Als nächſter Kongreß wird in den Pfingſttagen 1896 Altona be: 
ſtimmt. 


Vereinigung für körperliche und werkthätige Erziehung. 


Wiederum iſt durch das unermüdliche Beſtreben des Abgeordneten 
von Schenckendorff das Intereſſe für die Ausbreitung des erzieh— 
lichen Arbeitsunterrichtes in weitere Kreiſe getragen worden. Durch 
eine eingehende Rede zum Kultusetat im Preußiſchen Abgeordneten— 
hauſe am 23. Februar 1895 erläuterte v. Schenckendorff das Pro— 
gramm für die zwei Tage vorher auf ſeine Anregung gebildete „Ver— 
einigung für körperliche und werkthätige Erziehung“, welcher damals 
bereits 183 Mitglieder aus allen politiſchen Parteien angehörten. 
Außer dem Vorſitzenden v. Schenckendorff gehören dem Vorſtande 
die Herren Freiherr v. Plettenberg-Mehrum als ſtellvertretender 
Vorſitzender, Dr. Dittrich als ſtellv. Vorſißender, v. Kölichen, 
Dr. Gerlich, Knebel und Broemel, dem Ausſchuſſe die Vor— 
genannten und die Abgeordneten v. Pappenheim-Liebenau, v. Putt— 
kamer-Ohlau, Schall, Bandelow, Grandfe. Baenſch-Schmitlein, 
Wurmbach, Dr. Eckels, Jeruſalem, Conrad-Glatz, Dr. Glatt: 
felder, Wawrzyniak, Ehlers und Wetekamp an. Die „Ver— 
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einigung”, welche ohne Zmeifel auch den Ddeutichen Handferiigkeits— 
beitrebungen einen erheblichen Nüdhalt gewähren wird, mill nad 
folgenden „Grundzügen“ arbeiten: 


Grundzüge für Ziele, Thätigfeit und Organijation der Vereinigung 
für förperlihe und werfthätige Erziehung. 
Ziele. 

$S 1. Die Vereinigung umfaßt Mitglieder aller Parteien des Abgeordneten: 
haufes. Sie ftrebt eine durd die Entwidelung des öffentlichen Lebens gebotene 
Ausgeftaltung des Unterrichts an und hat insbejondere die Förderung derjenigen 
. Erziehungsmaßnahmen im Auge, weldye 

a) der gelunden förperlidhen und der praftiichen Entwidelung dienen; 

b) Schule und Leben in thunlichit enge Beziehung ſetzen. 

82. Zu diefem Zwecke erweilt ſich als notwendig die Förderung: 

a) aller auf Hebung des Geſundheitszuſtandes gerichteten Maßnahmen, 
beionders der Jugendſpiele in allen Schulen und ErzichungssAnftalten 
des Yandıs; 

b) des HaushbaltungssIinterrichts für die Mädchen; 

c) des Handfertigfeits:Unterrihts für die Anaben und 

d) des weiteren Ausbaues der ſchon heute vorhandenen Unterrichtsfädher 
nach) der im S 1b angegebenen Richtung. 

8 3. Sie erftrebt eine möglidhit freie Entwidelung diejer Unterrichts 
gebiete unter gleichzeitiger Anregung und Yörderung durd die Unterrichts: Bermal: 
tung, insbejondere eine größere Freiheit der SchulauffichtSorgane zur Anpaljung 
diejes Unterrichts an die örtlichen Verhältnijfe, wobei eine Anhörung und lebendige 
Mitwirkung der Semeindeorgane an der Durhführung dieſer Unterrichtsgebiete 
wünſchenswert erſcheint. 


Mittel zur Erreichung dieſer Ziele. 

S4 Die Vereinigung will, indem fie die wohlwollende Haltung der Unter: 
richt3: Verwaltung zu dieſen Bejtrebungen anerkennt, zunächſt durch die Thatſache 
ihrer Konjtituierung befunden, daß alle auf Förderung der vorgenannten Zwede 
geriteten Maßnahmen der Unterrichts:Verwaltung prinzipiell auf die Unter: 
jtüßung der zur Vereinigung gehörigen Mitglieder rechnen fünnen. Eie behält fid) 
vor, bei der Gtatsberatung oder anderen Öelegenbeiten bezügliche Anregungen im 
Haufe zu geben, bezw. Anträge zu jtellen. 


Urganijation. 
85. Die Vereinigung wählt einen Vorſtand von 7 Mitgliedern, ſowie 
einen Ausſchnß, der aus dem Borjtande und 14 weiteren Mitgliedern ſich zu: 
jammenjegt. 


Neuere Ihatiachen a. d. Gebiete Des Dandrertigkeitaunterrichts u. Hausfleiges. 193 


Ueuere Thatſachen auf dem Gebiete des Handfertig- 
keitsunterrihts und des Hausfleißes. 


Zur Beratung des Etats des Preußiſchen Kultusminiſte— 
riums pro 1895796 batte Abg. v. Shendendorfr mit anderen 
Abgeordneten folgenden Antrag eingebradt: 

„Dauernde Ausgaben, Kap. 117 Tit. 1. 

Das Haus der Abgeordneten wolle bejchließen, die Königliche 
Staatsregierung aufzufordern: 

I. der Frage der förperlihen und werfthätigen Erziehung in den 
Schulen wie in den Lehrer: und Lehrerinnenjeninaren eine vermehrte 
Förderung zuzuwenden: 

II. zu dieſem Behufe 

1. im nächſten Etat entſprechende Mittel einzuſtellen und dieſe 
auf die bezüglichen Titel dahin zu verteilen, daß in erweitertem Maße 
als ſeither gefördert werden: 

a) die Jugendſpiele und verwandten Leibesübungen in allen 

Schulen wie Lehrer- und Lehrerinnenſeminarien; 
b) der hauswirtſchaftliche Unterricht in den Mädchenſchulen und 
Kurſe zur Ausbildung von Lehrerinnen für dieſen Zweck; 

c) der Handfertigkeitsunterricht in den ſtädtiſchen Knabenſchulen 

und in den Lehrerjeminaren ; 

2. darauf hinzuwirken, dag der Kehritoff im aejamten Unterricht 
der Schulen weittbunlichit in enge Beziehung zum Xeben geſetzt werde. 

Berlin, den 11. März 18095.” 

Nachdem eine 22glievrige (XIV) Kommiſſion dieſen Antrag unter 
Beteiligung von Negierungsfommifjaren in mehreren Zigungen ein: 
gehend beraten, auch bei dieſen Beratungen im allgemeinen eine durch: 
aus wohlwollende Stellung zum Antrag bekundet wurde, fand Doc) 
vorwiegend aus formellen Gründen eine Einſchränkung des Antrages 
itatt, welcher in folgender Faſſung zur einſtimmigen Annahme gelangte: 

„Das Haus der Abgeordneten erkennt die bisherige ‚yürforge der 
Unterrichtsverwaltung für kürperlide Erziehung und werftbätige Unter: 
weijung der Jugend an und Ipricht die Erwartung aus, 

1. daß ſie der Pflege von Leibesübungen und Juaendjpielen auc 
jernerhin ihre unausgeſetzte und volle Aufmerkſamkeit zuwenden werde; 
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Der 2. Kongreß tür erziehlihde Knabenhandarbeit in 
Oſterreich tagte vom 11. bis 14. April in Wien. Vorträge wurden 
gehalten von Tireftor Franz Franck in Wien über „Die Not: 
wendigleit und Erjprießlichfeit der Handarbeit für Knaben 
im jehulpflichtigen Alter“, von Direktor Krenn aus Linz über 
„Knabenhorte” und vom Direltor Alois Bruhns aus Wien 
über „Orgunifation von Ecdhulmwerfitätten in Stadt und 
Land” Eine einhellig angenommene Rejolution jprad die Erwar: 
tung aus, daß die gejeßgebenden Körperjchaften und die Behörden die 
weitere Entwidelung der Knabenhandarbeit werfthätig unterjtügen 
werden. 


Neuere Kitteratur über Handfertigleit, Hausfleik u. |. w. 


Anleitung zur methodiihen Erteilung eines gründlichen Handarbeits⸗Unterrichts 
in der Bollöfhule. Nah Klaſſen geordnet. Hrsg. vom Erziehungs: Jnftitut 
Sießen. gr. 8 (IX, 126 S. m. Fig.) Stuttgart, J. Roth. M 2,—; 
geb. M. 2,10. 

Bad, H., Tirektor d. jtädtifchen gewerbl. Fortbildungsſchule zu Frankfurt a. M., 
Der gewerblichstehnijche Unterriht in Lehranftalten ver nordamerikaniſchen 
Union (Abfchn. I-IT: Handfertigkeits:Unterriht u. Dandfertigkeits- [| Manual- 
training] Schulen. Frankfurt a. M., Sauerländer. 150%. (YES) M2,-—. 

Bedenk, Hauptlehrerin Katharine, Der Arbeitdunterridt. Anleitung für den 
Unterridt in Induſtrieſchulen. 4 Aufl. gr. 8. (VIIL 88 S. m. Abbildgn.) 


N 


Karlsruhe, J. Yang. Kart. 4 1,20. 

Bericht der XIV. Kommiljion über den Antrag des Abg. von Shendendorff 
und Senojjen, betreffend die Förderung der fürperlichen u. werfthätigen Er: 
ziehung in den Schulen, wie in den Lehrer: u. Yehrerinnen: Seminaren, Ar. 77 
der Druckſachen. Berichterjtatter Abg. Frhr. von Plettenberg: Mehrum 
(Druckſachen Nr. 159 des Preuß. Abgeordnetenhaufes. 18. Legisl. 
II. Zeil. 1805.39 (24 29 

— über die jtädtiihen Schulanitalten zu Salzungen. Schuljahr 1595 94 (Die 
Arbeitsfhule, S. 10--15. 

— über den Stand u. die Yeiltungen des vokal-Gewerbvereins u. deſſen Schul: 
anitalten zu Wiesbaden 150504. 

— über die Nnabenbandarbeitsichule zu Mülhauſen i. E. (14. Jahresb. 180.9} 
S. 19 - 22.) 

— des Vereins der Dandarbeitsichule für Knaben in Baſel u. Kl.Hüningen. 

— des Rereind für die Knabenarbeitsſchule der Stadt St. Ballen 

— des Eſſener Gewerbevereins für 1894. 








Bun 
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ber, für Anaben in der Schweiz (Stand im Frühjahr 

1893). Im Aufirag der Bildungstommiffion der Schweiperiihen Gemein: 

müsigen Geſellſchaft bearbeitet vom Archivbureau des Peſtalozzianums in 

Zürich. (Beitihrift für ſchweizeriſche Statiftil. 1805. S. 21-40.) Bern, 
"Schmid, Franfe & Go. 

Henze, Nett. Pred. H., Amtliche Verordnungen, den Handarbeitsunterricht u. die 

-  — $anbarbeitölehrerin betr. gr. 8. (VIII, 148 ©.) Franffurt a. M. Keſſel— 
ring. Hart. M 1,80. 
Higiene de la Educacion. Discurso de recepeiön de D. Joayim Durän y Trien- 
eheria, y contestacion del Doctor D. Eduardo Berträn y Rubio, 
Barcelona 1803, Sucesores de N, Ranürez y (a. 

Vorfteherin Lehrerin Loniſe, Anweifung zur Ausführung des Lehr: 
plans f. den Handarbeit3:Unterriht in den Mädchenſchulen des Stabtfreifes 
Straßburg. ar. 8. (48 ©. m. Abhildgn.) Straßburg, F. Schlefier. HM —,50, 

Industrial Schools. London, P. 8. King & Son. 

Smduftrieslinterricht, der, in den Vollsſchulen. Memorierftoff in Fragen und 

R Antworten j. die Hand der Schülerinnen. Hrsg. vom Erziehungs: inftitut 
Siehen. 2. Aufl. gr. 12. (03 S. m. Abbildgn.) Stuttgart, J. Roth. 
Kart. M —,2. 

Iöler, U., Der Anabenarbeitsunterricht im At. Zürich 1892/93. Im Auftrage 
des Vorſtands des züricherifhen Vereins für Anabenhandarbeit bearbeitet. 
Züri 159. 

Kalb, Sehr. Guſt., Der erfte Unterricht in der Anabenhandarbeit. Für Schule u, 
Haus bearb, 2, Aufl. gr. 8 (136 S. m, 410 Abbildan,) Gera, Tb. Hof: 

mann, M 1,20. 

Anabenbuch, Deutſches. Jahrbuch; der Unterhaltg., Belehrg. u. Beihäftigung für 
unjere Anaben. Mit zahlreichen Text: u. 8 Farbenbildern. IX. ar. 8, (400 ©.) 
Stuttgart, A. Thienemann, Geb, in Zeinw. „4 6,50, 

Anabeuhandarbeit; Bon der erziehlihen —. (Boltöwohl 1805 Nr. 2.) 

Sinabenhort. Monatsblatt. Organ des Münchener Vereins „Anabenhort“. Ned. 
2, Jung. Münden, Ph. %. Jung. Halbjährlih M 1,80. 

Zegorju, Lehrerin Julie, Hilfsbüchlein bei dem Handarbeitösiinterricht, Für die 
Sand ber Schülerinnen der Volksſchulen u. der Mittelftufen der höheren 
Mädchenſchulen. Neu durchgeſehen v. Marie Legorju. 1. Te ar. 8. (486, 
m. Jia.) Frankfurt a. M., Aeſſelring. 460. 

Mabchenbuch, Deutſches. Jahrbuch der Unterhaltg., Belebrg. u. Beſchäftigg. für 
junge Mädchen, herausg. v. Frida Schanz. Mit zahlreihen Tert: und 
8 Farbenbildern. IL. gr. 8. (400 ©.) Stuttgart, KH. Thienemantt Geb. 
in Leinw. 650. 

Mareih, Heinr., Der Schulgarten als landwirtſchaftliches Lehrmittel am der 
Bollsijhule. ar. 8. (VL, 181 S. m. 73 Abbildgn. u. 3 Plänen.) Wien, 
U. Pichlers Wwe. & Sohn. lu 3,— 

Menzel, Baul, Mufterblätter f Kerbſchnitt. 7 Taf. au. ar. Fol. Hamburg, 
Boyien & Maaſch. «He 2,— ; einzelne Taf. -50. 

Mifkelien, U., Stellungen bei der Arbeit. Darftellung. 

Der Arbeiterfreund. 18, 14 
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— — f. Laubſäge-, Schnitz- u. Einlegenrbeiten. 1046 Nummern. Lith. 
gr. Fol. Münden, Mey & Widmayer, ad M# —15. 

Oldenburg, Wilh., Kerbſchnittmuſter aus dem nordiſchen Mufeum zu Stod: 
holm. 250 Motive aus dem 17., 18. u. 19. Jahrh., fowie deren Anwendg. 
an alten Geräten, Fol. (32 Taf, m, + S, Tert.) Stodholm, ®. Chelius. 

| In Dlappe „A 16, - 

Puttfamer, Haunely * Der Handarbeits-Unterricht auf dem Lande. ar. 8. 
(60 S. m. 3 Taf.) Berlin, Evangel. Vereins: Buch. AM —,50; geb. AM —,00; 
eleg. geb. H# — TU. 

Niegl, Alois, Volkstunft, Hausfleiß u. Hausinduſtrie. gr. 8. (III, 2 ©.) Berlin, 
G. Giemend. M 23,—. 

Noth, Clara, Anleitung zur Flachſchniterei (Uusgründungsarbeit). gr. 8. (19 S. 
m. 17 Nbbildan. u. 6 Taf.) Leipzig, E. A. Seemann, KM —,80. 

— Anleitung zur Kerbſchnitzerei. 4 Aufl. ar. 8. (85 m 42 Abbildgn.) 
Leipzig, €. U, Seemann, M. —,50. 

v. Echendendorff, Abg., Nede zum Hultusetat am 25. Februar 1895, betr, die 
Erläuterung zu dem Programm der am 21, Februar im Abgeordnetenhaufe 
gebildeten „Bereinigung für körperliche und werkthätige Erziehung“. Berlin, 
W. Möfer, Hofbuhbruderei. (8 S.) 

Schmiedel, Lehr. Mag, Der junge Kerbſchnitzer. Muſterbuch f. Runftarbeiten in 
Holz f. die reifere Augend. 2. Aufl. Mit 20 Vorlageblättern u. zahlreichen 
Tert:Abbildgn. ar. 4 (21 ©.) Leipzig, D. Spamer. In Mappe M 4— 

Schranz, Dir. M,, u. Lehr. I. NR. Blinker, Die erziehlihe Anabensöandarbeit. 
Geſchichtliche Entwicklg, gegenwärt. Stand u. Ziele derfelben. gr. 8. (VI, 
82 ©) Wien, U. Pichlerd Wwe. & Sohn. KH 1,%. 

Schroeter, Sem⸗Lehr. R., Der Gartenbau in den Schullehrer-Seminaren u. Volls— 
ſchulen. Ein Handbuch f. Seminariften u. Volksſchullehrer. ar. 8 (IV, 
63 S. m. 55 Abbildan.) Wittenberg, R. Serrofe. M 1,—. 

Schlilerwerkitätte, Die. Herausgegeben von ©. Nudin. Bajel. 

Springer, Kreisſchul⸗Inſp. in Neurode, Der Knaben: ee Gab ach Ans 
ſchluſſe an ven Beichen: u. Naumlehreumterricht der Schule 
Hirt. 4 Hefte. Heft 1-3 A «HM 1,00; Heft 4 M 2,50. 

Stam, F., u. dan Wamel, A., Die erften Gehrjahre für die Untermeifung in 
Handarbeit, Anleitung für Schule u, Haus. — Versluys. (In 
holländifher Sprache.) 

Univerfum, Das neue. Die intereffanteften Erfindgn. u. Entdedgn. auf allen 
Gebieten. 15. Jahrg. Mit einem Anh, zur Selöftbejchäfting. > „Bäusliche 
Werkſtatt“. gr. 8. (306 ©. m. Bildern.) Stuttgart, Union. Geb. in Leinw. 
M 6,75. 

Volkékunſt, Hausfleif u. Hausinduftrie. Bollswohl 1895 Nr. 28.) 

Vollers, G., Anleitung zur Kerbſchnitzerei. 2. Aufl. gr. 8. a6 & m. 1 Fig.) 
Hamburg, C. Kloß. + —,A0. 

Vorberg, Rudolf, Ronsdorf i. Nheint., Preisliſten über alle d gebrauchlichſten 
Dilettanten⸗Beſchäftigungen. (60 ©.) M— ‚15. 7 

Vorlagen, Neue, f. Kerbſchnitzerei u. nordiſchen Flachſchnitt. 2. Se . Fol. (12 Taf.) 
Leipzig, E. Haberland, HM 3,—. 


» 
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Wandvorlagen des nönigäberger Vereins f. Knaben-Handarbeit. 3 Abtlgn. 
Steindr. (Mit eingedr. Tert.) Königsberg J. H. Bond Berl. M 7,0. 

1. Bapparbeiten. 24 Taf. a 4 NX29 em. «M30. — 2. Hobelbankarbeiten. 
11 Taf. à IND cm. 2,—. — 2. Schnitarbeiten. 8 Taf. & 47XWU en, 
3 Taf. a 47 NUlem. M2—. 

van Wamel fiche Stam. 

Warlich, D., Wie fann ein gefunder Störper und ein geiunder Geiſt bei der Er: 
ziehung der deutfchen Jugend gebildet werden? Eine praftiiche Löſung diejer 
Frage. Kaffel, Hühn. 

Wehr, Curt, Stilvelle Vorbilder f. Kerb: u. Flachſchnißerei. In Lfgn. ar. Fol. 
Potsdam, H. J. Wehr. 6 Taf, a HM B,—. 

Wilsdorf, Schuldir. Ook., Errichtet Schulgärten! Eine Mahng. an die Lehrer 
u. Bertreter der Schulgemeinden. gr. 8. (15 3.) Dresden, A. Huhle. M — 30. 


14* 


' 7 ————— —— — nF 
PETE 2 ur — — 


A. Rezenſionen. 


Unterſuchungen über die Lage des Handwerks in Drutſchland mit beſonderer 
Rückſicht auf feine Aonfurrenzfähigfeit gegenüber der Grohinduftrie. Erſter 
Band: Königreich Preußen. I. Teil Zweiter Band: Königreich Sachſen: 
Arbeiten aus dem Vollswirtihaftlideitatiftiihen Seminar der Univerſität 
Leipzig. I. Teil. Dritter Band: Süddeuticdland. (Schriften des Vereins 
für Socialpolitif 62. 63 u. 64. Leipzig, Verlag von Dunder & Humblot 1895.) 


Der Hrefähigungsnachmeis. Yon Dr, Wilhelm Stieda, o. ö. Profeſſor in 
Roſtock. (Sonderabdruf aus Schmollers Jahrbuch. 19. Jahrg. 1. u. 2. Heft.) 
Seipzig, Verlag von Dunder & Humblot 1895.) 


Auf dem weiten Gebiet der Arbeiterfrage ſteht nichts ſo ſehr im Vordergrunde 
der öffentlichen Diskuſſion und der inneren Politik wie die Zukunft des Handwerks 
und bie ſog. Neuorganiſation desjelben. Die im Handwerk beichäftigten Meiiter, 
Gejellen, Sebilfen, Lehrlinge und anderen Arbeiter find, wie die legte, deutſche Be⸗ 
rufszählung vom Jahre 1882 ermittelte, immer noch weit zahlreicher als die in der 
Großinduſtrie beichäftigten Unternehmer, Gehilfen und Arbeiter. Dan wagt num 
zwar nicht mehr an der fFreiheit des Fabrilbetriebes zu rütteln, ru ruft aber. um To 
lauter nach forporativer Geftaltung des Handwerks und nach Erhaltung des fon. 
Mittelftandes, den man vorzugäweie im Handwerlerſtande ſucht. Obwohl nicht die 
neueren Gewerbegeſetze, ſondern die gewerbliche Technit und die Umgeftaltung des 
Handels die alte Zunftverfaſſung ſchon lange zu Grabe ‚getragen haben, hört 
man doch wicht auf, die wirtſchaftliche Freiheit für die mißliche Lage vieler Hand⸗ 
werker verantwortlich zu machen und mehr rüdwärts als vorwärts zu 6 bliden. 

Am 2. April 1895 hat der VI. Allgemeine deutſche Handwerkertag in 
Halle a. S. getagt. Unter den einftimmig angenommenen 13 Beſchlüſſe en befanden 
ſich folgende Punkte: 1. Einführung ber obligatorifdhen Innu ung und $ Handwerters 
fammern, ſowie bes Befähigungsnachweiles. 2. Geſetzliche (9) Feſtlegum 0 der 
Begriffe (?) Handwerk und Fabrit . Per 7 Veſeitigung der Konfunwereine, insbe: 
jondere der Offigier« und Benmten-stonfum-Bereine und Warenhäufer u. hm. ww: 
Referent Buchbindermeifter Stengler- Münden bemerkte ur | ° Begründung dieſer 
Forderungen it. a.: „Die wirtſchaftliche Freiheit ruiniere immer m E ehe ben deutſchen 
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Handwerkerftand... Wenn das fo weiter gehe, wenn biefen Zuftänden nicht jehr 
Satd Einhalt gethan merke, dann werde der deutiche Handwerker ge 


— — über die Handwerlerderhaͤltniſſe malte” und u. a, erflärt: Wir 
erftreben feine Sonderinterejlen, ſondern verlangen nur, dal; das Feld, das dem Hand- 
werk gehört (9), auch nur von diefem bebaut werden dürfe. Denjenigen, die uns 
auf die Selbithilfe verweilen, ermwidern wir, daß mir von der Selbithilfe bereits 
ben weitgehenditen Gebrauch gemacht haben. Wir ſetzen unfere Hoffnung auf unſeren 
Kaiſer, der ſchon wiederholt in marfantefter Weiſe allerhöchſt jeine Sympathieen 
für das Handwerk kundgegeben bat u. ſ. w. 

Die mihlihe Lage des Handwerkerftandes unjerer Tage wird daburd vers 
ſchlimmert, daß er fein Heil mehr von der Politik und von plöglicen Änderungen 
ber GSelehnebung, als von der allmählicd alles umgeftaltenden Technik erwartet, 
daf er nad) Zwang ruft, anftatt nad Freiheit, daß er Schuy vor der Honfurrenz 
verlangt, anftatt die Dejeitigung gewerblicher und fommerzieller, fommunaler und 
ſtaatlicher Beihräntungen zu fordern, um eventuell ſelbſt Fabrifant und Händler 
zu werben und ebenio wie der Großinduſtrielle nicht bloß das erlernte Spezialfach, 
iondern alle damit verwandten Gewerbe im feiner Wertitatt betreiben zu dürfen. 
Anftatt tedniih und taufmãnniſch vorwärts zu ſchreiten und unter Benutzung der 
Arbeitsteilung mit Motoren und Maſchinen unter zwedmäßiger Organiſation des 
Betriebes jei es nun mit gelernten Geſellen oder Lehrlingen, ſei es mit unzünftigen 
Gehilfen und jugendlichen Arbeitern in ſeiner Werkſtatt zu arbeiten und ebenſo wie 
der Grofsinbuftrielle in alle möglichen Handwerfe „zu pfuſchen“, hält der Hand» 
werfer dies feiner jogenannten Meifterehre für unwürdig, er verlangt „das Feld, 
das dem Handwerf gehört“, und darf auch nad) den Innungsftatuten nicht in ver: 
wandte Gewerbe übergreifen; er läuft lieber in Wahlverfammlungen und auf Hand» 
werfer-Nongreile, um „die geſetliche Feftlegung der Begriffe Handwerk und Fabrik“ 

zu beihlichen und gegen n den Wettbewerb zu bonnern, als mit Nichtinnungsmite 
* über tehnifhe — über bie Berüiberungen BR — und 


modernen Broduftion angueignen, weldhe ok ab von. der Bunftorrfoffung liegen. 
. Unter jahlreichen fogenannten Meiftern, welche ſich gegenwärtig für den Befähigungs: 
nadımeis erbigen, ft ein großer Teil | ſelbſt ungepruft und erſt unter der Gewerbe⸗ 
freiheit und Freisügigteit  emporgefommen, die alles Ungküd des Kleinhandwerks 
verihulden ſollen. Wer e ein Menicenalter aurüdbliden kann und fic früher an dem 
Kampfe für Gewerbefreiheit ı und Freizligigteit mitbeteiligt hat, der weiß, daß «8 
damals Millionen von Geſellen, Gehilfen und Arbeitern gab, welche die Privi⸗ 
legien der Innungsmeiſter und jwar im bereditigter Weiſe angriffen, welde 
ſich bellagten, daß man ihnen, den Armen und Kapitallofen, zumute, ihre fauren 
Erfparnifie auf Meifterprüfungen oder auf den Erwerb von Zunft: und Bürger: 
privilegien zu verwenden oder regelmäßige Meiſtergroſchen abzugeben. Jener Ruf 
nach Freiheit der Arme und Beine", den Millionen vor 1866 erhoben, iſt 
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nard bat noch unfelbjtändigen 

und Arbeitern im Sabre 1866 nod) weit mehr bewilligt, al$ die vollswirtichaftlichen 
Kongreffe auf ihre Fahne geihrieben hatten; er gab ihnen aufer Der Gewerbefreiheit, 
Freigügigfeit, Verehelihungsfreiheit in dem deutichen Andigenat aud) das allgemeine 
Wahlrecht und ſetzte dadurch Die Arbeiter in den Stand, nicht blof freie jelbftändige 
Gewerbetreibende, fondern auch freimählende und felbftprüfende Politiker zu werben; 
aber die politischen Rechte allein wären ohne die wirtichaftlihen Grundrechte Steine 
itatt Brot geweſen. Der deutſche Staat kann das von ihm für das gange Rolf 
begonnene jociale Neformmerf mit reinem Gemiffen fortführen, jobald er die den 
unbemittelten Klaffen gewährten bürgerlihen Grundrechte nicht wieder verkümmert. 
Die vielen Millionen felbitändig gewordener Arbeiter, welche jest über die Forbes 
rungen von einigen Tauſend ZJunftenthufiaften nur lächeln und dazu fchweigen, 
würden in einen Schrei der Entrüftung und Empörung ausbreden und von Millionen 
Befigenden und Gebildeten unterftügt werden, wenn man dem Volke die wirtichaft: 
liche Freibeit wieder entziehen und anftatt freigewählter wieder ftaatlich erzwungene 
gewerbliche Genoflenichaften einführen mollte. 

Obwohl nun aber ſtaatlich organifierte gewerbliche Jwangsforporationen in 
Franfreic, England, Amerika und in den meilten Große und Mittelftaaten, mit 
denen Deutidhland konkurrieren muß, ſich volljtändig überlebt haben, und obwohl 
nur in Öfterreich im Sabre 1883 eim gang verunglüdter Verſuch mit Wiederein— 
führung von Meifterprüfungen und künftlicher Abgrenzung der Aleingewerbe gemacht 
worden ift, jheint man doch gerade in Preußen, weldes auf dem Gebiete der Hand- 
werfspolitif die meiſten Wandlungen durchgemacht hat, an der bereits im Anfange 
des Jahrhunderts eingeführten Gewerbefreiheit wieder einmal irre zu werben und 
ſich mit organifatorifchen Plänen abmüben zu wollen. Der Verſuch einer ftaatlichen 
Iwangsorganifation des Gewerbebetriebes ift ebenſo ausſichtslos wie der Verjud) 
einer neuen Zwangsorganiſation der modernen Gejellichaft. Wir werden mur durch 
freie Privatinitiative und durch das freiwillige Genofjenichaftäwejen zu befieren 
gewerblichen und focialen Neugeftaltungen gelangen. Jedes Schwanfen in der Ge: 
werbepolitif führt gerade wie das Schwanten in der Handelspolitif, der Währungs: 
politit und in der großen Weltpolitif nur zu unfiheren inneren Zuſtänden. Das 
Fortichreiten in der freien Entfaltung der Kräfte und in der freien Benutzung aller 
gewerblichen, tedyniichen und fommerygiellen Fortichritte wird dadurch nur verhindert, 
bie nichtprivilegierten Klaſſen werden durch ein Schwanfen ber Negierung in dem , 
Schutze ber Freiheit nur erbittert und die nach Privilegien und Zwang rufenden 
Klaffen werden nicht gefördert, jondern in der Befämpfung der Freiheit nur beftärkt. 
— Es iſt daher die Pflicht unabhängiger Vollswirte und Socialpolitifer, den alten 
Kampf negen die Zunftverfaffung, welchen die deutichen Vollswirte im Jahre 1858 
aufnahmen und bis zum Sabre 1566 in den meilten deutihen Staaten fiegreich zu 
Ende führten, gegenwärtig wieder von neuem zu beginnen. 

Der Berein für Socialpolitif, welder jhon im März 1892 auf Anregung 
2. Brentanos den Beſchluß gefaht hatte, Unterjuchungen über die Lebensfähigkeit 
deö Handwerks unter befonderer Nüdficht auf die Konfurreng der Großinduſtrie zu 
veranftalten, bat auf Grund von Gutachten der Ausihunmitglieder Prof. Dr. 











. Prof. f. Bücher-Leipzig, an — nach 
Verſendung der Programme die —— Verfolgung der Sache überging, berichtet 


num in bem erften Bande der Unterjuchungen unter dem 5. Mai 1895: dafı für das 
Deutſche NReich TI Mitarbeiter gewonnen ſeien und daft die Arbeiten für Ofterreich 
bere Prof, v. Philippowich in Wien zu ſammeln und berauspugeben übernommen 
Babe. Der deutiche Reichslanzler bat zu dem Werke eine Beihilfe von 5000 Me. 
und die öfterreichliche Negierung für die aus Ofterreich einlaufenden Arbeiten auf 
Erſuchen des Seren Prof. v. Philippomich 600 Gulden gewährt. 
- Die Anfang Juli erfchienenen erften drei Bände umfaſſen etwa die Hälfte 
was nad) den zur Seit vorliegenden Anmeldungen aus Deutichland zu ers 
warten it. Der erjte Band beidränft ſich auf das Königreich Preußen und enthält 
12 Arbeiten, und zwar: 1. Über die Lage des Schuhmadjergewerbes in Altona, 
Elmshorn, Heide, Preek und Darmitadt von Siegfried Heckſcher, cand, jur. in 
Hamburg. 2. Die Schubmaderei in Loitz von B. Wrbert, cand, theol, 3, Die 
i in Hreis und Stabt Dramburg von Paul Steinberg, cand. jur. 
4 Die —* des Tiſchlergewerbes in Poſen von Dr. Karl Hampke, Handels: 
fammerjefretär. 5. Das Berliner Tapezierergewerbe von Dr. Mar Broejife. 
6. Die Sage der Weihgerber und Zohgerber in Prenzlau von Dr. Guſtav Mayer. 
7. Die Hlempnerei in Stadt und Kreis Salzwedel von DO. Wiedfeldt, Wolontär 
am Statlit. Amt in Berlin, 8. Die Töpferei des Areifes Bunzlau von Dr. Hurt 
Steinig, Breslau, 9. Das Düffeldorfer Scylächtergewerbe von Wilh. Weſthaus, 
eand. jur. 10. Die Yage des NHleingewerbes in der Kölner Schreinerei von Dr. 
Franz v. Schönebed, Regierungs-Referendar. 11, Das Dachdedergewerbe in 
Franfjurt a. M. von Dr. Philipp Stein. 12. Die Thoninduftrie des lannen- 
bäderlandes auf dem Wefterwalbe von Ernit Zais und Dr. Raul Richter, Hilfe 








—— — in —* Der 2⸗⸗ Band ‚Seingt die —— 
u he: 1: Die Bötterel in. Seiraig. von ‚Dabadn — 
2. Die Drechslerei in Leipjig von Alfred Neu. 3. Das Leipziger Schloffer: 
gewerbe von Dr. P. Rode. 4. Die Hlempnerei in Leipzig von Dr. Walther 
Thoma 5, Die Schuhmaderei in Leipzig und Umgegend von Dr. Ric. 
Geikenberger. 6. Die Kürfchnerei in Frankenberg in Sadjen von Albin 
König und Die Bäckerei und Honditorei in Leipzig von Joh. Martin Gries: 
bammer. Der dritte Band behandelt die füddeutihen Verhältnifie und enthält 
folgende Arbeiten: 1. Das Hleingewerbe in Karlsruhe von Dr. Andreas Voigt, 
2. Das Scuftergewerbe in Württemberg von Dr Eugen Nübling. 8. Die 
Möbelichreinerei in Mainz von Dr. Richard Hirſch. 4 Das Süfergewerbe 
in Straßburg i. E. von Dr. Martin Kriele. 5. Das Screinergewerbe in 
Neudorf bei Strafiburg i. E. von Wilhelm Schröder 6. Die Lage einiger 
Kleingewerbe in Erlangen von Proſeſſor Dr. Clamor Neuburg. 7, Zwei Nürn— 
berger Metallgewerbe (die Scjlofierei und Nagelichmiederei) von Dr. Hs. Th. 
Spergel. #8. Das Schreinergewerbe in Augsburg von Dr. Arthur Cohen. 

Man kann dem „Verein für Socialpolitif” nur aufrichtig gratulieren, daß er 
das jchwierige Werk einer Aufllärung über die Verbältniffe der in vielen Gegenden 
Deutſchlands noch zünftig betriebenen Gewerbe nicht nur mutig unternommen hat, 
jondern auch mit Umſicht und Unparteilichteit auszuführen fucht, um feite Grund: 
lagen für die Beurteilung der Handmwerferfrage zu ſchaffen. An der Methode 
der Einzelunterfuhung verichiedener Gewerbe an verjchiedenen Orten erbliden wir 
einen Sauptvorzug des Werkes. Es jchadet nichts, daß die einzelnen Arbeiten uns 
gleichartig ausgefallen find, und daß viele Bearbeiter gerade bei den Nächſtbeteiligten 
nicht überall das gewünſchte Intereſſe gefunden haben. Man kann ja jeden Be: 
arbeiter zur Genüge fontrollieren und kann verjchiedene Urteile jelbit miteinander 
vergleichen. Einzelne Gewerbe, wie Schloſſerei, Töpferei, Tifchlerei find zwei- 
dreis oder viermäl, die Schuhmacherei jogar fünfmal behandelt, aber gerade dieje 
mehrjeitige Behandlung von verjchiedenen Orten ber ift jehr belehrend, Wir ges 
denfen, auf das Ergebnis der Eingelarbeiten in [päteren Heften des „Urbeiterfreund” 
näher einzugeben. „Bereits die jept vorliegenden Unterjuchungen offenbaren — mie 
der Herausgeber jelbit in der Einleitung hervorhebt — einen Vermitterungsprogeh 
und Umbildungsprozeii innerhalb des alten Beſtandes unfered Gewerbes von einer 
Tiefe und Ausdehnung, mie er wohl nur von wenigen geahnt werden fonnte, Das 
Vordringen des fapitaliftiihen Betriebes macht fih in den verichiedenen Gewerbe: 
zweigen geltend; aber nicht überall nimmt er denjelben Ausgangs: und Angriffs: 
punkt, nicht überall zeitigt er die gleichen Erſcheinungen. Was der alltägliche 
Sprachgebraud; ald „Konkurrenz des Großbetriebes” bezeichnet, findet ſich in jeiner 
einfachlten Form völlig nleichartiger Broduftion in Fabrik und Handwerk verhält 
nismähig jelten. Biel häufiger liegt der Sit der Konkurrenz, welche die alten Ber 
triebsweifen und Die Fleinen jelbjtändigen Exiftengen vernichtet, auf dem Gebiet 
andersartiger Probuftion, oder ift gar in der Sphäre des Güterumlaufs zu juchen. 
Überall finden wir zwar das gleiche Ergebnis, aber nicht überall diejelben Urjachen 
und Borgänge, Diejen oft ſehr fompleren Vorgängen gilt es weiter nadyujpüren, 
und es wird dies nunmehr gewiß viel leichter werden, nachdem fie bereits in einer 
Reihe von Gewerben aufgedeckt find.“ 





IIT. Eitteratur über die Arbeiterfrnge. 205 


Die jeßt erſchienenen erften drei Bände des ganzen Wertes enthalten für die 
übrigen Mitarbeiter wertvolle Winke, um namentlid die Methode der Einzel: 

immer — Je Seren ae RE Ne SEE 
dehnen, wie dies z. ®. in der befonders wertvollen Arbeit über das Aleingewerbe 
in Harlsruße von Dr, Undreas Boigt geicheben ift. Darin begegnen wir vielen 
zufammenfafienden Urteilen und Bergleichungen und einer Hervorhebung wichtiger 
Befichtspunkte für das fermere Gedeihen bes Handwerts. Nach Dr. Voigt macht 


im. Handwerk trog aller Konkurreny erhalten bleibe oder twieberhergefteilt 
Ob es geichieht, wird von der Anpaſſungsfähigkeit des Handwerks, — — 
nn a Verhaltniſſen abhängen.“ 


Unter den neueren Schriften, welde einen beionders brennenden Punkt der 
ganzen Handwerkerfrage von einem weiteren biftoriihen und vollswirtſchaftlichen 
Standpunkte aus behandeln, ragt eine Arbeit des Roftoder Profeffors Dr. Wilhelm 
Stieda hervor, welde unter dem Titel „Der Befähigungsnachmeis“ aud als 
‘ Sonderabdrud aus Schmollers Jahrbuch 14. Jahrg. 1. u. 2. Heft (Leipzig, Verlag 
von Dunder & Humblot) fürzlih erihienen iſt. — Stiedas Schrift bringt den 
überzeugenden Nacdmweis, daß der Befähigungsnachweis und die damit zufammen: 
hängende künftliche Abgrenzung der einzelnen Gewerbe dem Handwerk ſelbſt empfind: 
lich ſchaden und ihm den Wettbewerb mit dem Fabrikanten, der an feinen Meifter: 
ſpruch gebunden iſt und zehn verschiedene Gewerbe in feiner Fabrik vereinigen darf, 
nur eridweren würde. Ein Handwerfer erlangt durd den Befähigungsnadmeis 
jelbitverjtändlich nur Das Hecht zum Betriebe, desjenigen Gewerbes, für welches er 
den Nachweis erbracht bat, Durch die Gewährung eines bejtimmten Meifterrechts 
wird ausgeiprochen, dafs der Betreffende nun auch fein anderes Handwerk betreiben 
darf, worin er nicht geprüft ift, und auf weldes andere Geprüfte- ein Vorrecht 
haben. Er würde dann ja andere Handwerker beeinträchtigen. Daraus folgt die 
Notwendigkeit einer genauen Begrenzung der Arbeitsbefugniffe, die jedem geprüften 
Oewerbetreibenden zuſtehen. Nun laſſen ſich aber die modernen Gewerbe nicht mehr 
fünftlich trennen, fie fließen beftändig ineinander über und müſſen beliebig erweitert 
und fombiniert werden können. Das verlangt die moderne Technik und das faufende 
und beitellende Publikum. Die Forderung, die der adıte allgemeine Handwerfertag 
am 22. Npril 1895 in Halle: aufgeſtellt hat: „daß das Feld, das dem Handwerk 
gehört, auch nur von diefem bebaut werden dürfe”, iſt einfach unerfüllbar. Die 
Gebiete des Handwerts laſſen ſich nicht mehr abgrenzen und einzelnen Innungen 
vorbehalten. Das mwäre ein ſchreiendes Unrecht gegen alle vom Zunftzwange ſchon 
lange geſetzlich befreiten Unternehmer und Arbeiter, und das würde nicht mur den 
Großbetrieb, fondern auch das deutſche Kleingewerbe zum Untergang verurteilen 
und jede Aonturren mit den gewerbefreien Staaten des Auslandes unmöglich 
machen, 

Möchten doch endlich die Regierungen ſelbſt das Handwerk aufklären helfen 
und diejenigen voltswirtichaftlichen und technifchen Erfahrungen benugen, welche 
gebieteriih dahin drängen, das Aleingewerbe durch praftiihe Mittel zu heben 





| üfungen im Jahre 
1883 gemacht hat. nr gr dafi das Worwärtsdringen ber 
Großinduftrie unaufpaltfam ſei, ebenfo wie die Stagnation des Kleingemerbes nicht 
zu leugnen wäre. „Nur von der Anwendung jener Mittel, dur welche die Groß— 
induftrie ihre Erfolge eryielt, fann der Gemerbeftand jeine Wiederfräftigung und 
Hebung erwarten.” Man weiß ſich in Ofterreich vor gewerblichen Streitigkeiten nicht 
mehr zu retten. Eine Schrift von Frey und Mareih, Sammlung von Butachten 
und Enticheidungen über den Umfang der Gemwerberechte, Wien 1894, enthält nicht 
weniger als 2522 Urteile über Differenzen der einzelnen Handwerke untereinander 
über die Grenzen ihrer Befugniffe und über begangene „Übergriffe“. Die Sattler 
liegen mit den Tapezierern und die Handihuhmader mit den Schneidern im Kampf. 
Die Buchbinder verfolgen die Galanterierwarenverfertiger, die Mühlenbauer bie 
Bimmerleute und die Zimmerleute die Schreiner u. |. m. „Es ift eben ein Arieg 
aller gegen alle entbrannt,” Stieda fommt nadı forgfäktiger Erwägung einer Fülle 
von Gründen und Thatfahen zu dem Schluffe: „dab die Einführung eines Befähi— 
gungsnadweifes für das Handwerk und für die gefamte Bevölkerung mehr einen 
Schaden als einen Vorteil bedeuten würde. Neue Unzufriedenheit werde an die 
Stelle der alten treten. Die AZuftände würden nad) Einführung der Meiſter— 
prüfungen noch vermworrener werden als fie find. Die vollswirtſchaftlichen Urſachen, 
die das Handwerk zurücgedrängt haben, laſſen ſich durch eine geſetzgeberiſche Maß⸗ 
regel, zumal durch eine, deren günftige Wirkungen von vornherein keineswegs un: 
beftritten find, nicht aus der Welt ſchaffen. Eine Anzahl Gewerbetreibender wird 
in ihrem Thätigfeitsdrange und in ihrer Erwerbsfahigkeit gebemmt werden. Die 
Behörden werden mit der Schlichtung einer Unmenge von Händeln beläjtigt fein. 
Eine Garantie für vollendetere Yeiftungen als bisher wird ſich nicht bieten.“ 


Bietor Böhmert. 


Proletarierviertel in Baltimore, Chicago, Hem Mork und Philadelphia. 
(The Slums of Baltimore, Chiengo, New York and Philadelphia. Seventh 
special Report of Commissioner of Labor. By Carrol D. Wright, 
— — of Labor. —— Government Printing Ofine 008 


—— dns Sand ‚der ee N * — der — Während 
man fich bei und daran gewöhnt hat, die Urſache der Arbeitsnot und Gejchäfts: 
ſtockung darin zu erbliden, daß nicht genug Arbeit vorhanden dei, i daß ber Boden 





anderen Seite vergröbert und auf die Spike getrieben in ſich dirgt. 

Raußtaws: wieder. verlafen werben, berichten und die Blätter von 
der fieberhaften, mit Gemwaltihaten aller Art verbundenen Befigergreifung freige- 
gebener nbianerterritorien, zeigen ee nennt 
Bevölkerung, die diejenige unferer europäifchen weit hinter fich zurüdläßt. Schon 
jett ift die Zahl der Städte über 200 000 Einwohner auf 10 gegen 7 in Deutſchland 
gewachſen, und in dieſen Städten wohnen jeyt fiber 8 Millionen Einwohner. 

Diie mannigfachen Übelftände, die diefe Verhältniſſe namentlich in den Groß⸗ 
ftäbten mit fih brachten, haben zu einem Beſchluſſe des vereinigten Kongreſſes 
vom 20, Juli 1892 geführt, wonach eine Summe von 20000 Dollar zur Unter: 
furhung der Broletarierquatiere dieſer 16 Grofftädte ausgeworſen wurde. Das 
Nefultat der damit eingeleiteten Unterſuchungen ift jegt unter dem Titel „The 
slums of Baltimore, Chicago, New York, and Philadelphia“ al® fiebenter be 
fonverer Bericht ded „Commissioner of Labor“ erichtenen. Es lohnt fich, einen 
Bli auf feinen Inhalt zu werfen, 

Bon vornherein war ſich die eingefette Kommiifion darüber Mar, daß die aus: 
geworfene Summe zu einer Unterfuhung der ſämtlichen Proletarierquartiere, deren 
Bevölkerung fie auf F00 000 Seelen besifferte, nicht genügen würde; bie Be: 
‚willigung der für erforderlich gehaltenen 150 ac ‚Dollar lehnte aber der Kongreß 
ab. Man begnügte ſich alſo mit der eingehenden Unterſuchung beſtimmter abge: 
gremzter Bezirke in den vier genannten Städten, deren verrufenfte Quartiere man 
ausmwählte, ohne damit natürlich alle mit dem Namen „slums* bezeichneten Teile 
biefer Städte zu umfaſſen. Die unterſuchung erftrectte ſich namentlich auf Ab» 
ſtammung, Raſſe, Nati —** Familienverhältniſſe, Beruf, Arbeitöverdienft, 
Wohnungs⸗ und Geſunddeits verhältniffe der im den gewählten Bezirken wohnenden 
Bevöllerung. Ein n genaues es ingehen in ? die  Privatoerhältniffe der. Einzelnen, ind: 
de 
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bejondere auf, bie ie Urſach n des Elends wur rde vermieden, weil man mit Recht eine 
de 


* gegen derartige Unterſuchumgen an⸗ 


nahm. Dennoch gewähr * I — Unterfuchungen über, Söhne einen 
gewiſſen Einblid e auch in * V 

Im ganzen. erſtrech 
19 748 in Chicago, 28 096 i — 17 069 Mi —— a auf 


a 


843 862 Berfonen. zu —— Unterſuchung wurde für jede Stadt in 
33 Tabellen, zuſammen a war ie 2 Tabe abe llen auf 620 4 Seiten dargeftellt. Bei weiten 


am Umfangreicften iſt he — yun ng der Löhne und Erwerbsarten. Neben 
dieſen Generaltabellen en Vorbericht auf 102 Seiten nod) eine Neihe von 


Tabellen, in denen insbefonbere — die Reſultate der leyten Volfözählung für 
die gewählten Städte —— herangezogen werden, Im ganzen aljo 
eine außerordentlich weit: angelegte U Unterfuchung, über deren Zuverläffigteit aller: 
eu [3 
— 





er er er Bor allem dürfte dies wohl für 
————— gelten. 
„slums“ bezeichnet der Bericht ärmliche Quartiere, ſchmutzige Heine Gaſſen, 
Idje, die von einer ärmlichen und gefährlihen Bevölterung bewohnt 
i Be — 
bedeutend größer, ald die Zahlen für die betreffenden Städte im allgemeinen, jo 
fam für die gewählten „slums“ in Baltimore im Jahre 1893 eine Verhaftung 
auf 9 Einwohner, in der ganzen Stadt nur auf 14, für die slums in Chicago 
1 auf 4, in der ganzen Stadt auf 11, für die slums in New Vort 1 auf 6, in der 
ganzen Stadt auf 18, für die slums in Philadelphia 1 auf 13, in der ganzen 
Stadt auf 15 Einwohner. Diefe Zahlen beweifen hinreichend, dab die Unter: 
ſuchung fich thatfächlich auf die „aefährlichen" Teile der Stadt erftredt hat. Weniger 
wertvoll bürften die Unterſuchungen über die Nationalitäten der Bewohner jein, 
auf die der Begleitbericht bejonderes Gewicht legt. Es ift ſelbſtverſtändlich, dab 
in Städten mit fo bunt zufammengewürfelter Bevölferung, wie es die der Union 
find, die einzelnen Nationen meift eng zufammenmwohnen. Hier kann alfo ein 
Schluß auf die Nationalität der gefamten Proletarierviertel nur aus einer Unter: 
ſuchung im gungen gezogen werden. Greift man dagegen bejtimmte Bezirke heraus, 
jo wird man auch Gefahr laufen, gerade die Standquartiere beftimmter Nationen 
zu treffen. Es will daher wenig jagen, wenn die Kommijfion in den unterjuchten 
Bezirfen von Baltimore etwa 24 pCt. geborene Deutjche, 16 pCt. andere Fremde, 
und 60 pCt. im Inlande Geborene, in ben übrigen Städten überwiegend Staliener 
(in Chicago beinahe 17 pCt, in New York über 45 pCt. in Philadelphia über 
24 pCt.), Nuffen (in Chicago über 10 p&t., in Vhiladelphia faft 14 pEt.) und 
Polen (in Chicago faft T p&t., in Philadelphia faſt 10 pCt.), dagegen verhältnis: 
mäßig wenig Deutiche (in Chicago 4,75 pCt., in New Nort 2,49 pCt., in Philadelphia 
3,19 p&t.) und faſt gar feine Engländer (in Chicago 0,95, in Nem Work 0,70 p&t. 
und in Bhilabelphia - 0,82 p&t.) fand. In New Dorf find 3.8, nur 2,64 pCt. 
Italiener, während der gewählte Bezirf 45 pEt. aufweift, Geborene Engländer 
find allerdings in allen vier Städten im ganzen nur jehr wenige (in Baltimore 
089 p&t., in Chicago 3,56 pCt, im New Dort 3,19 pEt. und in Bhiladelphia 
4,65 pEt.), weit weniger ald Deutihe (in Baltimere 9,3 pEt., in Chicago 14,64 pEt,, 
in New Vort 13,91 pyE&t. und in Philadelphia 7,16 pE&t.). 

Intereffant find die Unlerfuhungen über Familienverhältniffe. Als Familie 
betradıtet der Bericht nad) der Praris der Bollszählungen in der Union nicht nur 
bie eigentliche Familie, jondern jede Oruppe von Menſchen, bie unter demielben 
Dache wohnt und in einem VBerwandtichaftöverbältnis, fei es gefehlicher oder natür- 
licher Art zu dem Familienhaupte fteht. Als Durchſchnittszahl der Familie wurben 
für die „slums* ermittelt: in Baltimore 4,48, in Ghicago 5,09, in New York 4,90, 
in Philadelphia 5,15, während die Zahlen für die gefamte Stadtbevölferung waren: 
in Baltimore 5,01, in Chicago 4,99, in New Dorf 4,54 und in Philadelphia 5,10 
Perjonen, Auffällig ift der grofie Unterfchied in der Fruchtbarkeit zwiſchen den in 
Amerifa und den im Auslande geborenen Frauen. Bon 100 amerikaniſchen Frauen 
hatten geboren in Baltimore 17,30 feine Kinder, 15,093 = 1 Kind, 12,61 — 2 flinder, 
11,18 = 8 Kinder, 10,59 = 4 Hinder, 7.07 = 5 Kinder, 7,15 = 6 flinder, 17,63 
mehr ald 4 Kinder, während bie Zahlen für auswärtige Mütter waren: 9,13 feine 
Kinder, DO = 1 Kind, 10,39 = 2 Himder, 10,35 — 53 Kinder, 11,40 = 4 Kinder, 
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9,35 = 5 Kinder, 9,46 = 6 Kinder umd 30,12 mehr ald 8 Kinder. Ähnlich war 
das Berbältnis in Chicago, wo 20,03 ameritaniice, rg 13,17 fremde 
Mütter, in Nem Dort, wo 18,41 amerifanifhe und 12,21 fremde, in Vhiladelphia 
wo 21,88 amerifanifche und 10,68 fremde Mütter feine Kinder gehabt hatten. Die 
Bevölferung der „alums“ weicht im biefer Hinſicht von der übrigen Stabtbe- 
völfernng nicht weientlid ab. 

Am intereffanteften würden zweifellos die Ergebniffe der Lohn: und Berufs: 
ftatiftit fein, Lönnte man ihnen volles Zutrauen ſchenlen. Indeſſen zeigt ſchon bie 
außergewöhnlide Höhe der Löhne und ber Arbeitäftunden in einer Yeit (1808), 
wo To laute Klagen über Arbeitslofigkeit in der Union erfchallten, daß dieſe Zahlen 
nur mit Borficht aufzunehmen find, Der Durdidnittslohn in der Mode bei 
7441 Perſonen (männlihe und weibliche) in Baltimore joll 8,66%, Dollar, in 
Chicago bei 185 = 9,58"/, Dollar, in New Port bei 13434 = 8,36 Dollar und 
in Philadelphia bei 7257 = 5,58 Dollar fein. Die Yahl der durdichnittlichen 
Arbeitöftunden in der Woche betrug bei derjelben Zahl von Berfonen in Baltimore 
64,21, in Chicago 60,94, in New Dort 62,55 und im Philadelphia 62,47 Stunden. 
Die Daten find jehr eingehend nad Berufen fpezifiziert; der Naum geftattet und 
nicht, fie genauer wiederzugeben. 

Was die Gefunbbeitsverhältniffe anlangt, jo fand fie die Hommiffion wider 
Erwarten durchaus nicht unbefriedigend, was z. T. der Jahreszeit (Ende des Früh. 
ling) zugeichrieben wird. Beſonders auffällig war, daß die bafteriologifche Unter: 
fuchung, die fih auf 311 Räume in New Dorf und 131 in Philadelphia erftredte, 
nur außergewöhnlich wenig ſchadliche Mikroorganismen ergab, obgleich die Luft in 
mehreren der unterſuchten Raume unerträglid war. Der unterfucende Balteriologe 
ichreibt dies der geringen Zahl von Borhängen, Teppichen ꝛe. die man in ben 
betreffenden Wohnungen fand, der geringen Temperatur im Winter, endlich den 
Mahregeln der Geſundheitspolizei zu. Auch die Zahl der Kranfen, die man antraf, 
war verhältnismäßig gering. 

Seider können wir auf die Einzelheiten nicht näher eingeben, wir empfehlen 
den Bericht zum Selditftudium. Wer vieles bringt, wird vielen etwas bringen! 
Ob nidt einem Teile des maffenhaften Materials gegenüber der bange Ausruf; 
Non multa sed multum! berechtigt erſcheint, tann nur eine eingehendere Unter: 
fuhung der angewandten Methode, zu der ber Vericht nicht das genügende Material 


liefert, lehren. 


Dr. Bilbelm Böhmert. 


u 


Die Bewegung des Bevölkernnghundes im Königreich Sachſen während 
der Jahre ISTI- —1890 und deren hanptfädhliche Urfachen von 
Dr. Georg Lommagich. (Dresden, Wilhelm Baenid 1894.) 


ds We 
Unter allen europäifchen Staaten bietet wohl kein Land fo viel Stoff zu 
intereffanten Beobachtungen ı fü die Vevölferungswifienfchaft wie dad Königreid) 
Sachſen. Es hat Belgien, das früher am meiſten bevölkerte Land Europas, ſchen 
lange an Vollsdichtigkeit übertroffen, Sachſen ‚säblte am 1. Dezember 1890 auf 
272,29 Quabratmeilen = 14 992, akm 3502 (84 Einwohner, es hat 233,6 Ein: 
wohner auf 1 qkm, dagegen hatte Belgien am Ende des Jahres 1890 nur 209 Ein: 
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mohner auf 1 qkm, Ein im Königl ſächſ. ftatift. Bureau feit mehreren Jahren 
beſchaftigter wiſſenſchaftlicher Hilfsnrbeiter Dr. Georg Lommapfc unterzieht die 

Urfachen der Bewegung des ſächſ. Bevölkerungsſtandes von 1871 bis 
1890 in einer kürzlich erfchienenen größeren Schrift einer Darftellung, welche weit 
über Sachſen hinaus Beachtung verdient. Nach der Volkszählung vom 1. Dez. 1871 
hatte das Königreich Sachſen 2556 244 Einwohner, welde fich in 19 Jahren auf 
3502 684 Einwohner, alfjo um 946440 Einwohner vermehrt haben. Diefer Zus 
wachs von 37,0 pCt. oder durchſchnittlich jährlich 1,7 pEt. erfcheint um fo beträcht⸗ 
licher, wenn man erwägt, daß in berfelben Zeit die prozentuale Vermehrung von 
Preußen nur 21,3 p&t. = 1,0 pEt. im Jahre und diejenige des Deutjchen Neiches 
nur 20,4 p&t. — 1,0 p&t. auf 1 Jahr beträgt. — Diefe hohe Durchſchnittsziffer 
von 37,0 p&t. der prozentualen Vollsvermehrung Sachſens ift aber durchaus nicht 
maßgebend für die einzelnen Verwaltungs: und Gerichtäbezirke des Landes, die Ber: 
mehrung konzentriert firh nicht allein auf einige ziemlich eng begrenzte Diftrifte, 
befonders auf die Großftäbte Leipzig, Dresden, Chemnig, ſondern es zeigt ſich, daß 
einzelne Landesteile in feiner Weiſe ein befondere® Wachsſstum aufmeilen, und daß 
in jehr vielen Ortichaften fogar eine Abnahme der Bevölkerung eingetreten 
iſt. Unter 3275 Gemeinden Sachſens haben 1094, alfo mehr ale ein Drittel, 
eine Verminderung der Einwohnerzahl erfahren, nämlih 23 Stäbte (unter 
143 Städten) und 1077 Landgemeinden (unter 3132 Landgemeinden). Es find 
alfo 16,1 pEt. der Städte und 34,2 pEt. der Landgemeinden Sachſens in der Be: 
völferung herabgegangen. Mit Recht betont der BVerfaffer, daß die Statiftil ala 
eine rückwärts blidende und vergleichende Wiffenfchrift aus dem ihr befannt ges 
wordenen Nefultaten die Urfahen der Erfheinungen zu ergründen habe. Der 
Verfaffer unterfheidet drei große Gruppen von Urſachen: 1. Allgemeine und 
örtliche Berhältniffe (Lage, Klima, VBodenbeihaffenheit, Bodenertag, Verkehr 
u. f. mw.) 2. Gewerblihe und imduftrielle Verhältnijfe (Gewerbebetrieb, 
Handel, Berufsarten u. ſ. w.). 3. Befondere Urjaden in einzelnen Drts 
ſchaften (elementare Ereigniſſe, behördliche Anordnungen, Militärweſen, Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Vermögensverhältniſſe u. ſ. w.). Zu den beſonderen Urſachen 
gehören auch die Wohnungsverhältniſſe einzelner Orte, welche ſich nicht ausdehnen 
fönnen und ihren —— an IHRER — ee 


einzelner Drte durch neue e Gifenbahnen. 

Es find in den Jahren 1872—1800 in Sachſen 2 52 661 — geboren 
und in derſelben Zeit ftarben 1 719869 Perfonen, Der gefamte Geburtenüberfchuh 
ber jahre 1872 — 1500 betrug hiernach 804708 Verfonen. Die Bevölferungs: 
verimehrung vom 1. Dez. 1871 bis 1, Dez . 1890 war 46 440 Einwohner, fo daß 
in diefem Zeitraum 141 642 Verfonen ae fein müſſen. Die Einwanderung 
nad Sachſen war in den jahren 1872— 1875 nad der Gründung des Deutfchen 
Neichd aanz befonders ſtark, bie Bevölkerung vermehrte ſich in den Jahren 1872 
bis 1875 etwa jährlich um 13500 Perfonen, 1875 — 1800 aber nur um etwa 
6000 Berfonen. 

Der Berfaffer Furcht aus feinen Unterſuchungen folgende Grundregeln ab: 
zuleiten: 

1. Mit einem fid) ftetig entwidelnven gewerblichen Leben wädhft ebenfo regel: 
mäßig die Einwohnerzahl eines Ortes; nichtinduftrielfe Gemeinden und ſolche 
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günftig einwirken, einen Nüdgang ihres Benöfferungditandes, 

2. Ein einziger Induſtriezweig kann wohl für eine kurze Zeit die Wer: 

hältniffe eines Ortes zu feinen Gunften umgeftalten, jedoch ift es erforderlich, dab 

neben diejer Hauptinduftrie noch mehrere von Derjelden unabhängige andere Zweige 
des Indbuftrielebens eine gewiffe Ausdehnung gewinnen, weil fonft leicht ungünftige 

Einfläffe auf die einfeitige induftrielle Thätigkeit eine fofortige Rückwirkung atıf 

die Entwidelung des Ortes ausüben. 


3. Nur Induftriegweige, welche möglihft ohne Konkurrenz arbeiten, vermögen 
fih dauernd, auch wenn fie allein an einem Drt betrieben werben, günftig zu 
der Bevölferungsziffer eines Ortes zu verhalten, jede entftehende Konkurrenz ift 
eine beftändige Gefahr für dad Gedeihen des gewerblichen und wirtſchaftlichen 


Gegen die hier aufgeftellte dritte Grundregel möchten wir einwenden, daß 

rrenz nur benen ſchadet, bie fie nicht zu überwinden vermögen. Tüdhtige 
Unternehmer, welde ihre Produktion infolge der Konkurrenz technifch vervolllommnen 
ober auch wegen ber Konkurrenz um fo eifriger unb erfolgreicher fih um Abjay 
bemühen, lönnen einem Orte nicht nur troß der Sonfurreng, fonbern gerabe 
wegen ber Konkurrenz; um fo mehr nühen und zur Steigerung der Bevölferungd: 
zahl weſentlich beitragen, zumal wenn fie durd bie Konkurrenz von außen ober 
auch im Innern genötigt werden, immer mehr zur Großinduſtrie und Erweiterung 
ihrer Abſatzgebiete überzugehen. 

Sehr intereffant ift u.a. auch der Schlußabſchnitt des Lommahſchſchen Buches, 
worin ber Verfaffer die Beteiligung der beiden Geſchlechter an dem Bevölferungss 
zuwachs von Sachſen beleuchtet. Sadjen zählt wohl befonders wegen feiner ſtark 
entwidelten Tertilinduftrie verhältnismähig auf 1000 Männer mehr Frauen als 
das übrige Deutſchland. Im Jahre 1885 famen auf 1000 Männer in ganz 
Deutſchland 1043 Frauen, in Sachſen jedoch 1063; im Jahre 1890 in Deutſchland 
1039 und in Sachſen 1053, Der Berfaffer ift der Anſicht, daß die an und für 
ſich beträchtliche Vermehrung der Bevölferung in Sachſen zum größten Teil auf 
eine Einwanderung weiblicher Perſonen beſonders nad den größeren 
Städten und beren näherer Umgebung und auf eine größere Seßhaftigkeit der An: 
gehörigen biejed Geſchlechts begründet iſt, während ſeitens des männlichen Geſchlechts 
nur im leiten dahrfunft 1885 1800 eine namhafte Zuwanderung nach den induſtrie⸗ 
reichen Gegenden und den großen Stäpten bes Landes zu beobachten war. 

- 2.8, 
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u. Ausführungsverordng. f. Preußen, Sahjen, Bayern, Wirrttemberg, Baden 
u. Heſſen bearb. u. mit Erläutergn. (Meinholds jwriftiiche Handbibliothel. 
Ned, von DOberlandeäger.:Rat Hallbauer. 54. ®b.) (XL, 261 ©.) 8%, 
Seipzig, U. Berger. MA 3,60. 

Bufalini, F., Le leggi del fabbricare, Vol V. #8". 111. 

Buff, Bergrat,. E., Die Geſetze u. Verordnungen betr. den Betrieb der Bergwerte 
u. der damit verbundenen Anlagen im Preußiſchen Staate. Für ben prakt. 
Gebrauch fyftematifch zufammengeftellt. 2. Aufl. ar. 8. (XVIIL, 336 ©.) 
Effen, G. D. Baedeker. HK 3,50; geb. in Zeinw. Au 4,—. 

Chailleg-Bert, }., et A. Fontaine. Lois sociales. Becneil des textes de la lägis- 
lation sociale de la France. Paris, 1805. 8°, M 9,—. 

Cohendy, E., Recueil des lois industrielles, avec des notions de lögislation 
comparce, à lusage des tlöves des facultés de droit et des &coles in- 
dustrielles et commerciales. In-32 à 2 col. 265 p, Nancy, Berger, 
Levrault et Oe. fr. 2,—. 

Cohn, Guftad, Die Arbeitäzeit der engliſchen Eifenbahnbedienfteten. (Archiv für 
Eifenbahnwefen 1802, Heft 2.) 

Dampffefjel-Explofionen, die, während des Jahres 1803. Hrsg. vom faifer: 
lichen jtatift. Amt. Aus: „Bierteljahröbefte zur Statiftit des Deutfchen 
Neihs".| gr. 4. (11 ©. m. 2 Taf.) Berlin, Puttlammer & Mühlbrecht. 
fe L— 

Dechesne, la r&glementation du travail des femmes et des enfants devant 
opinion publique en Belgique. Travail prösentd au eours pratique 
d’&conomie politique par Dejace et Vandersmissen, In-8, 10: p. Bruxelles, 
H. Lamertin. fr. 1,—. 

Diezmann, M., Die Sammelauöftellung der ſüchſiſchen Textil- In duſtrie auf der 
Shicagoer Weltausftellung. (Amtl, Bericht Br, u ©. 570 - - 879.) 

Dodopoulus, P. C., Droit romain: Du lounge d’onvrage ä Rome; droit francais: 
Du travail des enfants, des filles mineures et des femmes dans l’in- 
dustrie (tlöse). In-S°, 176 p: Paris, Chevalier-Maresq & Cie, 

Druckſachen der Kommiſſion f. Arbeiterftatiftik. Erhebungen. Vearb. im kaiſerl. 
ſtatiſt. Amt. Fol. Berlin, E. Heymanns Verlag. 
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Mafhinenbau. ‚des Vereins zur | le 
* (VL, 60 &, mit 51 Fig. und 13 Taf.) Berlin, ar 
ee. B8— 

Gordian, Adolf, Die deutſche Chokoladen⸗ u. Zuderwaren-Induftrie. Aus der 
Praxis f. die Praxis. (In 4 Hftn.) 1. Heft: Lage u. Allgemeines. gr. 8. 
(IV, 68 &,) Hamburg, Boyfen & Maaſch. «HM 3,—. 

Grahmann, J., Die Entwidelung der Augsburger Induftrie im 19, Jahrh. 
Eine —————— Studie. ar. 8. (VII, 273 S.) Augsburg, Gebr, 
Reichel, 6, 

Grof-Induftrie, die, des Aönigr. Sachſen in Wort u. Bild. Eine Ehrengabe f. 
Se. Maj. König. Albert v. Sadjen, gewidmet v. ben dankbaren Großen: 
duftriellen. 2 Teil, Imp⸗4. (90 Lichtor.Taf, nebft VI &. u. 116 U, 
Tert m. Abbildgn. u. 2 Bildniffen.) Leipzig, Edert & Pflug. Geb. in Lor. 
m. Goldſchn MH 50,—. 

Guide de l'industriel en matiöre de lögislation. ouvriere. Lois, Reglements 
d’administration publique et Cireulaires. ministörielles sur le travail 
des enfants, des tilles minenres et des femmes dans les ötablissements 
industriels; la Coneiliation et Y'Arbitrage entre patrons et ouvriers ou 
employös, ete. Augments de la loi sur les marques de fabrique et de 
commerce. Avee table analytique de. matiöres. In-S, ‚60- VIII Ip. Lille, 
imp. Lefebvre-Duerog. fr, 1,50. ⸗ 

Gutermuth, M. F., Raſchtaufende Dampfmaſchinen auf der Shiengeer Welt: 
ausftellung. (Off. Ausjt.-Bericht B». I ©. 451- =) 
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wirticaft, ‚Gewerbe u. — — or. 9, (XXXIX, 397 &.) 

München, Th. Adermann, HM 6,—. 

ber fünigl, preußifchen Negierungd: u. Gewerberäte u. Bergbehörben f. 1893. 

Amtliche Ausg. ar “& GERRIX, 6666. m. Tab.) Berlin, W. T. Beier. 

M 7,95; geb. Pr 8,08. 
der Zönigl. ſächſiſchen Gewerbeinfpettoren f. 1893. Nebft Berichten d, fönigt, 
ſächſ. Berginfpeltoren, die Verwende. jugendl. u. weibl, Arbeiter beim 
Bergbau betr. Zufammtengeftellt im königl. ſächſ. Minifterium des Innern. 
gr.-8, (VIII, 369 ©.) Dresden, 4. Schröer (Buchdr. v. F. Lommahſch). 
Kart. M 3,—. 
diejelben für 1804. (VIIL 554 ©.) art. 
der Handels- u. Gewerbefammern in Württemberg f. d. J. 1803. Syſtema⸗ 
tifch zufammengeftellt, veröffentlicht u. m. e. Anh, verfehen von der Lönial. 
Gentralftelle f. Gewerbe u. Handel. gr. 8%. (XVI, 114 u, 336 &.) Stutt- 
gart (E, Grüninger). AM 1.—. 

Jeans (.J. Stephen) The Eight Hours’ Day in British Engincering Industries: 
An Examinntion and Uriticism of Recent Experiments. (A Pamphlet.) 
övo. 8.60, Ballantyne, Hanson and Üo. 

Industries, The, of Russia. For the worlds Columbian exhibition at Chicago. 
Published by the Department of trade and ımannfaetures Imperial 
Ministry of Finance. Editor of the English translation J. M. Crawford. 
5 vols, St. Petersburg 1893, Frenke & Fusnot, printers. (Berlin, 
Puttkammer & Mühlbrecht.) sh. 32. — I. II. Manufactures and Trade 
With a general industrial map. (XVI, LIV. 5768.) IM. Agriculture 
and Forestry. With coloured maps; by the department of agrieulture 
ministry of crown domains. (XXXII, 4788.) IV, Mining and Metal- 
lurgy. With a set of mining maps; by A. Keppen. (X, 9 8) 
V. Sibirea and the Great Siberian Railway. With a general map. 
(XIL, 265 S.) 

Kandt, Dr, Mori, Der achtſtündige Arbeitstag auf ben Staatsbahnen Bictorias, 
(Siehe deſſen Wert: „Über die Entwidelung ber auſtraliſchen Eiſenbahn⸗ 
politik“. Berlin, J. Mamroth. 184. S. 231— 2) 

— Die Sonntageruhe im Eiſenbahnverkehr Victorias. Dieſelbe Quelle. 
S. 235—238.) 

Vnt de Rodenbeke, baron, Rapport sur la reglementation du travail in- 
dustriel. 32 p. (Commission du travail, institude par arröte du 15 avril 
1886.) Bruxelles, Lesigne. 

Alingbammer, Bücer:Nev. Lehrer Wilh., 110 fingierre Geſchäftsvorfälle bei bei 
Gründung und während des Betriebes einer Rüben: Zuderfabrif. Zum Se: 
brauche in der Schule f. Zuckerinduſtrie aufgeſtellt. gr. 80, (23 5.) Magde⸗ 
burg (A. Rathkes Berl), u —,E0. 
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ltung Ser ‚Buft, bie, in. Sabeifeäumen. (Schriften der Gentralftelle für 
Arbeiterwohlfahrts gen. Nr. 6 S. 91—152.) Berlin, Heymann. 

Betten, Sic: nd Gpenuraih, Dir. Iof., Die mechaniſchen Webitühle. Lehr: 

buch f. Webereitechniler u. zum Unterrichte an Webefchulen. (Aus: „N. u. 
S., Handbuch der Weberei“.) ar. 8 (V, 2W ©. m. 242 ig. * Taf.) 

München, G. D, W. Callwey. + 7,50. u 

Niedfer, A., Dampfmaſchinen auf der Chicagoer Weltausftellung. (Of. Ausſt.⸗ 
Bericht Bd. I S. 421—453.) 

Niemann, Geh. Berge. Wilh., Der Bergbau und Hüttenbetrieb der Sahne, 
Dille und benachbarten Neviere (Naffau). 2. Aufl. ar. 8, (IV,83 ©) 
Wetlar, Scnikler. 4 1,—. 

Node, P., Die Kontinentalfverre und ihre Einwirfungen auf die franzöfifche 
Induftrie. Diff. Leipzig 1594, 428. gr. 8. 

Rogers, J. E. T., The Industrial and Commercial History of England. Rdit. 
by his Son, A. G. L. Rogers, ®nd ed. 2 vols. Cr. Svo, pp. 510. 
London, T. Fisher Unwin. sh. 7. 

Nojenberg, Dr. G. J., Zur Arbeiterfhuggefeggebung in Nufland. ar. 8, (VIII, 
156 ©.) Leipzig, Dunder & Humblot, de 3,—. 

Nüpdiger, Neg.r u. GewerbeN. Dr. v., Die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe 
auf Grund d, faiferl, Verordnung u. Bekanntmachung vom 4 u. 5. Febr. 
1895. Zum Gebrauche f. Behörden, Fabrifanten, Handwerker, Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer. ar. 8. (XII 162 S,) Berlin, E, Heymanns Rerlag. 
M 1,60. 

Salomon, Gotthilf, Die Lederinduftrie auf der Ehicagoer Weltauöftellung. 
(Amtl. Ausft «Ber, Bd. II S. 805— 9034) 

Sambhammer, Ph., Beobachtungen in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, 
Neife, Sitten und Gebräude, die Krifis v. 1593, die Spielmareninduftrieen 
auf der MWeltauöftellung zu Chicago 1808, gr. 8. (28 5.) Sonneberg, 
G. Albrecht. 2,— | 

— Die Spielwareninduftrie auf der Chicagoer Weltausftellung. (Amtl. Ber. 
Br. II S. 859-8.) 

Sammlung von Vorrichtungen und Apparaten zur Verhütung von Unfällen an 
Mafhinen. Herausg. v. der Geſellſchaft zur Verhütg. von Fabrikunfällen in 
Mülhaufen (Elſaß). 37 (farb.) Taf. m. frangöf. ., deutfhem u. engl. erläut. 
Text. 2. Aufl. Fol. IUI, 32 ©.) Mülhauſen i. E. Berlin, J. Springer 
in Komm. Geb. in Leinw. 12,—. 

Schanoj, Ingen. Adf., Anleitung zur Wartung von Dampftefjeln und Dampf: 
maſchinen. 8. (VII, 112. m. 50 Abbildg.) Wien, N. Hartleben, Geb, 
in Leinw. K 1,80. 


Scheid, Adam, Die Edelmetallinpujtrie. Offizieller Vericht d. £ 8, öfterr. Central⸗ 
fommiffion für bie Weltausſtellung in Chicago 1598, 2. Heft. Wien, 
Gerold & Co. 

Schenfel, K., Die deutihe Gewerbeordnung nebſt Vollzugsvorſchriften. Erläutert 
v. K. S. 2 Aufl. 2 Bd gr 8 (XII, ‚816 ©.) Karlsruhe, J. Lana. 
AM 9,—; meb, A 10,50; (Epit. abenpr.: M 15,— ; ‚geb, 18). 
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Schuler, Fabritinfpeftor, Das Züricher Gefek betr. den Schutt der Arbeiterinnen. 
(Archiv für fociale Gefeggebung und Statiftil. 7. Br. 3. Def) ertin, 
Carl Heymanns Berl, 
Schulg, O., Die Sammelauöftellung von Krefelder Samt: und Geidenwaren 
auf der Ghicagoer Weltauäftellung. (Amtl. Ausft.-Ber. Bd. II &. 866-869.) 
Schuphoven, R. H.L, Wet van den 5 Mei 1880 (Staatsblad No, 48) tot het 
-  - Segengnan van overmatigen en gevaarlijken arbeid van jeugdige per- 
sonen en van vrouwen. Voorzien van eenige aanteekeningen en een 
alphabetisch register. de gedeelte. Vlaardingen, J. F, C. Brlickwilder. 
Sm. 8o. (VI, 31 blz.) fl. 0,20. 
Schwackhöfer, Prof. Frz., Amerikanische Brauinduftrie auf der Weltausftellung 
Am Ehicago, Wien, Gerold & Co. 

Schwarse, Ing. Th., Ratehismus der Dampfteffel, Dampfmaſchinen u. anderer 
Wärmemotoren. 5. Aufl. 12. (VIII, 413 &. m, 268 Abbildgn. u. 13 Taf.) 
Leipzig, 3. 3. Weber. Geb. it 4,50. 

ver, Th. Otto, Die Baummolle, nebſt Notizen über deren Kultur und 
Verarbeitung in Amerifa, Bericht des ſchweizer. Delegierten üb. die Welt- 

ausſtellung in Chicago 1803, gr. 8. (79 S.) Bern (Zürich, X. Nauftein). 4 1,40. 

Serrier, P. J., Code pratique des fabriques paroissiales, contenant: 1 les loia, 
(döerets, ordonnances, r&glements, etc., concernant les fabriqnes, avec 
une table chronologique de ces documents; 2% l'instruction sur In 
comptabilite, ainsi que les attributions des membres des fabriqnes; 3° un 
formulaire des modöles de comptabilit& ä l’usage des ordonnateurs, 
trösoriers, marguilliers et autres comptables; 4° un sommaire alplın- 
bötique et raisonnd des matieres contennes dans le Öode. In-S®, 216 8. 
Bordeaux, imp. Gounonilhou, fr. 4. 

Sehdel, Die Sonntagdruhe im Güterverkehr der preufifhen Staatöeifenbahnen 
(Archiv. f. Eiſenbahnweſen 1894 S. 201 ff.) 

Siegel, Emil, Garne und Gewebe aus Flachs. Offizieller Bericht d. f. f. öfterr. 
Gentraltommiffion f- d. Weltausſtellung in Chicago 1803. 4 Hefte. Wien, 
Gerold & Co. 

Sosnens, A., et H. Jaspar, Födörations de sociötes belges pour le patronage 
des enfants et ‚des condamnös liherös, De loorganisation du patronnge 
international, In-S®, 24 p. Bruxelles, V* Lareier. 

Sountag u. Boltswohtfahrt. Bon einem Juriften. 120, (15 &.) Bajel, Jaeger & 
Kober. HM — 08. R 

Sprenger, über Bleiertrantungen der Arbeiter (Beitfchr. d. Gentralft. f. Arb. 


Statiftiiche Bufammenfteltungen über Blei, Kupfer, Zink und Zinn, von der 
Metallgeſellſchaft Frantfurt am. im den Jahren 1889 bis 189%. 
Swoboda, Garl B. * GSrundriß der Thonwaren⸗Induſtrie ober Keramik. 8”. 
(VILL, 196 ©. m. 36 Abbildgn.) Wien, N. Hartleben. HM 3,—; geb. A 3,80. 
Taeglichsbect. Berghauptm., Ob.-Bergamtspir, O., Die Belegihaft d. Bergwerke 
und Salinen im Oberbergamtäbeg. Dortmund nad der Zählg. v. 16. Dezbr. 
1893, zuſammengeſt. u . Lönigl. Oberbergamte in Dortmund mit Erläutergn. 
v. T. 1. Teil ar. 4%, (11T, xxx, 461 S. m. 7 Tab.) Dortmund (Kbppen). 
Hart. M 11,—. 





. den, Verkorting van den arbeidsdag. #0 BEIN DRTIRERN 
Amsterdam, Johannes Müller. il. 1.26. 

'oynbee A, Lectures on the Industrial Revolution. of -the 18th Century in 
England. With Memoir by B. Jowett. 4th ed. With Appendix. 


1 Ion 10. (CN: (Zeitfirift des tgl, fächfifßen ftaififchen Bureaus, 
Ned, B. Böhmer. 38, Jahrg. 1892. Suppl.Heft.) ge. 4. Dresden, N. v. 
Zahn & Jaenſch. A 1,50. 

Verorduung betr. die Genehmigung — — 
233.) Deſſau, €. Dünnhaupt. MH —,20, 

Verslagen van de inspecteurs van den arbeid in din bt kennkrik dr Nederland 
over 1899. (4. jaargang.) Uitgegeven door het Departement van 
‚ handel eu nijverheid. "Gravenhage, De Gebroeders Van 
Cleef, (4o. 451 blz.) fl. 2,50. 

Verslag van de eerste afdeeling arbeids-enquöte, 
aangaande onderschreidene takken van bedrijf, gehouden te 's-Graven- 
hage, van 13 Januari tot en met 19 Maart 1892. 's-Gravenhage, Van 
Weelden & Mingelen. Folio. (II, 40 biz.) fl. 0,50. 
van de cerste afdeeling der staats-commissie van arbeidsenquäte, 
aangannde onderscheidene takken van bedrijf, gehonden te — 
's-Gravenhage, Van Weelden & Mingelen. Folio. (II, 13 blz.) fl. —.25. 
van de tweede afleeling der staats-commissie van arbeids-enquöte, 
'»-Gravenhage, Van Weelden & Mingelen. Folio. (XIV, 516 biz.) 
fl. 2,50. 

VBerwaltungsberichte der Gewerbeauffichtsbeamten in Elſaß-Lothringen für das 
Jahr 1893, Anttliche Veröffentlichung. gr. 9. (101 ©.) Straßburg, 
Straßburger Druckerei u. Verlagsanftalt: HM 3,—. 

Bogel, Dr. Earl, Papierinduſtrie, feramifche u. Slasinduftrie, Offizieller Bericht 
der k. k. diterr. Gentraltommiffion für die Weltausftellung in Chicago 1803. 
4. Heft. Wien, Gerold & Co. 

Vorlagebericht, Allg, u. Bericht des k. k. Gewerbeinſpektors für öffentliche Ber: 
fehrsanlagen in Wien. (Amtejig: Wien) aus dem Berichte d. kak. Gewerbe: 
inipeftoren iiber ihre —— im Jahre 1808. ers, (53 S.) Wien, 
Hof: und Staatsdruderei, A -, 80. 
des Schiffahrts-Gewerbeinfpektors (Amtefig ; Wien) nus den Berichte der 
f. k. Gewerbeinipeltoren über ihre Amtsthätigkeit im Jahre 1893. 2er. 
(05) Ebb. HK — 80. 

— über den I—XVI. Auffichtöbezirt aus dem Berichte der f. f, Gemerbe: 
inipeftoren üb. ihre Amtöthätigleit i. Jahre 189. Ler.:80. Ebd. A — Bl, 

Vorfchriften betr. die Anlequna, Beaufſichtigung und den Vetrieb von Dampf⸗ 
keſſeln u. Tampffäſſern m. e. Anweljung zur Vorbereitung ver Keſſel für 
inmere Interfuchung und zur Waſſerdruckprobe. 2. Ruf. 12°. (61 S.) 
Hagen, O. Hammerſchmidt. er; —, 60. 
über die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe, nebſt t dem preuß. Ausfuͤhrungs⸗ 
Anweiſungen u, Erläuterungen. (Für d. Reg Be}. Arnsberg) 12. (141 ©.) 
Hagen, DO. Hammerſchmidt. 
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itſche. 4. Jahrgang 1595. 12 Nrn. Wittenberg, 
N. Herroſes Verl. Viertelj. Al — TO. 

Fortſchritte der Induſtrie. Berlin. Wöchentlich. Viertelj. ai 

Fürs veutihe Handwerk, Berlin. 2 mal monatl, Biertelj, u — 

Gewerbe, Das. Bern. 

Gewerbeblatt, Hannoberſches. Ned. Geh. N.:R, Prof. Dr. Dolezalet. Han: 
nover. 1ktägig. Jährlich M 2,—. 

— für dad Großherzogtum Heffen. Red. Dr. Heſſe. Darmftadt. Wöchentlich. 
Jährlich «H 1,60, 
Schleſiſches. Ned. Ing. DO. Höffer. (40. Jahrg. 1805. 26 Nr.) Breslau, 
J. Mar. MA—., 

— Gaarbrüden. Wöchentlich. Viertelj. Au 1,-. 

— aus Mürttemberg. Herausg. von der Fönigl, Gentralftelle für Gewerbe u. 
Handel. Stuttgart, H. Lindemann i. R. M3—. 

Gewerbefreund, Der. Berlin. Wöchentlich. Viertelj. HM 2,—. 

Geiverbeichau. Sächſiſche Gemwerbezeitung. Herausgeber Wilhelm Wolters. 
Dresven-Blafewig. I4tägig. 27. Jahrg. 1595. Biertelj. HK 2,50. 

Gewerfichafter, Der. Wochenſchrift für Handwerker, Geſellen, Gehilfen und 
andere Arbeiter. Jahrg. 1895, 52 Nrn. Fol. Leipzig, Buchdruckerei u. Ber: 
lagsanſtalt der Leipziger Volkszeitung. Bierteljährlidd HM —,75. 

Geiverfverein, Der. Organ des Verbandes d, beutichen Gewerkvereine. Drei 
von Mar Hirſch. Berlin. Wöcentlih. Biertelj. „a 1,— 

Haandvzerkerbladet. Kopenhagen. Wöchentlich 2 mal, 

Handel u. Gewerbe. Zeitfchrift f. Deutſchlands gefamte Gewerbthätigkeit. Organ 
für die Handel: und Gewerbefammern, fowie die wirtfchaftl. Vereine und 
Verbände. Hrög. im Auftrage der vereinigten Sekretäre deutſcher Handels— 
und Gewerbefammern v. Annede, Genjel, Scherenberg, Stegemam, Stumpf. 
Ned.: Vosberg⸗Rekow. 2. Jahrg, Ottober 1894— Septbr. 1895, ca. 39 Nrn. 
gr. 4. (Nr. 1.16 ©.) Berlin, E, S. Mittler & Sohn. Hi 10,— 

„Handel o· Akademie.“ Kaufmännifche Wochenſchrift. Illuſtr. Zeitſchrift für 
die Fortichritte in Handel, Inbuftrie und Gewerbe. Hrsg. v. Dr, Zub. 
Huberti. Scriftleitung: Geo. Hal. 2, Jahrg. 1895, 52 Ren. ar. 80, 
Leipzig, Berl. ber „Handeld: Akademie”. Bierteljährlich ML—. 

Dandiwerf, Das deutſche. Reutlingen. Württ. Wochenblatt. Viertelj. At 1,26: 

Dandwerfer: Zeitung, Deutſche. (Früher: „Der — ") Hrsg. u. Red. 
Aug. Flemming. 6, Jahrgang 1804. 52 Ren. 40. Berlin, A-G. 
Pionier. Bierteljährlih bar 150. 

Illuſtrierte Schweizer Handwerter- Zeitung. Zürid. Wöcentl. Viertelj. «HM 1,80, 

Induſtrie. Berlin. 14tägig. Halbjährlich Mm 10, - 

Induſtriebörſe, Die. Finſterwalde. 2 mal monatlic. Biertelj. M 4,-. 

Induſtrie- u. Gewerbeblatt, Bayeriſches. Hrsg. vom Ausſchuſſe des polytechn. 
Vereins in Münden. Ned. vom Gen. Setr. Ingen. 6. Steinach. Neue 
Folge. 38. Jahrg. — 82. Jahrg. der ganzen. Reihe, 1595. 52 Nrn. gr. 8". 
Münden, G. D. W. Gallivey. M 2a, 

Innungébote, Sähfifher. Dresden, AN. Halbjährlic. N 1,50, 

Internationale Handeld: und Gewerbezeitung. Limbach Wöchentlich. Viertel: 
jährlih M 4,—. 
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Nleingewerbe, Das. Brünn. 

Kunftgeiverbe, Das. München, Zmal monatlid. Viertelj. Mi 1,60. 

Kunftgewerbeblatt. Leipzig. Monatlich, Jährlich I: 8,—. 

Kunftinduftrie, Die. Berlin. Wöcentlih. Biertelj. AM 2,—. 

Medlenburgiiches Gewerbeblatt. Schwerin i. M. 

Mitteilungen des Gemwerbe-Mufeums zu Bremen. Ned.: A. Töpfer. 10. Jahre. 
1895. 12 Nrn. Hod 4. Bremen (G. Winter). Au 3,— 

— für den Gewerbeverein für Naſſau. Wieöbaden. 

Menzeit. Wocdenichrift zum Schutze des geift. und handelsgewerbl. Eigentums, 
Internationale Nundfhau über Erfindungd:, Urheber, Mufter:, Modell: 
Marten: u. Induſtrieweſen, mit Berüdfiht. des Berficherungd:, Konfulate: 
und Verkehrsweſens. Ghefred.: U. Klein. 3. Jahrg. 1804/95. 52 Nrm- 
gr. 4. Berlin, W. Baenſch. Biertefjährlih IM 3,—. 

Mheiniſche Handwerterzeitung. Koblenz, Wöcentlih. Biertelj. „Au —,0, 

Schwarzwälder Gewerbeballe. Furtwangen. 3 mal wöchentlich. Bierteljähr: 
lich M 1,00. 

Schweizeriſche Induſtrie- und Handelszeitung. Zürich. Wöchentlich. Viertel— 
jährlih „4 2,40. 

Steiermärfifches Gewerbeblatt, Graz. 2 mal monatlid. Halbj. 4% 1,05. 

Süddentiche Induſtrie. Stuttgart, Momatlih. Halbjährlich A 1,20. 

Techniker, Der. New:Dorl. Momatlih. Jährlich „4 4,90. 

Thüringifche Gewerbezeitung. Weimar. Monatlich. Bierteljährlich Au —,55. 

Zirofer Gewerbezeitung. Ned. Baumeifter Franz Mayer, 4. Jahrgang 1890. 
24 Rrn. Innsbrud. MA 

Berhandlungen des Vereins zur Beförberung des Gewerbfleißes. Berlin. 10 Nr. 
Yährlih ME 30,—. 

Werfmeifterzeitung, Deutſche. Duſſeldorf. Wöchentlich. Biertelj. -40. 

Werkſtatt, Die. Meiſter Konrads Wochenzeitung. 12. Jahrg. Dftober 1895— 
Septbr, 1896, 52 Nrn. Fol. Saarbrüden, Erpebition. Leipzig, C. Knob— 
lod in Komm. Vierteljährlich Me 1,—. 

Weftdeutjches Gewerbedlatt. Duſſeldorf. 


Wocenichrift b. Nicheräfterr. Gewerbevereind. "Bien. Wöcentl. Per M 6, 10. 
Beitfragen, Gewerblic e. Zurich. Bern, Michel Buͤchler i. Komm. a Heft AM Lo, 
Zeitſchrift für gewer! lichen unterricht. veipns. Monatlich. Halbj. M 4,—. 


u —⸗ n 4 


Adler, Handelsſch. Lehrer Dr. A., Leitſaden der Vokswirtſchaftolehre zum Ge: 
brauche an ‚Höheren ; Fachlehranſtalten und zum Selbſtunterricht. 3. Aufl. 
gr. 8%. (VI, 240 ©.) Leipyig, J. M. Gebhardt. 320; geb, M 3,60. 
Annuaire 18% de, I'Union. ‚des Syndicate du sommerce et de Vindustrie In- 


Armtnecht, Dir. Dr. =, ” Der Badiweifer, Hat i. Eltern, Bormünder, heran: 
wachſende Schüler in Hinſicht auf die Berufswahl. Angefügt find die Nach— 
meije ber Stipendien der deutſchen Hochſchulen. 2.Aufl. v. erpeb. Sekretär, 
* 8. Rauſch. gr. 89, (IV, 24 &,) Verlin, Wiegand & Grieben. 

de 2,50. 


Der Arbeiterfreund, 1596, 16 
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Arnold, Dr. Ph., Das Mündener Bäckergewerbe. Münchener vollswirtſch. 
Studien] Stuttgart, 3. ©. Gotta Nachf. 
Aufgaben zur Buchführung e. Gemwerbtreibenden. Zum Gebraude f. die Hand 
| der Schüler in Fortbildungd u. Gemwerbefchulen. 5. Heft: Bärerlehraang. 
gr. 8. (13 ©.) Wittenberg, N. Herrofe, M —,10. 

Barfuh, Fror. Wilh,, Die Kunſt des Böttcherd oder Küfers in der Werkitatt 
wie im Seller, 9. Aufl, von Böttchermftr, Hug. Lange. Mit e, Utlas von 
14 Foliotafeln, enth. 235 Abbilbgn, 8. (XVIIL 538 &.) Weimar, B. F. 
Voigt. HM 6,—. 

Verker, Herm., Der Bruderbund der deutfchen Steinmeten und Maurer. Cine 
kurze Schilderung feiner Organifation und Wirkſamkeit vom Mittelalter bis 
auf bie neuere Zeit. gr. 8%. (82 S, mit Abbildungen) Solingen. Köln, 
P. Neubner. MI,—. 

Bericht, Stenographiſcher, der XXII. General-Verſammlung des Verbandes deut⸗ 
ſcher Müller in Dortmund vom 18 bis 10. Juni 1894. Abgeh. unter dem 
Präſidium von Joſ. J. van den Wyngaert. gr. 9, (76 und 36) 
Leipzig, M. Schäfer. MM 2,—. 

Berner, Ernſt, Dentichrift des Berliner Stadtrats Drade über die Nachteile d. 
Gewerbefreibeit aus db. J. 1818. [Schriften des Vereins f. die Geſchichte 
Berlins, 31. Heft] Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 

Berſch, Dr. Wilh,, Die Brotbereitung. Nebft e, Anh.: Die Einrichtg. v, Brot: 
fabrifen und kleineren Bädereien. 5°. (XIV, 333 &, mit 102 Abbildgn.) 
Wien, U. Hartleben. AH 6,—: geb. „Au 6,80, 

Verufsftatiftif nah den Ergebniſſen der Volkszählung vom 31. Dezember 1800 
in den im Reichsrate vertretenen Königreihen u. Sändern. 1. Heft, Unas 
Iytifche Bearbeitung und Reichsüberſicht. Mit 4 Sartogrammen. (VIIL, 
OLXXXIH, 178&.) # 11,—. — nad) den Ergebnijfen d. Volkszählung 
vom 31. Dezember 15% in den im Neidjerate vertretenen Königreichen und 
Ländern, 10. Heft. Schlefien. (IV,77&.) 42,40. — (Dasfelbe.) 12. Heft 
Bulowina. (IV,77&.) 442,40. — (Dasfelbe.) 13. Heft Dalmatien. (IV, 
27765) #840. [Öfterreichifche Statiftil, herausg. von der £ £. ftatiftifchen 
Central: Kommiſſion. 33. Bd, 1., 10, 12. u. 13. Seft.] Imp.⸗4. Wien, 
C. Gerold8 Sohn. ; ni | 

Beumer, Dr. W,, Das niedere gewerblihe Fachſchulweſen. [Mitteilungen bes 
Vereins zur Wahrung ber gemeinfamen wirtichaftl. Intereſſen in Rheinland 
und Weſtfalen. Jahrg. 1894. Heft 3.] 

Böhmert, Dr. Wilh., Lehrlingsheime. [Ill. Welt 1895, Heft 1] 

Börner, Photogr. Deinr., Der Kohlenbergmann in feinem Berufe. 30 (Lichtdr.:) 
Bilder aus Kohlenbergwerlen, m. Magnefiumlicht aufgenommen. Dit er: 
läuterndem Tert v. Betriebsdir, M. Georgi. gr. 4°. (31 Bl, Text.) Preis 
berg, Craz & Gerlach. HM 16,—; geb. in Leinw, m, Schwarzdruc M18,—; 
m, Golddr. u Goldſchn. sa 20,- 

Böttger, O.. Für das Handwerk. Eine Befprehung des Enwurfe des preuß. 
Handelsminiſters Frhru. v. Berlepſch zur Organiſation des Handwerks und 
zur Regelung des Lehrlingsweſens. gr. 8; (IT, 81S) Braunſchweig, 
A. Limbach. KL u 








Wit 24 Abbildgn,, 6 Taf, u. 1 General-Tabelle, gr. 80 (VIII 
121 S) Bien, 9. Hartleben. A 3,—; geb. # 4.—, 

Dubois, E.. Les Trudes Unions et les assoeiations professionelles en Belgique 
(projet de loi). In-16, X-224p. Bruxelles, Sueiöts beige de librairie. 
fr. 2, -. 

Druckſachen der Kommiſſion f. Arbeiterftatiftif. Erhebungen Nr. 5 ol. Berlin, 
G. Heymanns Berl (Erhebung über Urbeitägeit, Ründigungsfriften und 
Vehrlingd-Berbältniffe im Hanbelsgewerbe. 2. Teil.) Bearb. im Kaiferl. 
ftatift. Amt. (IV, 122 ©) #120. 

Edart, Rud., Stand und Beruf im Dichterwort und Vollsmund. 1. u. 2, Br, 
8% Sannover, E. Meyer. 1. Kürften und Abel. (66 ©.) — 2, Mebisin 
u. Juftiz. (48 ©.) & M —,80. 

Eid, Wilh., Lehr: u. Leſebuch zur Pflege nationaler Bildung in gewerblichen 
Fortbildungsſchulen. 2, Aufl. 8. (XI, 445 ©.) Hamburg, Berlagsanftalt 
u. Druderei. Au 1,75. 

Fachſchulweſen, das gewerbliche, in Preußen. Verhandlung der Hauptverfamm: 
lung des liberalen Schulvereins Nheinlands und Weftfalens, geb. zu Hagen 
i. W. am Sonntag den 28. Dftober 1504 nad den Referaten von DD. Ben. 
Ser. Abg. W. Beumer u. Gem:Schuldir. Holzmüller, nebſt e. Anh. 
Die Entwidlung ber Fortbildungsihulen und der gewerbl. Fachſchulen in 
Preußen, ſoweit dieſelben zum Reſſort des Miniſteriums f. Handel u. Ge: 
werbe gehören. Nach der Denkſchrift vom April 1801 und dem Staatshaus: 
balt für 1804/95. Statiftifch zufammengeftellt v. Dr. W. Beumer. gr. &. 
(7 8.) Bonn, €. Strauß. Mi ‚00. 

Factor, L’Assurance contre Vanarchie par les syulicats protessionnels obli- 
gatoires pour ia statistique seulement, l'option individuelle &tant re- 
servee pour tout autre groupement. ou l’Anti-anonymisme. In-S, 55 p. 
Bordenux, ‚ imp. Bellier et Ce; Unutenr, 16, rue Cabirol. fr. 1,50, 

Weller, Schoſſermſtr, Zeichenlehr. Iof., Der Schloffer, 100 Tafeln prakt, Vor: 
bilder meift ausgeführter Schloſſe erarbeiten, Fol. Ravensburg, D, Maier. 
In Mappe. —9 23-. 

Feſtſchrift zur Jubilaumoe feier des 350 jährigen Ueſtehens der Leipziger Bud 
binder Innung, verbunden mt, dem XV. Verbandstage des Bundes deutſcher 
vuchbinder· Innungen u. e buchgewerbl. Fadjausftellung. (Sonber:Rummer 
des Yuchgewerbeblattes.) ar. (52 ©. m. Abbildgn. u. 11 Taf.) Leipjig, 
Berlag des Yuchgewerbeblattes, At 1,88, 

Fiſcher, Oeiur. Wegweiſer f. die gewerbliche Jugend durch Beruf und Leben. 
12. (VI IH2) Worms, 9. Fiſcher. Geb. in Yeinm. A 1,80, 

10* 
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Fiſchereigeſen f. den Preußifchen Staat v. 30, Mai 1874 (G. ©. 1874 ©. 107), 
fowie das Geſetz betr, die Abänderung des Fiſchereigeſetzes f. den Preufi. 
Staat vom 30. Mai 1874 vom 30, März 1880 (G.S. 1880 ©. 228), Tert- 
audgabe mit Anmerkungen und Jnhaltöverzeihnis. 12. (30 ©.) Berlin, 

Flebbe, st, über Berufsbildung und Organifation des Handelsſchulweſens. 
(Programm der Städtiſchen Nealfchule zu Flensburg. 1894.] 

Frankenſundern, Die Cigarre auf dem Altar des Baterlandes! Sachliche Er: 
Örterungen zur Tabal:Steuer-Borlage. Rebſt einer kurzen Abfertigung des 
„Starten Tabak“ von 9. Fräntel gr. 8 46) Frankfurt a. O., 8. 
Andres & Co. HM —,50. 

Frey, F. und R. Mareſch, Sammlung von Gutachten u, Entfcheidungen über 
d. Umfang d. Gemwerbegeridte. 1. Lig. ar. 8. (64 ©.) Bien, M. Perles. 
A 1,—. 

Gelpke, Dr. Thör., Über die Beziehungen der Farbenblindheit zum Eifenbahn: 
betrieb, Vortrag. ar. 8. (23 ©.) Karlsruhe, ©. Braun. HM —,60, 
Geſetz, Das, betr, die Negelung der fonzeffionierten Baugewerbe. Gejeh vom 

20. Dezember 1593, ſamt den bieöbezüglichen Verordnungen. 12, (27 ©.) 
Wien, Man. HM —,W. 
Gehmann, G. W. (©. Manetho), Erziehung und Berufswahl. Ein Fingerzeig 
f. Eltern, Lehrer und Erzieher. 8. (26 S. m. Abbildgn.) Graz. Berlin, 
R. Siegismund. A 2,50. 

Gewerblichen Verbältniffe, die, im Kanton Bern nad) der Gewerbe: und Bes 
rufsftatiftit. (96. S.) (Mitt, des bernifchen Stat. Bureaus. Jahrg. 1894. 
1. £fa.) Bern. Schmid, Frande & Co. M 1,20, 

©öbel, B., Kompaß f. d. Handwerker bei feiner Buchführung u. Steuererklärung. 
gr. 8. (33 ©.) Hamm, Breer & Thiemann. HM —,50. 

Große, Carl, Die Kalkulation. Leitfaden zum Unterricht an Handwerker: und 
Gewerbejhulen u. Hilfsbuch f. d. felbftänd. Handwerker. (56 ©.) [Xehr- 
befte f. den Unterriht am Handwerker: nnd Gewerbefhulen. Herausg. v. 
Dir, Herm. Tradt. 1. Heft. 8. Berlin A. Wöller.] Hart, # 1.—. 

Gittinger, ©, Der Handwerker ald Kaufmann. Praktiſches Lehr: und Hand: 
buch f. den Handwerkerſtand. gr. 8. (VI, 173 ©.) Weimar, B. F. Voigt. 
M 2,70, 

Haberland, Geo., Baugewerbe und Baufhwindel. Eine Beleuchtung bed Baus 
gewerbed und feiner Mißſtände. 2. Aufl. gr. 8. es Ss) Berlin, Thor: 
mann & Goetih. «HM —,25. 

Hartmann, Prof. W., Die Werkzeugmaſchinen auf ver Weltausftellung in Chi⸗ 
cago 1808, (Mus Zeitſchrift des Vereins beutfcher Ingenieure“ ]) er 4 
(69 ©. m. 211 dia. u. 1 Taf.) Berlin, Springer in Komm. MM 5, 

Haufer, Hauptlehr. Karl, Lehr: u. Leſebuch f. badiſche Fortbildungsfchulen und 
zur Selbftbelehrung. ar. 8. (VIII, 23 ©. .) Mannheim, I Bensheimers 
Berl: Geb. in Halbleinw. M 1,50. 

Herzberg, ©., Das Schneidergewerbe in "Münden, Ein Beitrag zur Kenntnis 
bes Kampfes der gewerblichen Betriebsformen. & 135 &.) (Müncener 
volföwirtichaftl. Studien. Herausgegeben von 2. Brentano und W. oh. 
5. Stüd.| gr. 8. Stuttgart, I. ©. Gotta Nacht. A a— 
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Hefe, Stadtrat Adf., Der Befähigungs-Rachweis nad dem Ackermannſchen Ger 

—  feßentwurfe und mad dem Entwurfe des Herrn Handeldminifterd von Ber: 
r lepſch. Bortrag ar. 8. (53 ©) Meecrane, U, Send. Hu —H0. 

Heyd, Mittelih.Lchr. G., Zur gewerblichen Buchführung. Die Buchführung des 
Bäders. I I. Geſchäftsnotizen (Geſchäftsvorfälle). Übungsftoff z. Seldft: 
unterricht und für Fortbildungsſchulen. II. TI. Beigaben. Belehrungen 
durch Muſter. 4 (15 u. 16 S) Ulm, Selbftverlag M —,75, 

Höhe, Lehrer, Karl, Geſchichtliche Entwidelung d. gewerblichen Lebens der Stadt 

Schmölln. Nach aufgefundenen Akten zufammengeftellt. Schmölln. (142 ©.) 


Söhne, 5. und C. W. Nösling, Handbuch für Kupferſchmiede. Nebit den 
nötigen Belchrungen über die Erzeugung und Behandlung des Rohfupfere 
Gänzlich neu bearb. von Chr. Schröder. 3. Aufl. Mit einem Atlas von 
12 Foliotaf. ar- 8. (X, 314.) Weimar (1885), B. F. Voigt. M 5,—. 


Sifferih, Dr. %. Th., Die Ndar-Oberfteiner Induſtrie. gr. 8. Oberſtein, 
N. Grub. In Heften & AM —30. Aud unter dem Titel: Hausinduftrie 
im Gebiete der Schmud: und Sierfteinverarbeitung, die Idar⸗Oberſteiner 
Anduftrie. Im Anſchluß an die Beröffentlihungen ded Vereins für Social: 
politit bearb. Diff. (IX, 10 ©) HK 23,—; geb. in Zeinm, — 

Jahrbuch des höheren Unterrichtöweiens in ſterreich mit Einſchluß der gewerb⸗ 
lichen Fachſchulen und der bedeutendſten Erziebungsanflalten. Bearb, v. 
Nealih.Prof. Joh. Neubauer und Realſch-Dir. Joſ. Divis, 7. Jahrg. 
18094 or. 8. (X, 286 ©.) Prog, F. Tempsty. Leipzig, ©. Freytag. Geb. 
in Seinw. „4 5,20, 

Stade, Nhard., Geſchichte des Freiberger Buchdrucks. [Aus: „Mitteilungen des 
Freiberger Altertumsvereind”.] ‚gr. 8. (IL, 80 S. m. Abbildgn. u. 19 Taf.) 
Freiberg, Gerlachſche Buchdr. 42 — 

Kayſer, Frz. = Die Ausbeutung des Handwerkerftanded durch die Juden, 12, 
(59 ©.) Münfter, q. Ruſſell. MA465. 


Kimbel, Mart. Boſe Zuſtande im Gewerbe Ende des 19. Jahrh. gr. 8. VIII, 
115 ©.) Breslau, Schletter, M 1,20. 

Klücher, Archit. u. Die Bauſchulen und ihre Vebürfniffe für unfere heutige 
Zeit. Eine Abhandlung aus der Praxis — = die Praxis. ar. 8. (19 S.) 
ze Gaßmanns Sort. Me —,50. 


Königäberger, Rammerger. :Nefer. Dr. Fror. Paul, Die Kaufmannseigenſchaft 
des vandwerters. gr. 8 (34 ©) Berlin, M. Driesner. M—,5. 


Kopal, Guſtav, Die Entftehung der Cigarre. Mit 8 Ill. Vom Feld zum 
Sheet. 150901, 1 © Bl - 


Landmann, Miniſt. ER. Rob, v. Die Gewerbeordaung für das Deutſche Reich, 
unter  Verücjichtigung | ver Geſehgebungsmaterialien, der Praxis und der 


a 


Sitteratur erläutert und mit t Vollzugsvorichriften hrsg. 2. Aufl. 2. Hälfte, 

1. Si 9 v8 G. 13- 784) | Manchen, E.9 Bed. M 4,-. 
Lavergne, B., Discussion de ia proposition de loi coneernant les syndicats 

professionnels. Diseours pronone& dans la söance du Senat du 4 juillet 


1803. In-32 3 1 Paris, imp. des journaux ı officiels. 


; le 
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Linke, Aug., Deutſches Handwerksburſchen-Lexikon. Ein unentbehrl. Natgeber f. 
jeden wanbernden Handwerksburſchen. Mit neuefter Eifenbahn:, Poft: und 
Wegkarte v. Deutſchland. Ausgabe 1894. 12. (32 S.) Dreäben, * 
Dietrich. M —-0. 

Lößl, B. und J. Moller, Buchführung und Wechſelehre. Aufgaben zur ge— 
werblichen Buchführung. 5. Hefte. 8. (& 15 &) Münden, N. Olden⸗ 
bourg. A —,10; mit Hauptbuch (Wechſelbuch), Kaſſabuch (I. u. IL, Inventar) 
u. Tagebuch (Arbeiter:, Beftellbuch,) 4. Zufammen k M —,30. [1. Sattler: 
lehrgang. — 2. Gerberlehrgang. — 3. Buchbinderlehrgang. — 4. Tiſchler⸗ 

lehrgang. — 5. Schlofferlehrgang.] 

Mackenroth, A., Zur Geſchichte der Handeld- und Gemwerbefrau. Diſſ. Zürich 
18594. We. 8. 

Manrer, Ernft, Die Berufäwahl der Anaben. 8 (42 S.) Zittau, Pahl. 
Me 5. 

Mayer, Sigm., Die Aufhebung ded Befühigungsnahweifes in Öfterreih. gr. 8. 
(XIIL, 359 ©.) Zeipzig, Dunder & Humblot. G.. 

Meili, H., Iſt die Einführung des Befähigungs:Nachmeiles im Handwerk zweck⸗ 

| mäßig und durchführbar? (Schweizer Shuhmaderzeitg.) Zürich, 

Mich, M., Ein Vorfchlag zur Reform der Gewerbeſchule. Progr. Biftrig 1898. 
968 8, 


Morf, a. Sem.:Dir. Dr. H., Peſtalozzis Berufswahl und Berufslehre. (39 ©.) 
Liegnig, C. Seyffarth. A —,W, 

Mugdan, 2., Das Reichsgeſetz betr. die Gewerbegerichte. Bom 29. Juli 1890. 
Mit Sachregifter. 3. Aufl. Guttentags Sammlung deutjcher Reichsgeſetze. 
31. Heft. 208 &, Berlin, 3. Outtentag. # 1,50. 

d'Oultremont, A., Rapport sur les &coles professionelles. 8 p, (Commission du 
travail, institude par arröt6 royal du 15 avril 1886) Bruxelles, 
Lesigne, 

Oyuelos e Pärez, R., Legislaciön profesional. Farımacia. Derecho admini- 
strativo, eivil, penal y procesal y jurisprudeneia del Tribunal Supremo 
referentes ä esta materia. End, menor, VILI-565 p. Madrid, Libreria 
de Fü. peset. J. 

Prins, A, Rapport sur les unions des mötiers ou associations professionelles. 
(30 p.) (Commission du travail, institude par arröte royal du 15 avril 
1880.) Bruxelles, Tiesigne. 

Protokoll, Stenographifches, der Gewerbe⸗Enquete im bſterreich. Abgeordneten⸗ 
hauſe, ſamt geſchichtl. Einleitg. u. Anh. Zuſammengeſtellt von A. Eben: 
hoch und €. Vernerftorfer. ger, (X, 1204 ©) Wien, ‚Hof: und 
Staatsdruderei. HM 6.40. 

Stenographiſches, der durch die Gewertſchaften Wiens einberufenen gewerb⸗ 
en Enquete. Abgeh. v. 18 Dezbr. 1892 6 bis Januar 1893. gr. 8. (IIL, 
S.) Wien, 1, Wiener Voltsbuchh, 3 Brand. — * I 

nz M., Soeiales Elend im Raufmannsftande. 2 . Aufl. 8. (4 &,) 
Neuwied, A. Schupp. aM — 40, r 

Rentlingers, 6. Ph. Jul. er Taschenbuch f. Seiler. 2. Aufl. 12. (VII, 82 S.) 
Frankfurt a. M,, N. Derloff. Kart. 250 





Rieger, Dr. Paul, Berjuh e. Tednologie u. Terminologie ber Handiwerle in 
- ber Misnäh. 1. Ti. Spinnen, Färben, Weben, Wallen. gr. 8. (VI, S. 
m. 2 Taf.) Berlin, Mayer & Müller. A 1,80. 

Nohricheidt, Vor: und Rüdblide auf Zunftzwang und Gewerbefreiheit. (Jahr: 

bücher für Nationalölonomie und Statiftit 1891.) Jena, G. Fiſcher. 

Nofenbaum, J., Schut dem Kleingewerbe u, dem Detailhandel. gr. 8. (20 5.) 

, Nürnberg, F. Korn in Komm. A — 20. 

Sarre, Fror., Die Berliner Soldihmiede: Zunft von ihrem Gntftehen bis zum 
Jahre 1800. Mit e, Titelblatt v. Jof. Sattler, 4 Porträts, 10 Lichtor. 
Zaf, u. Tertabbildgn. gr. 4+ (VIII, 213 ©.) Berlin, 5. A. Stargarbt. 
HM W0,—. 

Saunier, fr. Div. Claudius, Das prattiihe Handbuch f. Uhrmacher und bie 
Sammlung praftifher Arbeitämethoden. Deutſch v. M. Loeste. 2, Aufl. 
Mit Atlas in qu. 4 Bauen, E. Hübner, In 12 Lieferungen a Ad 1— 
(Bplt.: „Au 12,— ; geb. M 13,50). 

Schmidt, Auguſte, Der Eintritt der Frau in dad Handwerk. [„Neue Bahnen“, 
1805 Nr. 4.] 

Schmin, Weihbiih. Dr. Herm. Jof., Die Notwendigkeit und Wichtigfeit ber 
Organifation der Handwerler und Arbeiter. Rebe. 12. (125) Efien, 
Fredebeul & Keenen. KM —,i0, 

Schulze-Gaevernitz, G. v., Social peace: a study of the trade-union movement 
in England: tr. by C. M. Wicksteed; ed by G. Wallas. New-York, im- 
ported by Ü. Seribners Sons. 12. cl. 5 1.25. 

Schumann, Auf, deutſche Männer! Schüget bie ehrliche Arbeit u. das Handwerk! 
ort mit der JZudenwirtſchaft! Vortrag. ar. 8. (8 S.) Berlin (SW,, 
Junferftraße 5/6), Geſchäftsſtelle der Antifemit. Bereinigg. f. Norddeutſch⸗ 
land. Je —,10. 

Schwanatud, W., Der Taſchenuhrgehäuſemacher. Praktiſches Handbuch f. Uhr: 
macher u, Goldarbeiter. 2. Aufl. gr.8. (II, 8 S.) Bauten, E. Hübner. 
HM 2,—; geb. M 2,40, 

Echwicdland, E., Aleingewerbe u. Hausinduftrie in Öfterreih. Beiträge zur 
Kenntnis ihrer Emtwidlg. u. ihrer Exiſtenzbedingungen. 2 Zeile. ar. 8. 
Leipzig, Dunder & Humblot. M 123,—, — 1. Mlgemeiner Teil. Die 
wirtſchaftl. Siellung der Hausinduftrie u. des Aleingewerbed. (X, 29 ©.) 
M 4,40. — 2. Befonderer Teil. Die Wiener Muſcheldrechsler. (VI, 450 S.) 
A 7,00 - 

(Zeeger). Der Fall Seeger. Ein Notichrei des rechtloſen Bauhandwerkes. Von 
Kaffandra. gr. 8. (16 ©.) Leipzig, N, Werther, AL —,60. 

Seidl, Dr. ‚ Armin, Neallehrer. doh. Heinr. v. Schüle u. fein Prozeß mit der 
Augsburger Weberſchaft (1764-1785). (61 S.) HM 240. (Hiftorifche Ab: 
handlungen. Hrsg. v. ‚ Broff. DD. Th. Heigel und 9. Grauert. V, Heft.) 

Lex.8. München, Dr. 9. Lüneburg. 
Seifarth, ® Die Berufsftatifit d | d. Deutſchen Neiches, nebft der landwirtſchaftl. 
Rah authent. Quellen bearb. 2. (Schluf:)Bb. 
Die Innbroirtfeaft£: Berufs: u. Gewerbeftatiftil. 8. (IX u. S. 207-405.) 
Heidelberg, J. ‚Hörning. (ü) A 2,40. 
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Siebenter Bericht über die Rheiniſch-Weſtfäliſche Hüttenſchule zu Duisburg für 
die Zeit vom 1. Mai 1801 bis 1. Juli 1892 nebit einem Rückblick auf die 
Entwidlung in den lebten zehn Jahren. Duisburg 1802, Drud von M. 
Mendelsſohn. 

Siegel, Lehr. Eduin, Zur Geſchichte des Poſamentiergewerbes m. befond. Rüde 
fühtnahme auf die erggebirgifhe Pofamentierinduftrie. Nach zahlreichen gedr 
u. bandichriftl. Quellen bear. 2, (Titel-)Ausg. gr. 8. (VIII 126 &. m. 
18 Abbildgn.) Annaberg 1892, 8. Graferd Berlag. Geb. in Leinw. A 3,—. 

Spiegelthal, 8. Aug., Der erbredytliche Anipruch Leipziger Kramer-⸗Innungs— 
Berwandter an das Stamm: u. Gefamtvermögen ihrer Innung. Zum Ge: 
dächtnis dieſer 600 jähr. Stifte. 1292—1892. Auf Grund geidhichtl, Er« 
bebungen aus urkundl, Quellen zujfammengeftellt u. bearb. ar. & (XVI, 
156 &,) Dresden, Ad, Güntel. „ic 2,50. 

Statistik, Norge’s No. 183, Tabeller vedkommende Norges Fiskerier i Aaret 
1502 samt Beretninger angaaende deres Drift m. v. Udgifne af Det 
statistiske Centralbureau. 2 Bl, XIV og 99 Sider i stor 8. Kristiania, 
H. Aschehong & Co. 1 kr. 

Staudinger, 3. P., Die Landeäfifhereiorbng. für das Mönigr. Bayern vom 
4. Oftober 1594, Mit Erläntergn. herausg. 2 Bdchn., enth. die Kreis— 
fiihereiorbngn. und ſonſt. Zuſatzvorſchriften. 2. Aufl. 8. (IV, 106 ©.) 
Münden, E. 9. Bed. Kart. „Aa 1,40, 

Stieda, Prof. Dr. Wilh., Der Befähigungsnachweis. [Aus: „Schmoller® Jahr: 
bücher” 1895, I, ©. 219.] gr. 8. (V, 104 S.) Leipzig, Dunder & Hum— 
bfot. 2— 

Strauß, A., Die rechtliche Stellung des Handlungs-Lehrlings. Diff. gr. 8. 
(47 ©,) Mainz, V. v. Yabern. AG 1,—. 

Teymann, Dir. Ed., Lehrbuch der fachwiſſenſchaftlichen Bekleidungskunſt zum 
Seldftunterriht. 2. Aufl. Lex.«8. (95 S. m. 15 Taf.) Leipzig, U. Dörffel. 
NM 8—. 

Thaler, Rich., Die Müllerei, Ein Sandbuch des Muhlenbetriebes. Umfaffend: 
Die Rohmaterialien, Mafhinen und Geräte der Flach-, Halbhoch⸗ und Hoch⸗ 
Müllerei, ſowie die Anlage u. Einrichtg. moderner  Müblenetablifjements u. 
der Nollgerftefabrifen. Zeitgemäß dargeſtellt. ar. 8. (XIV, 445 S, mit 
17 — 167 ee), — * — ee a ‚geb. * 6,80. 


Rrattifeh Sanbbud; f. Arbeiter u. 1. Sehrlinge in Mafcjinenfabriten ı u. ver: 
wandten Bewerben. gr. 8. (VIII, 140 S. m. 117 Fig.) Auen, € F. Prell 
Nachf. AM 3,—. er" a 

Trining, M., Aus der Heimat der Spielfacen. (Som dels zum Meer 1893/94, J, 
EM: 26 u. ya i 


Valleroux, Hubert, Les Socidtes coop6ratives et le projet de loi prösent6 au 
Senat. (Revue Pol, et Parl. Paris, Mars. 1895. * * 


Verwendung, bie, ber Eleftromotoren vr ge ewer ewerdliche —** 
Elettrigitats: Altiengeſellſchaft vormais Schudert & Go. 
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Was willft du werden? Die Berufsarten des Mannes in Eingelvarftellgn. Der 
Arzt. 2 Aufl. 8 (46 S.) Leipzig, BP. Beyer, M —,50. 
— Daöfelbe. Der Scemann. 2. Aufl. 8. (43 S.) Ebenda HM —,50. 
— Daöfelbe. Der Gärtner. 8 (85) Ebenda. HM — öl, 
— Dadfelbe. Der Militdrarzt. 8 056.) Ebenda «Hd —, 0, 
Weber, Dr. Heinrich, Bunte Bilder aus dem alten Zunftleben. Eine kultur: 
biftorifche Skizze. (27 &) Frankfurter zeitgemäße Vrofchüren. Neue Folge. 
15 8p., 5. Heft, Frankfurt a, M., U, Foeſſer Rachf. HK —,50. 
Wegener, fFrdr., Die Arbeiten des Maurerd u. des Yimmermanns, des Tiſchlers 
und Dahdeders, ſowie die Feuerungsdanlagen. Ein Nachſchlage- u. Vorbe: 
reitungsbuch f. die Abgangdprüfung an Baugewerksfdulen u. e. Handbuch f. 
Maurer:, Zimmermeifter u. Architeften, ſowie f, bie Studierenden ded Ma: 
Ihinenbaues, des Straßen: und Eifenbabnbaues u. der Landwirtſchaft bearb. 
ar. 8& (VIII, 374 ©. m. 633 Holzſchn.) Fulda u, Leipzig, J. J. Arnd, 
Geb. in Leinw. A 9,—. 
MWeigelöperg, Seltionshef Bela Frhr, v., Kompendium der auf dad Gewerbe: 
weſen bezugnehmenden Gefehe, Verordnungen und fonftigen VBorfchriften. 
IV. Nadtragäheft. ar. & (IV, 1068.) Wien, Manz. & 1,40, 
Weftermann, Gewerbelehr. Wilh., Das Willen des Goldſchmieds. Ein kurzes 
Hilfsbuch f. die Goldwaren: Fabrikation. Leitfaden f. den techn. Unterricht 
an der Goldichmiedeihule Pforzheim. 8. (IV, 75%) Pforzheim, E. Haug. 
In Leinw. iu 1,— 
MWinfelmüller, O 7 Behrer. Für Bautifchler. (12 Tafeln.) (Behrhefte für den 
Einzelunterricht an Gewerbe: u. Handwerferjchulen, herögeg. v. Dir, Carl 
Lachner) 7. Heft. an, 4 Jeipzig, E. 4. Seemann, 


IV. Frauenfrage (auch Arbeiterinnenirage enthaltend). 


Beitf&briften. 
Allgemeine Frawenzeitung. Wien, 24 Nrn. Halbjährlich M 5,75. 
Altkatholiſches Frauenblatt. Bonn. Wöchentlich. Vierteljährlich MM —,80. 
Blätter des badiſchen Frauenvereine. Hrsg. v. dem Gentralfomite des badifchen 
Frauenvereins. Ned.: Geh Nat Sad. 19, Jahrg. 1895. 24 Rem. gr. 8, 
Karlöruhe, 6. Braun in Komm. bar # 2,—. 
— Loſe, im Intereſſe der Frauenfrage. ar. 8, Dresden, €. Tittmann. 
Blatt, Dies, gehört der Hausfrau! Zeitſchrift f. die Angelegenheiten des Haus⸗ 
haltes. Red. :$ . Neugebauer. 8. Jahrg. 1894/95 (mit Abbildungen und 
Schnittbogen). . Viertejährl. MIO. 
Dentiche Hausfrauenzeitung, Berlin. Wöchentlich. PVierteljährl. AM 1,50, 
Denticher | Frauenverband. Berlin. Monatlih. Jährlih 4—. 
Dienftbotenfreund, Warendorf. Wochenblatt, Halbjährlich A —,60. 
Exiſtenztampf, der, der Frau im modernen Leben. Seine Ziele u. Ausfichten. 
i wanglod. erſchein. Heite, hrg. v. G. Dahms. gr. 8. Berlin, R. Taendler. 
u 4 0. 
Fran, Die, Monatsicrift für bad gefamte Frauenleben unferer Zeit, herausgeg. 
von Helene Lange. Berlin, W. Möſers Hofbuchhdlg. Preis vierteljährl, 
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Die, Revue f. die ntereffen der Frauen. Hrög. v. Minna 
Eauer u. Lily v. Gizycki. 1. Jahrg. 1895, 24 Nrn. gr. 4 Berlin, 
F. Dümmlerd Verlag. Vierteljährl. „it 1,—. 

Franuen-Blätter. Organ der Sittlichfeitöbewegung f. die deutſche Frauenwelt. 
Hrög. unter Ned. des Gen.-Sefr. Paſt. F. Patgſchke von der allgemeinen 
Konferenz der deutihen Sittlichkeitävereine. 3. Jahrgang 1894. 12 Ren. 

gr. 8 Berlin, Leipzig, N. Werther in Komm. bar M1L,—. 

Frauenfleiſt. Berlin. Monatlich. Pierteljährl. Au —,T5, 

Frauenhände. Berlin. Vierteljährlich M — 50. 

Frauenheim, Mit der Beilage „Illuſtr. Kinderzeitung*. Magdeburg. Wöchentl. 

| Vierteljährl. M 2,50. 

Frauenleben. Blätter zur Bertretg. der Frauen-Intereffen (früher „Neuzeit”). 
Hrda.: 9. Littmann. 6. Jahrg. April 1864— März 1895, 12 Hefte. 
Lex.“„8. Wien (V, Gaftelligaffe 15), Redaktion u. Mominiftr. Halbfährlich 
A 3, —; einzelne Hefte Au —,60. 

Frauenrecht. Ned. v. Frau Dr. Emilie Kempin. 2, Jahrg. 1894. 12 Ren. 
Fol. Zürich, Verlags: Magazin, A 2,50. 

Frauen:Berband, Deutfcher. Zeitung der vaterländ. Frauen: u. Hilfs-Vereine. 
Ned: P. v. Bojanomwäli. 21. Jahrg. 1895. 12 Nrn. gr. 8. Berlin, 
G. Heymanns Berl. 4—. 

Frauenwelt. Dresden. Wöchentl. Bierteljährl. A 1,80. 

Frauen-Werke. Ojterreichifche Zeitichrift zur Förberg. u. Vertretg, der Frauens 
beitreban in Schule, Haus u. Öffentlichkeit. Hrög. von Marianne Nigg. 
1. Jahrg. Juni 1884 - Mai 1895, 12 Arn. hoch 4. Korneuburg, M. Rigg. 
M 3,20, 

Frauenwohl. Zeitfchrift f. Frauen: Intereffen. Hrsg. vom Berein Frauenwohl. 
Red.: ge Schule. Minna Eauer. 3. Jahrg. 1895, 24 Nrn. gr. 8. 
Berlin, R. Yafle in Komm. M 2,50; f. Mitglieder HL. 

Frauenzeitung, Illuſtrierte Deutiche israelitiſche. Sorau. Wochenblatt Viertel⸗ 
jährl. Au 3— 

— Magdeburger. Magdeburg. Wochenblatt. Bierteljährl. Au —,75. 

Fürs Haus. Berlin. Wöchentlich. Vierteljährl. KM L,—. 

Für die Sram. Organ f. die Intereſſen der Frauenwelt in Stadt und Land. 
Ned.: Frau M. Wettftein:Adelt. 30, Jahrg. 1894. Wöchentlich. ar. 4 
Berlin, C. Pohlmann. Vierteljahrl. Mi 

Für unfere Frauen. Seipzig. 2 mal monatlid). Bierteljährl. A 1,0, 

Gleichheit, Die. Zeitſchrift für die Intereffen der Arbeiterinnen. Herausg. von 
€. Ihrer. Ned.: * 8. Zettin (Eißner). 5, Jahrg. 1805, 26 Nrn. 
gr. 4. Stuttgart, J. 9. W. Dieb. — — A 66. 

Hanelicher Nataeber. Breslau, Wöchentlich. Dierteljährl. ie 1,25, 

Dausfranenzeitung. Hamburg. 2 mal monatlich. Vierteljährl. aM 1, — 

Illuſtrierte Frauenzeitung. Leipyig. Große Ausgabe, 

Jährlich At 4,25, 
— Leipzig. Meine Ausgabe. mal monatlich. Biertetjähel. 2,00 
— 
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Kapellenblatt. Zur Förderung der Mitarbeit der Frauen u. Jungfrauen inner 
halb der evangel. Kirche hrög. vom Borftande des Kapellenvereind. Red.: 
Frl, v. Kröcder. 5. Jahre. 1895, 12 Ren. ar. 8. Berlin, Rehtwiſch & 
Bangewort. M L—. 

Kölner Franenzeitung. Köln. Wochenblatt. Bierteljäbrl. MA 1,25. 

Martha, Ein Wochenblatt für die Hausfrau, die Töchter u. weibl. Angeftellten 
des Haufes. In Berbindung m. mehreren Fachſchriftſtellerinnen hrög. von 
Paſt. Ernft Evers. 3, Jahrg. 1805. 52 Nen. gr. 4. (mit Abbilden.) 
Berlin, Buchh. d. Berliner Stabtmiffion. Ma —,Tö, 

Neue Bahnen. Organ des allgem. deutſchen Frauenvereins. Herauägeg. von 
Augufte Schmidt. XXX. Bob. 1806. Seipsig, Schäfer. Pro Band v. 
24 Nru. M 3— 

Rigaſche Hausfrauenzeitung. Riga. Wöchentlich. Jährlich AM 4,—. 

Schrattenthals Nundihau. Zeitſchrift f. Frauen-Litteratur, f. der Frauen Kunſt 
u. Wiffen. Hed.: Rud Drodtleff. 2. Jabra. Oktober 189 — September 
1805. 24 Arm. ar.4. Preßburg, ©. Hedenafts Nachf. Halbjährl. 4 2,50. 

Schweizeriſche Frauenzeitung. St. Gallen, Wöcentlid. BVierteljährl. A 1,40, 

Vaterländiſche Frauenzeitung. Frankfurt a. M Wöchentlich. Nierteljährlic 
HM — U. 

Weib, Das. Ratgeber f. Frauenleiden. Zeitjchrift f. Befreiung des Weibes. 
1. Jahrg. 1594 12 Nrn. gr. 4. Luzern, ©. Engel M 12.—; einzelne 
Ren, L— 

Wiener Hausfrauenzeitung. Wien. Wöchentlich. Bierteljährl. M 1,70, 

Zeitſchrift f. weibliche Bildung in Schule und Haus. Leipzig, mal monatlid). 
Halbjährl. it 6,—. 


Adams, 9. B., Frauenbuch. Stuttgart, Süddeutſches Verlgnſt. In Heften 
a, 

Adelmann, Helene, Ratjchläge f. deutfche Erzieherinnen in England. gr. 8. 
(21 ©.) ‚Berlin, W. Moecfer. Hd —AD, 

Ürzte, Ärztinnen u. das 6. Gebot, Ein vr zur Söfung der jocialen Frage. 
ar. 8. (30 6) Berlin, 8. J. Müller. M — 50, 

Huch e. paar nüchterne Betrachtungen über bie Frauenfrage v. e. Frau, gr. 8. 
(6 &) Bad Ems, N. Sommer. AM —,ö0. 

Augsvurg, Anita, Die ethifche Seite der Frauenfrage, 12. (30 S.) Minden, 
W. Köhler. Me — -,60. 

Baglioni, B., na ‚divorzio in relazione al diritto e alla donna: studio. Perugia, 
tip. ‚Umbre. 16. p· 48. 

Bauer, Anna, Die Üfterreichiche Hausfrau. Ein Handbuch f. Frauen u. Mädchen 
‚aller — Vrattiſche Anleitg. zur Führung ber Hauswirtſchaft. 3. Aufl. 
gr. 8 . (410 S. u Wien, 3: Dirnböd. M3,—; geb. ME—. 

—— Joſ Die Geſete u. Schutzvorſchriften fi Frauen nad den deutſchen Neichd: 

den Landesgeſetgebungen in leichtverſtündlicher Darſtellung. 12. (V, 
© einig, ©. Weigel, # 1,50; fart. bar «# 1.80. 

Behrends- Wirth, N J Frauenarbeit im Kriege. Selbfterlebted aus den Jahren 
1870-71. Reue Ausg- 8 (II, 170 S,) Berlin (1892), £. Fontane & Co. 
* 2 — * 
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U, Münnerglüd u. Frauenfrage, 12. (79 ©.) Berlin, F. 
Stahn. * L—-. 
terne, über die Frauenfrage. Bon e. Junggeſellen. gr. ®. 
(24 ©.) Neuftabt a. d. Odt. U. H. Gortfhid-Witterd Sort. -50. 

Blind, Karl, Die Frauenbewegung in England. (Bom Feld zum Meer 1893/94, 
I, 8.133.) 

Blumſtengel, 8., Die Arbeitöfrage in der Frauenwelt. (Örenzboten 1804, 
Nr, 48.) 

Breithaupt, verw, Oberftabd: u. Neg.-Arzt Adolphine, Das goldene Bud der 
Frau. Ein Freund u. Berater in allen Berbältniffen des Lebens im Haufe 
u. in der Geſellſchaft, ala Feſtgeſchenk u. Hochzeitsgabe f. d. gebildete Frauen: 
welt. gr. 8. (VIII, 180 ©.) Chemnig, 3. Richters Verlag. Geb, in 
Seinw. M 3—. 

Bridel, Le droit de la feınme mariee sur le produit de son travail. Gr. in#®, 
33 p. Genöve et Bäle, Georg & Üo. 

Buckstaff, F. G. Married Women's Property in Anglo-Saxon and Anglo- 
Norman Law. Philadelphia, 1894. 

Buichan, Dr, Geo,, Leben u. Treiben der deutſchen Frau in der Urzeit. (Samm: 
lung gemeinverjtändlicher mwilfenicaftl. Vorträge. Neue Folge. 186, Heft.) 
Hamburg, Verlagsanftalt u. Druderei. AG —,60, 

Buh, Geo,, Die Frau im Kunftgewerbe. (Der Eriftenzlampf der Frau, 4. Heft.) 
Berlin, R. Taendler. HM —,60. 

Buzello-Stürmer, H., Der Frauen Pflicht in eigener Sade, Vortrag. 8. 
(32 ©.) Zürih, C. Schmidt. AM —,D0, 

Enauwer:Mattif, Heloiſe de, Naturgemähe Pilege und Erziehung des Geiftes 
und WFrauenftreben, Frauenleben. 2 Vorträge 8 (36 ©) Dreäben, 
B. Pfeil. M—,2, i 

Eorrel, Helene, Die Krauenarbeiten auf der Chicagoer Weltauöftellung. (Amel. 
Ausft.der. Bd. I S. 1253—1263.) 

—8 der Unzucht! Notſchrei einer deutſchen Frau. gr. 8. (80 S.) Leipzig, 

G. Uhl, KL—. 

Dahms. G. Die Frau im Staats- u. Gemeindedienſt. (31 S.) [Der Exiſtenz⸗ 
fampf 1. Heft.] Berlin, R. Tändler. u —,60, 

Devine, Economic function of woman. Philadelphia, James, Falkner and 
Robinson. 

Zorn, Hedw. (Helene Dormeyer), Zur Stüße ber Hausfrau. Lehrbuch für 
angeb. und Nachſchlagebuch für erfahrene Landwirtinnen in allen Fragen des 
Anteils der Frau an der ländl. Wirtſchaft. 3, Aufl. gr. 8. (X, 495 ©, 
mit 153 Abbildg) Berlin, P. Parey. Geb, in Leinw, A 0,—. 

Doſe, Eäkcilie, Nechtöfchugvereine f. Frauen (Vortrag). Voltswohiſchriften Nr. 10. 

Duckworth, D., Women. Their Probable Place and  Prospeets in the Twen- 
tieth Century: An Address Delivered in Glasgow. before the Scottish 
Society of Literature and Art, on December 15th, 1888. 8vo, PP. 20. 
Glasgow, Maclehose. 6 d. 

Ende, Ob, «Bürgermitr. Paul am, Die Aufnahme des hauswirtchaſtuicen Unter⸗ 
richts in den Lehrplan der Voltoſchule. Mus: Deutſche Gemeinde⸗geitg. 9 
gr. 8. (3 ©.) Dresden. Warnatz & Lehmann. Kim. 
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de deutſcher 
zu Wien 1894] an „bie: Bentihen: — qu. 4 (18 Phokogintoge. 
mit eingebr. w. 86, Text.) Wien, W. Frid in Komm. A 23,40. 
Bilder, Marie, geb. Leite, Einer Mutter Bermägtnis u. lekted Mahnwort am 
Tochter. 2. Aufl. gr. 16. (16 ©.) Leipzig, R. Werther. HM — 1b. 

Forfter 9. v., Die Frau, die Gehilfin d. Mannes, Vortrag. 8. (10 &) Nilen: 
berg, J. Ph. Ram, -0. 

Frauen, Edle. Acht Frauenbilder, m. Vorwort v. R. Noholt. Hrög. v. Luther. 
Bücerverein. 8. (V, 184 S.) Elberfeld, Baedeler in Komm. Geb, in 
Seinw. 42.— 

Frauenlitteratur. Antig.Hatalog Nr. 269. Leipzig, Lift & Frande, 

Gamper, U, Die zufünftige Stellung der deutjhen Frau im Recht. (Vortrag 
20 5.) (oje Blätter im ntereffe der Frauenfrage Nr. 9.) Dreöben, 
€. Tittmann, Au —,25. 

Gemren, Stina, In der Schule des Lebens. a ee Jugend. 
12. (96 S) Stuttgart, Buch. der Evang. —— M —,00, 

Gerof, Guft., Die Welt ber Frau. Ein Bortrag gr. 8. (2 6&.) Gtuttgart. 
Greiner & Bfeiffer. MM — 40. 

Gefchichte des Frauenvereins in Bayern, feine Entitehung u. Entwidelung 1850— 
1804. Feſtſchrift and Anlaß des Hjähr. Jubiläums bed v. Ihrer Majeftät 
der hödhitjel. Königin Mutter Marie v. Bayern am 18. Dezbr. 1869 geftift. 
bayer. frauenvereind vom roten Kreuz, verf. f. die Zeit vom Anfang bis 
17. Mai 1881 vom Referenten des Frauenvereins, Oberft 5. D. Herrn Fror. 
v. Rotenban, vom 17. Mai 1881 bis 18. Dezbr. 1804 vom Gen.Seft. des 
Frauenvereins Oberft 5. D. Thor. Hriebel, 1. Teil (vom Anfang bis zum 
17. Mai 1881). gr. 8. (V,197 6.) Münden, J. 4. Finfterlin. 4 3,-. 

Gizyei, Lily v., Die Bürgerpflicht der Frau. Vortrag. gr. 8. (24 &,) Berlin, 
F. Dümmlers Verlag. M — 0. 

Goerth, Töochterſch⸗Dir. Albr., Erziehung und Ausbildung ber Mädchen. Ein 
MWegqweifer f. gebildete Eltern, f. Lehrer u, Erzieher. (I. Teil: Das Stubium 
der Frauenſeele. II. Teil: Die Erziehung u. Ausbildg. der Mädchen im 
Elternhaufe und in den Schulen. Anh: Zur Frauenfrage.) gr. 8. (XIII, 
497 &.) Seipzig, I. Minkharbt. M 6,—. 

Gonetta G., Lu donna e l’emancipazione: stndio intimo sociale. Quinta edi- 
zione riveduta e notevolmente ampliata. Milano, L. Omodei Zorini. 
16. p. 102. L. 2,50, 

Gordon, E., geb. Freiin v. Beulwig, Die Pflichten eined Dienſtmüdchens ober 
dad U:B:6 des Haushaltes (144 S.) Donauwörth, L. Auer, M —,Tb. 

Gräbner, U. %,, Zur Arbeiterfrage. gr. 8. (108 ©.) St. Louis, Mo, (Zwickau, 
Schriften:Berein ber fep. ew..[uth. Gemeinden u. A. E. in Sadfen ) KH —,W. 

Grothe-Harkänyi, Hugo, Frauenprofile. Illuſionen. gr. & (VL 8 ©.) 
Münden. Zürich, Berlags:Magazin. vi“ 1,60, 

“ruber, Dr. O., Was fangen wir mit unfern ledigen Töchtern an? Welche 
Ausfichten bieten ihnen die verfchiedenen Berufsthätigfeiten für den Lebens: 
unterbalt? 8. (5068) Berlin, H. Steinig. „a L—. 
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Gründler, Baft. O©., Frauenelend u. Frauenmiffion in Indien. Mit Borwort 
v. D. Warned, 8. (80 S. m. Abb.) Bafel, Miffionsbuchhandlung. Au —,25, 

Sichwind, Frau Pr. Haushaltungejh.:Borft,, Rod: u, Haushaltungstunde, nebft 
einen And. über die Aufgabe der Frau im jocialer, fittlicher u. pädagog. 
Beziehung. gr. 8. (66 S.) Bern, KH. J. Wyß. HM —,60. 

Haag, E., Die wahre Emanzipation der Frau. gr. 8. (61 S.) ®erlin, 9. 
Steinig Berl, M1—. 

Dalm, Anguſte, Das goldene Bud für d. Haus: u, Dienſtmädchen. 2. Aufl. 8, 
(30 5.) Berlin, A. rang. M 1L—. 

Haushofer, Prof. Dr. Mag, Die Ehefrage im Deutſchen Reiche. (Der Eriftenz: 
kampf ber Frau. 3. Heft.) Berlin, R. Taendler, AM —,60, 

Hanshaltungsbuch, Praktiſches. (57 ©.) St. Gallen, Huber & Co, 1,60. 

Hautzinger, Amelie, Die weibliche Berufswahl. Handbuch f. Fruuenbildung u. 
Frauenerwerb. Mit einem Anh.: Stubien: und Stipendienfonds, Unter: 
ſtuüßungs⸗ u. Venjiondanftalten. gr. 8. (VII, 214 ©.) Berlin, 9. Steinik, 
Verlag. +# 2,80. 

Deinrich-Wilhelmi, H., Das Necht der Frauen zum Studium und ihre Be: 
fähigung f. alle Berufsarten. 8. (40 ©.) Berlin, W. Nubenow. HM — 0. 

Herjtatt, kon.:N. Gutsbeſ. Dir. Walth., u. Dr. Otto Kamp, Die hauswirt- 
ichaftlihe Unterweifung der Landmädchen u. Frauen in Deutichland und im 
Yusland. Grundzüge der beſteh. Einrichtgn. und Anleitung zur Schaffung 
ahnl. Vorkehrgn. gr. 8. (VIE, 314 S.) Wiesbaden, I. F. Bergmann. 
M 5,—. . 

Digginjon, F. W., Die Frauenfrage und der gejunde Menſchenverſtand. Aus 
dem Engl. von E, Jacobi. & (261 S.) Neuwied, U. Schupp. «I 2,30; 
aeb, # 3,—. 

Iahreöbericht des Vereins für erweiterte Frauenbildung in Wien, V. Bereindj. 
Dftbr. 1892 bis Oftbr, 1808. Beilage: Bericht über d. aymnafiale Mävchen- 
ſchule. Brief v. Erismann aus Mostau, Brief v. Baule aus Zurich, 
Brief v. &l. Metihnitoff aus paris über „Das medizin. Studium und 
die ärztl. Praxis der Frauen“. ar. 8. (326, mit Bildnis.) Wien, Ver: 
mann & Altmann, “ —,60, 

Ichenhaenier, &. (€. Rofevalle), Der gegenwärtige Stand ber Frauenfrane in 
allen KRulturftiaaten. Eine vergleich. Studie. gr. 8 Bd v, 57 S. Leippig, 
Roßberg. 1,20. 

Kellen, T., Weibliches Sklaventum in neuerer geit Dunkle Bilder aus der 
modernen Kultur. gr. 8, (VIE, 96 ©.) Nemvied, Heufers Verl. MU. 

Kempin, Dr. jur. Emitie, Die Stellung der Frau. Leipzig, Morik Schäfer. 
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— Die Ehefrau im fünftigen Privatrecht der Sqwein gr. 8 ( 2 S.) Zürid, 
Re Br N Tu 
— Die Nechtsjtellung ber Frau. (Der Exiſtenztampf ur Beau! 5. Heft.) Berlin, 
N, Taendler, «HM —,60. 
Kießler, Dr. Eug., Zur Frauenfrage im 16, Jahrh 16. S.) Aus alter und 
teuer Zeit, 1. Heft.) Leipzig, J. Milve. M 20, 
Kirmf, Pred. Lie. P., Das Chriftentum und die Frauenfrage. gr. 8. (16 ©.) 
Berlin, K. ©. Wiegandt. He — 50. 2 | 
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Mlapp, U., Uniere jungen Madchen ee an en 
Buch für Eltern und Töchter. 2. Aufl. gr. 8. (144 ©.) 9. (1802), Leipzig, 
Dehmigkes Berl, HM —,30; geb. in Leinw. «HK 1,40. 

Arötke, Lehrerin H., Zum Haushaltungsunterriht. Bericht über e. Stubienreife 

— im Sommer 1899. gr. 8. (III, 16 &) Frankfurt a. M, M. Diefter- 
weg, 0. 

Kübler, Marie Suſanne (Frau Scherr), Das Hausweſen, nach feinem ganzen 
Umfange bargeftellt in Briefen an eine Freundin, mit Beinabe +. vollftänd. 
Aochbuches. 13. Aufl gr. & (XIII, #61. mit Holzſchn.) — 
J. Engelhorn. X 4,50; geb, in Leinw. 500 

Kühn, Schuldir. A., Lehrbuch f. den hauswirtſchaftlichen Unterricht in der Bolt: 
ſchule. 8. Aufl... 8. (IV, 52 ©) Chemnitz, €. Winter. Hart. Au - ‚0. 

Leixner, Otto v., Aſthetiſche Studien f. d. Frauenwelt. 5. Aufl, 8. (V, 2658 
mit Bildnis.) Berlin, N. Trentel. Geb. in Leinw, mit Golbſchn. A550. 

Lilbenan, U. v., Die künftige Hausfrau. Praktifhe Winke f ermadjene Töchter 
und angeh. Hausfrauen. Dülmen, U. Baumannjhe Buchhandl. M23,—. 

Loewenherz, Johanna, Broftitution oder Produftion, Eigentum oder Ehe? Stubie 
zur Frauenbewegg. gr.8. (210 S.) Neuwied, U, Schupp. 4 1,50, 

Marholm, Laura, Das Bud der Frauen. Zeitpſychologiſche Porträts. Mit 
8 Autotyp. nad) Photographieen. 2. Aufl. 8. (VII, 205 ©.) Paris und 
Veipzig, U. Yangen. & 3,—; geb. „AL 4,50, 

— Wir Frauen und unfere Dichter, 8. (218 S. m, Abbildgn.) Wien, „Wiener 
Mode" Verlags: AG. MH 3,50; geb. M 4,50. 

Mason, 0. T., Woman's slıare in primitive culture. London, Macmillan & Co, 
8. 6 ah. 

Mittelftacdt, A. v., Warum foll und in welcher Weife kann die Erziehung zur 
praftijhen Hausfrau burd den Unterricht in der höheren Mädchenſchule ges 
fördert werden? Pr. Charlottenburg M. 198. 4. 

Morgenitern, Lina, Die Aufgaben der Frauen im der Erziehung zur ethifchen 
Kultur, (Vortrag) Berlin, Deutihe Meſellſchaft f. ethiiche Kultur. AM —,30, 

Müller (- Frauenftein), Töochterſch.⸗ u. Sem :Dir. Dr. G., Uber höheren Mädchen: 
unterricht und über Franendildung. 2 Vorträge. 8 (00 S) Hannover, 
BR. Oft. AM -,60. 

Mutterwort, © Ein. Worte einer Mutter an ihre Tochter, Aus dem Norweg. v. 
Julie Nuhtopf. 3 Aufl. Mit e. Seleitwort v. Paft. D. Hölfer. 16, 
E8 ©. mit Titelbild. Bremen, M. Heinſius Nachſ. geb. im Leinw, mit 
Gomian. er I | 
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Nouvdel, Lehrerin Schulleiterin Mathilde, Leitfaden f. die Hand d. Schülerinnen 
beim Haushaltungsunterricht in Volle: und einfahen Kortbilbungsfchulen. 
Nach prakt. Erfahrg. bearb. gr. 8. (64 5. mit 4 Abbildgn.) Breslau, 
F. Hirt, Kart. HM — 75. 

DO bert, Stabtpfr. Frz., Therefe Jikeli. Umriffe zu dem Lebensbild e. ſächſ. Fra. 
8. (21&.) Sermannftabt, W. Hrafft. A — 50. 

Oelsner, E., Die Leiftungen der deutfchen Frau in den letzten 400 Jahren auf 
wiffenfchaftl. Gebiete. 8. (VIII, 2348.) Guhrau, M. Lemte. M3,—; 
geb. in Zeinw, HM L—. 

Dettingen, Al. v., Die Diakoniffenfrage. Ein Beitrag zur Beurteilg. der „hriftl. 
Liebesthätigkeit“. Aus: „Mitteilgn. und Nachrichten der evangel. Kirche in 
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Ommerborn, Rektor C., Zur Frage bed Haushaltungs-Unterrichtes. Aus: 
„Arbeiterwohl”.] ar. 8 (15 S.) Berlin, C. Ulrich K Co. A —,B0. 

Pabon, L., Manuel juridique des mödeeins, des dentistes et des sages-femmes. 
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Commentaire de la loi du 30 novembre 1892. In 12, 206 p. Paris. 
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Paſſer, Arnold v. d,, Eva aus dem Mittelftand. Die Bebeutg. der Frau im 
gejellfchaftlihen Kampfe der Gegenwart. 8. (59 ©.) Xeipzig, Bacmeifter. 
A — 50, 

Philippi, A., Die Frauenfrage. Eine zeitgeihichtl., Studie. 12, (VII, 70 S.) 
Beilefeld, Belhagen & Klafing. AH —,S0. 

Philipp, F. C., The worth woman in London. London, Downey. 8. sh. 6,—. 

Plof, Dr. H., Das Weib in der Natur: und Völkerkunde. Anthropologifche 
Studien. 4. Aufl. von Dr. Mar Bartels. Mit 11 lith. Tafeln und ca. 
260 Abbildan. im Tert. (In 16—17 fan.) 1%fg. ar. 8. (1. Vd. S. 1-80.) 
Leipzig, Th. Grieben. .# 1,50. | | 

Popp, Adelheid, Die Arbeiterin im Kampf ums Daſein. (92 S.) Wien, 
1. Wiener Vollsbuchhdle. Au —, 0. _ 

Popper, M, Bahn freil Ein Wort für unfere Frauen. gr. 8. (31 5.) Prag, 
J. ©. Ealve. A — —80. 

Madha, die Frau des Harritfchendra. Ein Bild aus dem ind. Frauenleben. 12. 
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Belehrung e. Brahmanen. Eine wahre Geichichte ı u. e. treues Bild aus dem 
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Magazin. M L—. 

Nedderien, 8. O., Hauswirtfchaftliche Unterweifung der Mädchen aus ben unbe: 
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Schacht, Diar., Wie fie fielen, Frauenbilver, 8. (III, 926.) Zürid, Berl. 
Magazin. AM 1,50, 

Schätti, H., Trotzig u. verzagt. Lebendgefhichte einer Frau aus bem Volle. 12. 
(52 ©.) Bafel, Jaeger & Hober. HM —,20. 

Schaible, Prof, em. Dr. Karl, Seinrich. Die höhere Frauenbildung in Grob 
britannien von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart, Mit e. hiftor. Skizze 
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Beit. gr. 8, (XIU, 205 &,) Karlsruhe, ©. Braun. 2— 

Schlatters, Aung, Briefe an ihre ältefte Tochter. gr. 8, (TV, 100 &.) Berlin, 
Buchh. der Deutſcheu Lehrer:Zeitung in Komm. M 1.—; geb. M 1,50, 
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€. Tittmann. HM — SU. 
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(2. Heft). Berlin, N. Taendler. HM —,60. 

Schmidinger, 3. M., Eine Gräfin (Gräfin Glementine v. Waldburg-ZeilsHohen: 
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der focialen Frage. 16. (32 S. mit Bildnis) Donauwörth, 2, Auer. 
I — 20, 

Schneider-Glanf, Wilh., Aus deutſcher Frauen Ruhmeshalle. Ein Ehrenfranz 
umd Note Kreuz. Gebicht in 6 Bildern. ar. 8. (24 S.) Köln, P. Neubner. 
M —,60. 

Schohl, Natalie, Die Gemeinjamkeitsidee im Lichte der Vergangenheit, Gegen: 
wart und Zukunft. (Vortrag, Loſe Blätter im Intereſſe der Frauenfrage 
No. 10.) Dredden, €. Tittmann. MH — 20. 

Schranken, Weibliche, v. L. A. gr. 9 (46 ©.) Leipzig, N. Werther. M — 75, 
Settegaft, Brof. Dr. Henry, Roſalie Schönfließ. Das Charakterbild einer 
deutſchen Frau. Vortrag. 8. (34 ©.) Leipzig, M. Hefe. M —,50. 
Sommer, D., Zur Frauenbewegung in Deutfhland. gr. 8. (72 S.) Wolfen: 

büttel, J. Zwißler. HM —,75, 

Steinau, Malvine v., Leitfaden für junge Mädchen beim Eintritt in die Welt 
2 Aufl. 8. (118 ©.) Wien, A. Hartleben. „4 1,20, geb. M 2,26. 
Stopes (Charlotte Carmichael), British Freewomen, Their Historical Privilege. 

c Or. 8vo, pp. viii—106. Swan Sonnenschein. 2 sh. 6.d, 
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Tews, J., Die Mutter im Arbeiterhaufe. (14 ©.) Pädagogiſches Magazin. 
33. Heft. Langenſalza, G. Beyer & Söhne. M —, 2%. 

Völfel, Dr., Biblifhe Frauen. (3. Heft von: Sollen die Diffiventenfinder ge— 
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HM — 40. 

Wagner:Groben, + Pfr. 8,, Die Stellung und Aufgabe ver driftlihen Frau. 
Ein Wort an alle Frauen und Jungfrauen. 8. (20 ©.) Bafel, Miffions: 
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— Die Treue im Dienen u. ihr Sohn. 8. (16 ©) Ebd. M. —,10. 
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Wolf, Mag, Die phyfiihe u. fittlihe Entartung des modernen Weibes, 3. Aufl. 
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Amtliche Nachrichten ver heifenznaffauifchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft. 
Frankfurt a, M. | 

Annalen des geſamten Verſicherungsweſens. Leipzig. Monatlich. Bierteljährlich 
— 

Arbeiterſchutz, Organ des Verbandes der Arbeiter-, Kranken⸗ u. Unterftügungs: 
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u. M Schlefinger, red, von D. Wenzel. 10, Jahrg. 1805. 24 Nrm, 
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E. Wiedemann. 7. Jahrg. 3 Teile. gr. 16, Berlin, Liebel. Geb. in 
Leinw. Subjfr.:Preis KH 5,50; Ladenpreis M 7,—; Einzelpr. Subjfr.-Pr. 
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Ylters: u. Invaliditätd-Verfiherung in Muftern, Erläuterungen und Auf: 
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und in verfchiedenen anderen Ländern ſchon wejentlich verbeijert; aber 
eines der wirkſamſten Mittel zur Förderung der Völferwohlfahrt iſt 
doch die Erleichterung des internationlen Güteraustaujches, die Eröff: 
nung des Weltmarktes zum Einkaufen und Verkaufen der Schäge der 
Natur umd der Produkte menjchliher Arbeit mit Hilfe von Handel 
und Schiffahrt auf den völferverbindenden Strömen und Dieeren. 
Das Deutjche Reich hat unter der Regierung Kaifer Wilhelms 11. 
nad dem Abſchluß befreiender Handelsverträge mit verjchiedenen Län— 
dern nunmehr auch durch die Eröffnung einer neuen völkerverbinden— 
den Welthandelsftraße fich als ein Freund und Förderer der Völker: 
mohljahrt erwieſen. Kaifer Wilhelm II. wird bei jeiner Vorliebe für 
die Seejchiffahrt immer ein Freund des Bölkerfriedens bleiben. Sein 
Beijpiel wird nicht bloß an dem deutſchen Küften, jondern auch tief 
im Binnenlande den Zug nach dem unendlichen Meer, ven Sinn für 
Handel und Schiffahrt meu beleben und Eräftigen. „Navigare ne- 
cesse est, vivere non necesse est“, zu deutſch: „Es ijt notwendig, 
Schiffahrt zu treiben, aber nicht notwendig, zu leben“. Diejer fernige 
Seemannsiprud enthält mehr Wahrheit, ala der matte Spruch jatter 
Zebemänner: „Primo vivere, deinde philosophari“, zu deutſch: 

„Erit leben und dann Philoſophie treiben”, womit man heutzutage 
die perjönliche Intereſſenpolitik zu vechtiertigen jucht, Ein Erforfcher 
der Natur: und Denfgejege und ein Kämpfer für Wahrheit und Necht 
muß ebenjo freudig wie der Soldat und Seemanu das Leben für 
jeinen Beruf in die Schanze ſchlagen. Die Deutſchen werden fich in 
ihrer neuen politijchen Weltjtellung immer mehr daran gewöhnen, neben 
der Pflege perjönlicher, lokaler und nationaler Yntereifen auch höhere 
internationale Aufgaben zu erfüllen und dem Wohle der ganzen Menſch⸗ 

heit freudig mit zu dienen. Durch ſolche Geſinnungen und Ent: 
ihließungen wird der Kaiſer Wilhelm: Kanal am beiten. ‚geweiht! 

Es verdient in dieſer „Zeitichrift für die Arbeiterfrage* ausdrüd: 

lid) Erwähnung, daß die Kaijerliche Kanalkommiſſion es veritanden 
hat, die Durchführung des großen Baumwerfes mit den Forderungen 
einer humanen Arbeiterfürjorge für die am Kanalbau jahrelang 
beſchäftigt geweſenen Tauſende von Arbeitern in beſonders glücklicher 
Weiſe zu vereinigen. Der Centralverein für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen hat ſeinen darauf bezüglichen Wunſchen und Anforderungen 
jchon vor Beginn des Kanalbaues in dem Aufſatz, „Die Stellung der 
Techniker und Bauarbeiter am N ord⸗ Oſtſee⸗Kanal“, im Arbeiterfreund, 
Jahrgang 1886 S. 135 — 153 Ausorud gegeben, und wir dürfen heute 
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auf einen im vorliegenden Heft enthaltenen ergänzenden Bericht aus 
der Feder unjeres Kieler Mitarbeiters hinweiſen. 

Ein weiterer bemerkenswerter Vorgang innerhalb des letzten 
Vierteljahres war die Ablehnung der Jogenamnten „Umſturzvor— 
lage” im Deutichen Neihstage. Die uriprüngliche Regierungsvorlage 
hatte in den Kommilfionsberatungen mejentliche Veränderungen im 
klerikalen Sinne erhalten und fand ſchließlich von feiner Seite eine 
nennenswerte Unterftügung, nachdem fie die politiichen PBarteileiden: 
ſchaften ungewöhnlich aufgeregt hatte. Alle Volks: und Arbeiterfreumde 
haben nunmehr eine doppelt dringliche VBerpflibtung, den Klaſſenkampf 
durch Mittel der Belehrung und BVerftändigung und durch politive 
gemeinnützige Beranftaltungen, wie fie jchon in jo vielen deutjchen 
Gemeinden durd Volkswohl- und andere Vereine angebahnt find, 
überwinden oder wenigitens mildern zu helfen. 


Berichte und Uotizen. 


Wirtſchaftliches. 


Deutſche wirtſchaftliche Vereinigungen und Verſammlungen. Der Deutſche 
Handelstag war am 4. April zu einer außerordentlichen Vollverſammlung in 
Berlin zufammengetreten, um über die MWährungsfrage und den Antrag 
Kanig zu beraten. Betreffs der Währungsfrage beftätinte die gefaßte Nejolution 
die jchon früher abgegebene Erklärung, daf die Handelskreiſe in jeder Erſchütterung 
unjerer wohlgeordneten deutichen Goldwährung eine fundamentale Schädigung des 
gejamten deutſchen Wirtichaftslebens erbliden mühten, In Bezug auf den Antrag 
Kaniy wurde ebenfalls eine Nejolution angenommen, monad) der Handelstag die 
Veritaatlihung der Einfuhr des ausländiichen Getreides unter der Feſtſetzung des 
Mindeitpreifes für den Verkauf praftifc für undurdführbar und mit den Handels: 
verträgen für unvereinbar hält. Der Handelstag erblide in dem Verſuche, für das 
wichtigite, allgemeinfte Nahrungsmittel einen Monopolpreis feitzuftellen, ein unaus- 
führbares Erperiment und eine ſchwere jociale Gefahr und bitte den Neichötag, dem 
Untrage die Zuftimmung zu verjagen. 


Die 4. Hauptverjammlung des Vereins zur Wahrung gemeinfamer 
Intereffen in Rheinland und Weſtfalen wurde am 9. Upril in Düſſel— 
dorf abgehalten. Dr. Beumer berichtete über das Wirticdhaftsjahr 1804; 
hieran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte über die Umſturzvorlage, deren Ableh— 
nung dringend gewünſcht wurde, Reichstagsabgeordneter Möller-Bradwede ſprach 
ſodann über das Verhältnis zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie. 
W. Funcke aus Hagen erörterte die Frage der Tarifermähigung, indem er 
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fich als Gegner des Kanalweſens befannte. Kamp aus Hamm befürmortete billige 
Eifenbabnfradten und Kanéle, wenn Deutſchland nicht wirtichaftlich zu 
Grunde geben wolle, Dr. Beumer verteidigte gleichfalls den Nuten künſtlicher 
| tragen gegen Funckes Angriffe. Darauf wurde der Beumerſche Beichlufi: 

| betreiis des Stempelfteuergejegentwurfs einftimmig angenommen. 


Der Verein zur Förderung der Hanbdelsfreibeit hielt am 25. und 
26. Mai unter Bambergers Borfit in Stettin bei regſter Beteiligung feine 
Generalverfammlung ab. Dr. Bamberger befeuchtete unter febhafteftem Beifall 
die Hemmungen und Gefahren, melde den ermwerbenden Klaſſen der Nation von 
der focinlen und demagogiihen Macht der Agrarier drohen, Über die agrarijchen 
Angriffe gegen den Handel, insbejondere den Getreidehandel, referierten Kühne— 
mann, Borftcher der Kaufmannſchaft in Stettin, und Heichstagsabgeordneter Dr. 
Meyer:Halle. Die Verfammlung nahm einftimmig folgende Nefolution an: 

„Nicht die Gleichmähigkeit der Preiſe, jondern deren Beränderlichkeit, ſoweit 
die Veränderungen aus den natürlichen Verhältniffen des Angebots und der Nach— 
frage hervorgehen, entfpricht dem allgemeinen Intereſſe. Jeder Eingriff des Staats 
in den Getreidehandel jtellt die ausreichende Verforgung aller einzelnen Landesteile 
mit den notwendigen Nahrungsmitteln in Frage.“ 


Ein Berein zum Schub der deutſchen Goldwährung murde am 
4, April in Berlin unter Beteiligung von TO hervorragenden Anduftriellen und 
flaufleuten aus allen Teilen Deutſchlands gebildet. Vorläufige Leiter des Vereins 
find Geh. Kommerzienrat Siegle und Prof. Dr. Huber in Stuttgart und Dr. 
Qudw. Bamberger in Berlin. Das Ehrenpräfidium bat Staatsminiftera.D. 


Delbrüd übernommen. Der Verein richtet das Erfuchen, dem Rereine beizutreten, 
an alle diejenigen, die die Überzeugung teilen, daß die bei Begründung des Neichs 
von den verbündeten Negierungen und der großen Mehrheit des Neichstages ſanktio— 
nierte Golowährung fich als eine der wirkſamſten Grundlagen der nationalen Wohl— 
fahrt ermwiefen habe, und daß es nötig jei, die bimetalliftiihe Bewegung mit aller 
Kraft zu befämpfen. 


Der Berein deuticher Banken, welher am 25. Mai in Hannover 
tagte, fahte hinfichtlich der Währungsfrage nachfolgende Refolution: „Die Ver 
ſammlung iſt einftimmig der Anficht, da an dem gegenwärtig im Dentfchen Neiche 
geltenden Währungsgeſehe eine Änderung nicht vorgenommen werden darf. Sie 
hält alle Beftrebungen, welde auf eine Änderung diefes Gefetes zu Gunften des 
Silbers bingielen, für im höchſten Grade jchädlih und beunrubigend für 
Handel und Gewerbe und gegen das Anterejie der Gejamtbenölferung 
Deutjchlands verftohend, ift auch der Überzeugung, daft die landwirtſchaftlichen 
Kreiſe die von einer Anderung der Währung erhofften Vorteile nicht finden werben; 
fie fieht deshalb mit tiefem Bedauern, dab eine Anregung zu einer internationalen 
Münzkonferenz von Dentichland ausgeben joll. Sie fonftatiert als zweifellos, daß 
durch eine Verſchlechterung der heimiſchen Baluta die Zeritörung eines großen Teiles 
des nationalen Vermögens und eine Verſchlechterung der focialen Lage der Arbeiter: 
bevölferung herbeigeführt würde.” 


Ein beutider Erfindervereim wurde in Berlin begründet. Der Verein 
bezwedt eine Bereinigung der Gemerbetreibenden und Induſtriellen zur ſachgemäßen 
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Ausnupung ihrer Geiftesprodufte und Inſchugnahme gegen die betrügeriiche Aus« 
beutung der Erfinder durch gewinnfüctige und gemiffenlafe Ratgeber, Ein furiſtiſch 
gebildeter Generaliefretär ftebt dem Borftand zur Seite Auf der Gewerbeaus: 
ftellung zu Berlin im Jahre 1806 wird der Verein ein Bild bes heutigen Erfin- 
dungsweſens auf allen Gebieten der Technik geben. 


Die Deutſche ee ha ah re bielt am 6. Jum in Köln 
die erfte Gejamtausihuhfitung ab. Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß der 
Mitgliederbeitand am 1. Januar — 10281 betrug. Der Rechnungsüberſchuß 
belief ſich auf 130000 Mf. Die Ausſtellung in Berlin koſtete mit allen Neben— 
unternehmungen 53000 Mt. Am 7. Juni fanden Abteilungsfigungen ftatt, am 
8. Juni folgte die Hauptverſammlung, in dee Herzog Wilhelm von BWürt: 
temberg zum orfigenden für das nächte Geſchäftsſahr gewählt wurde. Ofono- 
mierat Dr. Havenftein aus Bonn und Gutsbeſiher Waldeyer aus Alhaufen 
hielten Borträge über Entmidelung und Stand ber Pandwirtichaft in der Rhein: 
prodiny beyw. in Weftfalen. 


Die Generalveriammlung der Naiffeifenihen ländlihen Kredit: 
penojienihaften Deutihlands tagte am 30, Mai in Kaſſel. Geb. Regie: 
rungsrat Dr. Hermes war als Vertreter des Landwirtſchaftsminiſters anmelend, 
Nach dem Bericht des Generalanwalts Cremer gehören dem Neumieder Verbande 
jegt 1607 Vereine an mit einem Geſamtumſchlag von 100 Millionen Darf, 


Die Generafverfammlung des Bereins für die Nübenzuders 
induftrie des Deutihen Reiches tagte am 16. Mai in Berlin. Nad dem 
vom Geheimrat Nönig erftatteten Nahresbericht ift die Zahl der Mitglieder auf 
411 geitiegen. Im Auguſt 1894 wurde ein Berein der Nohzuderfabrifen des Deut: 
chen Reiches begründet. Die Rechnungsablage des Vereins zeigte eine Mebrein: 
. nahme pro 1594 von 11806 Mt, 


Der Berein deutiher Eifen: und Stahlinduitrieller hielt am 
26. Juni in Sannover unter dem Vorjit des Geheimrats Gerhard Meyer 
feine Sauptverjammlung ab. Dr. Beumer aus Düffeldorf berichtet über die 
Sonntagärube in gewerblichen Betrieben, und ftellte feit, da große Unzuträg- 
licyfeiten und bedeutende Lohnausfälle für die Arbeitnehmer die folge find. Ent- 
Iprehende Abänderungsanträge jollen an den Bundesrat gerichtet werden. Sodann 
wurden das Schiffbaumaterial betr. ragen erörtert, über. die Direftor Stahl 
aus Stettin und Dr. Beumer aus Düfjeldorf Bericht eritatteten, 


Die Verhandlungen des Kongreſſes der deutfhen Wollwarenfabri: 
fanten fanden am 10. Mai zu Kirchberg i. S. ftatt. Generalfefretär Bued 
ſprach über die Handels: und Meiftbegünftigungsverträge und führte aus, 
daf die deutſche Andujtrie, insbejondere die Tertilinduftrie, alle Veranlaſſung habe, 
mit den geichlofienen Verträgen zufrieden zu fein, daß auch die Landwirtſchaft davon 
feinen Schaden erleide; die Gründe für deren Darniederliegen entiprängen anderen 
Urjachen. Der Kongreh ftimmte diefen Ausführungen lebhaft zu. Über die Börfen: 
reform und ihre Bedeutung für die Tertilinduftrie berichtete Nechtsanwalt Efchen- 
bach aus Berlin und bemerkte, daß nad) feiner Kenntmis die Neichsregierung die 
Leipziger Kammgarnbörje wegen Unzuträglichfeiten aufzuheben geſonnen ſei. Stadt: 
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rat Lange aus Sommerfeld jprad über die Mährungsfrage Ein Antrag 
betreffs weiterer Anftellung von techniſchen Attachss bei den deutihen 
Konfulaten fand Annahme. 


_ Der Centralverein der deutfhen Lederinduſtrie hat am 16. April in 
Frankfurt a. M. feine Generalverfammlung abgehalten, Die Ausführungen des 
Generalfefretärd Araufe über den Zoll auf überjeeifche Gerbitoffe fanden 
allgemeines Intereſſe. Auf Anfrage haben 90 pCt. der Mitglieder des C. V. jid) 
gegen jeden Zoll auf überſeeiſche Gerbſtoffe ausgeſprochen. 


Die Deutfche Tabafsgenofjenihaft und der Deutſche Tabakverein 
ipradien in ihrer am 11. Juni zu Dresden abgehaltenen gemeinfamen General: 
verfammlung ſich gegen die Tabaffteuervorlage aus. 


Die diesjährige Dauptverfammlung des Börjenvereins der deutſchen 
Buchhändler wurde am 12, Mai in Leipzig abgehalten. Aus dem vom or: 
fitenden Dr. Eduard Brockhaus eritatteten Jahresbericht ging hervor, da die 
Mitgliederzahl des Bereins im letzten Jahre von 2575 auf 2646 gejtiegen ift. 
Wichtige Fragen haben den Vorſtand im verfloffenen Fahre bejchäftigt, z. B. die 
partiellen Ramſchoerkäuſe, ein Entwurf gleichmäßiger VBerfaufsnormen der Orts 
und Areispereine, die buchhändleriiche Verkehrsordnung, die Verlagsordnung für 
ben deutjchen Buchhandel, die Abänderung der Gewerbeordnung u. ſ. m. Das Ge: 
jamtvermögen des Börfenvereins betrug zu Ende 1804 311848 Mt. 


Der internationale Eiienbahnfongreh trat am 26, Juni in London 
zufammen und wurde durd den Bringen von Wales eröffnet. Der Prinz führte 


in jeiner Rede aus, die Aufgabe der Verfammlung jei die Beratung über Mittel 
zur Beicleunigung der Verfonenzüge und zur Erhöhung der Bequemlichkeit und 
Sicherheit der Neijenden, ferner die Beratung über die Frage der Mleinbahnen. 
Den fünf Abteilungen des Kongreſſes lagen diesmal 20 ausführlichere Neferate 
vor. Deutichland war auf diefem Kongreffe durch den Abgeordneten der Weimar: 
Geraer Bahn vertreten. 


Die feierlihe Grumdfteinlegung zum Elbe-Travefanal iſt am 31. Mai 
in Lübeck vorgenommen worden, 


Ausftellungsweien. Die Weltausftellung in Amſterdam wurde am 
11. Mai durch den Oberceremoniemeiſter du Tour van Bellinchave im Namen 
der Königin eröffnet. 


Eine internationale Ausftellung zur Feier ber Erfindung der 
2ithographbie nor 100 Jahren wird im Balaft der fchönen Künfte zu Paris 
vorbereitet. Sie wird vom 15. Auguſt bis 30, November dauern. 


Die im Jahre 1896 in Berlin jtattfindende Gemwerbeausitellung 
wird aud) eine Abteilung Alt:Berlin enthalten, eine ganze Stadt, umgeben von 
Wällen und Zugbrüden, bevölkert von Soldaten, Handwerkern und anderem Volke 
in der Tracht vergangener Zeiten, Man wird Rathäufer, Marktpläke, Päden, 
Wirtshäufer, Tanzböden u. |. w. befuchen können, die genau io eingerichtet find, mie 
fie im der dargeitellten Zeit waren. Das Hauptausftellungsgebäude wird 
53000 Quadratmeter bedecken. * 
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Das Defizit der Thüringer bemwerbe: und —— 


iſt auf 102000 ME. feſtgeftellt, ſo dah die Garantiezeichner mit 50 pCt. heranı 
gezogen werden müfjen, 


Eine Harzer Ausftellung, die Die eigenartigen Gewerbe des Harzes zur 
Veranſchaulichung bringen joll, wird in Elbingerode eröffnet werben. 


Eine Allgemeine Kunft: und Induſtrie-Ausſtellung foll 1897 in 
Stodbholm flattfinden. 


Eine Indiſche Austellung ift in Baden-Baden von dem dort lebenden 
Gelehrten Dr, Eurt Böd mit Hilfe des dortigen Gemeinnüßigen Vereins ins 
Leben gerufen worden. 


Sociales. 


Gemeinnühige Vereinigungen und Verſammlungen. Die Geſellſchaft für 
Verbreitung von Bolfsbildung bielt ihre 25. Generalverfammlung am 18. 
und 19, Mai in Hamburg ad, Die genannte Gejellihaft konnte im verfloffenen 
Jahre 34792 ME. ausgeben, die Einnahme betrug 35479 ME, fo daß durch den 
überſchuß fich das Geſellſchaftsvermögen auf 87 656 ME, erhöhte. Die Zahl ber 
förperichaftlihen Mitglieder ftieg von 907 auf 972, neben 23509 perfönlichen Mit: 
gliedern. Die ftarfe Decentralijation der Gefellichaft, die über 11 Landes: und 
Provinzialverbände und 13 Jmweigvereine verfügt, bringt es mit fid, daß nur ein 
Heiner Teil der Leiſtungen in den Angaben ber Centralftelle nachgewieſen werden 
fann. Bon diefer wurden im verfloffenen Fahre 36 Volksbibliothelen befon- 
ders in Dörfern und einen Städten mit einem Grundſtock von je 100 beim. 
50 Bänden begründet, Die in gleiher Weife in früheren Jahren eingerichteten 
Bibliotheten haben faft ausnahmslos durch lofale Thätigkeit ihren Beitand rad) 
auf den vier- bis zehnfahen Beitand erhöht und Taujende von Bänden ausgegeben. 
Beſonders erfreulich iſt die Entwidelung der Ländlichen Bibliotheten. Die Geſell— 
ſchaft ift jet bemüht, durch Schaffung von Kreisbibliothefen, d. 5. von ſtädtiſchen 
Bibliotheken, die behufs weiterer Ausleihung Kolleftionen von Büchern an Dorf: 
gemeinden abgeben, für eine möglichit billige und praktiſche Bibliothefs-Einrichtung 
für das Land zu forgen. Einzelne Yofalvereine, z. B. der Volksbildungsverein in 
Mittweida, find jeit Jahren in dieſer Nichtunmg thätig. Die Bolksunterhaltungs: 
abende wurden Jeitens der Gejellichaft durch Neuherausgabe der Brofchire „Die 
Voltsunterhaltungsabende nad) Bedeutung, Entwidelung und Einrichtung“, durch 
Propaganda des Wanderredners für die Sache, durch Ausfunftserteilung, Beihaffung 
von Rednern, Prologen u. |. w. gefördert. Die Wanderredner der Geſellſchaft hielten 
in allen Teilen des Reiches 134 Vorträge, die neue Anregungen für die Arbeit 
der 2ofalvereine bieten follen. Die in den lehteren überhaupt gehaltenen Vorträge 
dürften fich auf rumd 10000 belaufen, eine Zahl, die auf den erften Blid erfennen 
läßt, eine wie wichtige Aufgabe es iſt, das Vortragsweſen zweckmäſtig zu organi— 
ſieren, wie es die Geſellſchaft durch ihr Redner⸗Adreßbuch bezweckt, in welchem 147 
von den Vereinen empfohlene Redner aufgenommen ſind. 

Die Verhandlungen des diesjährigen Rolfsbildungstaged begannen mit 
einer hochbedeutſamen Tagesfrage. Der preufiifche Landtagsabgeordnete v. Schenden: 
dorff beſprach in einem gründlichen Vortrage die Ausgeſtaltung ber Volfs: 
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ichule na ch ben — der Gegenwart in demſelben Sinne, wie dies 
feitens desfelben Redners im preufiichen Sandtage geſchehen ft (fiehe Abfchnitt II 

! it und Hausfleiß“). Herr v. Schendendorff bezeichnet als Aufgabe 
des VoltefAuhunterrichts die harmonische Ausbildung des ganzen Menichen und 
Einführung des Kindes in das Leben der Gemeinihaft und fordert von dieſem 
Standpunkt vor allem: Pflege des Hörpers durch Aufnahme der Jugendſpiele 
und des Turnens auch in allen Mädchenihulen, hauswirtichaftlihen Unterricht für 
die Mädchen im legten Schuljahre, Handfertigfeitsunterricht für die Anaben, volls— 
wirtſchaftliche und rechtskundige Belehrungen, gemeinfamen Elementarunterricht in 
den erjten Schuljahren und Bezugnahme des Unterrihts in den legten Schuljahren 
auf die gewerblichen und landwirticaftlichen Verhältniſſe der betreffenden Gegend. 
Die Verhandlungen ergaben, daß man in der Lehrerſchaft einem fo gerichteten Aus: 
bau der Rollsbildungsanftalten durhaus ſympathiſch gegenüberfteht, aber fich jcheut, 
den Lehrplan der Vollsſchule in dieſem Sinne umzuformen, trogdem erfahrene 
Schulmänner, z. B. Schuldireftor Ernst-Schneidemrübl, in Bezug auf den haus: 
wirtichaftliben Unterricht in engliihen Schulen verfihern, daß die hauptſächlichſte 
Befürdtung der deutichen Pädagogenwelt, die geiftige Allgemeinbildung werde unter 
diejen Neformen leiden, auf Grund der gemadten Erfahrungen als unbegründet 
bezeichnet werden muß. 

Sn zweiter Linie ftanden die Volksbibliotheken und Leſehallen auf ber 
Tagesordnung. Der Neferent, Univerſitätsbibliothelar Dr. Nörrenberg : fiel, 
durch eingehende Studien mit den vorgefchrittenen nordamerikaniſchen Bibliothefs- 
verhältniffen vertraut, erhebt dementiprechende weitgehende Forderungen. Einrich— 
tung der Volksbibliothefen feitens der Gemeinden und Kreije für alle Bevölferungs, 
Haffen gemeinſam, Unterftigung durch Die Provinzen und Bezirke, Anftellung von 
Bibliothefaren im Hauptamte, orbnungsmähige Vorbildung derjelben, möglichite 
Vervolllommnung des Bibliothelsapparates, bejonders aud, Einrichtung von Leſe— 
hallen u. f. w. Das bisher im mwejentlichen private Voltsbibliothefsweien Deutidy: 
lands würde durch Erfüllung dieſer Forderungen in eine ganz neue ee 23 
bahn gelenft werden. leid, wichtig erfdeint die von Geheimrat Profeffor Dr 
Förfter, Direftor der Sternwarte in Berlin, und Reichstagsabgeordneten Dr. 
Pachnide-Berlin behandelte Frage ber DOrganijation bes öffentlihen Bor: 
tragämejens. 

Huch die Pflege des hygieniſchen Unterrichtes in den Schulen, von Dr. med, 
Th. Weyl:Berlin und Lehrer ©. Jante-Berlin behandelt, gehört als ein Teil 
bes von Schendendorffichen Neformplanes zweifellos zu den wichtigſten 
Vildungsfragen der Gegenwart, während ein Vortrag von Profeflor Soldan: 
Krefeld beftimmt war, die Technik Der Boltsunterhaltungsabende zu 
verbefiern. no 


Der Gentralverband der beutic-öfterreihiihen Volfsbildungs- 
vereine hielt am 8. April in Wien unter dem Vorſitz des Geheimrat Ritter 
von Arneth ſeinen 1. ordentlichen Delegiertentag ab. Dr. Hartmann berichtete 
Dr die mit — — der Regierung un bem 2* der englifhen — 


= Wiener Univerfität. Au bielem Behufe bat Dr afademitche — nachdem 
mehr als die Hälfte der Profefforen ihre Mitwirkung Baelat haben, ſich an das 





Unterrihtsminifterium gewendet, das jeine Zuitimmung bierzu gegeben und für 
dieſen Zwed 5000 fl. ins Budget eingeftellt hat. Sodann folgte eine Beratung 
über die Organifation der Bolfäbibliotbefen. Hofrat Dr. Migerla bean- 
tragte die Gründung von Hausbaltungsichulen, insbefondere aber von Hausbaltungd- 
kurjen für Urbeiterinnen. Diejer Antrag wurde angenommen. 


Der 5. Evangelijdrjociale Kongren wurde am 5. Juni in Erfurt 
durch den Worfigenden Landesbkoönomierat Robbe eröffnet. Den erften 
Vortrag hielt Prof, Dr. 8. Furrer in Bürkh über „Die moderne Natur: 
wiffenihaft und die fociale Bewegung ber Gegenwart”. Geh. Regie: 
rungsrat v. Maſſow ſprach über „Die fjocialen Aufgaben des Staats ald 
Arbeitgeber”. Die vom Kongreh angenommene Nejolution erflärt es für eine 
wichtige Aufgabe des Staats, überall da, wo er fislaliſche Arbeit vergiebt oder 
Arbeiter jelbit beichäftigt, muftergültig und vorbildlich in Bezug auf jociale Fürs 
forge für feine Urbeiter voranzugehen. Es ſei die unabmweislihe Pflicht eines 
geordneten Staatsweſens, dem jocialen Übelftande ſchuldloſer Arbeitslofigteit nad 
Möglichkeit entgegenzutreten. Die zweite Siyung war der focialen Lage der 
Frauen gewidmet. Bauptrednerin im dieſer Frage war frau Gnauf-Hühne 
aus Berlin. Die von ihr und dem Horreferenten Dofprediger a, D. Stöder auf: 
geitellten Säte, nad welchen als Vorbereitung für die Aufgaben der Frau ein 
allgemeiner obligatorifher hauswirtſchaftlicher Unterricht dienen folle, 
hatten ſich der vollen Zuftimmung der Verſammlung zu erfreuen. Unter den 
Rednern, die ſich an den Distujjionen lebhaft beteiligten, befanden fich die Pro— 
fefforen Schmoller, Wagner, Harnad, Gierke, Piersdorff u.a. 


Eine evangelijch-jociale Konfereny fand am 16, April in Halle a. ©. 
ftatt. Diejelbe war von ca, 20 Männern und Frauen bejucht, Die Verfammlung 
wurde durch Oberpfarrer Wächtler eröffnet, dann ſprach Paſtor Lorenz; aus Erfurt 
über Zwede und Ziele diejer Beranftaltung, es handle ſich darum, die jociale Frage 
vom chriſtlichen Standpunkte zu beleuchten und allen denen eine gegenieitige Aus: 
ſprache zu ermöglichen, welche die Betonung der religiöjen Seite der jocialen Frage 
für richtig alten. Über „Die fociale Frage und evangeliides Chriſten— 
tum“ referierte Sandgerichtöbireltor Grönert. In dem ftattgefundenen ſoeial— 
wiſſenſchaftlichen Kurſus hielt Geheimrat Conrad einen einleitenden Vortrag über 
das Wefen der focialen Frage, ferner hielten noch entſprechende Vorträge die 
Profeſſoren Yöning, Stammier, v. Liszt und Diehl. 


Der Deutjhe Berein gegen den Mifbraud geiltiger Getränfe 
(Sig: Hildesheim) will feine nächſte Hauptverfammlung am 18. und 19, September 
in Münden abhalten. Die Verhandlungsgegenitände follen jein; 1. Die gejegliche 
Behandlung der Trunkfüctigen. 2. Ongiene und Altoholfrage. 3. Förderung ber 
Maßigleitsſache an den Univerfitäten. 4. Die Gefahren des ftarfen Biertrintens. 


Der 8 Allgemeine deutſche Handwerkertag war in der 4. Aprilwoche 
in Halle a. S. verſammelt Außer den bekannten Forderungen, wie Zwangs: 
innungen, Vefähigungsnacmeis, Sandmwerferfammern, verlangte der Handwerkertag 
weiter Die geſetzliche Feſtlegung der Begriffe Handwerf und Fabrit, Beleitigung der 
Militärmwerkitätten, Einjchränfung der Gefängnisarbeit, Merbot des Haufierens durch 
Ausländer, Beihräntung des Haufterens durd) Inländer unter Prüfung der Ber 
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Befeitigung der Konfumvereine und des Warenhaufes für Offisiere 

yänzliches Verbot der Wanderlager, ein Vorzugsrecht für die Forde 

| rfer, eine weitere Erſchwerung für die Gründung von 

engejellichaften der Konkursordnung und des Submilfionsmefens, 

fomie Ermöglichung der Berufung der Reichsbank für das Handwerf. Die Ber 

ichlüffe des Handwerfertages follten dem Kaiſer durch eine Deputation übermittelt 

werden, allein der Kaiſer erteilte diefe Audienz nicht, ftellte jedod dem Handwerker: 
tag anheim, feine Beſchlüſſe ſchriftlich einzureichen. 


Die 7. Wanderverſammlung des Verbandes deutſcher Gewerbeſchul— 
männer wurde am 3. Juni in Darmſtadt unter dem Vorſitz des Gewerbeſchul- 
direktors Cathiau aus Karlsruhe und in Anweſenheit des Staatsminiſters Finger 
eröffnet. Geh. Baurat Sonne hielt einen Portrag über das heſſiſche Gewerbe: 
ſchulweſen, an dem fich bie —— der Ausſtellung von Schülerarbelten 
aniclof. Der Verband zählt jeyt 355 Mitglieder, darunter 73 korporative. 
Schwindraybeim aus Hamburg bielt einen Wortrag über das Pflanzen: 
ornament, Direftor Ahrens aus Kiel über das Thema „Deutih in der 
Handmwerfihule" In der lehten Situng bielt Wenzel aus Hildesheim nod 
einen beionders wichtinen und zeitgemäßen Bortrag über Koſtenberechnung im 
Sandmwerf, Hilp aus Alsfeld fprach über Händwerkerſchulen und Gewerbe: 
fahfhulen, Direftor Thormälen aus Hanau über Fahmodellieren für 
Kunſtſchmiede. 


Der diesjährige deutſche evangeliſche Schhulkongreß wird am 2. und 
3, Dftober in Potsdam abgehalten werden. Die Tagesordnung ift folgende: 


1. Eröffnungsandadit, Gen.»Super. Dr. Dryander-Berlin, 2, Die Bedeutung bes 
chriſtlichen Neligionsunterrichts für die Eharafterbildung, Seminardir. Voigt: Barby, 
3. Vermehrte intelleftuelle Ausbildung allein begründet weder das Glück des Ein 
zelnen, noch das einer ganzen Nation, Schulrat Wild⸗Ulm, 4 Der Geſchichts⸗ 
unterricht in den oberen Alaffen der höheren Schulen, Prof. Dr. Bredher: Berlin, 
5. Die Macht des Beiſpiels in der Erziehung, Prof. Bachmann- Nürnberg, 6, Die 
Hegelung der Lehrerlaufbahn, Nektor Hindrichs— Barmen, 


Der Kongreh des Bundes deutſcher Frauenvereine tagte am 18, und 
19. April in Münden. Der Kongreh fette eine Kommilfion ein, die Die Frage 
ber Anftellung weiblicher Fabrifinipeftoren ftudieren und namentlich Vorfchläge aus⸗ 
arbeiten ſoll, auf welche Weiſe geeignete Perſönlichkelten für dieſen ſchwierigen und 
verantwortungsvollen Beruf herangebildet werden fünnten. Außerdem bejchloß der 
Bund die Einreichung von Petitionen um Maßnahmen gegen die Broftitution, 
Verbefferung des Frauenrechts in dem neuen Eivilgejegbuh und um Ver— 
befjerung der preußiſchen Geſindeordnung an den deutſchen Reichstag und 
den preußiſchen Landtag. (Ausführlichen Bericht ſiehe: Neue Bahnen“ ‚ Leipzig, 
Schäfer, Nr. 10, 1895.) 


Die Delegier tenverfammfung des Vaterländifhen Frauenver: 
eins fand unter dem Borjit der Slaiferin am 8. Mai in Berlin ftatt. Aus allen 
Teilen Deutichlands waren Delegierte anweſend. Neg.:Rat Graf Hue de Grais 
lenkte die Aufmerfiamfeit der Delegierten auf die Notjtände, die durch die Über: 
ſchwemmung im unteren Elbegebiete entftanden find. Über den im vorigen 
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Jahre begrimdeten Verband deutſcher Krankenpflegerinnen- und Schweiter 
Gentralfomitee des Noten 


ber dem Gen Rreuzes untergeitellt iſt, 
berichtete Dr. Ofius aus Kaſſel. Sodann wurde noch über Schugmaßregeln 
bei einem Ausbrude von Cholera beraten. 


Die Hauptverfammlung der Deutihen Geiellihaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, welde am. Mai zu Barmen jtattfand, bewilligte 25000 Mt, 
für neue Stationsausrüftungen und bejtimmte als nädjitjährigen Sitzungsort 
Danzig. Rad dem Bericht über das Rechnungsjahr 1894/95 find die Hettungs- 
ftationen der Gejellihaft im verfloffenen Jahre 13mal mit Erfolg thätig geweſen; 
im ganzen mwurben 74 gefährdete Menſchenleben gerettet. Die Zahl der Nettungs: 
ftationen ift um die Botsſtation Yaboe vermehrt worden umd beträgt jeyt 115; 
davon befinden ſich 71 an der Oftfee, 44 au der Norbfee, Die Geſellſchaft befigt 
num 51 Doppelftationen, ausgerüftet mit Bot und Nafetenapparaten, 48 Bots- und 
16 Nafetenftationen, Die Zahl der Bezirkävereine beiträgt unverändert 59, und 
zwar 24 Hüften: und 35 Binnen-Bezirfsvereine. Die Zahl der Mitglieder ift auf 
49528 geftiegen. Die Gefamteinnahmen bellefen ſich auf 264730 M., die Ge 
famtausgaben auf 185153 Mf. Die Einführung des Telephons in den Nettungs- 
dient hat ſich aud im leiten Jahre wieder mehrfad, bewährt. 


Der Gentralausihuß für Jugend» und Vollsipiele tagte vom 28, 
bis 30. Juni in Magdeburg unter Borfig des Abgeordneten v. Shendendorff. 
Schulrat Köppers aus Berlin hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über 
die weiteren Biele des Ausſchuſſes. Aus den Verhandlungen ift zu bemerken, daß 
von dem über die Preisfrage „Wie find die öffentlichen Feſte des deutfchen 
Volkes zeitgemäh zu refornieren und zu wahren Bollsfeiten zu geftalten?” ein: 
gegangenen 42 Bewerbungsforiften die des Dr. E. Witte in Braunjchweig den 
1. Preis erhielt, den 2. Preis erhielt bie gemeinſchaftliche Arbeit des Neallehrers 
Dr. 9. Stödel und des Turnlehrers Walther in Münden, den 3, die von Hof: 
rat Dr. Rohlfs in Münden. Am Anſchluß an die Vreisverteilung wurde die 
Gründung eines Ausſchuſſes für Volksfefte beichlofien. In der Nheinprovinz 
haben einige Großinduftrielle in hochherziger Weife öffentliche Spielpläge eingerichtet 
und den Gemeinden zum Geſchenk gemacht. 


Die 4 VBerjammlung ber beutihen Sandesgruppe der Inter: 
nationalen Krimimaliftiihen Bereinigung, melde am 5. und 6. Juni zu 
Gießen abgehalten wurde, fahte betreffS der Frage: „Sind die VBeftimmungen 
des Neihsftrafgejehbucdes Über die forreftionelle Rachhaft reform: 
bebürftig?" folgende Beihlüffe: „J. Someit das Arbeitshaus nicht in Frage 
fommt, ilt der Bettel mit Haft nicht unter einer Woche zu beitrafen; der heute zu 
läffige Arbeitszwang mährend der Haftjtrafe ift beiqubehalten. 2. Die heute zus 
läffige Nebenftrafe der korrektionellen Nachhaft mittels Überweifung an die Yandes: 
polizeibehörde ift als unzweckmäßig zu bejeitigen. Das Arbeitshaus ift ald Haupt: 
ftrafe gegen gemerbsmäßigen Bettel und miederholten Bettel aus Arbeitäfcheu zu 
verwenden, wenn diefe Delifte von arbeitsfähigen Perfonen begangen merden. 
3. Die Wrbeitöhäufer ſollen den Zwed haben, beſſerungsfähige, aus Arbeitsſcheu 
in einen ungeordneten Lebenswandel geratene Perſonen wieder an die Arbeit zu 
gewöhnen, die beſſerungsunfähigen dagegen unſchãdlich zu machen. Inter Vorbehalt 
der Frage nad) der Behandlung unverbefjerliher Bettler und Landſtreicher ift der 
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—— der Arbeitshausitenfe auf 6 Monate, ihr Höchſthetrag auf 2 Jahre 
feitzujegen. Die Strafzumefjung ift Sache des Richters im Einzelfalle * 
jugendliche Perſonen unter 18 Jahren iſt Arbeitshausſtrafe unzuläſſig. 6. Die 
Arbeilshausſtrafe iſt in ſtaatlichen Arbeitsanſtalten einheitlich für ganz Deutſchland 
nach den — — des Progreſſivſyſtems zu vollſtrecken.“ Dr. Köber hielt 
darauf einen Portrag über: „Individualftatiitit wiederholt vorbeitrafter 
Berjonen als Vorbereitung einer allgemeinen Nüdfallsftatiftik.* 
Er betonte, daß die Krimimalftatiftit fih den Anforderungen der Socialftatiftif 
unterordnen und ein Zweig diefer werden müſſe. Eine Kommilfion ftellte einen 
neuen Fragebogen von 27 veridiedenen ragen über eine ſolche Individualſtatiſtit 
auf. Ermwähnt ſei noch, daß die Nerfammlung die Beranftaltung eines friminalifti- 
ſchen Kurſus befchloß, der im Herbft 1895 in Berlin ftattfinden wird. 

Die Seneralverfammlung des Deutihen Verbandes kaufmänni— 
ſcher Vereine tagte am 10. Juni in Mainz. Es waren 38 Städte durd 82 De: 
legierte mit 90 Stimmen vertreten, Liber die Erhebungen über die Arbeits: 
zeit, Kündigungsfriſt und die Lehrlingsverhältniffe im Handelsgewerbe berichtete 
Gieneraljefretär Schloßmacher aus Frankfurt a. M, Auf Grund diejes Berichts 
wurde eine Nefolution angenommen, die Die reichegejegliche Negelung der betref: 
jenden Punkte befürwortet. Zu dem Gefegentwurf zur Befämpfung bes 
unlauteren Wettbewerbes wurde erklärt, dah die SS 7 und 8 aud im ihrer 
neueren Faſſung unannehmbar feien, deren Verwirklichung würde die jchwerfte 
Schädigung der kaufmänniſchen Angejtellten bedeuten. Auch über kaufmänniſche 
Schiedsgerichte, die Veitimmungen über die Sonntagärube, den allgemeinen 
Fortbildungszwang, Berjidherung gegen Stellenlofigfeit und Kranken— 
perjiherung wurde verhandelt. 

Der 6. Verbandstag deutſcher Tierfhußvereine trat am 5. Juni in 
Braunfhweig zulammen. Dem Berbande gehören jet 101 Vereine an. Be 
ichlofjen wurden Anträge an das Neihsjuftizamt auf Berfhärfung der ſtraf— 
geſetzlichen Beftimmungen gegen Tierguälerei und Eingaben an das 
Reichseiſenbahnamt auf Verbeiferung der Viehverſendungen auf den Eifen: 
bahnen. Ferner joll angeftrebt werden, daß für diejenigen deutſchen Univerfitäten, 
wo Vorfchriften bezüglich der Vivifeltion noch nicht befteben, ähnliche Vorjchriften 
erlaflen werden, wie in Preußen, Bayern, Baden u. j. w. 


Preisnusichreiben. Über den Erfolg der von dem „Gentralausichuf für 
Jugend» und Volksſpiele“ geftellten Breisaufgabe fiche oben in dem Bericht über 
den diesjährigen Kongreß des „Eentralausichufies“. 

Die im Auftrage des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters von der 
Deputation für Veterinärweien am 4 Nuguft 1893 geftellte Breisaufgabe, betreffend 
den Anjtelungsftoff der Maul: und Alauenjeuche wird, da feine der 10 eingelieferten 
Arbeiten genügte, aufs neue ausgejchrieben. 

Im Namen des Deutihbundes, der es fich zur Aufgabe macht, das Gefühl 
der Deutichen Boltsgemeiniamteit zu beleben, veröffentlicht der Bundeswart Dr. 
Friedr. Zange, Herausgeber der „Täglichen Rundichau”, ein Breisausfchreiben 
für eine Geſchichte des deutſchen Volkes, die das ganze deutſche Volk felbit 
als den Träger feiner Gejchichte darftellen jol. Männer und Frauen nur weifellos 
deutſcher Herkunft find zum Wettbewerb zugelaſſen. Preis gegen 3000 ME. 





Bereinigungen und Verſamuilungen rl 
ftelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrihtungen hielt am 2. und 23 Mi 
ihre diesjährige Zuſammenkunft in Düffeldorf unter dem 
jefretärs a. D. Herzog ab. Im eriter Linie eg nd 
tojien ftatt. 


notwendig jei, ee eg ne Fee 
üblichen Tagelohns. Seien die Krantenfaflen zu dieſen beiden Zeitungen nicht in 
der Page, dann müſſe eine Erhöhung der Beiträge eintreten. Diefen beiden Fragen 
gegenüber jeien die Fragen der Abſchaffung der Narenzzeit, der Anrechnung der 
Sonn: und Feiertage und ber Erhöhung des Sterbegeldes nicht von gleich großer 
Bedeutung. Betreff der Stellung der Ärzte zu den Krankenlaſſen empfablen bie 
meiften Nedner die freie Ärztewahl unter noch näher feitzulegenden Bejtim: 
mungen. In Bezug auf eine Centralifierung der Ortöfrantentafien waren die An: 
ſichten der Berichterjtatter geteilt, während der eine dafür eintrat, war der anbere 
mehr für die berufsmäßig gegliederten Ortsfranfenfaffen. Zur frage der Bolfs: 
ernäbrung lagen drei gedrudte Berichte vor. Der erſte von Prof. Dr. König 
in Münfter handelte über die Theorie der Bolfsernährung. Der Bericht von Stadt: 
rat Aalle in Wiesbaden beſprach eine ganze Reihe von Mitteln zur Verbreitung 
der Kenntnis vernünftiger Ernährung, Als dritter BVerichterjtatter beſprach Kor⸗ 
vettentapitän Harms aus Friedrichsort praktiſche Maßnahmen zur Erleichterung, 
Verbefferung und Verbilligung der Ernährung des Volles. In der anſchließenden 
Erörterung über Einführung des hausmwirtihaftliden Unterrichts in 
den Bolläihulen verwandten fi viele Redner für diefen Unterricht. (Ausführ— 
liche Mitteilungen fiehe: „Heitichrift der Gentraljtelle für Arbeiter Wohljahrtsein: 
richtungen” 1805 Wr. 9 u. 10.) 

Der Bergiſche Verein für Gemeinwohl hielt feine diesjährige Haupt» 
verjammlung am 22. April in Düffeldorf im Anſchluß an die voritchend ſtigierte 
Hauptverfammlung der Gentrafftelle fir Wohlfahrtseinrichtungen ab. Der vorlekte 
Rechnungsabſchluß wies an Einnahme und Ausgabe ME. 10751,48, ſowie einen 
Vermögensbeitand von Mt. 6360,87 auf, 

Die Generalverfammung des Lintsrheinifden Bereins für Ge: 
meinmwohl fand am 6. Juni zu M. Gladbaäch ftatt. Der Bericht erſtreckte ſich 
auf 2 Jahre. Leider mußte derſelbe konftatieren, daß im Verein nicht mehr das 
rege Leben wie früher herrſche, die Zahl der Mitglieder ift erheblich, zurüdgegangen. 
Anderfeits find auf Veranlaffung des Vereins weitere Jweigvereine gebildet worden, 
Die Einnahmen des Bereins betrugen 1804 4559 ME, die Ausgaben 4053 ME. 
(Ausführlichen Bericht ſiehe „Gemeinwohl“ 1805/96 Heft 3.) 

Der 12. Verbandätag ber deutihen Semwerfvereine fand am 5. und 
6. Juni im Danzig flat. Das Gelamtvermögen der deutſchen Gemerfvereine 
beträgt jetst rund 2 Millionen Marl. Die Mitgliederzahl des Verbandes ift auf 
67058 geftiegen. Der Verbandsanwalt Dr. Hirfch und 9. Kamin aus Berlin 
fpradyen über die Frage „Wie fönnen die Gewerfoereine die Lohn: und Arbeits: 
jeitverhältnif ie praktiſch verbeſſern?“ Es wurden folgende Grumdfäge aufgeſtellt: 
Ausbreitung und Verſtärtung der Gewerkvereins Organiſation, Erhöhung der Leis 
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itungsfähigfeit der Mitglieder Förderung der fachlichen und der allge: 
meinen, bejonders der volfswirticha olitiichen Bildung; Verhütung des 
Überangebots von Arbeitskräften durd Regelung der Sehrlingsannahme, ſowie der 
Arbeit der jugendlichen und weiblichen Arbeiter unter Mitwirkung der Geſetzgebung, 
Pflege der periodifchen Lohn: und Arbeitszeitftatiftif, Durchführung lokaler umd 
nationaler u ke Vejeitigung der abnorm niedrigen Löhne und über 
lang , Gewährung ausreichender Neifer, Überfiedelungs: und Arbeits: 


ifhen. | | 
— der Schiedsgerichte und Einigungsämter, Entgegentreten gegen die miß⸗ 
bräucliche Herabdrüdung der Uccordlöhne. 

Die Jahresverfammlung der evangeliigen Arbeitervereine fand 
unter dem Vorſitz des Pfarrers Lie. Weber: M. Gladbach am 4. Juni in Erfurt 
ftatt. Die Neurevifion der Statuten ergab einftimmige Annahme des Sapes: 
Kampf gegen die Eotialdemofratie und alle arbeiterfeindlichen Bejtrebungen. 

Der 9. Deutihe Berufsgenofienfhaftstag wurde am 14. Juni in 
Danzig abgehalten. Der Borfigende, Reichdtagsabgeordneter Nöfide, wies darauf 
bin, daß 1894 für die Zwecke der Arbeiter-Unfallverfiherung 64 Millionen Mark 
von den gewerblichen und landwirtſchaftlichen Berufsgenofjenichaften gezahlt worden 
feien. Direltor Mar Schleſinger aus Berlin ſprach über die Wichtigleit der 
Übernahme des Heilverfahrens durd die Berufsgenofjenihaften in 
den erjten 13 Moden, jowie über die Berliner Unfalljtationen und die Organi— 
jation des Nettungs: und Siranfentransporkweiens der Neichshauptitadt. 
Bimmermeifter Herzog aus Danzig berichtete über das Samaritermwefen. 

Der Deutſche Arztetag nahm in Bezug auf die freie AÄrztewahl bei 
den Krankenkafſſen nachſtehenbe Sätze an: 1. Die freie Ärztemahl entſpricht am 
beiten der Stellung der Ärzte in den Krankenkaſſen. 2. Durch die freie Ärztewahl 
werden die Aufgaben der Krankentkaſſen am beften erfüllt. 3, Die freie Ürztewahl 
ift eine berechtigte Forderung der Ärzte und der Haffenmitglieder. 4. Dem Begriff 
der freien Ürztewahl entipricht jede Einrichtung, die einerſeits jedem Arzt eines 
Kommunalbezirks die Berechtigung gewährt, bei einer Kaſſe unter bejtimmten, vor: 
ber vereinbarten, den einzelnen Arzt verpflichtenden Bedingungen als Kaſſenarzt 
ju fungieren, anderfeits jedem Kaſſenmitglied in jedem Krankheitsfall die Wahl 
unter diejen Ärzten lat. 5. Die Organifajion diejer Einrichtung geichieht am 
zwedmähigiten durd Abichluf von Berträgen zwi ifchen ärztlichen Vereinigungen, 
und zwar, mo ſolche vorhanden find, von Den ſtaatlich organifierten Vereinen mit 
ben Voritänden der Krankenkaſſen Dieſe Verträge müſſen Beſtimmungen enthalten 
über das Honorar, über Abwehrmaßregeln gegen Simulation, Arzneiverichwendung 
und über im Intereſſe der Kaſſen und Ürzte notwendige Maßregeln. 

Der Anternationale Vergarbeiterfongreh wurde am 3, Juni mit 
50 Delegierten in Paris eröffnet. Unter den Delegierten befanden ſich 5 Deutſche. 
Die Hauptreſolution ſprach ſich fir Annahme eines geſehlichen Achtſtunden— 
tages für die Arbeiter über und unter der Erde aus, außerdem wurde ein Antrag 
angenommen, der fordert, daß die Verantwortlichkeit der Grubenbejiger 
für alle Grubenunfälle gejehlich feitgeitellt werde. Wis nächſter Kongreßort wurde 
Lüttich beſtimmt, falls das Ausweiſungsdekret gegen Basly und Lamendin 
zurückgenommen wird, andernfalls ſoll der Kongreß in London tagen, 





Adlerfparre, Sophie, Frau, geb. Leijonhufoud, die Yeiterin der nordiſchen 
Frauenbewegung, } in ihrem Landhaufe b. Söpdertelje am 27. Juni, 

Bierling, Friedr. Aug,, der Begründer der großen Seberfabrif von 
Bierling & Sohn in Dredden, + dafelbft am 1. Juni, faft 80 Jahre alt. 

Buderus, Georg, Düttenbefiker in Lollar, Borftand des nrößten heſſiſchen 
Hüttenunternebmens, der Buderusſchen Eifenmwerte, + dafelbit am 29. Juni. 

Eriegern, Friedrid Gonftanz v., f. ſächſ. Geheimrat a. D., langjähriger ver: 
dienter Vorfigender des füchlifchen Landesvereins zur Pflege verwundeter und er: 
frankter Krieger, + in Dresden am 10, April. (Schriften: Lehrbuch d. freiwilligen 
Kriegätranfenpflege, 1880; Kreuzzug nad Stambul, 1878, Das rote Kreuz im 
Deutihland, 1885.) 

Deninger, Geh. Nommerzienrat in Mainz, Teilhaber der Mainzer Leder: 
werle, Mitglied und Berwaltungdrat der Ludwigsbahn, langjähriges Mitglied ber 
eriten heſſiſchen Kammer, + dajelbft am 1. Juni. | 

Ferber, Walter, Geb. Kommerzienrat in Gera, der Senior ber älteften 
Geraer Wollenweberei Morand & Eo,, geb. 1830, F in Gera am 5, Mai. 

Guttmann, Wilhelm, Großlaufmann u. Fabrilant in Wien, befannt durch 
feine menſchenfreundlichen PBeftrebungen, Gründer des philantropifden Bereins in 
Wien, in Gemeinfhaft mit feinem Bruber Erbauer und Stifter eines Maifen: 
haufes, eines Kinderfpitals, eines Siehenhaufes u. f. w., F dortjelbft am 17. Mat. 

Linke, Kommerzienrat u. Fabrikbefiper zu Hirſchberg in Schl., Mitglied bes 
preußifchen Abgeorbnetenhaufes, am 20, Februar 1529 geboren, + in Berlin am 
18, Juni (feit 1889 Mitglied des Centralvereine). 

Lobed, Paul Ferdinand, Fabritbefiger (Chotoladenfabrit Lobeck & Co.) in 
Dredden » Löbtan, + plöglid am 15. Juni (jeit 1880 Mitglieb bes 
Gentralvereind). 

Magirus, C. D, Kommerzienrat umd YFabrifant von Feuerwehrrequiſiten, 
Vorftand der Handels: und Gewerbefammer in Ilm, + dajelbit am 26, Juni im 
71. Lebensjahre, (Die Handels: und Gewerbefammer ijt jeit 1875 Mit: 
glied des Gentralvereind.) 

Menzzer, Marianne, Fräulein, geboren 27, Nov, 1814 zu Halle a. S., 
befannte und verbienftvolle Yührerin auf dem Gebiete der Frauenfrage und des 
Kinderſchuhes, einziges Ehrenmitglied des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins, 
r am 5. Juni zu Dredven. 

Neuwirth, Joſeph, der Abgeordnete der Vrünner Handelsfammer zum 
Öfterr. Neichrat, ehemaliger Redakteur der „Neuen freien Preſſe“ und fangjähriger 
Vorſihender des Concordia-Penſionsfonds, ein hervorragender Nationalöfonom, 
+ am 20, Mai. 

Schöttler, Kommerzienrat im Braunfchweig, hervorrragender Fachmann im 
Gebiete der Zuderinduftrie und bes Maſchinenbauſes, defannt durch die Einführung 

de3 Diffufionsverfahrens i in die Zuckerinduſtrie, früher nationalliberaler Reichetags— 
abgeordneter, F in Braunschweig am 21. Juni, 72 Jahre alt. 

Stiebeling, George Chriſtlan Dr., einer ver älteften Soctaliftenführer 
Amerikas, geb, 6. Nov, 1830 zu Gebern in Helfen, Schaymeifter bei der Organifation 
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fhule nah den Bedürfnifien der Gegenwart in demfelben Zinne, mie dies 
ſeitens desjelben Redners im preußiſchen Landtage gefchehen iſt (fiehe Abichnitt II 
„BHandfertigkeit und Hausfleif”). Herr v. Schendendorff bezeichnet als Aufgabe 
des Nolfefchulunterricht® die harmoniſche Ausbildung des ganzen Menichen und 
Einführung des indes in daS Leben der Gemeinſchaft und fordert von diejem 
Standpunft vor allem: Pflege des Körpers durch Aufnahme der Augendipiele 
und des Turnens au in allen Mädchenſchulen, hauswirtſchaftlichen Unterricht für 
die Mädchen im letzten Schuljahre, Handfertigfeitsunterricht für die Knaben, volfss 
wirtihaftlihe und redhtsfundige Belehrungen, gemeinjamen Elementarunterricht in 
den erjten Schuljahren und Bezugnahme des Unterrichts in den legten Schuljahren 
auf die gemerblihen und landwirtichaftlihen Verhältniſſe der betreffenden Gegend. 
Die Verhandlungen ergaben, daß man in der Tcehrerfchaft einem fo geridteten Aus: 
bau der Roltsbildungsanftalten durchaus ſympathiſch gegenüberjtceht, aber ſich ſcheut, 
den Lehrplan der Volksſchule in diefem Sinne umzuformen, trogdem erfahrene 
Schulmänner, 3. B. Schuldirektor Ernſt-Schneidemühl, in Bezug auf den haus: 
wirtichaftlihen Unterriht in engliihen Schulen verjichern, daß die hauptſächlichſte 
Befürdtung der deutichen Pädagogenmwelt, die geiitige Allgemeinbildung werde unter 
diejen Neformen leiden, auf Grund der gemachten Erfahrungen als unbegründet 
bezeichnet werden muß. 


In zweiter Linie ftanden die Volksbibliotheken und Leſehallen auf der 
Tagesordnung. Ter Neferent, Univerfitätsbibliothefar Dr. Nörrenberg : Kiel, 
durdy eingehende Studien mit den vorgefcrittenen nordamerikaniſchen Bibliotheks: 
verhältniffen vertraut, erhebt dementiprechende weitgehende Forderungen. Einrich— 
tung der Volfsbibliothefen feitens der Gemeinden und Kreije für alle Bevölferungs, 
Hafjen gemeinfam, Unterftügung durd) die Provinzen und Bezirke, Anjtellung von 
Bibliothefaren im Hauptamte, ordnungsmäßige Vorbildung derjelben, möglichtte 
Vervollfommnung des Bibliothefsapparates, bejonders auch Einrichtung von veſe— 
ballen u. f. w. Das bisher im mefentlichen private Volfsbibliothefsmeien Teutid): 
lands würde durch Erfüllung diejer Forderungen in eine ganz neue Entwidelungs: 
bahn gelenkt werden. Gleich wichtig ericheint die von Geheimrat Profeſſor Dr. 
Sörfter, Direktor der Sternwarte in Berlin, und Reichstagsabgeordneten Dr. 
Pachnicke-Berlin behandelte Frage der Organifation des öffentlichen Bor: 
tragsweſens. 


Auch die Pflege des hygieniſchen Unterrichtes in den Schulen, von Dr. med. 
Th. Weyl-Berlin und Lehrer O. Janke-Berlin behandelt, gehört als ein Teil 
des von Schenckendorffſchen Reformplanes zweifellos zu den wichtigſten 
Bildungsfragen der Gegenwart, während cin Vortrag von Profeſſor Soldan— 
Krefeld beſtimmt war, die Technik der Volksunterhaltungsabende zu 
verbeſſern. 


Der Centralverband der deutſch-öſterreichiſchen Volksbildungs— 
vereine hielt am 8. April in Wien unter dem Vorſitz des Geheimrat Ritter 
von Arneth ſeinen 1. ordentlichen Delegiertentag ab. Dr. Hartmann berichtete 
über die mit Unterſtützung der Regierung nach dem Muſter der engliſchen University 
Extension bevorſtehende Einrichtung volkstümlicher Unterrichtskurſe an 
der Wiener Univerſität. Zu dieſem Behufe hat der akademiſche Senat, nachdem 
mehr als die Hälfte der Profeſſoren ihre Mitwirkung zugeſagt haben, ſich an das 
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> Ebrentafel. —D 


Eolöma, Andreas, Großinbuftrieller in Langenberg, ftiftete 
aus Anlaß feiner filbernen Hochzeit eine Summe von 20000 ME, 
für bie Badeanftalt und eine Summe von 15 000 ME. für den Kranten: 
hausverein dafelbit, 

Deninger, Geh, Kommerzienrat (fiehe „Totenihau”), hat dem 
Mainzer Verein für Ferienlolonien ein Kapital von 10000 ME. 
vermadt. 

Heyl, Fr. v. Hernsheim, Mitglied des Neichätages, der be 
fannte Leder-Groß-Induſtrielle in Worms, hat anlählid der Ber: 
mählung des Großherzogs 100 000 ME, zu einem Arbeiterheim in 
der Nähe der Stabt geftiftet. 

Hauſchild, Oskar, Mitinhaber dee Groffirma Mar Hauſchild 
in Hohenfichte (Sachſen) ſchenlte den Betrag von 100 000 ME. zur 
Gründung einer „Benfionstaffe für Beamte und Arbeiter der Yirma 
Mar Hauſchild'. Den Arbeiterinnen, welche früher in der Fabrik 
beihäftigt waren, jebod in diefe Kaffe nicht aufgenommen werben 
fönnen, ift ein entſprechender Betrag in bar ausgezahlt worden. 

Karlörube, Mitte Juni. Auläßlich der Fabrikbefuche des 
Großherzogs fpendeten Fabrifanten in Karlsruhe und Umgegend über 
100 000 ME. zur Unterftügung an Arbeiter in ihren Betrieben und über- 
gaben der Großherzogin 180 000 ME. für den babifchen rauenverein. 

Prinz, Fabritant in Augsburg, fehte teftamentarifch bie 
Stabt zur Univerfalerbin ein, vermadte dem Stadtgarten außerbem 
180 000 ME. und jehte eine Neihe anderer wohlthätiger Legate ein. 

Neihe, Anton, Blehwarenfabrifant in Dresden:-Plauen, 
gab gelegentlich der Fubiläumsfeier der Firma feinen Arbeitern ein 
jhönes Felt und ſpendete 15 000 ME. zur Gründung einer Penfiond: 
faffe für alle Arbeiter. 

Spindlers Färberei in Göpenid bei Berlin gewährte dem 
Invalivenfonde der Firma einen Nahresbeitrag pro 1894 von 
30 304 ME,, einen auferordentlihen Beitrag von 4319 ME., jo daß der 
gedachte Fonds nunmehr eine Höhe von 624 069 ME. aufweiſt. Die obli- 
gatorifche Sparkaſſe der Firma gewährt SpEt. Verzinfung der Einlagen. 

Valkenberg, W. 3. D., Kunftwoll: und Tuchfabrit-Befiger in 
Worms, verteilte anläßlich des 25 jährigen Jubiläums der Firma 
an feine Arbeiter nad; Maßgabe ihres Dienftalterd 30 000 ME, in 
Seftalt von Sparkaffenbüchern. mit bem Recht auf Sprozentige Ver: 
zinſung. Gleichzeitig wurde den Arbeitern eröffnet, daß die Zinſen 
von 25000 ME. zur Unterftügung unverfhuldet von Krankheit oder 
anderen Schickſalsſchlagen heimgeſuchter Arbeiter verwendet werden 
follen. Der Arbeiterwohnungsfonds wurbe auf 150 000 Mt. erböbt. 


— —— — 





Der Arbelterfreund. 1895. 








Adreffen- Material vom Vereinsiefretär angefammelt worden. Nach kurzer 
Diskuſſion beſchließt die VBerfaumlung, von der Werbung vorläufig abznichen, 
da fie fid einen nennenswerten Erfolg nicht veriprechen kann, dagegen in der 
naͤchſten Sigung über diefen Gegenftand nochmals Beſchluß zu faſſen. 


Il. Der Etat für das Jahr 1895 liegt im Entwurf vor, Danach iſt 
das Stammkapital von 66000 ME, Nennwert gegen das Vorjahr unverändert 
geblieben. Dagegen jtellt ſich der Zinsertrag insgeſamt um 28 ME. niedriger 
gegenüber dem Gtat von 1894, als Kolge der Ausloſung einzelner Effekten 
und Anſchaffung neuer ſicherer Werte zu einem geringeren Zinsfuße. 

Die Einnahmen an Mitgliedbeiträgen find nad dem Stande des Mit- 
glieder Beitrags-Verzeichniffee am 1. Januar 1895, d. h. unter Berückſichtigung 
der Abgänge im Sabre 1894 und ber bereits vorliegenden Wustritts-An- 
meldungen, auf 12887 ME. veranfchlagt worden, Die Gelamt+-Einnabıne 
— Zinſen und Sabresbeiträge der Mitglieder — ftellt ſich nach dem Etats« 
entwurf auf 15 106 ME. 

In der Ausgabe find die Titel J. Beioldungen, einſchließlich der ertra- 
erdinären Nemumeration von 300 ME. für den Bereinsfekretär, II, Bureau: 
foiten pp., Die hauptſächlich durch das Poſtporto für die Verlendung ber 
Vereinszeitihrift an Die Mitglieder ıc, aufgebraudt werden, TIL, Lokalmiete 
für die Unterbringung dee Utenſilien und Akten pp. und IV, Honorar für 
Redaktion des vorbebaltenen Teils des „AUrbeiterfreund“, gegen das Vorjahr 
unverändert geblieben, Zitel V, Koften der den Mitgliedern ꝛc. zu ges 
währenden Freieremplare der Vereinszeitichriit find nach dem vorausfichtlichen 
Stande der Mitgliederlütte am 1, Iamnar 1895 unter Hinzurechnung der an 
Behörden und Vereine xc. abzugebenden Kreieremplare nad den dem Verleger 
vertragsmänig zuitehenden Sägen berechnet worden und mit 6491 ME, in den 
Etat eingeftellt. Zu Tit. VI, Abonnements auf Zeitfchriften, wird beichloffen, 
von der Kortiegung des Abonnements auf die deutſche Arbeiterzeitung vom 
1. Januar 1895 abzuiehen. Es verbleibt voch das Abonnement auf die 
Zeitſchrift der Gentralitelle für UArbeiter-Wohlfahrts-Einrihtungen für die— 
jenigen Mitglieder vom Vorſtand und Ausſchuß, melde diefe Zeitichrift nicht 
bereits auf anderem Wege beziehen, mit 240 ME. Unter Tit. VII ift der 
Beitrag zur Gentralitelle für Arbeiter Wohlfahrts-Einrichtungen mit 2000 ME. 
unverändert im Etat vorgeſehen. 

Nach Abzug der Ausgaben unter Dit. I bis VII von den Einnahmen 
verbleibt Tit. VIII der Dispofitionsfonde im Betrage von 4035 Mi. 


Hiernach jtellt fich der Etat in Einnahme und Ausgabe auf 15 196 ME. 
Die Verſammlung bat gegen dieſen Etat Cinwendungen nicht zu machen, fie 
genehmigt ibm umd beſchließt zugleich, aus dem Diepoſitionsfonds wiederum 
die Beihilfe zur Fortführung ter „Socialforrefpondenz* bezw. des „Volkswohl“ 
für das Jahr 1895 zu zahlen. 

10* 





280 V. Innere Angelegenheiten des Gentral-Bereins. 


Dem Vereinsboten Heinrich wird aus dem Dispofitionsfonds des laufenden 
Jahres 1894 das üblibe Weihnachts geſchenk von 30 ME. bewilligt. — Hier- 
mit ift die Tagesordnung erledigt. 

Vor Schluß der Sikung erhält Vorftandsmitglied Abgeordneter Sombart 
noch das Wort. Derielbe führt aus, daß der Gentralverein bisher — wie es 
nad der Entwicelung unserer wirtihaftliben Verhältniſſe auch erklärlich fei — 
faft ausfchlieglih die Wohlfahrt der ftädtiiben, insbeſondere induftriellen 
Arbeiter ins Auge gefaßt babe, die ländlichen Arbeiter ſeien dabei zu kurz ge» 
fommen, Es biete fich jet eine Gelegenheit, zu zeigen, daß der Gentralverein 
auch das Wohl der ländlichen Arbeiter zu fördern bereit fei. 

Der Herausgeber von „Das Yand, Zeitihrift für die ſocialen und volfe- 
tũmlichen Angelegenbeiten auf dem Lande, Organ für die gefamte ländliche 
Wohlfahrtspflege“, babe fih an mehrere hervorragende Sccialpolitifer und 
aud an ihn — den Abgeordneten Sombart — mit der Bitte gewandt, es 
möge ihm bei der Ausführung feines Unternebmens, eine Mufterheimftätte, 
d. h. eine eigene Scholle und ein eigenes Heim für einen länbliden Arbeiter 
zu ſchaffen, Unterftügung zu teil werden. Der Unternehmer gebe von der 
Vorausjeßung aus, daß die ländlichen Arbeiter durch den Befig eigener Heime 
ftätten jehhaft gemacht würden, und dab der Gedanke, ſelbſt Befiker zu ſein, 
fie für die volksverführeriſchen Irrlehren weniger empfänglid) mache, Das 
Unternehmen jei fo gedacht, dak Beiträge geſammelt werden mögen, welde es 
ermöglichen, einem bereits ins Auge gefaften ländlichen Arbeiter eine ſolche 
Deimftätte zu befchaffen, daß diefes Vorbild zu den Gründern desſelben in 
innigiter Berührung bleiben, daß ihr Eutitehen und Beitehen fortgeſetzt über 
wacht werde, und daß über die gemachten Grfahrungen von Zeit au Zeit zu 
berichten fei. 

Der Vortragende erwähnt noch, daß er im Verein mit einigen ‚anderen 
Herren ſich bereit erklärt habe, eine Art Auffichtsrat ‚über das Unternehwen 
ei bilden und er jtelle den Antrag, der Gentralverein möge demfelben aus 

den verfügbaren Mitteln des laufenden Jahres eine einmalige Beihilfe von 
300 ME. bewilligen, 

Gegen diejen Antrag werden von Feiner Seite Einwendungen gemast, er 
ift mithin zum Beſchluß erhoben. 


v. 


gez. Dr. von Gueiſt, ge. Rüdiger, 
Vorſitzender. Centralvereinsſekretär. 
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Sweite Situng des vereinigten Dorftandes und Ausfchuffes. 
Berlin, am 8. Mai 1895, Linkitraße 40. 


Anweiend: a) vom Boritande: Dr, von Gueift, Vorfigender, Valentin 
Weisbach; b) vom Ausſchuß: O. Jeſſen, Dr, Liebermann, Dr, Röfing; 
e) der Vereinsjefretär Rüdiger. 

Entihuldigt: Dr. von Bunfen, Herrfurtb, Dr. Herzog, Lent, 
Minlos, Nietbbammer, Reichenheim, Dr. Shwmoller, Dr. Sering, 
Seyffardt, Sombart, Spindler. 


J. Der Borfigende eröffnet die Sikung um 7%, Ubr mit folgenden 
Mitteilungen: 

Bom auswärtigen Ausſchuß fei inzwiſchen der Abgeordnete Dramwe 
verftorben, der dem Gentralvereim erſt Furze Zeit als Mitglied angehörte. 

Der in der leßten ordentliben allgemeinen Verſammlung in den aus— 
wärtigen Ausſchuß gewählte Abgeordnete Kommerzienrat Möller- Kupfer: 
bammer bei Bradwede habe tie Wahl angenommen, 

In der Zwiicenzeit jeien folgende Druckſachen eingegangen: Einladung 
zur vierten Konferenz der Gentralitelle für Arbeite-Wohlfabrts-Einrichtungen 
am 22, und 23, April d. J. in Düffeldorf. — Hierzu bemerkt der Vorſitzende, 
daß der Gentralverein ftändig durch jein Vorſtandsmitglied, den Vorfigenden 
der Gentralftelle Excellenz Dr. Herzog vertreten wird. 

Rechenſchaftsbericht des Yette» Vereins für 1894. Gejchäftsbericht ver 
Bolks-Kaffeer und Epeijehallen-Gefellihaft für 1894. Vortrag von Yina 
Morgenitern „Erridtet Entbindungs-Aiyle für notleidende Ehefrauen“. Sahres- 
berichte von den Handelsfammern zu Goblenz und Eſſen für 189. Bon 
dieſen vorgelegten Druckſachen nimmt die VBerfammlung Kenntnis. 

Die den Mitredafteur des „Arbeiterfreund®, Herrn P. Schmidt in 
Dresden, aufgetragene Aufitellung des Generalregijters über ſämtliche, vom 
Eentralverein während feines 50 jährigen Beitehens herausgegebenen Schriften ıc. 
bat wegen mannigfadyer Hinderniffe leider noch nicht zu Ende geführt werden 
können. Nah ver Verfiherung des Herrn Schmidt wird die Rertigitellung 
des Negiiters noch im Laufe diefes Jahres beitimmt erfolgen. 

Der im Jahre 1888 verftorbene Konmnerzienrat Bordert, ſ. 3. Vor— 
ftandsmitglied des Gentralvereind, hat dem Verein teſtamentariſch ein Legat 
von 15 000 ME. mit der Beltimmung ausgelegt, daß dieſes Kapital nad) dem 
Tode feiner Ehefrau zahlbar jei, der Gentralverein aber erit ein Jahr nad 
dem Tode ber leßteren Anſpruch auf Auszahlung bezw. auf Zinsgenuß habe, 
Frau Kommerzienrat Borchert it nun im Februar d. 3. verſtorben. Nach 
den eingezogenen Erkundigungen beabſichtigt das betreffende Nachlaß⸗Kuratorium, 
die Auszahlung Dei —— am 1. April 1896 zu bewirken. 








Dritte Sitzung des vereinigten Dorftandes und Ausfchuffes. 
Berlin, am 3. Juli 1895, Maienitraße 1. 

Anwefend: a) vom Vorftande: Dr. von Bunfen, ftellv, Vorſitzender; 
Dr. Herzog; Dr. Neumann; Valentin Weisbad; b) vom Ansihun: 
Dr. Sammader; Herrfurtb; Seifen; Dr. Röfing; Rospatt;: Schrader; 
Sevffardt-Srefeld; Dr. von Studnitz; c) der Vereinsiefretär Nüdiger. 

Entihuldigt: Bleihröder; Lent; Minlos; Dr. Öchelhäuſer; 
vom Ratb; Neibenhbeim; Dr. Sering: Epindler. 

Der ſtellv. Vorfibende eröffnet die Sigung um 6%, Uhr und bemerkt 
zunächit, daß die heutige Berfammlung wegen Erledigung einiger wichtiger 
Geſchäfte erforderlib und daher von ihm in Vertretung des erkrankten Herrn 
Borfigenden Dr. von Gneiit einberufen fei. 

Mitzuteilen babe er, daß der Gentealverein den Tod feines älteften Mit» 
gliedes, des Staatsminiſters Dr. von Friedberg zu beklagen babe, der dem 
Verein feit 1848 treu und im feinen flüngeren Sahren ein eifriger Foörderer 
der Beitrebungen des Gentralvereind geweſen ſei. 

Zu erwähnen und danfbar anzuerkennen ſei ferner, daß bie an der vor 
kurzem aufgelöften Birma Yiebermann & Co. — als folde mit einen höheren 
Sahresbeitrage Mitglied des Gentralvereins feit dem Begründungsjahre 1344 — 
beteiligt gewejenen Herren durd Erhöhung ihrer perſönlichen Iahresbeiträge 
den Verluſt ausgegliden haben, der den Gentralverein durch das Ausſcheiden 
der Firma betroffen habe. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten: 


IL. 1. Seit der legten Sigung feien folgende Drudjahen eingegangen: 
Berichte der Borfteher der Kaufmannidaiten zu Danzig, Elbing 
und Königsberg der Handelskammern für Aachen und Burticheid, 

zu Breslau, Yandeshut und Polen; 

Jahresberichte über die jtadtiichen Kleinkinderfdulen, Daud- 
werfer-Rortbildungsichulen und Rerienfolonieen zu Mülbaufen i. €, 
der gemeinnützigen Bau-Geſellſchaft zu Dortmund und des Gentral- 
vereins für Arbeitönachweis in Berlin. 

Die Verſammlung nimmt Kenntnis von diefen Druckſachen 

Anknüpfend an den Sahresbericht des leßteren Vereine, der mit der 
Berliner Kaffee- und Speiſehallen · Geſellſchaft in Verbindung ſteht, macht 
Herr Weis bach als Vorftandsmitglied ver leßteren einige intereſſante Mit- 
teilungen aus beren Wirkungsfreife. Es jei der Verſuch gemacht, ein Gejellen- 
beim zu gründen in der Abficht, dem in —* hoͤchſt mangelhaften und 
Ichädlichen Schlafſtellenweſen entgegenzutreten. Es ſeien in einem dem Verein 
gehörigen, im Mittelpunkte der Stadt gelegenen Hauſe 16 mit Betten und 
jonjtigem einfachen Mobiliar ausgeſtattete Zimmer eingerichtet worden zur 
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ftungsfähigfeit der Mitglieder durch Förderung der fachlichen und der allge: 
meinen, befonders der volfswirtichaftlid-focialpolitiichen Bildung; Verhütung des 
Überengebots non Arbeitsträften Dur Wegelung dr Sehrlingsenname, ſowie der 

Arbeit der jugendlichen und weiblichen Arbeiter unter Mitwirkung —— 


— — — Förderung und Anrufung aller, eine Annäherung 
und Vereinbarung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern begwedenden Einrichtungen, 
bejonders der Schiedsgeridte und Einigungsämter, Entgegentreten gegen die mil: 
bräucliche Herabdrückung der Accordlöhne. 

Die Zahresnerfammlung der evangeliihen Arbeitervereine fand 
unter dem Borfit des Pfarrers Lie. Weber: M. Hladbadı am 4. Juni in Erfurt 
ftatt. Die Neurevifion der Statuten ergab einftimmige Annahme des Sates: 
Kampf gegen die Socialdemotratie und alle arbeiterfeindlihen Beftrebungen- 

Der 9. Deutiche Berufsgenoflenihaftstag wurde am 14. Juni in 
Danzig abgehalten. Der Vorfigende, Neichdtagsabgeordneter Nöfide, wies darauf 
hin, daß 1894 für die Zwecke der Arbeiter-Unfallverfiherung 64 Millionen Mark 
von ben gewerblichen und landwirtichaftlihen Berufsgenofjenichaften geyablt worden 
feien. Diretor Mar Schlefinger aus Berlin ſprach über die Wichtigkeit ber 
Übernahme des Heilverfabrend durd die Berufsgenoſſenſchaften in 
den eriten 13 Wochen, jowie über die Berliner Unfallitationen und die Drgani- 
jation des Nettungs» und Krankentransportweſens der Neihshauptitadt. 
Bimmermeilter Herzog aus Danzig berichtete über das Samaritermwefen. 

Der Deutſche Ärztetag nahın in Bezug auf die freie Ärztewahl bei 
den Krankenkaſſen nachſtehende Säte an: 1. Die freie Ärztemahl entipricht am 
beften der Stellung der Ärzte in den Krankenkaſſen. 2. Durch die freie Ärztewahl 
werden die Aufgaben der Kranfenfajjen am beften erfüllt. 3. Die freie Arztewahl 
iſt eine berechtigte Forderung der Ärzte und der Kafienmitglieber. 4. Dem Begriff 
der freien Ärztewahl entipricht jede Einrichtung, die einerfeits jedem Arzt eines 
Hommunalbezirks die Berechtigung gewährt, bei einer Kaffe unter bejtimmten, vor: 
ber vereinbarten, den einzelnen Arzt verpflichtenden Bedingungen als Kaſſenarzt 
zu fungieren, anderjeits jedem Kaſſenmitglied in jedem Krankheitsfall die Wahl 
unter dieſen Ärzten läßt. 5, Die Organiſaſion dieſer Einrichtung geſchieht am 
zweckmäßigſten durch Abſchluß von Verträgen wiſchen ärztlichen Vereinigungen, 
und zwar, wo ſolche vorhanden find, von ‚den ftaatlich organifierten Vereinen mit 
den Borjtänden Der Arantentaſſen. Dleſe Verträge müffen Beſtimmungen enthalten 
über das Honorar, über Abwehrmaßregeln gegen Simulation, Arzneiverſchwendung 
und über im Intereſſe der Kaffen und Ärzte notwendige Maßregeln. 

Der Internationale Bergarbeiterfongreb wurde am 3. uni mit 
50 Delegierten in Baris eröffnet. Unter den Delegierten befanden ſich 5 Deutſche. 
Die Hauptreſolution ſprach ſich fir Annahme eines geſetzlichen Achtſtunden— 
tages für die Arbeiter über und unter der Erde aus, außerdem wurde ein Antrag 
angenommen, der forbert, daß bie Verantwortlichkeit der Grubenbejiger 
für alle Grubenunfälle gejehlich feitgeftellt werde, As nächſter Kongreßort wurde 
Lüttich beſtimmt, falls das Ausweiſungsdekret gegen Basly und Lamendin 
zurückgenommen wird, andernfalls ſoll der Kongreß in London tagen. 





— I. 

Adleriparre, Sophie, Frau, geb. Zeijonhufoud, die Leiterin der nordiſchen 
Frauenbewegung, + in ihrem Sandhaufe b. Södertelje am 27. Juni, 

Bierling, Friede. Aug., der Begründer der großen Lederfabrit von 
Bierling & Sohn in Dresden, 7 bafelbft am 1. Juni, fait SU Jahre alt, 

Buderus, Georg, Düttenbefiger in Zollar, Vorſtand des größten heſſiſchen 
Hüttenunternehmens, ee ee 

Eriegern, Friedrich Eonftanz v., k. ſächſ. Geheimrat a. D., langjähriger ver: 
bienter Borfigender des ſächſiſchen Sandeövereind zur Pflege verwumdeter und er: 
frankter Krieger, + in Dresden am 10, April. (Schriften: Lehrbuch d. freiwilligen 
Kriegdtrantenpflege, 1880; Kreuzzug nach Stambul, 1878; Dad rote Areuz in 
Deutichland, 1885, ) 

Deninger, Geh. Hommerzienrat in Mainz, Teilhaber der Mainzer Leder: 
werte, Mitglied und Gerwaltungsrat der Qubwigsbahn, langjähriges Mitalied der 
erften heifiihen Kammer, + dajelbft am 1. Juni. 

Ferber, Walter, Geh. Kommerzienrat in Gera, der Senior ber ülteften 
Geraer Wollenweberei Morand & Eo., aeb, 1830, + in Gera am 5, Mai. 

Guttmann, Wilhelm, Großfaufmann u. Fabrikant in Wien, bekannt durd) 
feine menfchenfreundlichen Beftrebungen, Gründer des philantropifhen Vereins in 
Wien, in Gemeinihaft mit feinen Bruder Erbauer und Stifter eines Waifen: 
haufes, eines Kinderfpitald, eined Siechenhaufed u. f. w., + dortfelbjt am 17. Mai. 

Linke, Kommerzienrat u. Fabrikbefiker zu Hirſchberg in Schl., Mitglied des 
preußiſchen Abgeordnetenhaufes, am 20. Februar 1529 geboren, + in Berlin am 
18. Juni (feit 1859 Mitglieb des Gentralvereins), 

Duke Mannl Zepkimann. Katritnennen (ERotelabenabrit Sobek Go.) In 
Dresden : Löbtau, + plöglih am 15. Juni (feit 1880 Mitglied bes 
Gentralvereind). 

Magirus, C. D., Kommerzienrat und Fabrilant von Fenerwehrrequifiten, 
Borftand der Handels- und Gemwerbelammer in Ilm, + daſelbſt am 26. Juni im 
71. Lebensjahre, (Die Handels: und Gewerbelammer ijt jeit 1873 Mit: 
glied des Gentralvereins.) 

Menzyer, Marianne, Fräulein, geboren 27. Nov. 18514 zu Salle a. ©, 
befannte und verbienftvolle Führerin auf dem Gebiete der Frauenfrage und bes 
Kinderichuges, einziges Ehrenmitglied des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins, 
+ am 5, Juni zu Dredbet, 

Neuwirth, Joſeph, der Abgeordnete der Brünner Handelskammer zum 
öſterr. Reichſsrat, ehemaliger Redatteur der „Neuen freien Preſſe“ und langjähriger 
Vorſitzender des Concordia· Penfionsfonds, ein heroorragender Nationalölonom, 
am 20 Mai. 

Schöttler, Kommerzienrat in Vraunfchweig, hervorrragender Fachmann im 
Gebiete der Buderindujtrie und des Maſchinenbauſes, befannt durch die Einführung 
bes Diffufionsverfahrens in die Zuckerinduſtrie, früher nationalliberaler Reichetags— 
abgeordneter, + in Braunichweig am 21, Juni, 72 Jahre alt, 

Stiebeling, George Chriftian Dr,, einer ver älteften Socialiftenführer 
Ameritas, geb. 6. Nov, 1830 zu Sebern in Heffen, Schapmeifter bei der Organifation 
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ber norbamerifanifchen Federation, Verfaſſer von „Naturmwiffenichaft gegen Philo- 
fopbie” (gegen Hartmann), „Das Wertgejeg und die Profitrate*, „Unterfuhungen 
über die Nate des Mehrmertes und des Profits*, „Lehrbuch für das Wolf", „Er: 
jeugung und Verteilung de? Arbeitsertrages“, „Wirtſchaftliche Entwidelung der 

ten Staaten von NA. 1870 — 1880*, „Socialiömus und Darmwinismus“ 
u ſ. w, + am 3. Juni zu New-Vorf. 

Voigt, Albert, Stadtrat in Ehemnit, der 1858 die Mafdinenftiderei aus 
der Schweiz nadı Deutfchland verpflanzte und die ſächſiſche Stidmafchinenfabrit 
(jet Altiengejellichaft) in Kappel b. Chemnitz begründete, + zu Anfang der vierten 
Maiwoche in Chemmig. 


Bruf, Leopold, Stadtrat in Oſchatz (Sadfen), Inhaber ber 
Brüdemwagenfabrit Gebrüder Pfitzer dajelbft, bemwilligte gelegentlich 
des HOjährigen Geichäftsjubiläumd den Beamten einen halben 
Monatögehalt und den Arbeitern eine Woche Lohn ald Gratifilation, 


ferner ipendete er je 500 ME im die Kaffe des Pfigerfhen Fabril: 
gefangvereind und in die Haffe der Pfiperfchen Fabrikfeuerwehr. 
Auferdem jollen alle Aranlen ber Fabrif aus der Privatfaffe des 
Herrn Brud 14 Tage Krankengeld erhalten und ſämtliche Witwen 
von früheren Arbeitern je 20 Mf., von den Venfionären empfängt 
jeder einen Monat Penſion ertra. Ferner fchenkte Herr Brud der 
Privatpenfiondfaffe der Fabrik die Summe von 20 000 ME. Diefe 
Stiftung foll hauptfählih den Zwed haben, den Grund dafür zu 
legen, daß von jebt ab auch den Frauen ber Arbeiter eine dauernde 
Penjion aezahlt werden kann. 

Gafiella, Leopold, & Eo,, Anilinfabrit in Mainkur bei Frank: 
furt a. M, feierte am 21. Mai das Wjährige Beftehen der Fabrik 
und gab babei ihren Arbeitern (1140) ein ſchönes Feſt. Zur Er 
innerung am ben Tag ftiftete die Firma und zwei Teilhaber je 
50 000 Mt,, alje 150 000 ME. als Grundſtock einer Arbeiterpenfiond: 
und Unterftüßungstafle. Werner ftifteten die beiden Teilhaber, 
5. Sans und Dr. 8, Gans 100000 Mt. zur Erridtung einer 
Beamtenpenfionslaffe, auch begründete die Firma eine Fabrikfpar: 
kaffe, die den Arbeitern Einlagen bis zu 6 p&t. Zins vergüten wird, 
um die Arbeiter zum Sparen zu ermuntern und ihre Erſparniſſe raſch 
wachſen zu machen. 
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O> Ebrentafel. 


Coléma, Anbread, Großinduſtrieller in Langenberg, ftiftete 
aus Anlaß feiner filbernen Hochzeit eine Summe von W000 ME, 
für die Badeanftalt und eine Summe von 15 000 ME, für den Kranken: 
bausverein dafelbit. 

Deninger, Geh. Aommerzienrat (fiehe „Totenihau”), hat dem 
Mainzer Berein für Ferienfolonien ein Kapital von 100 0.0 ME. 
vermadt. 

Heyl, Fr. v. Hernsheim, Mitglied des Neichätages, der ber 
fannte Leder⸗Groß-Induſtrielle in Worms, hat anlählich der Ver 
mählung ded Großherzogs 100 000 ME, zu einem Urbeiterbeim in 
der Nähe der Stabt geftiftet. 

Saufdild, Dälfar, Mitinbaber bee Großfirma Mar Hauſchild 
in Hohenfichte (Sachſen) jchenkte ben Betrag von 100 000 Mi. zur 
Gründung einer „Benfionstaffe für Beamte und Arbeiter der Firma 
Mar Hauſchild'. Den Arbeiterinnen, welde früher in ber Fabrik 
beichäftigt waren, jedoch in biefe Kaffe nicht aufgenommen werben 
fönnen, ift ein entſprechender Betrag in bar ausgezahlt morben. 

Karläörube, Mitte Juni. Auläßlich der Fabritbefuhe des 
Großherzogs jpendeten Fabrilanten in Karlsruhe und Umgegend über 
100 000 ME. zur Unterftügung an Arbeiter in ihren Betrieben und über: 
gaben der Großherzogin 180 000 ME. fite den badiſchen Frauenverein. 

Prinz, Fabrilant in Augsburg, ſehte teftamentarifh bie 
Stadt zur Univerfalerbin ein, vermadhte dem Stadtgarten auferbem 
180 000 ME, und jegte eine Neihe anderer wohlthätiger Legate ein, 

Neihe, Anton, Blediwarenfabrilant in Dresden: Plauen, 
gab gelegentlich der Jubiläumsfeier der Firma feinen Arbeitern ein 
ſchönes Feſt umd ſpendete 15100 ME. zur Gründung einer Penfiond 
kaſſe für alle Arbeiter. 

Spindlerd Färberei in Eöpenid bei Berlin gewährte bem 
SInvalidenfondse der Firma einen Sahresbeitrag pro 1804 von 
30 304 ME,, einen außerorbentlihen Beitrag von 4319 ME., jo daß der 
gedachte Fonds nummehr eine Höhe von 624 069 MM. aufweift. Die oblis 
gatorifhe Sparkaffe der Firma gewährt SpGt. Berzinfung der Einlagen. 

Balfenberg, W. J. D., Kunſtwoll- und Tuchfabril: Vefiger im 
Worms, verteilte anläßlich des Wajährigen Jubiläums der Firma 
an ſeine Arbeiter nach Maßgabe ihres Dienftalters 30000 ME in 
Geftalt von Sparkaffenbühern mit dem Nedt auf Öprozentige Ber: 
sinfung. Gleichzeitig wurde den Arbeitern eröffnet, daß die Zinſen 
von 5000 Mt. zur Unterftügung unverjchuldet von Krankheit oder 
anberen Schidjalsfhlägen heimgejuchter Arbeiter verwendet werben 


ſollen. Der Arbeiterwohnungsfonds wurbe auf 150000 WE. erhöht. 


Der Nrbeiterfreund. 1806. 
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Sibungsprofoholle. 


Erjte Sitzung des vereinigten Dorftandes und Ausfchuffes. 
Berlin, am 5. Dezember 1894. (Im Herrenbhauie.) 


Anweſend: a) vom Vorftande: Dr. von Gneiſt, Vorfikender; Dr. 
Herzog; Dr. Neumann; A. 8%. Sombart; V. Weisbadı; b) von ein- 
heimischen Ausſchuß: Bleihröder; Herrfurth; Minlos; Scheuck; Dr. 
Schmoller; vom Ratb; Rospatt; c) vom auswärtigen Ausſchuß: 
Niethbammer; Schlittgen; d) ver BVereinsfefretär Rüdiger. 

Entihuldigt: Dr. von Bunſen, Jeſſen, Kalle, Graf Driola, 
Reichenheim, Dr. Röfing, Seyffardt, Spindler, Struve, 

Sofort nah tem Schluß der heutigen ordentliden allgemeinen Ber- 
ſammlung der Mitglieder eröffnet ver Vorfigende die Sikung um 7%, Ubr. 


I. Der Vorſtand Eonftituiert fi, indem auf Vorſchlag aus der Ber- 
jammlung der bisherige Vorfitende Dr. von Gneift zum Borfigenden, 
Dr. Georg von Bunjen zum jtellv. VBorfigenden und Balentin Weißbach 
zum Scaßmeilter wiedergewählt und ber Vereinsſekretär Nüdiger für jein 
Amt von neuen bejtätigt wird. 


I. Seit der letzten Sikung find an Druckſachen eingegangen; Schriften 
der Gentralftelle für Arbeiter-Woblfahrts-Einrichtungen Nr. 5 u. 6. 

Die Mitgliederzahl iſt feit der legten Werbung nicht unerbeblich zurüd- 
gegangen umd es fragt fid, ob wiederum eine Neuanwerbung zu veranitalten 
ſei. Nach der Meinung des Vorfigenden feien zwar die Zeitverhäftniffe für 
ein jolbes Unternehmen nicht günftig, indes fei der aus Anlaß des SO jährigen 
Beſtehens des Gentralvereind herausgegebene Rechenſchaftsbericht bei einer 
etwaigen Werbung vorteilhaft zu verwerten, auch fei bereits ein ausreichendes 





ee vom Bereinsiefretär angelammelt worden. ee 
Diskuſſion beſchließt die Verſammlung, von der Werbung vorläufig abzuiehen 

Din fie Mi eher neunentnuerien Erfolg nicht veripreben kan, dagegen 

nädften Sigung über biefen Gegenftand nochmals Veſchluß zu faſſen. 


Il. Der Etat für das Jahr 1895 ige im Outwuf ve. Danach üit 

dad een von 66000 ME, Nennwert gegen das Vorfabr unverändert 

Dagegen ſtellt fi der Zinsertrag intocfamt um 28 IRE, niehriger 

— dem Etat von 1894, als Folge der Ausloſung einzelner Effekten 
und Anſchaffung newer fiherer Werte zu einem geringeren Zinsfuße. 

Die Einnahmen an Mitgliebbeiträgen find nad dem Stande des Mit- 
glieder-Beitrags-Verzeichniffes am 1. Januar 1895, d. b. unter Berückſichtigung 
der Abgänge im Sabre 1894 und ber bereits vorliegenden Austritts-An« 
meldungen, auf 12887 ME. veranfchlagt worden. Die Gelamt- Einnahme 
— Zinfen und Sahresbeiträge der Mitglieder — ftellt fih nad dem Etats+ 
entwurf auf 15 196 Mi. 

In der Ausgabe find die Titel J. Beioldungen, einſchließlich der ertra- 
erdinären Remuneration von 300 ME. für den Bereinsfekretär, IL, Bureau- 
foiten pp., Die hanptfächlich durch das Poltporto für Die Verienbung ber 
Vereinszeitichrift am die Mitglieder ıc. aufgebraucht werben, III, Lokalmiete 
für die Unterbringung der Mtenfilien und Aften pp. und IV, Honorar für 
Redaktion des vorbebaltenen Teils des „Arbeiterfreund“, gegen das Vorjahr 
unverändert geblieben, Zitel V, Kelten der den Mitgliedern ıc. zu ge 
währenden Freieremplare der DVereinszeitichrift ſud mach dem vorausfichtliden 
Stande der Mitgliederliite amı 1. Januar 1895 unter Hinzurechnung der an 
Behörden und Vereine ıc. abzugebenden Freieremplare nach den dem Verleger 
vertragsmãßig auitehenden Säben berechnet worden und mit 6491 ME, in den 
Etat eingeftellt, Zu Tit. VI, Abonnements auf Zeitichriften, wird beichloffen, 
von der Fortſetzung des Abonnements anf die deutſche Arbeiterzeitung vom 
1. Januar 1895 abzuſehen. Es verbleibt moch das Abonnement auf bie 
Zeitſchrift der Geutraljtelle für Arcbeiter-Wohlfahrte-Einrichtungen für die 
jenigen Mitglieder vom Borjtand und Ausſchuß, welche dieſe Zeitſchrift nicht 
bereits auf anderem Wege beziehen, mit 240 ME. Unter Tit. VI ift der 
Beitrag zur Gentralftelle für Arbeiter Wohlfahrt ‚Einrichtungen. mit 2000 ME, 
unverändert im Etat vorgefeben. 

Nach Abzug ber Ausgaben unter Tit. 1 bie VII von den Einnahmen 
verbleibt Zit. VIIL der Dispofitionsfonds im Betrage von 4035 ME. 


Hiernach ftellt fih der Etat in Eimmahme und Ausgabe auf 15196 ME. 
Die Berfammlung bat gegen diefen Etat Einwendungen nicht zu machen, fie 
genehmigt ibn und beſchließt zugleid, aus dem Diepofitionsfonds wiederum 
die Beihilfe zur Bortführung der „Zoeialforrefpondenz* bezw. tes „Volkowohl“ 
für das Jahr 1895 zu zahlen. 


19* 
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Dem Bereinsboten Heinrih wird aus dem Dispofitionsfonds des laufenden 
Jahres 1894 das übliche Weihnachtsgeſchenk von 30 ME. bewilligt. — Hier- 
mit ijt die Tagesordnung erledigt. 

Vor Schluß der Sikung erhält Vorſtandemitglied Abgeordneter Sombart 
nod das Wort, Derielbe führt aus, daß ter Gentralverein bisher — wie es 
nad) der Entwicelung unferer wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch erflärlic fei — 
faft ausſchließlich die Wohlfahrt der ſtädtiſchen, insbefondere induftriellen 
Arbeiter ins Auge gefaßt babe, die ländlichen Arbeiter feien dabei zu kurz ge» 
fommen. Es biete fih jeßt eine Gelegenheit, zu zeigen, daß der Gentralverein 
auch Das Wohl der ländlichen Arbeiter zu fördern bereit fei. 

Der Herausgeber von „Das Yand, Zeitichrift für die ſocialen und volks— 
tümlichen Angelegenbeiten auf dem ande, Drgan für die geſamte ländliche 
Wohlfahrtspflege", babe ſich an mehrere hervorragende Socialpolitiker und 
aud am ihn — den Abgeordneten Sombart — mit der Bitte gewandt, es 
möge ihm bei der Ausführung feines Unternebnens, eine Mufterbeimftätte, 
d. h. eine eigene Scholle und ein eigenes Heim für einen ländlichen Arbeiter 
zu ſchaffen, Unterſtützung zu teil werden. Der Unternehmer gebe von der 
Vorausjegung aus, daß die ländlichen Arbeiter durch den Befig eigener Heim- 
ftätten jehhaft gemacht würden, und daß der Gedanke, jelbit Beliger zu fein, 
fie für die volfsverführeriichen Srrlehren weniger empfänglid made. Das 
Unternehmen jei jo gedacht, daß Beiträge gelammelt werden mögen, welde es 
ermöglichen, einem bereits ins Auge gefahten ländlichen Arbeiter eine ſolche 
Heimftätte zu beſchaffen, daß dieſes Vorbild zu den Gründern desfelben in 
innigiter Berührung bleiben, daß ihr Entitehen und Beſtehen fortgeießt über- 
wacht werde, und daß über die gemachten Erfahrungen von Zeit zu Zeit zu 
berichten jet. 

Der Bortragende erwähnt noch, daß er im Verein mit einigen anderen 
Herren ſich bereit erklärt Gabe, eine Art Auffichtsrat über dad Unternehmen 
zu bilden und er ftelle den Antrag, der Gentralverein möge demſelben aus 
ben verfügbaren Mitteln des laufenden Jahres eine einmalige Beibilfe bon 
300 ME. bewilligen. 


Gegen diefen Antrag werden von feiner Seite Einwendungen gemacht, er 
iſt mithin zum Beſchluß erhoben. 4J 


v. 


gez. Dr. von Gneiit, gez. Rüdiger, 
Vorſitzender. Centralvereinsſekretär. 
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Zweite Situng des vereinigten Dorftandes und Ausfchuffes. 
Berlin, am 5. Mai 1895, Linkitraße 40, 


Anweiend: a) vom Borftande: Dr. von Gneift, Vorfigender, Valentin 
Weisbad; b) vom Ausſchuß: O. Jeſſen, Dr. Liebermann, Dr. Röfing; 
c) ber Vereinsſekretär Rüdiger. 

Entihuldigt: Dr. von Bunjen, Herrfurtb, Dr, Herzog, Leut, 
Minlos, Nietbbammer, Reihenbeim, Dr. Shmoller, Dr. Sering, 
Seyffardt, Sombart, Spindler. 


J. Der Vorfigende eröffnet die Sigung um 7%, Ubr mit folgenden 
Mitteilungen: 

Vom auswärtigen Ausſchuß ſei inzwiſchen der Abgeordnete Drawe 
verftorben, der dem Gentralverein erſt kurze Zeit als Mitglied angehörte, 

Der in der legten ordentlichen allgemeinen Verſammlung in den aus 
wärtigen Ausſchuß gewählte Abgeordnete Kommerzienrat Möller- Kupfer: 
hammer bei Bradwede babe tie Wahl angenommen. 

In der Zwiſchenzeit jeien folgende Drudjahen eingegangen: Einladung 
zur vierten Konferenz der Gentralitelle für Arbeiter-Wohlfahrts-Einrihtungen 
am 22, und 23, April d. J. in Düffeldorf, — Hierzu bemerkt der Vorſitzende, 
daß der Gentralverein jtändig durch ſein Vorftandsmitglied, den Worfigenden 
der Gentralftelle Ercellenz Dr. Herzog vertreten wirt. 

Rechenſchaftsbericht tes Yette- Vereins für 1894. Geſchäftsbericht der 
Volks-Haffeer- und Speiſehallen-Geſellſchaft für 189. Vortrag von Yina 
Morgenitern „Erridtet Entbindungs-Aiyle für notleidende Ehefrauen“. Jabres- 
berichte von den Handelöfammern zu Coblenz und Eſſen für 1894. Bon 
diefen vorgelegten Druckſachen nimmt die Verſammlung Kenntnis. 

Die dem Mitredafteur des „Wrbeiterfreund“, Herrn P. Schmidt in 
Dresden, aufgetragene Aufitellung des Generalregiiters über ſämtliche, vom 
Eentralverein während jeines 50 jährigen Beitehens herausgegebenen Schriften ıc. 
bat wegen mannigfadyer Hinderniffe leider noch nicht zu Ende geführt werden 
fönnen. Nach Der Verſicherung des Herrn Schmidt wird die Fertigſtellung 
des Regiſters noch im Laufe dieſes Jahres beſtimmt erfolgen. 

Der im Jahre 1888 verſtorbene Kommerzienrat Borchert, ſ. 3. Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Centralvereins, hat dem Verein teſtamentariſch ein Legat 
von 15000 ME. mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß dieſes Kapital nah dem 
Tode feiner Ehefrau zahlbar jei, der Gentralverein aber erit ein Jahr nad 
dem Tode ber —*—* —— u —— * * —— habe. 
| Nach 


die —X dee Kay au er April 1896 zu beisirken. 








Berlin, am 3. Juli 1895, Malenſtraße 1. 

Anwefend: a) vom Vorftander Dr. von Bunfen, ftello. Vorfigender; 
Dr. Herzog; Dr. Neumann; Valentin Welsbab; b) vom Ausihun: 
Dr. Sammader; Herrfurtb; Seifen; Dr. Röfing; Rospatt; Schrader; 
Sepffardt- Krefeld; Dr. von Studnitzz e) der Vereinsfefretär Rüdiger. 

Entſchuldigt: Bleihröder; Bent; Minlos; Dr. Odelhäuier; 
vom Rath; Reibenbeim; Dr, Sering; Spinbler, 

Der ftellu. Vorfigende erkffnet die Sitzung um 6", Uhr und bemerkt 
zunächſt, daß die heutige Berfammlung wegen Erledigung einiger wichtiger 
Geſchaͤfte erforderlih umd daber von ibm in Vertretung des erkrankten ‚Herrn 
Vorfigenden Dr. von Gneiſt einberufen ſei. 

Mitzuteilen babe er, daß der Gentralverein den Tod feines älteiten Mit- 
gliedes, des Staatsminiiters Dr. von Kriedberg zu beflagen habe, ber dem 
Derein feit 1848 treu und im feinen jüngeren Fahren ein eifriger Förderer 
ber Beitrebungen Des Gentralvereind gewefen ſei. 

Zu erwähnen umd danfbar anzuerkennen fei ferner, dal; die an der vor 
kurzem aufgelöften Firma Yiebermann & Go, — als jolde mit einen böheren 
Sahresbeitrage Mitglied des Gentralvereins feit dem Begründungsjahre 1544 — 
beteiligt geweienen Herren durch Erhöhung ihrer perjönlihen Sabresbeiträge 
den Verluft ausgeglicen haben, der den Gentralverein durch das Ausſchelden 
der Firma betroffen habe. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten: 

I. 1. Seit der legten Sigung ſeien folgende Druckſachen eingegangen: 

Berichte der Vorfteher der Kaufmannſchaſten zu Danzig, Elbing 
und Königsberg der Handelskammern für Aachen und Burticeid, 
zu Breslau, Yandeshut und Polen; 

Jahresberichte über Die ftädtiichen Kleinkinderikulen, Dand» 
werker · Fortbildungsſchulen und Rerienfolonieen zu Mülhaufen i. E. 
der gemeinnüßigen Bau Geſellſchaft zu Dortmund und des Gentral- 
vereins für Arbeitönachweis in Berlin. 

Die Verſammlung nimmt Kenntnis von diefen Druckſachen 

Anknüpfend an den Zahresbericht des legteren Vereine, der mit der 
Berliner Kaffee und Speifeballen«Bejellichaft in Verbindung ſteht, macht 
Herr Weisbac als Vorftandsmitglied ter legteren einige intereffante Mit- 
teilungen aus deren Wirkungstreife, Es ſei der Verſuch gemacht, ein Gejellen- 
beim zu gründen in ber Abficht, dem im Berlin höͤchſt mangelhaften und 
ſchaͤdlichen Schlafſtellenweſen entgegenzutreten. Es ſelen in einem dem Verein 
gehörigen, im Mittelpunkte der Stadt gelegenen Hauſe 16 mit Betten und 
ſonſtigem einfachen Mobiliar ausgeſtattete Zimmer eingerichtet worden zur 
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Aufnahme von Handwerksgefellen und Arbeitern gegen eine mäßige, nach den 
Preiſen der hieſigen Schlafſtellen berechnete Entihädigung. Indes werde 
Diefes Heim troß der Vorteile, Die es biete und troß feiner denkbar günftigiten 
Page nur wenig benutzt. Es jei dies wiederum ein Beweis dafür, daß es 
ſehr Schwierig fei, in Berlin gegen die Vorurteile der Menge anzukänpfen, 
die lieber auf Gefundheitspflege und Bequemlichkeit verzichte, wenn fie einen 
auch nur geringen Zeil der perfönlichen Freiheit einbüßen Tolle, was allerdings 
bei derartigen Inſtituten nicht zu umgehen jei. 


2. Über den Erfolg der in der legten Sitzung beichloffenen Anwerbung 
neuer Mitglieder durch Verſendung eines Aufrufs berichtet der Vorſitzende, 
daß bisher 5000 Mufruf-Eremplare verfandt und 1000 Eremplare wegen ber 
jet ungünftigen Jahreszeit bis zum Herbſt zurüdgelegt jeien. 

Beigetreten jeien bis heute 72 neue Mitglieder und zwar 4 Behörden, 
17 Aktien- und andere Geſellſchaften, 6 periönliche Mitglieder in Berlin und 
45 auswärtige perlönlibe Mitglieder, Cinige Anmeldungen jeien wohl noch 
zu erwarten. Diejes Ergebnis glaubt der Vorfikende in Anbetracht der für 
gemeinnüßige Vereine jebt recht ungünftigen Zeitverhältniffe als ein befriedi- 
gendes bezeichnen zu können. 


I. Die Rechnung für das Sahr 1894 ift am 19. Maid. J. durd die 
Herren Reviforen Stadtrat Struve und Rentier Minlos geprüft und nad 
dem vorliegenden Protokoll — weldyes der Borfigende verlieit — richtig und 
die Kaffe in Ordnung befunden werden. Der Borfigende ftellt namens der 
Reviſoren den Antrag auf Entlaftung des Schatzmeiſters für das Jahr 1894, 
dem die Verſammlung ohne Widerſpruch zuftimt, 


II, Der Borjtand Des Yette-Bereins bat unter den 15. Mai d. S, einen 
Antrag auf Gewährung einer Beihilfe für feine Haushaltungsſchule einge: 
bracht, in welchem ausgeführt wird, daß zwar die Schule durd große Frequenz 
und außerordentlich ſparſame und gewiſſen hafte Kafjenführung ſich ſelbſt er- 
halten kann, daß aber der immerwährende Andrang von Schülerinnen eine 
fortgeſetzte Erweiterung der Räume notwendig mache. en und 
unauffchiebbare baulidye Veränderungen machen gerade jet große Aufwe 
notwendig. 


Der Vorſitzende verlieſt dieſen Antrag und ſtellt zumächit an der Hand 
des Statutes des Gentralvereins feft, daß der Gewährung des Geſuchs im 
Prinzipe nichts entgegenitebe, da bie Haushaltungefchule hervorragend eine 
Einrichtung daritelle, welde in den Rahmen der 88 1 und 5 hineinpaſſe. 
Auch vom finanziellen Standpunkte des Ceutralvereins ließe ſich die? Ablehnung r 
einer angeinefjenen Beihilfe zur Zeit nicht rechtfertigen, da im Dispofitiens 
fonds Des laufenten Jahres Mittel noch vorhanden und Ausgaben für ähnliche 
Zwecke noch nicht gemacht ſeien. Für die Bewilligung ipräcen ferner auch 
Peer 0; 
die naben Beziehungen, weldye der Gentralverein zum Lette-Berein fe hatte, 
Bu « 


’ 
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indem die Vorſitzende desſelben als Tochter des verſtorbenen hochverdienten 
Vorſitzenden des Centralvereins, des Präſidenten Lette, den aus der Initiative 
des Centralvereins hervorgegangenen Lette-Verein ſo vortrefflich nach den 
Grundſätzen ihres Vaters und damit des Centralvereins leite. Er ſchlage 
daher vor, eine Beihilfe von 500 Mk. zu bewilligen und eröffne die 
Diskuſſion. 

Aus der letzteren ergiebt ſich allſeitige Übereinſtimmung betreffs einer 
Bewilligung überhaupt. Dabei wird hervorgehoben, daß Die Haushaltungs- 
ſchule ganz befonderd geeignet fei, den Gentralverein in jeinen Beitrebungen 
zu unterjtüßen. Sie habe den Zweck, junge Mädchen aus den unteren Bolfe- 
klaſſen, Denen eine rechte haudwirtichaftlie Erziehung im eigenen Bamilien- 
freife nicht zu teil werden kann, praktiſch heranzubilden, fei es zur Ber 
wendung als Dienjtboten oder Wirtichafterinnen und zu einfachen tüchtigen 
Hausfrauen. Es ſei Mar, day gerate der Sinn für Hausordnung und ge- 
regelte Wirtihaft einen ſehr mwehlthätigen Ginflug übe auf Gefittung des 
nachfolgenden Geſchlechts, daß durch wirtſchaftliche Frauen die Sparfamfeit 
und Luſt und Liebe zum Familienleben gefördert werde. Dem Einwand, daß 
für die Haushaltungsſchule bereits bei ihrer Begründung und auch nachdem 
Beihilfen hergegeben ſeien, und daß der Centralverein im allgemeinen den 
Grundſatz beobachte, nur neu ins Leben gerufenen oder erſt zu begründenden 
ArbeiterWohlfahrts⸗Einrichtungen ſeine Unterſtützung angedeihen zu laſſen, 
wird mit dem Hinweis begegnet, daß die notwendig gewordenen Erweiterungen 
der Schule wohl einer neu zu begründenden Einrichtung gleichzuſtellen ſeien. 

Von anderer Seite wird der Antrag geſtellt, dem Lette-Berein überhaupt 
— mit Rückſicht auf feine thatjächlich allgemein bedrängte Lage — eine größere 
Eumme zuzuwenden, von dem Grundſatze ausgehend, daß es beifer jei, an 
einer Stelle dDurchgreifende Hilfe zu gewähren, als die Mittel zu zerfpfittern. 
Diejem Antrage wird zum Zeil beigejtimmt, von der Majorität aber wider- 
ſprochen mit dem Hinweis darauf, daß es ſich nicht um eine Beihilfe an den 
LetteVerein im allgemeinen, Tontern fediglidy um die beantragte Beihilfe für 
die Haushaltungsichule handle. Auch wird von der gegnerischen Seite be 
merkt, daß die Meittel des Gentralvereins bisher fait ausfchlieglih der Stadt 
Berlin zu gute gekommen jeien, während doch die überwiegende Zahl der Mit- 
glieder auswärtige ſeien. Man folle darauf Bedacht nehmen, die Unteritügung 
des Vereins auch auswärtigen Gemeinden zugänglich zu machen. Hiergegen 
wird andererjeitö bemerkt, daß der Grund ausichlieglih in der mangelnden 
Anregung von außerhalb zu fuchen jet, und daß, wenn von auswärts Anträge 
an ten Gentralverein berantreten würden, teren Genehmigung fih nad) den 
Statute rechtfertigen ließe, Die Unterftüßung, joweit die Mittel reichten, nicht 
verjagt werden würde. 

Im Anſchluß hieran wird die Frage aufgeworfen, ob ein Verſuch zu 
machen jet, eine ähnliche Wirkſamkeit wie die, der Haushaltungsjchule, in 


286 V. Innere Angelegenheiten des Gentral-Bereind. 


anderen Orten und Gegenden, namentlih auf dem Lande, zu verbreiten, etwa 
durd) Ausbildung und Eutſendung von Schweitern, durch Orden, durch An⸗ 
ſchluß an die Gemeindefhulen u. ſ. w. Der Löſung Diefer Frage legen alle 
Anweſenden einen hoben jecialpolitiihen Wert bei. Hierzu wird von mehreren 
Seiten bemerft, das ſolche Einrichtungen, insbefondere Kochſchulen, in einigen 
Gegenden des Weſtens, 3. B. in Baten unter dem Protettorat ter Groß⸗ 
berzogin und im Regierungsbezirk Kaffel bereits beitehen, dag über dieſe Ein- 
richtungen und ihre Erfolge Litteratur vorhanden fei, und daß es ich empfehlen 
möchte, Material darüber zu ſammeln, um an der Hand desjelben die Frage, 
ob eine weitere Verbreitung ſolcher Einrichtungen angängig ſei, zum %Bes 
ratungegegenitande innerhalb des Gentralvereind zu machen. Auf Vorſchlag 
des Vorfigenden werden die Herren Schrader und von Studnig zum 
Referenten bezw. Korreferenten für diefen Gegenjtand ernannt, welches Amt 
beide Herren bereitwillig annehmen. 

Bezüglich des Antrages des Yette-Vereind wird fodann beſchloſſen, für 
die Haushaltungefchule vesfelben eine einmalige Beibilfe in Höhe vou 
500 ME. aus dem Dispofitionsfonds zu zahlen. 

Il. Sn der legten Sitzung wurde von der Wahl eines einbeimiichen 
und dreier auswärtiger Ausſchußmitglieder Abftand genommen. 

Heute werden durch Acclamation gewählt: | 

Sn den einheimiihen Ausſchuß: Brauereidireftor Kr. Goldſchmidt, 
Berlin. In den auswärtigen Ausſchuß: Dr. jur. Karl Bennede in Löter- 
burg Lei Staßfurt und Geheimer Kommerzienrat E. Websky in Müfte- 
waltersdorf; die Wahl eines dritten auswärtigen Ausichußmitgliedes wird jpäterer 
Beſchlußfaſſung vorbehalten. 

Schluß der Eigung 87/4 Uhr. 
v. w. o. 
gez. G. v. Bunſen, gez. Rüdiger, 
ſtellv. Vorfikenter. Gentralvereingiefretär. 


Jahresrechnung pre 1894. 
(Bergleihe Jahrgang XXXIL, Seite 279, 280.) 


A. Zinstragende Papiere. 





Zins Pa: am a des Bug ang 
(Rominals (Birtticer Bert (Rominals 
1 Preuß. Tonfolibierte Staatöanleihe wert) am 81. 12. 1804) wert) 
Lit. B. Nr. 82 4 2.000 
2 dergl. Lit, * * 171 957, 250 943 
a 1000 ı . 4 2.000 
2 dergl. Er "). N 395 18, 29 202 
u W.. “ > 4 1000 a105,5= 6662,55 + 600 
1 dergl. Nr. 1727278, 137 616 4 600 
2 dergl. Nr. 172 174, 247 5658 200 A. 4 400 
2 dergl. Nr. 51474, 78396 à 150 4 300 
1 dergl. Rr. 216 385 . 3l/, 2000 
11 vergl. Rr. 248777, 400 862, 63 224, 
63225, 63226, 63 227, 63 228, 
63.229, 78 IR2, 85 495, 130 032 
a 1000 A .. 3, 11000 
12 vergl. Nr. 35 530, 35 531, 35 539, 


3553, 35534, 49037, 167 925, 


à 104,40 = 21 924,00 + 9600 
433 525, 433 526, 4:33 527, 433 528, 


433529 a 500 MM... . 3). 6000 
4 vergl. Rr. 616052, 281392, 174136, 
212039 A 300...» 31, 1200 
4 vergl. Rr. 82600, 120 192, 123.802, 
123803 8 00 Mn 31, 80 
8 dergl. Rr. 7290, 7291,7293 4500. 3 15000 \ En: 
1 vergl. Ar. 13707. . 32000 . 8 0 3000 


1 Preuß. Rentenbrief Lit. B. sr. 592 4 1500 à 105 
! Bofenfher do. Lit. A.Rr.313B8 4 3000 J > 
4 Weftpreußifche Pfandbriefe Wr. «08, 
7344, 14 WI, 14 %W2 à 300 . . 34, 1200 & 101,0 = 1221, 
3 Preußiſche Central: Boden : kredit 
Pfandbriefe Lit. A. Wr. 2610, 2611, 
2612 & 3000 cm. N 
2 vergl. Lit.D.Rr. 08T, ORA0. 4 — — — 8600 


40 Aktien der Berliner gemeinnütigen 
Baugefellfchaft Nr. 294, 385 884, 
10-4, 1314, 1479, 1503, 1504, 1507, 
1508, 1509, 1512, 1513, 1515, 1516, 
1518, 1519, 1521, 1524, 1526, 1527, 
1528, 1532, 1539, 1541, 1545, 1547, 
1551, 1554, 1555, 1559, 1562, 1564, 
1570, 1571, 1574, 1596, 1673, 1702, 
1703 à 300 cl. ... 4 12 U a 100 = 1200,00 — 600 
1 Aktie der Altien- Geſellſchaft „Verein 
zur Verbefjerung ver Heinen Woh: 
nungen in Berlin“ Nr. 494 . . — 1000 3% 100= 1000,00 
Demnad beträgt der Beftand an 
zinstragenven Fapteren amt Schluſſe des 
Jahres 1894 .. .. 63 000 63 805,35 


gegen 1893 — 3000 


= 4725,00 
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B. Bar. 
J. Einnahmen. — 
1. Zinſen der Wertpapiere. 
2. Beiträge der Mitglieder: 
⸗ von Behörden, Körperſchaften, Vereinen 2. . . 2473,00 
⸗ ⸗Alktien⸗ und anderen Geſellſchaften....1722,0 


⸗ : perjönlihen Mitgliedern aus Berlin . . . 3080,00 

⸗ -auswärtigen perſönlichen Mitgliedern im 
preußiſchen Stanat... . 3678,00 
⸗ -Pperſönlichen Mitgliedern außerhalb Preußens 2.376,41 
3. Außerordentliche (meiften® durchgehende) Einnahmen . 
Zumme der Bar:Cinnahme . 


N. 
2177,00 


13 335,41 


. ..13 799,0 
. 29 312,21 


Hierzu der Barbeftand am Schluife des Jahres 1893 . . 71,28 
Zujammen . . 209 383,19 
11. Ausgaben, 
1. Beſoldungen. 1 140,00 
2. Bureaufoften (Porto — einſchi. für die Verfendung d der Bereinseite 
Ihrift — Trud:, Inſertionskoſten 2c.) . .. . 1071,20 
3. Zofalmiete (für Aufbewahrung der Akten 2c.) 150,00 
4. Für die den Bereinsmitgliedern, Behörden ꝛc. zu newährenden } Frei⸗ 
exemplare der Vereinszeitſchrift ‚der Arbeiterfreund“ . . 7642,85 
5. Kür Anſchaffung von Trudjöriften, Abonnements auf fonturrierende 
Zeitſchriften 2c. . . . 333,14 
6. Beitrag zur „Sentralftelfe für Arbeiter: Wohlfahrts Einrichtungen“ 2 000,00 
7. Zur Beihaffung des notwendigen litterariſchen Materials bei Redaktion 
des „Arbeiterfreund“. 100,00 
8. Rüdzahlungen doppelt bezw. irrtümlich gezahlter Mitgliedbeiträge 32,00 
9. Bertragsmägiger Anteil der Redaktion des „Arbeiterfreund“ an der 
von dem Verleger für die über 1000 abgefegten Exemplare des 
Jahrgangs 1804 gezahlten Tantieme 381,00 
10. Beihilfe zur Sortführung der „Socialtorrefponbeng und des 
„Volkswohl“ .. 2 000,00 
11. Beihilfe an den Verliner Verein für Rolfserziehung . 1 000,00 
12. Beihilfe an den Berein für Kinder-Volksküchen . 150,00 
13. Beihilfe zur Begründung einer Muſter-Heimſtätte für ländl. Arbeiter 300,00 
14. Weihnachtsgeſchenk an den PBereinäboten . 3U,00 
15. Kranzfpende zur Beerdigung des verft. Vorſtands Mitglieds Gherty 25,00 
16. Koſten des Rechenſchaftsberichts 1844— 1594 anläßlich des s Sujährigen 
Beltehens des Gentral:Bereind 324,29 


17. Für angefaufte Effekten an Stelle auögeloiter . ... 

Summe der Ausgaben 

III. Abſchluß. 

Die baren Einnahmen leinſchl. des Beſtandes am Schluſſe des Jahres 
189:3) betragen. en 

Tie baren Ausgaben betragen . 


fo day am Schluſſe des jahres 1804 ein n Barbeftand ı von 
vorhanden tft. 


.. 10642,90 


27 322,58 


. 2938349 
. 27 322,58 


20630, 01 





Die Gelelllhaftsordnung und ihre natürlichen 
Grundlagen. 
Ron Prof. Dr. Bictor Böhmert. 





MWir leben in einer Zeit, in welcher immer neue Gejellichafts- 
und Staats:veale entworfen werden. Wichtiger ala jolche Entwürfe 
find Unterfuchungen über die Urſachen und natürlihen Grundlagen 
der beſtehenden Gejellihaftsordnung. Eine jolche Unterfuchung bietet 
uns Dtto Aınmon in jeiner kürzlich erjchienenen, höchſt beachtens— 
werten Schrift „Die Geſellſchaftsordnung und ihre natürlihen 
Grundlagen“ (Jena, Berlag von Guſtav Fiſcher 1895). Der Ber- 
faffer bat in den Naturmwiffenichaften Umfchan gehalten nah allem, 
was diefelben der Gejellichaftslehre etwa zu bieten haben, und ift da— 
durch dazu geführt worden: „eine naturwiſſenſchaftliche Grund— 
legung der Gejellihaftsordnung zu verjuden“ Die Schrift 
enthält im eriten interejjantejten Teile die ſocial-anthropologiſche 
Theorie des Verfaffers, während der zweite Teil „Nutzanwen— 
dungen der naturwifjenjchaftlichen Gejellichaftstheorie” zu geben ſucht 
und ſich über allerlei jociale Tagesfragen und Reformbeitrebungen 
verbreitet. h 

Der Verfaſſer erblidt einen Hauptgrund der Mangelbaftigfeit der 
bisherigen Gejellichaftstheorien darin, daß die Verjuche, die Grund: 
lagen der menjchliden Gejellichaftsordnung zu erfaſſen, bisher meiſt 
von wirtſchaftlichen Erfahrungsthatſachen ausgegangen ſeien. Er 
ſchreibt u. a.: „Indem man den Geſetzen der Güter-Erzeugung und 
Verteilung bis ins einzelne nachſpürte und hierin wirklich Bedeutendes 
leiftete, glaubte man, auch den Geſetzen der Geſellſchaftsgliede— 
rung nabe kommen zu müſſen. Dan bätte jih zwar von vornherein 
jagen können, daß die höheren Lebensäußerungen des Menjchen fich 

Der Arbeiterfreunb. 1806, au 
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feineswegs in feiner wirtf&haftlichen Thätigkeit erſchöpfen und daf dar: 
um dieje nicht den ausſchließlichen Beſtimmungsgrund jeiner Gejell- 
ſchaftsordnung bilden kann, aber trogdem hat der Irrtum Geltung bis 
in unjere Tage”. Ammon giebt ſodann zwar zu, dab die Adam 
Smithſche Schule „einen jehr gefunden Grundgedanken enthalte, näm— 
li den, daß der Wettbewerb ein naturgemäßes Mittel jei, um die 
wirtjchaftlih tüchtigiten Menjhen an die Spite zu bringen und die 
untüchtigiten auszujcheiden;“ aber man dürfe nicht überjehen, daß die 
wirtſchaftlich tüchtigjten nicht immer zugleich auch die fittlih und in: 
telleftuell tirchtigiten jeien und daß höhere Geſellſchaftsintereſſen gebieten 
fönnen, dem Wettbewerb der Individuen Schranken zu ziehen. Adam 
Smith hat keineswegs überjehen, daß der Menſch nicht bloß ein wirt: 
ichaftliches, jondern auch ein fittliches Geſchöpf ift, und daß der Staat 
dem Schwahen Schug gewähren fol gegen den Übermächtigen; er 
hat auch den Wettbewerb zwar als eine mächtige treibende Kraft 
und als einen hochwichtigen Faktor des Ermerbslebens, aber nicht 
als den allein beftimmenden Faktor der ftaatlihen und geſellſchaft— 
lihen Entwidelung bezeichnet. — Ammon geht viel zu rajch über 
die älteren und neueren vollsmwirtichaftlidhen Theorien hinweg, weil 
er glaubt, auf naturwiſſenſchaftlichem Wege mit den Hauptgrundjägen 
Darwins von der „Vererbung“ und „Variabilität“ auf der einen Seite 
und mit der Lehre von dem „Kampf ums Dafein“ und der „natür— 
lien Ausleſe“ auf der anderen Seite die richtige Theorie der Gejell- 
ihaftsordnung begründen zu können. 

Dieje Begründung Ammons entbält eine Reihe tiefer Beobad)- 
tungen und Erfahrungen. Die Ergebniffe der Naturwiſſenſchaften ſind 
gewiß ebenſo beachtenswert, wie die der Wirtſchaftswiſſenſchaften, 
um die heutige Geſellſchaftsordnung richtig zu beurteilen. Die natür= 
liche Begabung fpielt eine hochwichtige 9 Rolle in de der Gliederung der 
modernen Geſellſchaft, fie wirkt darauf unitbeftimmend ein; aber man 
irrt, wenn man glaubt, duch die Naturwiſſenſchaft und insbeſondere 
durch eine einzelne moderne Richtung, welche ſich an t den Namen Dar: 
mins Enüpft, eine neue Geſellſchaftstheorie aufbauen zu können. Die 
menjchlichen Einrichtungen amd die: heutigen geſellſchaftlichen Zuſtande 
ſind das Produkt einer ſehr langſamen Entwicelung an welcher 
Volker und Individuen mit den verſchiedenſten Begabungen: in Jahr⸗ 
taujenden gearbeitet haben, Die wechſelnden Geſellſchaftsordnungen 
der Menſchen werden ohne Zweifel weſentlich beeinflußt durch die 


natürlichen Verhältniſſe des Bodens und Klimas, der Meeren und Flüffe, 
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ber Pflanzen und Tiere und ſodann durch die Raſſeneigentümlichkei 
Arten und Begabungen der Menſchen, ne die Erde — * 
das Meer und das feſte Land, ſowie Pflanzen, Tiere und Naturkräfte 
ſich dienſtbar machen; aber nicht minder beſtimmend wirkt die oft ganz 
zufällige Ausbildung und Benutzung menſchlicher Kräfte und Fähig- 
keiten umd der Einfluß politischer, jocialer und religiöjer Bewegungen, 
insbejondere aud die Thätigkeit einzelner Perjönlichkeiten mit ihren 
zuweilen ganz plögliden Entſchlüſſen, welche oft im Schlafen und 
Träumen gereift find umd vielleicht viel vichtiger auf höhere Einge- 
bungen und DOffenbarungen als auf die Lehren Darwins von der Ber: 
erbung und natürlichen Ausleje zurüdgeführt werden. 

Wer ift weife genug, um die unendlich verwidelten und kombi: 
nierten Erſcheinungen und Greigniffe der Natur: und Wirtſchaftsge— 
jchichte und die wunderbaren Entjchlüffe einzelner menſchlicher Perſön— 
lichkeiten in ihrem Einfluffe auf die heutige Geſellſchaftsordnung klar 
auseinanderzuhalten und überſichtlich darzuftelen? Das menschliche 
Willen und Können auf diefem Gebiete wird immer Stüdwerf bleiben, 
aber es verlohnt fih wohl der Mühe, den Aufbau neuer Theorieen 
wenigitens zu verjuchen und Baufteine dazu berbeizufchaffen. Sehen 
wir zu, was uns Ammons Schrift „Die Gejellidaft und ihre natür— 
lihen Grundlagen“ im dieſer Richtung Beadhtenswertes bietet. Der 
Verjafjer behauptet zwar die Notwendigkeit einer „naturwiſſenſchaft— 
lichen Grundlegung der Gejellihaftsorpnung”, betont aber wiederholt 
auch die wirtſchaftswiſſenſchaftliche Grundlage und bejchäftigt ſich 
iogar jehr eingehend und veritändnisvoll mit einer Reihe wichtiger 
volfswirtfchaftliher Fragen, insbejondere auch mit einer gründlichen 
Unterfuhung der Zunahme des Mittelitandes in der heutigen Gejell 
ichaftsordnung. Gleih im Eingange des Abjchnittes iiber das Gejell- 
ichaftäleben der Menſchen macht der Berfaffer aufmerkſam auf den 
ungeheuren Abftand, welcher den Menjchen binfichtlich feiner Geiftes- 
fähigkeiten von den Tieren trennt, indem er bemerkt: „Beim Menfchen 
beruht die höhere Kultur auf der Arbeitsteilung und auf ber 
Verwendung der Individuen nach Mafgabe ihrer differenzierten Fähig— 
feiten“. Der Berfajjer ftügt Die Sejelljhaftsordnung alſo doch in 
eriter Linie auf die Wirtjchaftsmwiflenichajt oder auf die jogen. Er: 
werbsordnung, welde aus der Arbeitsteilung entfteht und auch die 
gejellichaftliche ‚Gliederung ber erwerbenden Perſonen wefentlich mit: 
beſtimmt! | 

Als ein falſches deal des Gejellichaftslebens bezeichnet der Ver: 
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faffer das Syftem der Socialdemofratie, welches die Auflöjung der 
Gejellihaft beveuten würde. „Statt daß jeder möglichft an denjenigen 
Platz gebracht wird, den er gemäß jeiner Anlagen am beiten ausfüllen 
würde, joll nah dem Syſtem der Socialdemofratie jeder alles belie- 
bige fein können. Nicht die Befähigteften follen den Staat leiten, fon: 
dern Diejenigen, welche vom Wolfe dazu gewählt werden. Nicht 
Männer von hervorragenden organijatoriihen Talent jollen den in- 
duftriellen Unternehmungen vorjtehen, fondern die Arbeiter ſelbſt follen 
diejelben innehaben und nur ihr Wille joll entjcheidend fein. Die 
Handarbeiten jollen nicht von denen verrichtet werden, die für eine 
geiftige Arbeit unzulänglih begabt find, ſondern jedermann, auch der 
Höhftbegabte joll täglich eine gewiſſe Zeit in einer Fabrik jchaffen. 
Dies alles ift jo ziemlich das Gegenteil von dem, was einer Gejell: 
ichaft im Kampf ums Dafein förderlich iſt.“ Au einer anderen Stelle 
jchreibt er: „Wie komiſch nimmt es jid aus, wenn Menfchlein, und 
zwar meijt ziemlich Kleine Größen, melde die Geſellſchaftsmaſchine 
wicht einmal durchſchaut haben, mit ihren täppiichen Händen heran 
treten, um diejelbe „von Grund aus“ zu verbejjern!” Der Wettbe— 
werb ilt dem Werfaffer „ver auf das mirtichaftliche Gebiet über: 
tragene Kampf ums Dafein“, und da der Kampf ums Dajein eine 
Einrichtung der Natur ift, durch welche die Gattungen gejund, friſch 
und leiftungsfähig erhalten werden, jo kann man auch den Wettbewerb 
der Menjchen als naturgemäß bezeichnen.” „Der Arbeiterfiand ift, 
wie der Gemwerbeitand, den allgemeinen Wettbewerb ausgejegt. Der 
Vollzug der Ausleje liegt bauptjächlich in der Hand der Unternehmer 
und ihrer Auffichtsbeanten. Die geſchickten und fleißigen Arbeiter 
behält man, die unbrauchbaren ſchickt man fort. Das Vordrängen 
der letzteren iſt faſt unmöglich, denn unter den verſchiedenen Arbeiter⸗ 
kategorien waltet ein beſtändiger und unerbittlicher Kampf ums Da: 
fein. Jede Erhöhung der Anfprüche an die Leiftungsfähigkeit, wie fie 
durch die technischen Berbefferungen bedingt wird, ruft eine natür— 
lie Ausleje der Befähigten und ein  Burücorängen der weniger 
Befähigten hervor...“ „Knaben und Yünglinge, welche die Anlagen 
hoher Intelligenz und ſtarken fittlichen Charakters in ſich vereinigen, 
warten gar nicht auf irgend einen Gönner, ſondern wiſſen ihrem un⸗ 
widerſtehlichen Drange durch eigene Kraft Bahn zu brechen. Niemals, 
ſeit die Welt ſteht, iſt das Emporkommen begabten Proletariern ſo leicht 
gemacht, wie jetzt.“ Diejenigen Individuen, welche auf der unterſten 
Stufe der menschlichen Begabung ftehen und zu nubbringender Thãlig⸗ 
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feit unbrauchbar oder gemeinihädlich find (mie Lanbftreicher, Gewohn: 
heitsdiebe, Zuhälter, Lärmmacher, Alkoholiker 2c.), werden aus der Ge- 
ſellſchaft ausgeſchieden durch Polizei und Strafjuftiz. Die Strafe 
wirkt als Schugmittel. Die Strafjuftiz ergreift jeden, der gegen die 
Geſetze fehlt, einerlei, welcher focialen Stufe derjelbe angehört. Sie 
ergänzt die Vorrichtungen, welche das Aufrüden ungeeigneter Indivi— 
duen in höhere Stellungen verhindern follen, indem fie die zwar in- 
telleftuell genügenden, aber moraliſch unzulänglichen, welche ſich ein- 
gejhlihen haben, wieder hinabbeförvert. Weiter wirken die Schulen 
teils im Sinne der natürlihen Ausleſe, teils helfen fie die Geiſtes— 
anlagen der Jugend entwideln und die allgemein bildenden oder fad)- 
männischen Kenntnijfe verbreiten. „Dur die beftehende Geſellſchafts— 
ordnung it den „Beſſeren“ ein gemifjes Übergewicht in der Gejell- 
ichaftsleitung gefichert, vielleicht augenblidlich nicht in dem Maße, wie 
fie es zum gemeinen Wohle baben jollten, aber doch zur Not noch 
ausreihend. Ferner ift die Zuchtwahl begründet dur die Bildung 
von höheren Ständen und Gefellfchaftsktlafjen, deren Angehörige 
in der Regel ihresgleihen heiraten und dadurch günftigere Bedin? 
gungen für die Vererbung von Talent und Charakter bieten, als dies 
bei uneingejchränkter Gattenwahl der Fall wäre. Much werden meiſt 
die unmwärdigen Mitgliever der höheren Stände durch „Verfehmung“ 
unfhädlih gemacht.” Die „Vorzüge der Ständebildung“ erblidt der 
Verfaſſer darin, da fie das Werk der natürlichen Ausleje beim 
Menjchen fortfegen und eine natürliche Züchtung im Sinne Darwins 
begründen . . .“ „Würden die Menſchen aufhören, vornehmlich innerhalb 
ihres Standes zu heiraten, jo würde eine ftarfe Abnahme der Indivi— 
duen mit hoher Begabung die Folge fein“. 

Die Reinigung der Gejellihaft von ſchlechten Elementen erfolgt 
nad dem Verfaſſer durch eine jivengere öffentlihe Meinung, indem 
jede Gemeinheit des Charakters mit Verachtung, gejellichaftlicher Ver— 
einzelung, Entziehung der Kundſchaft ꝛc. beftraft wird. Neben ber 
öffentlihen Meinung können auch Gejege den Schlechten den Aufent: 
halt verleiden: „Beſchränkung des Alkoholverbrauchs, Verhinderung 
der Schwelgerei, Aufhebung der Projtitution, überhaupt äußerlicher, 
wohleingerichteter Zwang zu jeder Art von Anftand und Mäßigkeit, 
welche dein Gutgearteten Natur, dem Niederträchtigen aber unerträglich 
it, ebenjo Verſchärfung der Strafgejege, — alles dies nur örtlid an— 
gewandt — wird die Zajterhaften pſychologiſch hinauswerfen.“ 

„Die jittlihen Inſtinkte des Menſchen find Schutzvor— 
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rihtungen zu jeiner Erhaltung, keineswegs aber ein ihn will: 
türlich auferlegtes Zoch.” Die idealſte, weil nugbringendfte Geftal: 
tung des Gejellfchaftslebens wird von dem PVerfaffer dahin ausge: 
drüdt: „dab an jedem Plage der richtige Mann ftehen jolle, der ver: 
möge feiner bejonderen Fähigkeiten den Pla am beiten auszufüllen 
vermag”. Die Arbeitsteilung emtfprebe ihrem Zweck am vollfommen- 
ften, wenn fie den höheren Klaſſen einen bejtimmenden Einfluß auf 
den Gang der allgemeinen Angelegenheiten ſichere, ohne die unteren 
Klaffen jenen gegenüber rechtlos zu machen. 

In dem zweiten Teile, welder von den „Nußanmwendungen der 
naturwifjenichaftlichen Gejellihaftstheorie” handelt, ericheinen uns als 
die ſchwächſten Punkte der ganzen Schrift einige politiiche Betrad)- 
tungen „über den Krieg und die natürliche Ausleje”, ferner die Be 
kämpfung des allgemeinen Wahlrechts, die Verurteilung des Inter: 
ſtützungswohnſitzgeſetzes und die Bedenken gegen die Sonntagsrube, 
gegen das Weltbürgertum, gegen die dee internationaler Verbrüde— 
rung einzelner Klaſſen, gegen den Hang nad ewigem Frieden, ſowie 
die Anſicht, daß der ruſſiſche Abjolutismus die unverkennbare Über: 
legenbheit jeiner Macht durch jeine Aktion gegen die in Rußland 
wohnenden Juden beweile. Dagegen find in dieſem Teile verfchiedene 
Abjchnitte von mehr volkswirtichaftlihem Anhalt über Karl Marr und 
den Kapitalismus, über Großbetrieb und Handwerk, über Maſchinen 
und Arbeiter, über Großgrundbeſitz und Baueru jehr beacdhtensmwert. 

In feiner Betämpfung von Karl Marx, „welcher bie Eriheinungen 
des Gejellichaftslebens gleihjam mie einen Natirprozeh betrachten 
will und in dem „Kapital“ den bejtimmenden Faklor erkannt zu 
haben glaubt, der den Prozeß regelt, betont Ammon: dab man zum 
Verjtändnis der Geſellſchaftsordnung nicht gelangen fünne, wenn man 
von den Bedingungen der wirtjehaftlichen Produktion allein ausgebe. 
Marr Habe nur Sinn für die mit diejer zufammenhängenden Er: 
Iheinungen. Jeder Geſeliſchaftszweck anderer Art wird von ihm als 
nebenſächlich entweder mit Stillſchweigen übergangen, oder, wenn ber: 
jelbe erwähnt werden muß, als Ausfluß ber Genußſucht, der Habgier, 
der Heuchelei die höheren Klaſſen mit Spott und Hohn überjchütter. 

„Das Kapital — jchreibt Ammon — iſt ein totes Ding, welchen 
erjt die Tihätigfeit der Menſchen Bewegung verleiht, es kann aljo 
unmöglich die treibende Kraft ſein. Es iſt eine e Hilfseinrichtung der 
Güterproduftion und Güterverteilung, ein Med danismı um us, welcher 
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wird, aber die treibenden Kräfte müſſen von den Menjchen jelbit, 
von ihren egoiftiihen und focialen Trieben ausgehen, und mit biefen 
aljo haben wir es in der Geſellſchaftswiſſenſchaft in letzter Linie zu 
tun — gerade umgekehrt wie Marx meint.“ Die Kräfte, welche in 
legter Linie einen Eifenbahnzug regieren, find nicht der Dampf und 
die Kohlen der Lokomotive, fondern Die Antelligenz und der in den 
Dienjt der Gejellihaft geitellte Wille des Lolomotivführers und 
Heizers. — Ammon führt weiter aus, „dab der „Kapitalismus“ Fein 
böjes Ungeheuer, jondern ein gutes, zahmes Geſchöpf fei, welches fich 
wie ein braver Gaul gern dazu brauchen läßt, Arbeit für die Muh— 
feligen und Beladenen zu verrichten und den Menjchen das Leben zu 
erleichtern”. „Die Trennung der Arbeiter von den Produktionsmitteln 
rührt nur injofern von der gegenwärtigen Gejellihaftsordnung ber, 
weil diefe eine ungemein freie Drganifation der Menjchheit 
nad ihrer Befähigung darſtellt.“ Die Arbeiter bedürfen eines 
Unternehmers, der die Arbeit organifiert. Der Unternehmer: 
gewinn bient den Zwede, die Geijtesfräfte der höher Begabten anzu— 
fpornen, bamit fie als Organifatoren thätig werden und induftrielle 
Betriebe einrichten.” Ein Einzelunternehmer kann durd Fähigkeit 
und Energie Taujende von Arbeitern, die bei ihm Beihäftigung ſuchen, 
aus der Not retten oder ihnen höhere Löhne verjhaffen, als wenn fie 
auf fih allein angemwiejen wären. „Es iſt piychologiich leicht zu be: 
greifen, daß die Arbeiter fich lieber einem Manne fügen, der fie ge 
jellihaftlid überragt, als einem der Ihrigen, der grundſätzlich ihnen 
gleidjiteht, aber doch mit höherer Machtvollkommenheit ausgejtattet fein 
muß.” Wie ein Heer ohne Feldherr geſchlagen wird, jo können aud) 
Arbeitermaſſen ohne tüchtige Leiter und Unternehmer nichts ausrichten. 
„Die kapitaliitiihe Produftionsweife beruht — nah Ammon — in 
legter Linie auf einem Naturgejeg, auf der Verteilung der individuellen 
Begabungen unter den Menſchen.“ Weiter macht Ammon darauf auf— 
merkſam, daß die ſocialiſtiſche Weltordnung von ihren geiſtigen Vätern 
aufgegeben ſei, ehe nur der e erſte Schritt zu ihrer thatſächlichen Ber 
wirklihung geſchehen ſei — — Auf dem Frankfurter Parteitage von 
1894 habe Bebel mit Nachdrud geltend. gemacht: daß man die geiſtige 
Arbeit Liebknechts und der übrigen Redakteure und Parteibeamten 
höher bezahlen müſſe, als Handarbeit. „Die Pringipien der freien 
Konkurrenz, die Preisbildung durch Angebot und. Nachfrage, die not: 
wendige beſſere Lebensweiſe geiſtig thãtiger Manner find im Partei— 
kongreß als maßgebend verfündet worden, einftweilen nur für den 
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Eorbereitungszuitand, aber Der Katur der geltend gemadten Gründe 
zuiolge werden tie auch nachher forıbeneben münen.“ 

Wenn wir uns in ſehr vielen Punkten den Yusführungen des 
Zerianiers anſchließen, to ſcheint uns deoch sein Verſjuch einer jogen. 
„naturmwitenigaftliden Grundlegung der Geſellichaftsordnung“ nicht 
gelungen zu fein. Der Verjaſſer bat an den wichtignen Stellen jeiner 
Schrift die wirtihaitswinenichartlide und erbiihe Grundlage der 
Geiellihaitsordnung ebenjo betonen müren, wie die natur wiſſenſchaft⸗ 
lide. Bit den Tarwinismus allein können wir nit zu einer rich⸗ 
tigen Erklärung und Hedtiertigung ver Geſellſchaftsordnung gelangen. 
Die Frinzivien der „Qererbung“ und „Variabilität“ auf der einen Seite 
und des „Ranıpjes um das Daſein“ und „ver natürlicen Ausleje” auf 
der anderen Seite find nicht ausreichend. Viel wichtiger als die Ber- 
erbung iit die jih immer ernenernde Erwerbung von Kräften und 
‚sähigleiten und die richtige Benugung und Verwendung der erworbenen 
Kräfte. Es kommt täglih vor, das Stinder der beiten Eltern und 
(Srogeltern entarten, und dab Kinder ſchlechter Eltern und Großeltern 
gut geraten oder durd irgend melde plöglide Ereigniſſe und Ein- 
drüde von ſchlechten Wegen auf gute Wege kommen und Durch reinere 
Sitten und edleres Wejen jogar auf die eigenen Eltern beſſernd ein⸗ 
wirken. Wir feinen Kinder von Alkoholifern, denen durch das jchledhte 
Beijpiel des Vaters Abjcheu vor dem Laſter eingeimpft worden iſt und 
die durch das mannhaſte Beiipiel eigener Enthaltjamteit ihren Vater zur 
Umkehr veranlapt haben. Wie zum Erwerben guter Eigenichaften jo 
it es aud zum Ablegen ſchlechter Kigenichaften ımd Gewohnheiten 
und zur Umkehr von dem Pfade des Lajters nie zu jpät. Chrijtus 
fonnte dein Schächer am Kreuze, der jeinem Mitgekreuzigten wegen 
der Verjpottung Chrijti Vorwürfe machte, noch Troſt und Verheißung 
ſpenden. — Wir legen auf die Emporhebung ganzer Klaſſen mehr Ge: 
wit als auf die Entwidlung einzelner Perjonen, während der Ver: 
fajjer Ichreibt: „Die allerwichtigite fociale Aufgabe — im naturmijjen: 
ſchaftlichen Sinne betradhtet — iſt nicht ſowohl die Hebung ganzer 
Klaſſen als die Eorge für den richtigen Verlauf des Prozeſſes, durch 
weldhen die einzelnen Individuen an diejenige Stelle gebrad)t 
werden, der fie nad ihren Anlagen am beiten gewachſen ſind.“ Es 
braucht für einzelne Individuen, namentlich für begabte, viel weniger 
gejorgt zu werden, als für die Majjen und für die gejellichaftlich 
niedrig jtehenden und gefährdeten Perjonen. Der Verfaſſer jelbit be: 
merft an einer Stelle jeines Buches (S. 287) jehr richtig: „Die Ber: 
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treter gemeinnägiger und religiöfer Genofjenicaften haben den Grund: 
jag, dab ſchon ein Geretteter alle Anftrengungen lohnt und fie ſchaffen 
daher mit ungeſchwächtem Mute weiter.” Diejes unverdroffene Schaffen 
für die körperlich, geiftig und fittlih Armen und Schwahen nah dem 
chriſtlichen Grundfage: „Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht, ſon— 
dern die Kranken” ift doch für das Verſtändnis und für Die Verbeſſe— 
rung der modernen Gejellihaftsoronung viel wichtiger als die ganze 
Darmwinjche Lehre von der Vererbung und natürlichen Auslefe. Auch 
die Armen und Schwadhen haben ihre Mijfion. Ein gebrechliches 
Kind hält oft ganze Familien liebend zujammen. Wir fünnen ferner 
auch der von Verfajjer wiederholt betonten Scheidung der Geſellſchafts— 
Hafen in höhere und untere nicht beiltimmen md halten es für rich— 
tiger, reiche, mittlere und unbemittelte Gejellichaftsklaffen zu unter: 
fcheiden. Nicht Reichtum und Wiffen, nicht äußere Stellung und 
förperliche Stärfe oder Schönheit, jondern allein fittliche Hoheit, Willens: 
jtärfe und Charafterfeitigkeit jollten für die Wertihätung eines Men— 
jhen und eines Staates enticheiden. Die reihen Schlemmer oder 
geiftreihen Alkoholiker und entnervten Genußmenjchen der jog. höheren 
Stände nehmen doc eine weit niedrigere Stufe in der menjchheitlichen 
Entmwidlung ein, als die jittlih hochſtehenden willensſtarken Charaktere, 
welche wir jo häufig aus dem ſog. unteren und mittleren Ständen 
emporfommen jeben. Die ganze Ständebildung, deren Vorzüge der 
Verfaſſer an verjchievenen Stellen betont, ſcheint uns für die geiftige 
und fittlihe Emporhebung des Menjchengeichledhts und für die Ver: 
befferung der modernen Gejelljhaftsoronung nur wenig Wert zu 
haben. 

„Der menjhlihen Erkenntnis ift — wie ber Verfafjer bemerkt — 
eine unüberjteigliche Grenze gezogen. In dem unbekannten Lande jen— 
jeits diejer Grenze kann ſich jeder denken, was fein Gemütsbedirfnis 
verlangt.“ Es gilt dies nicht bloß von dem tief in der Menjchenbruft 
wurzelnden religiölen Bedürfniſſe, vor welchem ſich der Verfaſſer mit 
Ehrfurcht beugt, jondern auch von der Erforſchung der naturwiſſe en⸗ 
ſchaftlichen, ſtaatswiſſ ſenſchaftlichen und ſocialen Probleme. Die Be— 
grenzung des menſchlichen Wiſſens iſt ein Glüd für die Menjchheit. 
Alles weitere Denten und fortſchreitende Empfinden würde ja auf— 
hören, wenn wir bereits im Beſitze der allgemein richtigen Gedanken 
und Gefühle, der volljtändigen naturwiſſenſchaftlichen, ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lichen, philoſophiſchen und religibſen Wahrheit wären. Der Kampf 
ums Daſein, das Erwerben einer beruflichen und ſocialen Stellung, 
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das Forſchen nah Wahrheit, das Ringen nach höherer politijcher, 
geſellſchaftlicher, Fünftlerifcher, willenjchaftlicher und religiöjer Durch— 
bilvung gewährt ſchon an ſich, abgeſehen von wirkliden Erfolgen, eine 
innere Befriedigung, es üt ein Stüd Lebensfreude und befähigt zum 
Genuß des Lebens weit mehr als beſchauliches Nichtsthun und bloßes 
Berzehren der Früchte fremder Arbeit ohne eigene Mühe und An- 
ftrengung. — Zu den Problemen, welhe wir nur annähernd löſen 
werden, gehört auch das Problem einer möglichjt vollkommenen Ge: 
ſellſchaftsordnung, deren Grundlagen wir noch auf vielen anderen 
Wegen als nur mit Hilfe der Naturwifjenfchaft unterjuchen müſſen. 


Die Erfolge der neuen deutfchen Mäßigkeitsbewegung. 


Von Dr. W. Bode in Hildedheim. 


Der wichtigſte Einwand, der gegen die Mäßigkeitsbeitrebungen 
gemaht wird, lautet: „Es hilft ja doch alles nichts.” So denken 
viele, auch wohlwollende und gebildete Leute, und weil fie jo denken, 
helfen fie natürlih an der Sade nicht mit, befämpfen das Übel nicht, 
jondern ftärfen es geradezu durd ihre Anerkennung, ihr Nichtsthun 
und fteden noch dazu andere mit ihrer Hoffnungslofigfeit au. Bei 
oberflädhlicher Betrachtung ſcheinen die Hoffnungslofen allerdings Recht 
zu haben. Es iſt wahr, daß es Mäßigkeitsbeſtrebungen jeit uhr: 
taujenden giebt; wir in Deutjchland haben Trunkjuchts:Gejege immer 
wieder jeit Karl dem Großen gehabt, wir haben Mäßigkeitsvereine 
jeit 1439, wo der nachmalige Kaiſer ;yriedrich III. den eriten gründete; 
wir haben Predigten und Schriften gegen die Trunkjucht feit mehr 
denn vier Jahrhunderten. Und dennoch iſt die Zahl der Trinfer eine 
erihredende, die Unmäßigkeit eine der Häufigiten Eigenjchaften, und 
das Elend, das der Trunk erzeugt, iſt himmeljchreiend. Ja, da möchte 
man die Hände in den Schoß ſinken laſſen und jagen: den Menjchen 
iſt nicht zu beljen, jie waren von jeher ihre eigenen Schädiger und 
werden es immter bleiben. 

Wenn man die Gejchichte des Trinkens und der Trunkbekämpfung 
aber genauer jtudiert und die Erfolge und Mißerfolge der heutigen 
Mäßigkeitsvereine längere Zeit beobadhtet, kommt man doch zu anderen 
Schlüſſen. Dann fieht man bald, daß Die Rede „es hilft ja doch 
alles nichts“ ſchon deshalb ſehr ungeredt iſt, weil längjt noch nicht 
alles gegen den jchlimmen Feind verjucht it, jondern immer nur 
MWeniges und Unzulängliches. Niemals iſt in Deutjchland etwas gegen 
den Trunk unternommen, was aud nur halbwegs in einen Berhältnis 
zur Größe des Übels jtand; man hat eigentlich) nur immer verjucht, 
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den Tiger durd einzelne Nadeftiche zu töten. Mer von der Erfolg: 
[ojigkeit der Mäßigkeitsvereine redet, verlangt von diejen Vereinen 
Unmöglihes und Unfinniges. Selbſtverſtändlich wird eine fchlechte 
Sitte, die jeit Jahrtaufenden von Geſchlecht zu Gejchlecht fich fort- 
gepflanzt hat, micht in wenigen Jahren ausgerottet dadurch, daß fid) 
ein paar hundert oder paar taufend Menfchen zu einem Verein für 
Mäßigkeit oder Enthaltjamfeit zufammenthun und in ihrem nach vielen 
Millionen zählenden Volke gegen dieje jchledhte Sitte zu wirken ſuchen. 
Man darf bergleihen auch nicht von einzelnen Gejeßen oder von 
guten Einrichtungen erwarten. Mit jo geringen Anftrengungen läßt 
ih eine Ummandlung von vielen Millionen Menjchen niemals und 
nirgends erzielen. Man darf auch in der Mäßigkeitsſache nicht mehr 
verlangen, als daß die Erfolge den Anftrengungen entjprechen. Und 
das thun fie in reihem Maße. 

Um feine übertriebenen Forderungen zu ftellen, muß man ferner 
bedenken, daß jede Mäßigfeitsbewegung von einer Unmäßigkeits-Be— 
wegung erzeugt ift, dab ſie meben ihr einhergeht, mit ihr um die 
Herrjchaft über die Geilter ringe. Nur da, wo die Trinferei und 
Trunkſucht häufig find und noch zunehmen, bewirken fie als Reaktion 
bei den bejjeren Bürgern Mäßigkeitsbeftrebungen. Man muß deshalb 
zuweilen jchon zufrieden fein, wenn der GSiegeslauf des Bachus oder 
Sambrinus oder des Echnaps-Satanas nur gehenmt wird. Wir 
hatten im 19. Jahrhundert eine auferordentlich ſtarke Unmäßigkeits— 
Bewegung. Zwar die Neigung der Menfhen zum Übermaß in leib: 
lichen Genüſſen ift nicht ftärfer geworden als in früheren Zeiten, fie 
it im Gegenteil durch die bejjere Bildung und Gefittung vermindert, 
aber die äußeren Berführungen zum Trinken find viel zahlreicher 
und mächtiger geworden. Der Branntwein mar vor hundert jahren 
noch teuer und oft ſchwer zu erlangen; man hatte eben erit angefangen, 
ihn aus Kartoffeln herzuftellen. Noch im Jahre 1805 Eoftete das Faß 
Norohäufer Kornbranntwein in den Fürjtentümern Göttingen und 
Grubenhagen 70 Thaler, 1842 koſtete dasjelbe F Faß nur noch 18 Thaler, 
und es gab jchon Kartoffel-Branntwein, der zu 14 Thalern verkauft 
wurde. Kein Wunder, daß 1842 faſt zehnmal ſo viel getrunken wurde 
als 1805. Wie ſehr die Bier-Induſtrie in den legten. Jahrzehnten 
gewachſen ift, haben. wir alle beobachtet; bie Brauer haben es vor: 
trefflih verjtanden, ihr Getränk zu vervolllommnen und es in alle 
Beyer und — zu —— — der —* 
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(gegen 107 in Bayern); in ben fiebziger Jahren rund 62 Liter, heute 
90 Liter! Die Weinberge tragen am Ende heute nicht mehr Neben 
als früher, deito mehr Naturwein wird alfoholifiert, deſto mehr Ge: 
tränf, das auc Wein genannt wird, entjteht jetzt auf andere, oft 
recht dunkle Weife. Dazu kommen noch die Miſchungen der Likör: 
fabrifanten, denen fich Findigkeit und Ausdauer in der Neklame nicht 
abſprechen läßt. 

So ijt die Produktion der Getränfe vervielfacht und das Angebot 
bat fih die Nachfrage zu jchaffen gewußt. Die Zahl der Schanfitätten 
it ungemein geitiegen. In den 10 oder 12 Jahren nad) 1869 haben 
fih die Schanfjtätten 3. B. in der Rheinprovinz un 169 p&t., in ber 
Provinz Brandenburg um 225 pEt. vermehrt. In Pommern kamen 
1837 auf 100000 Einwohner nur 194 Branntwein-Berkaufsftätten, 
1872 dagegen 401! Das Heer der Wirte und ihrer Diener ift in 
Deutſchland bis 1882 auf '/, Million angewadhjen. Daneben find 
allerlei andere Kanäle entitanden, durch die fich die Getränke ins Bolt 
ergießen, z. B. der riefige Flajchenbierhandel, der früher aus techniſchen 
Gründen nicht möglihd war. Die Wirtshäujer haben aber nicht nur 
an Zahl, fondern namentli an Bedeutung ungemein zugenommen. 
Sie jpielen im Jahrhundert des Verkehrs, des ftarken politiichen 
Xebens, des Uüppig ausgebildeten Vereinswejens eine ganz andere Rolle 
als in früheren Zeiten, wo fie faft nur für die wenigen Neijenden 
bejtimmt waren. Da num bisher leider der Aufenthalt in den Wirts- 
bäufern mit dem Trinken geijtiger Getränke fat unvermeidlich ver: 
bunden ift, jo bat aud) die Steigerung des Verkehrs und das moderne 
politiihe und WBereinsleben mejentli dazu beigetragen, daß des 
Trinkens heute jo viel if. Ganz bejonders ift der Konſum diejer 
Getränke aber deshalb gejtiegen, weil von Jahr zu Jahr weitere 
Schichten der Bevölkerung in die Lage famen, ihn bezahlen zu können, 
ihn ſich häufig leiften zu können. Wenn wir finden, daß der Vier 
genuß zu gleicher Zeit und in gleihem Maße wuchs wie der Konſum 
von Kaffee, Thee, Kakao und Mineralwafler, jo werden wir jchlieken, 
daß der wachjende Wohlſtand, die Fortſchritte der Technik, die Ver— 
beſſerung der Verkehrsverhältniſſe dabei beteiligt find. 

Dieſe Situation fand bie neue deufſche Maßigkeitsbewegung, die 
wir etwa vom Jahre 1883 an haben, vor: überall ein ſtarkes Zunehmen 
des Trinkens und des Wirts hauslebens und weite einflußreiche Kreiſe 
der Nation für dieſes Trinken und Wirtshausleben materiell intereſſiert. 
Was iſt nun ſeit 1883 erreicht? 
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aber er ift ſelbſt kein Enthaltfamteits-Verein. Fir ſolche aber ift in 
jeber Stadt, in jedem NKreife ein Bedürfnis vorhanden. Und diejes 
Bedürfnis wird etwa feit 1883 allmählich befriedigt. 

Wir haben eritens die chriftlihen Bereine zum „Blauen Kreuz“ 
betommen. hr Name erinnert an das rote Krenz und ſchließlich an 
das Krenz anf Golgatha und bejagt, daß die Aufgabe des Vereins 
die Rettung von Menſchen ift. Der Verein ſieht im mäßigen Trinken 
normaler Menjchen kein Unrecht, aber er verlangt von jeinen Mit: 
gliedern volle Enthaltung, weil ſich durd die Erfahrung immer wieder 
gezeigt hat, daß nur dadurch Trumkjüchtige zu retten find. Dieje 
jelbft müſſen enthaltfam werden und andere, die es für fich micht 
nötig haben, um der gefährdeten Brüder willen. Das „Blaue Kreuz“ 
it am 21. September 1877 in Genf durch Paſtor % Rochat ge 
gründet. Es gedieh anfangs nur langjam, dann jchneller und bat es 
bisher in der Schweiz auf 8981 Mitglieder gebradht. In Deutichland 
entjtanden zuerjt 1884 Kleine Sektionen zu Mülhaufen und Straßburg, 
1886 ſchätzte man die deutfchen „Freunde“ des Blauen Kreuzes auf 
gegen 300, 1887 zählte man 15 Ortsvereine Ein erheblicher Teil 
diefer eriten Anhänger waren Methodijten und Angehörige anderer 
Sekten. Kräftiges Leben gewann die Sade in Deutichland aber erft, 
als der Oberjtleutnant v. Knobelsdorff es als jeinen Beruf erkannte, 
fir fie zu arbeiten. Seit 1888 ift er mit einer Ausdauer und Opfer: 
willigteit thätig, welche die größte Bewunderung verdient! So bat er 
allein 1894 bis zum Oftober, wo er einer Einladung nad Amerika 
folgte, in 33 Orten Deutihlands und außerdem in Gothenburg, 
London, Prag und Wien geſprochen, in einzelnen Städten 7—10 Tage 
hintereinander. Seit 1891 hat er in Paſtor Fiſcher in Barmen 
einen ebenjo eifrigen Bundesgenoſſen. Es fehlte denn auch nicht an 
Erfolg. 1892 zählte man bereits 1320 deutjche Mitglieder, 1894- 
2383, 1680 Männer und 703 Frauen. Von ven früheren Trinkern 
waren 450 Länger als ein Jahr enthaltſam. Abgejehen von einer 
Schar von Geiſtlichen ſind die Mitglieder meiſt ſogenannte Heine 
Leute; alle find chriſtlich glaubig. 

der Guttempler-Orden hat mit dem Blauen Kreuz gemeinſam, 
daß er ſeine Mitglieder bisher in der Hauptſache in den ärmeren 
Kreiſen gefunden hat; im übrigen ſind große Verſchiedenheiten. Der 
Orden hat keinen ſpeziell chriſtlichen Charakter, obwohl er im chriſt⸗ 
lihen Sinne arbeitet; es wird nur der Glaube an Gott: bei den Ein: 
tretenden voranögefeht und — dem ſonſtigen Bekenntnis nicht ge⸗ 
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fragt. Auch die Stellung zur Alkoholfrage it anders; die Guttempler 
betrachten jeden Genuß geiftiger Getränfe als eine Thorheit oder ein 
Unrecht, ihr letztes Ziel it die gänzliche Ausrottung allen Trinkens 
diejer Getränke und das gänzliche Verbot ihrer Herftellung und ihres 
BVertriebes. Der Orden ift dem Freimaurer-Orden infofern verwandt, 
als er allerlei Geremonieen und ein wenig auch die Heimlichkeit liebt 
und feine Angehörigen zu gegenfeitiger Unterftügung verpflichtet. Die 
Mitglieder find zu „Logen“ und zu „Großlogen” verbunden, welche 
ihrerfeits wieder zur „Weltloge* des internationalen „Unabhängigen 
Ordens der Guttempler” gehören. Die Loge gewährt den Angehörigen 
Erjab für ranfchende und koſtſpielige Vergnügungen durch barmlofe 
und bildende Genüſſe. Sie forgt für das leiblihe Wohlergehen durch 
Hilfe in der Not, geordnete freiwillige Krankenpflege, Errichtung von 
Sterbefafjen, Kontrolle der Mitglieder in Bezug auf Erfüllung ihres 
Gelübdes und gegenjeitigen engeren Zufammenjchluß. Der Orden it 
1850—52 in Amerika entitanden und ijt allmählich in die verſchieden— 
jten Länder verpflanzt. Nach Deutjchland fam er aus Skandinavien 
und zwar anfangs mur in das däniſch-ſprechende Nordichlesmig. Die 
erſte Loge in Deutjchland wurde am 12. Juli 1883 zu Hadersleben 
unter dem Namen „Pionier Nr. 1” geftiftet; vie erfte Loge beutjcher 
Sprade war die „Digynia“ zu Flensburg, am 9. Oktober 1887 ins 
Leben gerufen. Seitdem bat ſich der Orden in Schleswig-Holſtein 
weiter ausgebreitet und bier ımd da im übrigen Deutichland Fuß 
gefait. Die dänijch-redende Großloge in Deutſchland zählt zur Zeit 
rımd 900 Mitglieder in 46 Xogen, die deutjch-redende gegen 800 Mit: 
glieder in 24 Logen. Der Großtempler der lehteren iſt der als Redner 
und Schriftiteller hervorragende Ingenieur Asmuſſen in Hamburg. 

Ungefähr den gleihen Standpunkt zur Altoholfrage nehmen Der 
„Alkoholgegnerbund“ und der „Internationale Verein zur Bekämpfung 
des Alkoholgenuſſes“ ein, die ſich demmächit vereinigen wollen; auch 
fie haben feinen religiöjen Charakter, aber unter ihren Mit gliedern 
überwiegen die böber aebilveten Leute. Der Altoholgegner-Bund iſt 
am 31. März 1889 in Dresden durch den Berichterftatter begründet, 
ber andere Verein im Februar 1890 in Zürich. Die litterarijchen 
und wijjenichaftlichen Zeiftungen ihrer Mitglieder waren zahlreicher 
und bedeutender als die der anderen Enthaltungs-Vereine, obwohl die 
Mitglieder in Deutſchland nur einige Hunderte zählen. Eine Lotale 
Wirkjamkeit übt Der Altoholgegner-Bund nur in Bremerhaven und 
Umgegend vornehmlich durch jeinen jegigen Vorfigenden, Buchhändler 
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ZTienfen in Bremerhaven; der andere Verein hat eine alabemijche 
Ortsgruppe in Marburg. 

Dieje Vereine bedeuten an jich ſchon Erfolge, aber fie find doc 
mebr als die Werkzeuge zu betrachten, mit denen die Erfolge erzielt 
werden. Dieje Erfolge müſſen ſich zeigen: am befferen Leben einzelner 
Menſchen, an ihrer Mitarbeit am großen Werke, an beijeren Einrich— 
tungen, befjeren Verordnungen und Gejegen und fchließlih an beiferen 
allgemeinen Zuftänden. 

Dliden mir zuerft auf unfere einzelnen Landslente, jo ift fein 
Imeifel, daß noch Millionen von der Mäßigkeitsberwegung gänzlid) 
unberührt geblieben find; mamentlih in den öftlihen Provinzen 
Preußens giebt es große Maffen, die nie von dergleichen gehört haben, 
Dafür darf man jedoh den Mähigkeitsvereinen erſt zu allerlegt bie 
Schuld zuſchieben. Aber viele Hunderttaufende find von der Bewegung 
in ihrem Denfen und Handeln und damit in ihrem Scidjal mehr 
oder meniger beeinflußt, wenn auch die allerwenigiten fich darüber 
Rechenſchaft geben oder direkt zu einem Verein gehören. Es ift wejent: 
lih das Werk diefer Vereine, daß der Branntwein die Achtung ver: 
foren bat, die er vor achtzig Jahren genoß, daß die Zahl ber 
Schnapstrinfenden eine viel geringere geworden iſt; es ift auch weſent— 
ich ihre Werk, daß die Profefforen der Medizin und die Ärzte im 
fegten Jahrzehnt in immer größerer Zahl jehr ſteptiſch geworden find, 
wenn von Tugenden der Weine, Liköre oder Biere die Rede ift, und 
dab die alfoholfeindlichen Anſchaunngen auch im Volke ſich allmählich 
ausbreiten. Und mie groß fit der Segen, den der Einzelne durch 
einen herzlichen, vollen Anjchluß an diefe Bewegung erlangt? Er 
wird jehender und wiſſender und darum viel vorfichtiger gegen Die 
Getränke, viel jparjamer in ihrem Gebraud, wenn er fie nicht ganz 
meidet; jeine Geſundheit, feine körperliche uud geiftige Leiftungsfähigteit 
werben nicht durch den Alkohol gejchädigt, er bleibt vor allerlei Thor: 
beiten, Vergeben oder gar Berbreden bewahrt, denen der Trinfer jo 
leicht anheimfällt. Er jpart fein Geld und verwendet es beffer. Bon 
einem ſchottiſchen Arbeiter erzählt man, daß er fich in dreißig Jahren 
orei Häuschen gebaut babe; an das dritte jchrieb er: 

Wer hätte died gedad)t? 
Enthaltjamteit hat es vollbracht! 


Minfchit du ein eignes Dad), 
Mach’ es mir nad)! 


Der Arbdeiterfreunb, 1805, z 
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Und ein Häuschen haben fid auch im Deutſchland ſchon viele 
gekauft oder gebaut, die nur durch ihre Mäßigkeit die Mittel dazu 
erlangten. Man bedenke: wer allein oder mit feiner Familie täglich, 
an den Getränken 30 Pf. jpart, hat jährlid 109 ME. 50 Pf. übrig, 
nah 5 Jahren mit Zins und BZinfeszins 581 ME. 41 Pf, mad 
10 Jahren 1302 ME. 88 PR, nad) 30 Fahren 5733 ME Wenn 
aber 50 Trinter in einer Gemeinde diefe 30 Pf. der Kehle entziehen, 
jo fparen fie im Jahre 5425 ME, in 10 Jahren 65 144 ME, Wie 
viel Nützliches läßt fich mit diefer Summe jhaffen! Ein Maurer: 
gejelle Angermaier aus München erzählte 1893 im „Altoholgegner: 
Bunde“ von fih felber folgendes: Er lebe num jeit reichlich einem 
halben Sahre völlig enthaltſam, die legten vier Monate war er beim 
Bau der Garnifonfirhe in Hannover bejchäftigt. Da dieje Arbeit 
mitunter gefährlid war, erhielt er zeitweile doppelten Lohn, jo daß er 
durchſchnittlich Über 5 ME. am Tag verdiente. Während der vier 
Monate fandte er feiner Mutter von jeinen Erjparniffen 400 ME. 
Sie wurde ängitlid, wie er zu dem vielen Gelde fomme, da er doch 
jonft über mäßigen Verdienſt geklagt und jich nur eben durchgeſchlagen 
habe. Als er erwiderte, ev lebe jegt einfacher und gebe für geiftige 
Getränke, „echt Bayriſches“ eingejchloffen, keinen Pfennig mehr aus, 
da wurde fie erſt recht ängitlich und jchrieb ihm zurüd, das Bier 
babe er zur Stärkung nötig. Natürlich bezweifelten auch jeine Mit: 
arbeiter, dab er auf die Dauer leiftungsfähig bleibe, aber Anger: 
mater belehrte jie eines Beſſeren. Einige folgten feinem Beifpiel, 
wenn auch nur auf einige Zeit, da fie dem Spott ihrer Kameraden 
nicht gewachjen waren. 

Wieviel bejjer der Enthaltjame jein Einkommen verbraudt als 
der Trinfer, war auf der Gewerbe-Ausjtellung zu Merdon burd) 
Medaillons gezeigt, die das „Blaue Kreuz“ ausftellte. Es neben aus 

der Trinfer ber Enthaltſame 
für Seisung. . » . "ao ho ihrer Einnahmen 

s Kleidung « - . "ho / : 

: Wohnung . : . "io DR ⸗ 
Nahrung » . . Yo Ic : 
Unvorhergejehenes "/ro : 
geiftige Getränfe . *ıo : 

Im allgemeinen muß man von den Enthaltjamen und dem ſtreng 
Mäßigen rühmen, daß fie fi vernünftiger ernähren, daß fie viel 
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wohnen, daß fie mehr für die Zukunft, für Alter, Krankheit 
—— treffen, daß fie für Vildungezwecke und 
Beitrebungen mehr übrig haben und dab fie namentlich ihre 

viel bejjer erziehen als die weniger mäßigen Kameraden. 

Wenn fie aud von der Vollkommenheit noch weit entfernt find, fo 
find fie doch faſt ftets beſſere Bürger, bejjere Ehemänner, bejjere Väter, 
beffere Beamte, Meifter, Arbeiter, beſſere Wirtichafter, beffere Menſchen. 
Daß fie 3. B. viel beffere Arbeiter find, verkündet uns ein großes, 
meitleuchtendes Haus, das zu Flensburg oberhalb des Diakoniffengartens 
ftebt. Die Geſchichte diefes Haufes erzählte man mir, als ich voriges 
Jahr einen Vortrag darin hielt. Zwei Kauflente in jener Stadt be- 
figen eine große Reederei und viele Ziegeleien, fie haben außerdem 
einen großen Handel mit Koblen und Steinen, Ihre Arbeiter waren 
früber eine wahre Sauflompagnie, oft unfähig oder unluftig zur Ar: 
beit, ftets in Not. Streitigkeiten und Unfälle waren häufig, und es 
fonnte wohl vorfommen, daß fie den Herren, wenn biefe Ordnung 
machen wollten, die Flaſche ins Gejicht warfen. Da wurde in Flens: 
burg die erfte deutiche Guttempler:Xoge geitiftet und einige Arbeiter 
jener Firma ließen fich zum Beitritt bewegen, Bald war es augen: 
fällig, wie fie bejjere Menjchen und tüchtigere Arbeiter wurden. Sie 
gewannen manche ihrer Mitarbeiter gleichfalls für den Orden, andere 
brachten fie von der Unmäßigkeit zur Mäßigkeit, jo dab bald die ganze 
Arbeiterfchaft jener Handelsherren wie umgewandelt war. Die Herren 
merften natürlich) bald, wie großen Nugen fie davon hatten, mieviel 
angenehmer nun der Verkehr mit ihren Leuten war. Wenn Stellen 
frei wurden, juchten fie nur Guttempler bineinzubringen. Als fie 
erfuhren, daß die Mitglieder des Ordens ſich aus ihren mehr als 
bejheidenen Logenräumen binausjehnten, ſelber aber zu arm wareır, 
um ohne Hilfe ein befjeres Eigentum zu erwerben, da bauten dieſe 
Kaufleute zum Beichen ihres —— und — Anerkennung gemein⸗ 


jenes ftattliche Haus, von dem ih fprac. Oben fü nd SRietsrohnungen, 
unten ijt eine Guttempler:Wirtfchaft und ein ſchöner Saal für die 
größeren Verfammlungen der Loge. 

Es iſt ein ungemeiner Erfolg, wenn es der Mäßigkeitsbewegung 
mittelbar oder unmittelbar gelingt, Trinker zu beſſern oder, was viel 
häufiger geſchieht, aber ı viel weniger beachtet wird, Unfichere in der 
Mähigfeit feſtzumachen und werdende Menſchen vor ſchlechten Sitten 


zu bewahren. Die Rettung von Trinfern iſt nicht wichtiger als bie 
21* 
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Berhitung von Trumkjucht, nur zeigt fih an den ehemaligen Trinfern 
der Segen unferer Arbeit viel deutliher. Wer wollte fich nicht freuen, 
daß ſowohl die jchweizerifche Trinkerheilanftalt zu Elliton als aud die 
ichlefiihe zu Leipe in den lebten Jahren von Patienten berichten 
fonnten, die bald nad ihrer Entlaffung ſchon jo hoch wieder in der 
Achtung ihrer Mitbürger gejtiegen waren, daß man fie zu Gemeinde: 
vorjtehern wählte! Oder darüber, daß fich die Geretteten von Ellikon 
ſchon zu einen Berein zufammengethban haben, um wieder andere zu 
retten, oder darüber, daß jeit einigen Jahren auf der Inſel Sylt 
fünf verjchiedene Enthaltungsvereine wirken, welche die dort herrſchende 
Trunkſucht ſtark vermindert haben, und daß dieje Vereine, denen auch 
der Paſtor und der Arzt von Mejterland angehören, von einigen 
geretteten Trinfern ihren Ausgang nahmen! Schön iſt auch folgender 
Fall aus einem Dorfe an der Unterwejer, den Tienken ſchildert. 
„Ein braver Handwerfsmeifter war der elenden Trinkſitte erlegen; alle 
guten Vorſätze halfen nichts; die Bitten feiner Frau, die marktſchreie— 
riſch angepriejenen Schwindelmittel, alles konnte feiner Leidenjchaft 
feine Zügel anlegen, Da börte er von unjeren Beitrebungen umd 
ſchloß jih uns mit Begeifterung an. Heute gilt er allgemein als der 
fleißigfte, tüchtigfte Meifter. Vor kaum zwei Jahren ſah man ihn 
als einen verlorenen Mann an, der nur notdürftig für einen Gejellen 
Arbeit erhalten konnte. Im legten Sommer hat er fieben junge Leute 
bejchäftigt, die in der ganzen Gegend als nüchtern und zuverläffig 
gelten und in diefem Sommer jeder zwijchen 200 und 300 ME. er: 
jpart haben. SKontraftmäßig find fie verpflichtet, ſich während ver 
Arbeitszeit aller geiftigen Getränke zu enthalten.“ 

Wir wiederholen: die Verhütung der Trunkſucht iſt ebenjo wichtig 
als die Heilung, und fie ift infofern tauſendmal wichtiger, als fie 
taujendmal häufiger ift. Jeder überzeugte und gut unterrichtete Anz 
bänger eines Mäßigkeitsvereins iſt nicht nur für ſeine Perſon vor dem 
Trunk ficher, auch wenn er nicht zur gänzlichen Enthaltung übergeht, 
jondern er verhütet den Trunk auch bei anderen. Er arbeitet in erſter 
Linie an feinen Hawsgenofien, er beat. feine Kinder in der * 


ſcheu vor der Sanferei und warme Siebe für die Mäßigteitsjadhe ein. 
Man kann leicht beobachten, wie fich die Maßigkeit ebenſo in den 
Familien fortpflanzt wie die Ummäßigteit; es iſt geradezu auffallend, 
wie viele der heutigen Führer der Vereine gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke von den Mitgliedern der Enthaltſamteitsvereine 
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der vierziger Jahre abſtammen. Es ift durchaus nicht gleich: 
ob die Dienftboten, die Arbeiter, die Gefellen und Lehrlinge, 

e Schüler u. ſ. w. bemerken, daß ihr Arbeitgeber, Meifter over Lehrer 
nn it. Und es iſt ſchon nicht gleichgültig, 
fi auch nur des ſchlechten Beifpiels vor andern enthält. 

ihrieb ein Beamter vor Jahren in der Zeitfchrift des Ver: 

eins gegen ben Mißbrauch geiitiger Getränfe: „Was nügt es, wenn 
ein großer Fabrikbefiger feinen zahlreichen Arbeitern, die in jchwerer 
Arbeit fiundenlang bejchäftigt find, den Genuß des Bramıtweins als 
entbehrlich, ja als ſchädlich bezeichnet und demgemäß in dem Koſthauſe 
feines Werkes den Ausſchank jeglichen gebrannten Wafjers verbietet, 
* der oberſte Angeſtellte des Werkes, der Herr Direktor, nach 
jedem Begange des Werkes zu ſeiner Stärkung nicht ein Glas Bier 
oder eine Taſſe Kaffee, ſondern, „weil erhitzt“, einen Schnaps genießt; 
wenn ber königliche Staatsbeamte bei jeinem Kontrolbejuche ebenfalls 
ganz offenkundig, weil gleichfalls „zu erbigt“, ein Glas Branıtwein 
fordert und bei gelegentlichem dienſtlichen Beſuch höherer Behörden 
der Herr Regierungsrat aus demjelben Vorwande einen Kognak trinkt, ja 
wenn jelbit bei Anlaß einer feierlichen Befichtigung durch hohe königliche 
Beamte aus der Provinzialhauptftadt von diefen wieder „wegen der Er: 
bigung“ ein Schnaps genommen wirb? Die Arbeiter merken ſich jo etwas 
ſehr genau; fie jehen deutlich, daß der Herr Direktor oder der Herr Ne: 
gierungsrat oder gar die Excellenz bei ihrem bequemen Gange durch 
die Fabrik nicht halb fo erhigt find als fie, die wirklich im Schweihe 
ihres Angeſichts arbeiten, Der Arbeiter jagt: „Wenn dieſe hohen 
Herren ſich nicht den Genuß des Branntweins verfagen fünnen, wie: 
viel mehr bin ich berechtigt, ja wegen meiner Erhigung gejundheitlic 
verpflichtet, einen Schnaps zu nehmen.” Und jo zerfallen die ernit- 
lichſten Anſtrengungen des Werkeigentümers in nichts, weſentlich durch 
das böſe Beiſpiel hoher Herren. Was dagegen das gute Beiſpiel 
vermag, ſei an dem ‚Gejchäftsführer eines Ziweigvereing gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getrante gezeigt. hs Er ſchilderte uns kürzlich ſein 
Kränzchen: „Ich bin ſeit etwa 4 Jahren abftinent, ohne Blaufreuzler, 
geſchweige denn Fanatiter zu jein. Auch meine Frau läht jeit der 
jelben Zeit: Wochen, ja Monate vergeben, ohne dab ein alkoholiiches 
Getränf fiber ihre Lippen kommt. Nun haben wir mit einigen Bes 
rufsgenoſſen und ihren Frauen ſchon ſeit lange ein freundſchaftliches 
Kränzchen, das ſich alle paar Monate auch bei ung verſammelt. Es 
ging babei fets mäßig und anftändig her, aber es wurde doch eine 





310 I. Abhandlungen. 


ganz ftattlihe Duantität geiftiger Getränke vertrunfen. Daß die 
10 Berjonen beim Abendimbiß ihre 15—20 Flaſchen Bier oder dem: 
entjprehend Wein tranten, war doc die Negel. Allmählich änderte 
fih die Sache. Neben die Bier: und Weinflafchen wurde Obft geſetzt, 
Apfel, Feigen, Nüffe, Datteln, lederer Fruchtſaft blinkte aus fauberen 
Flaſchen, duftender Thee war auch zu haben, kurz und gut: feine 
Philippifen find gehalten, feine Bannflüche gefchleudert, nur ruhig 
und ſachlich ift je und dann über den Nuten oder Schaden der Alto: 
holika geredet und vor allem durd die That ihnen eine locdende Kon: 
kurrenz verſchafft worden. Und Heute? Als vor kurzem „unfer 
Kränzchen“ wieder bei uns tagte, wurden troß der Vorräte an Wein 
und Bier von den anwejenden 6 Herren und 5 Damen getrunften — 
ganze 2 Flaſchen Bier! 

Ebenjo wie durch ihr Beifpiel wirken die Mäßigfeitsfreunde durch 
Wort und Schrift. Gewiß verhallt mandes gutgemeinte Wort ohne 
ale Wirkung, aber fiher iſt doch, daß 3. B. die in den Jahren 1894 
und 1895 durd Redner des Vereins gegen den Mißbrauch geiltiger Ge: 
tränfe vor den Studenten in Kiel, Halle, Jena und Münden gehal: 
tenen Reden bei manden haften blieben und fortzeugend Gutes ges 
bären werden. Der Berichterftatter allein hält jährlich für den ge- 
nannten Verein etwa fünfundzmanzig Vorträge in etwa zwanzig ver: 
ſchiedenen Städten; in der Negel bleibt noch lange nachher in dieſen 
Städten eine gejteigerte Teilnahme am Vereinsweſen. Und was die 
litterarifche Wirkſamkeit angeht, jo it nicht anzunehmen, daß die 
energiijhen Mäßigkeits- Predigten von Roſegger, O. v. Leirner, 
E. v. Hartmann, Brof. Paulſen und anderer erjter Schriftiteller, 
bie von der Bewegung ergriffen find, wirkungslos bleiben; ich habe 
auch taufendimal erfahren, wie nachhaltig die eigentlihen Mähigkeits- 
Schriften von Baer, Böhmert, Bunge, Forel, Martius u. }. w. 
wirkten. Unſer Berein bat 1894 eine für Lehrer beftimmte Schrift 
von Drojte mit einem reife gekrönt und herausgegeben. Im No: 
vernber jchrieb ein preußiſcher Sculinfpeltor folgendes an den 2er: 
fajler: „Ihre preisgekrönte Schrift hat bei mir dermaßen eingejegt, 
daß ich jelbit zu dem Entichluffe gefommen bin, den geiftigen Ge: 
tränfen mehr zu entjagen. Seit Anfang Suli babe ih fein Schnäps: 
hen, Teinen Kognak und wie das gebrannte Zeug alle beißt, mehr ge: 
trunfen und meinen Bierdurſt auf täglich eine Feine Flaſche herab: 
gemindert. Die neue Xebensweije gefällt mir ausgezeichnet, und ich 
bin von Herzen froh, daß id) fie eingefchlagen habe. Ich gebe Ihnen 
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gleichzeitig die Verfiherung, mit allen Kräften die Beitrebungen des 
Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke zu unterſtützen. Auf 
der nächſten Streisfonferenz werde ich die Ziele des Vereins wie Ihre 
Abhandlung eingehend zur Behandlung bringen, und ich weiß, daß id) 
viele neue Freunde geminnen werde.” Bon dieſer Schrift, deren 
gelegentliher Eindrud bier geſchildert ift, hat der Verein vom Juli 
1894 bis Juli 1895 25000 Hefte verbreitet. Im Jahre 1894 ver: 
faufte oder verſchenkte allein der Hauptverein gegen den Mißbraud) 
geijtiger Getränfe 45 440 Stüde von 61 verfchiedenen Schriften und 
Flugblättern, außerdem ließ er jeine monatlihen Mitteilungen in zu: 
fammen 82000 Heften und bie erjten beiden Nummern feiner volfs- 
tünilichen „Blätter zum Weitergeben” in 20000 Stüden ausgeben; 
dazu kommt noch die VBerforgung von 368 Zeitungen und Zeitjchriften 
mit Artikeln im Sinne des Bereins. Wieviel einzelne Anhänger der 
Sade für dieje Schriftenverbreitung zumeilen leiten, zeigen am beiten 
die Herren Komm.:Rat Baare in Bodum und Brof. Dr. Schmidt 
in Frankfurt a. M. Erjterer ließ 1893 10000 „Deutjche Worte Über 
Deutsches Trinken” unter den Arbeitern verteilen, leßterer Herr beitellte 
in einem Jahre zweimal taujfend Stüde der Schrift „Zum Schuß 
unjerer Kinder vor Wein, Bier und Branntwein“, nn fie in feinen 
Wartezimmer den Batienten zum Mitnehmen zur Berfügung zu ftellen. 
Wir mülen mun zu den befjeren Einrichtungen übergehen, 
die wir der WMäßigkeits:Bewegung verdanken. Da wurden eritens 
viele Arbeitgeber in Induſtrie und Zandwirtichaft bewogen, über das 
Trinken ihrer Arbeiter und die Urſachen diejes Trintens mehr als 
bisher nachzudenken und durch praktiſche Einrichtungen dagegen anzu» 
kämpfen. Es ilt davon im „Arbeiterfreund“ jchon oft die Rede ge 
mwejen und gerade jein Herausgeber bat in diejer Zeitjchrift, in beſon— 
deren Schriften und anderweitig immer wieder joldye praftiichen Maß: 
regeln der Arbeitgeber gejchildert und dazu ermuntert (ſ. befonders 
„Der Branntwein in Fabriten” von V. Böhmert, Leipzig 1889). 
Ich begnüge mich deshalb mit ein paar Beilpielen. In einem Jubi— 
läums-Berichte der Bereinigungs:Öefelfhaft für Steinkohlenbau im 
Aurmrevier von 1886 heißt es: „Ein tiefgewurzeltes Übel war aud) 
im Wurmrevier der übermäßige Branntweingenug. Namentlich war 
es allgemein Gebrauch geworden, daß die unterirdiſch befchäftigten 
Arbeiter, welche in die Grube feinen Branntwein mitnehmen dürfen, 
alsbald nad) dem Ausfahren eine der zahlreihen Branntweinſchenken 
bejuchten, welche fih in der Nähe aller Gruben angejiedelt Hatten. 
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ganz ſiattliche Quantität geiftiger Getränke vertrunfen. Daß die 
10 Perjonen beim Abendimbig ihre 15—20 Flaſchen Bier oder dem: 
entfprechend Wein tranten, war doc; die Negel. Allmählich änderte 
fi) Die Sache. Neben die Bier: und Weinflafhen wurde Obft gejett, 
Äpfel, Feigen, Nüffe, Datteln, lederer Fruchtſaft blinkte aus fauberen 
Flaſchen, duftender Thee war auch zu haben, kurz und gut: Feine 
Philippiten find gehalten, feine Bannflüche geſchleudert, nur ruhig 
und fachlich it je und dann Über den Nuten oder Schaden der Alto: 
holifa geredet und vor allem durdy die That ihnen eine lodende Kon— 
kurrenz verjchafft worden. Und heute? Als vor kurzem „unfer 
Kränzchen“ wieder bei uns tagte, wurden troß der Vorräte an Wein 
und Bier von den anweſenden 6 Herren und 5 Damen getrunken — 
ganze 2 Flaſchen Bier! 

Ebenjo wie durch ihr Beifpiel wirken die Mäßigkeitsfreunde durch 
Wort und Schrift. Gewiß verhallt manches gutgemeinte Wort ohne 
ale Wirkung, aber ſicher ift doch, daß z. B. die in den Jahren 1894 
und 1895 durch Redner des Vereins gegen den Mißbrauch geijtiger Ge: 
tränfe vor den Studenten in Kiel, Halle, Jena und Münden gehal— 
tenen Neben bei manchen haften blieben und fortzeugend Gutes ges 
bären werden. Der Berichterftatter allein bält jährlih für den ge 
nannten Verein etwa fünfundzwanzig Vorträge in etwa zwanzig ver 
jchiedenen Städten; in der Negel bleibt noch lange nachher in diejen 
Städten eine gefteigerte Teilnahme am Bereinswefen. Und was bie 
litterarifche Wirkſamkeit angeht, jo it nicht anzunehmen, daß bie 
energiihen Miäßigkeits- Predigten von Roſegger, OD. v. Leirner, 
E. v. Hartmann, Prof. Paulſen und anderer eriter Schriftſteller, 
die von der Bewegung ergriffen ſind, wirkungslos bleiben; ich habe 
auch tauſendmal erfahren, wie nachhaltig die eigentlichen Mäßigkeits— 
Schriften von Baer, Böhmert, Bunge, Forel, Martius u. f. w. 
wirkten. Unſer Verein bat 1894 eine für Lehrer beftimmte Schrift 
von Drojte mit einem Preife gekrönt und herausgegeben. Im No— 
vember ſchrieb ein preußiſcher Schulinſpektor folgendes an den Ber: 
faſſer: „Ihre preisgekrönte Schrift hat bei mir dermaßen eingejegt, 
daß ich jelbjt zu dem Entichluffe aefommen bin, den geiftigen Ge: 
tränfen mehr zu entjagen. Seit Anfang Juli habe ich fein Schnäps: 
chen, keinen Kognak und wie das gebrannte Zeug alle beißt, mehr ges 
trunfen und meinen Bierdurſt auf täglich eine Eleine Flaſche herab⸗ 
gemindert. Die neue Lebensweiſe gefällt mir ausgezeichnet, und ich 
bin von Herzen froh, daß ich ſie eingeſchlagen habe. Ich gebe Ihnen 
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gleichzeitig die Verſicherung, mit allen Kräften die Beſtrebungen bes 
Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke zu unterftügen. Auf 
ber nächſten Kreiskonferenz werde id) die Ziele des Vereins wie Ihre 
Abhandlung eingehend zur Behandlung bringen, und ich weiß, daß ich 
viele neue Freunde gewinnen werde.” on diejer Schrift, deren 
gelegentliher Eindrud bier geſchildert ijt, hat der Verein vom Juli 
1894 bis Juli 1895 25000 Hefte verbreitet. Im Sabre 1894 ver- 
kaufte oder verjchenfte allein der Hauptverein gegen ben Mißbrauch 
geiftiger Getränfe 45 440 Stüde von 61 verfchiedenen Schriften und 
Flugblättern, außerdem ließ er feine monatlichen Mitteilungen im zus 
— 82000 Heften und die erſten beiden Nummern feiner volks— 
„Blätter zum Weitergeben” in 20000 Stüden ausgeben; 
* kommt noch die Verſorgung von 368 Zeitungen und Zeitſchriften 
mit Artileln im Sinne des Vereins. Wieviel einzelne Anhänger der 
Sache für dieſe Schriftenverbreitung zuweilen leiſten, zeigen am beſten 
bie Herren Komm.:Rat Baare in Bochum und Prof. Dr. Schmidt 
in Frankfurt a. M. Erjterer ließ 1893 10000 „Deutſche Worte über 
deutſches Trinken“ unter den Arbeitern verteilen, letzterer Herr beſtellte 
in einem Jahre zweimal tauſend Stücke der Schrift Zum Schutz 
unſerer Kinder vor Wein, Bier und Branntwein“, um fie in ſeinem 
Wartezimmer den Patienten zum Mitnehmen zur Verfügung zu ftellen. 
Wir müljen mun zu den bejjeren Einrihtungen übergehen, 
die wir der Mäfigkeits:Bewegung verdanken. Da wurden eritens 
viele Arbeitgeber in Induſtrie und Landwirtichaft bewogen, über das 
Trinken ihrer Arbeiter und die Urſachen diefes Trinkens mehr als 
bisher nachzudenken und durch praltiſche Einrichtungen dagegen anzu— 
kämpfen. Es iſt davon im „Arbeiterfreund“ ſchon oft die Rede ge— 
weſen und gerade ſein Herausgeber hat im dieſer Zeitſchrift, in beſon— 
deren Schriften und anderweitig immer wieder ſolche praktiſchen Maß— 
regeln der Arbeitgeber geſchildert und dazu ermuntert (j. beſonders 
„Der Branntwein in { Fabriken“ von V. Böhmert, Leipzig 1889). 
Ich begnüge mich. deshalb mit ein paar Beifpielen. In einem Jubi— 
läums-Berichte: der Rereirigungs-Gefellibaft für Steinkohlenbau im 
Wurmrevier von 1886 heißt es; „Ein tiefgewurzeltes Übel war auch 
im Wurmvevier der übermäßige Branntweingenuß, Namentlich war 
es allgemein Gebrauch geworden, daß die unterirdiſch bejchäftigten 
Arbeiter, welche in die Grube keinen Branntwein mitnehmen dürfen, 
alsbald nad dem se eine der zahlreihen Branntweinſchenken 
bejuchten, welche ſich in der, Nähe aller Gruben angejievelt hatten. 
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Der Genuß des Branntweins bei leerem Magen und großer Er- 
Ihöpfung vor der Hauptmahlzeit wirkte aber jehr nachteilig auf die 
Gejundbeit, namentlich der jüngeren Arbeiter, welche jhon, um hinter 
den älteren Kameraden wicht zurüczuftehen, fich jehr häufig daran 
beteiligten. Dazır kam die immerhin nicht unbedeutende Ausgabe. 
Es wird daher jegt auf allen Gruben den Arbeitern unmittelbar mad 
dem Nuffahren '/, Liter guten Kaffees und ein Weißbrötchen ments 
geltlid gegeben, und außerdem erhält jeder Arbeiter, welcher am 
Schluſſe des Monats auf Ehre und Gewiffen die Schriftliche Erklärung 
abgeben kann, fich des Branntweingenuffes gänzlich enthalten zu haben, 
eine Prämie von 1 Mark bar ausbezahlt. Die Folge diefer Maß— 
regel iſt, daß 60 p&t. aller Arbeiter feit Jahren fih des Branntweins 
enthalten und daß der gejamte Ausſchank jicherem Vernehmen nad 
um mehr ala 50 p&t. abgenommen bat.“ 

Ein warmer Freund der Sade, Direltor Dr. Emminghaus in 
Gotha, zeigte Kürzlich, was jelbit ein gelegentlicher Arbeitgeber für 
jeine Leute leiſten kann. Er hatte 1893 den Neubau der Gothaer 
Zebensverjihernngsbant zu überwachen und ließ für die Bejcäftigten 
eine KHaffeebude einrichten, die in 21 Wochen 6700 Liter Kaffee ver: 
kaufte. Das „Volkswohl“ erzählte 1885 von einer kleinen kirchlichen 
Gemeinde einer Großftadt, die eine Stunde vor der Stadt einige 
Anftaltshäujer bauen ließ. Der Pfarrer wollte dem Unternehmer 
die Bedingung jtellen, daß auf der Bauftelle fein Schnaps getrunken 
werben dürfe. Dieſer weigerte fi, das ei einfach unmöglich. Der 
Paftor verjuchte es nun mit der Freiwilligkeit, er hielt an die Leute 
eine Ansprache, worin er ihnen die Nachteile darlegte, die das Schnaps= 
trinken für fie ſelbſt habe, und es zugleich für billig erklärte, daß fie 
etwas anderes, nämlich Kaffee befämen, wenn fie ſich bereit erklärten, 
den Schnaps fernzuhalten. Die Leute, 50-60, erklärten ſich alle ohne 
Ausnahme bereit. Der Bau dauerte faſt ein volles Jahr, es wurden 
täglich rund 28 Liter guten Kaffees verabreicht. Die Leute betrachteten 
e3 als eine Ehrenſache, ihr Wort zu halten, und hielten es. 

Solcher Ausſchank von Kaffee und anderen Erjaggetränten jür die 
ſtarken Alkoholifa iſt feit 1883 auch vielfach von Perjönlichkeiten gt: 
ſchaffen worden, die nicht als Arbeitgeber dazu verpflichtet waren, 
fondern um des Volkes willen die Mäßigkeit zu fördern. wünſchten. 
Das erſte gemeinnützige Volkskaffeehaus in Deutſchland war das „Zur 
Friedenshalle“ in Berlin, welches am 14. September 1880 eröffnet 
wurde. 1882 folgte Die Vollstaffeewirtſchaft in Bremen, 1883 bie 





Die Erfolge der neuen deutichen Mäßlgleitebewegung. 313 


Kaffee: und Theeſchenke in Königsberg, die bereits auf die Anregung 
des menen Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke 
zurückging. Nun entitanden in jchmeller Folge in allen größeren 
Stäbten und auch im manchen Keinen Orten ſolche Wirtſchaften, fait 
ftets durch Mitglieder des Vereins begrünbet. Im September 1888 
konnte Lammers eine Bejchreibung foldher gemeinnüßiger Kaffeewirt: 
ſchaften in 28 Städten zufammenftellen, und diefe Lifte war durchaus 
nicht volljtändig. Manche diejer Hallen find nicht gediehen, die meiften 
erzielen noch heute einen bedeutenden Umjag und find gegen früher 
vervollfommnet. So verkauften 15 Kaffeehallen in Hamburg 1891 
neben anderen Getränken und Speijen allein an Kaffee 1777091 Tajjen, 
die Kafjeler Kaffeeſtube 1892/93: 125 522 Taſſen, drei Kaffeebuden 
in übel (1894) 86 096 Taffen, die Kaffeefchenten zu Frankfurt a. O. 
(1893) 52 559 Taffen, die drei Hallen der Berliner Volkskaffee- und 
Speiſehallen-Geſellſchaft (1893) 685 160 Tafjen, die Kaffeehallen zu 
Frankfurt a. M. (1893) 228 632 Taffen u. ſ. w. Das bedeutet, daf 
gar mander Branntweintrunf aus dem Felde gejchlagen ift! 
Bielfeitiger als dieſe Kaffeehallen find die Dresdener Bollsheime, 
bie auch jchließlich auf den Verein gegen den Mißbrauch geiftiger Ge 
tränfe zurüdgehen, ebenjo wie die VBolksunterhaltungsabende, die ſich 
von dort aus in die meilten deutihen Städte verbreitet Haben. Es 
iſt von beiden vortrefflihen Einrichtungen in diejer Zeitjchrift öfter 
die Rede geweſen. Eine ähnliche Entwidelung wie in Dresden finden 
wir aud in Bremen, und bier hat Fräulein Ottilie Hoffmann das 
Hauptverdienft. Niemand in Deutichland hat befjer als fie gezeigt, 
was der Einzelne leiten kann, ver fin die Mäßigkeitsſache begeiftert 
it. Im Jahre 1890 fand in Bremen die große nordweſtdeutſche In— 
duftrie-Ausjtellung Statt. Bei ihrem Aufbau waren auch die üblichen 
Kantinen mit Schnaps und anderen alfoholifchen Getränken allein da, 
und die Folge war, daß vom 28. März bis 31. Mai 40 Unfälle vor: 
kamen, darunter 15 jchwere. Die Abräumung dauerte um die halbe 
Zeit länger, vom 16. Dftober 1890 bis zum 19. Januar 1891; die 
Arbeit des Niederreifiens war mindeſtens ebenjo gefährlich wie Die Des 
Hufbauens, es war kalter Winter und man arbeitete ohne Gerüite; 
dennoch ereigneten fich im diejer Zeit nur 11 Unfälle und darunter 
nur ein einziger jchwerer. Was war die Urfahe? Statt der Kan: 
tinen war ein Kaffee-Pavillon da, den Fräulein Hoffmann hatte auf 
bauen lafjen, worin fie, unterftügt von Damen des Vaterländijchen 
Frauenvereins, Kaffee, Milch, Fleiſchbrühe und jpäter auch Suppe. 
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verkaufte. Die Damen traten in perfönlichen Verkehr mit den Arbei- 
———— ı fie bei leichten Verletzungen, plauderten mit ihnen in 

den Freigeiten, Liehen ihnen Bücher, ſchentien ihnen Heine Schriften; 
die Folge war, daß die Arbeiter Frl. Hoffmann und die übrigen 
Damen mit aufrihtigiter Hochachtung behandelten und ſich gern unter 
ihren Einfluß jtellten. Mit diefen und anderen Arbeitern gründete 
Frl. Hoffmann einen Mäßigkeitsverein, deſſen Seele fie noch heute 
it, und fie iſt ſeitdem ſowohl unter den Arbeitern als auch unter 
ihren wohlhabenden Bekannten und namentlich auch unter den Füh— 
rerinnen der Frauenvereine in ganz Deutichland raftlos und erfolgreich 
für die Mäßigkeitsjache thätig. Sie veranftaltet in den Wintermonaten 
ftark bejuchte Voltsabende, auf denen die Redner fait jtets dem Alkohol 
ſcharf zu Leibe gehen. Was fie fertig bringt, hat Schreiber diejer 
Zeilen im Februar 1893 erfahren, als er in einer vom ihr vor: 
bereiteten Verſammlung einen Vortrag bielt; außerdem wurden Ge: 
ſänge und ein beiteres Theaterjpiel von Dilettanten geboten; fie wagte, 
ein Eintrittsgeld von 1 ME zu fordern und der große Saal in Tivoli 
wurde vol, 800 ME kamen ein! Den Ertrag diejes Abends ver: 
wandte Frl. Hoffmann für die Begründung des erften der beiden 
Volkskaffeehäuſer, die fie jetzt leitet. 

Auch ein „Volksheim“ bejteht in Bremen bereits, Es baute dort 
eine gemeinnügige Gefellichaft Ende ber achtziger Jahre 294 einftödige 
Familienhäuſer, fie wollte fein Wirtshaus darunter haben, jondern 
richtete an einem Kreuzweg ein Bolksheim ein. Auch hier find Spiri— 
tuojen ausgeſchloſſen und herrſcht kein Verzehrungszwang. Etwas 
anders als in Dresden iſt der Zutritt geregelt, man muß ſich eine 
Zulaßkarte kaufen, die vierteljährich 60 Pf. koſtet. Dieſe Volksheime 
und Volkskaffeehäuſer ſtiften viel Segen, ſie ſind aber beſonders auch 
darum wichtig, weil ſie das Wirtshaus der Zukunft vorbereiten, in 
dem alles Intereſſe der Wirte am Alkoholkonſum beſeitigt und die 
Leitung in den Händen gemeinnützig geſinnter Volksfreunde oder ger 
wählter Vertreter der Gäjte ſein wird. 

Dieje Wirtſchaften jollen dem Unpeil vorbeugen, die Trinkerheil- 
anftalten dagegen find zur Heilung der in bie Trunkjucht Verfallenen 
beftimmt, oder jie find wenigitens Ajyle, wo der Krane vor all den 
bäßlichen Ausbrüchen feiner Krankheit und all ihren ichlimmen Folgen 
bewahrt wird. Vor 1883 gab es nur zwei diefer Anftalten i in Deutjch: 
land, jet find es 17, darunter vier ärztlich geleitete und zwei für 
Frauen. Die Anftalt Salem in Holftein zählte 1894 unter den Ents 
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laffenen, von benen man fichere Kunde hatte, 80 Genejene neben 
28 Nüdfäligen, und manche Anftalten können Ahnliches berichten. 
—* —— viel gerettetes Menſchentum, viel neugeſchaffenes Familien⸗ 

Schließlich wird ſich jede Mäßigkeitsbewegung auch in Geſetzen 

und Verordnungen zum Ausdruck bringen und auch das iſt in den 
legten zwölf Jahren in Deutſchland vielfach geſchehen. Beſonders 
haben die Magiſtrate, Amtsvorſteher, Landräte und Regierungspräſi— 
denten manchmal energiſch ins Kneipenleben eingegriffen. Sie haben 
3.2. in Rheinland, Weſtfalen und Oberſchleſien den Branntmweinver: 
fauf vor 8 Uhr früh unterfagt oder auch abends eine jehr frühe 
Polizeiftunde für den Schnapsverkauf gejegt. So haben mande Land: 
räte befannt gemacht, daß ſie die Abgabe von Spirituofen auf Borg 
als Beförderung der Völlerei betrachten und demgemäß den Antrag 
auf Konzeilionsentziehung ftelen würden. Auch die Verſetzung auf 
die Lifte der Trunkenbolde oder die Furcht vor dieſer Entehrung hat 
auf mancen beilfam gewirkt. Die Magiftrate find im allgemeinen 
auch ſehr bereitwillig geworden, den Konſum ber geiftigen Getränke 
zu bejteuern, fie dürfen es allerdings — mit wenigen Ausnahmen — 
nur bei dem Bier und auch da nur in recht bejchränften Maße, ſie 
agitieren aber eifrig und mit Ausficht auf Erfolg für eine Ausdeh— 
nung der Ortsjteuern aud auf Wein umd Branntwein. Am meiiten 
können die Kommumalbehörden durch Verminderung der Schenken und 
der Branntwein-Stleinhandlungen thun, und viele haben Erhebliches 
darin geleitet. Am energifchiten ift im diefer Beziehung der Kreis: 
ausſchuß von Geljentirhen mit Landrat Hammerſchmidt an feiner 
Epige vorgegangen. 1879 kam in biejem Kreiſe eine Gaft- oder 
Schankwirtſchaft auf 129 Einwohner, jest eine auf 369; eine Brannt⸗ 
wein-Rleinhandlung kam 1879 auf 4786 Seelen, 1893 eine auf 10 866! 
Drte mit 11.000 und 15 000 Einwohnern, wie Bidern und Udendorf 
haben feine Branntwein-Rleinhandlung mehr. 

Auch die Landesregierungen haben wenigſtens einiges für bie 
Maßigteitsſache gethan. Es iſt ſchon erwähnt, daß viele Unterrichts: 
Minifterien 1894 und 1895 bie für Lehrer beftinmiten Schriften bes 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke zu Tauſenden ange— 
tauft und an die Schulen verteilt haben, ſo daß ſie i in Preußen, Baden, 
Lothringen und anderwarts den meiſten Lehrern Anlaß gaben, mebr 
als früher im Unterrichte und außerhalb vesjelben der Mäßigkeitsſache 
zu dienen. Die Minifterien bes Innern haben erntli darauf gehalten, 
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daß bei Erteilung von Schankkonzeſſionen die Bedürfnisfrage auch in 
den größeren Städten eingeführt und jtreng gehandhabt wurde. In 
Heſſen wurde 1886 die Bedürfnisfrage Überhaupt erft durch Landes- 
gejeß eingeführt. In Baden jchärfte das Ministerium des Innern 
1886 allen untergeordneten Behörden die fleißige Benutzung aller 
gegen die Trunkenheit und Trunkſucht vorhandenen Beitimmmmgen ein 
und jegte 1889 im Landtage eine Novelle zum Polizeigeſetz durch, 
wonach Betrunfene in Gewahrſam genommen und mit Haft beitraft 
werden fünnen, wonach namentlich den Trinkern das Betreten öffent: 
liher Schanfitätten und das Haufen von Branntwein unterjagt werben 
fann. Dieſe Beitimmungen haben fih als redt wirkſam ermwiejen. 
Zur Zeit ift die badiſche Regierung bemüht, ein allgemeines Verbot 
von Berjteigerungen und Berpacdhtungen im Wirtshaufe einzuführen, 
nachdem ein ſolches Verbot für den Beſitz des Staates, der Gemeinden 
und Stiftungen bereits bejteht. In Preußen bat der Finanzminifter 
Dr. Miguel durd Einführung der Betriebsiteuer auf Wirtjchaften und 
Empfehlung der kommunalen Bierfteuer gewirkt. Minitter Maybach 
bat im April 1887 vie preußiichen Eijenbahn:Direktionen veranlaft, 
ven Berkauf billigen Kaffees und die Ausſchließung geringwertigen 
Branntweins duch die Bahnhofswirte zu veranlafien und auch jonft 
die Bejtrebungen des großen deutichen Mäßigkeitsvereins nach Kräften 
zu begünjtigen. Im März 1891 wies Maybad auf die Borjchläge 
bin, die Oberbaudireftor Franzius in Bremen zur Bekämpfung des 
Trunfes bei öffentlihen Bauten gemacht hatte, und verlangte die Bes 
achtung derjelben von allen Baubeamten. Die Regierungspräfidenten 
forderte er auf, durch die Bolizeiverwaltungen den Verkauf von Brannt— 
wein auf Bauftellen au bejchränten und den Verkauf von Kaffee und 
Thee zu begünftigen. So ift in den einzelnen deutſchen Staaten in 
unferem Sinne noch manches gejchehen. | 

Der Verein gegen ben Mißbrauch geiftiger Getränfe hatte aber 
von Anfang au vor allem die Reichsgeſetzgebung im Auge. Er ließ 
Ende 1883 durd eine Kommiſſion umter Miquels Lorfig eine Ge— 
jegesvorlage ausarbeiten, die ſich wejentlich auf eine beffere Regelung 
der Schanfjtätten bezog. Eingaben in dieſem Sinne gingen wiederholt 
an Bundesrat und Keichstag; im legteren fanden fie in dem Abgeord: 
neten Strudmann aus Hildesheim einen entjchiedenen Freund. Bald 
traten zu bei Forderungen des Vereins noch - die Beſtrafung 
Öffentlicher Trunkenheit, 
Trinker. Beſonders in der Jahresverfammlung ı von 1887 wurden 
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fie verhandelt und bier beantragte Miquel, alle diefe Forderungen 
an die Neichsgefeggebung zufammenzufafien und ein allgemeines Gejek 
gegen die Trumkjucht zu verlangen. Seine Anficht — er war Vize 
präfident bes Vereins — drang durd. Der Verein fchien auch wirk— 
lid auf diefem Wege jein Ziel zu erreihen. Strudmann trat im 
Neihstage energiſch für diejes große Geſetz ein, die höchſten Reichs— 
ämter erklärten fi grundjäglid dafür und ließen einen Gejepentwurf 
im Sinne bes Vereins ausarbeiten. Dieſer wurde im September 1891 
veröffentliht. Der Bundesrat ftinnmte dem Entwurfe nad) einigen 
Änderungen zu und gab ihn an den Reichstag weiter; aber im 
Neihstage gelangte er im jener Seffion nicht zur Beratung und in 
den folgenden Seſſionen ift er bisher nicht wieder vorgelegt. Der 
Entwurf it aber auch heute noch nicht von der Negierung aufgegeben, 
und er wird als Ganzes oder in jeinen einzelnen Teilen über kurz 
oder lang Gejegeskraft erlangen. Eine feiner wichtigften Beitimmungen, 
die Entmündigung der Trunkjüchtigen, ilt bereits in das neue biürger: 
lie Gejeßbuh aufgenommen. 

Der Verein hat auch von Anfang an eine höhere Beſteuerung 
und dadurd) eine Vertenerung des Branntweins angeftrebt; diejes Ziel 
wurde durch das neue VBranntweinjteuergejeg von 1887 erreicht. Ver: 
jchiedene andere Schritte der Neichsregierung entjprachen den Wunſchen 
bes Vereins, jo die Verhinderung des Branntweinbandels auf der 
Nordjee und in einem Teile Afrikas, die höhere Verzollung altohol- 
jtarfer Weine, die noch unerledigten Gejeßentwürfe gegen die Schnaps: 
fonjumvereine und den Bierhandel unzuverläffiger Perfönlichkeiten; 
auch die bisher erfolglofen Betrebungen nad einer höheren Beſteue— 
rung von Bier und Mein gehören bierber. Bon hohen Neichsämtern 
bat bejonders das Neichsverficherungsamt den Verein gegen den Miß— 
brauch geiftiger Getränte durb Empfehlung jeiner Schriften und 
Zuwendung von Beiträgen unterſtützt. In den Unfallverhütungsvor: 
jchriften wurde bei den meilten Berufsgenofjenichaften auch dem 
Trinken vor und bei der Arbeit entgegengetreten. 

Das find Die Erfolge im einzelnen, wenn auch nur recht unvoll— 
ftändig aufgezählt. Aber man verlangt heutzutage auch, daß ber: 
gleichen ftatiftiich nachweisbar jei. Einige Angaben können wir bieten. 
Die Zahl der Schankjtätten ift nicht mehr gejtiegen wie früher, ſon— 
dern erheblich vermindert. In Preußen famen 1879 auf 100 000 Ein: 
wohner 615 Schankſtätten, 1893 nur 535; in Sachen damals 692, 
jetzt 559. Und neben diefen Privatwirtichaften, in denen Die geiftigen 
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Getränke herrſchen, find eine große Zahl gemeinnügiger Vereinswirt- 
ſchaften entftanden: außer denen, die wir ſchon erwähnt haben, noch 
viele Herbergen zur Heimat, evangeliihe Gemeinhäufer, katholiſche 
Vereinshäufer, Vereinshäufer der Inneren Miffion, der chrütlichen 
Vereine junger Männer, der evangelifchen Arbeitervereine u. ſ. m. 

Der Bierkonfun it auch im legten Jahrzehnt geitiegen; Die 
Gründe dafür find früber angegeben. In einzelnen Gegenden hat 
das Flajchenbier den Schnaps verdrängt, anderwärts iſt das jteigende 
Biervertilgen ein jchlinnmes Übel. Sehr erfreulich ift die erhebliche 
Verminderung des Schnapskonſums. 1880—86 kamen nad) zuver— 
läffiger Schätung 6,0 Liter abjoluten Alkohols auf den Trinkver— 
brauch, jegt mur noch 4,15 das iſt eine Verminderung von 27 p&t.! 
Der Sekretär des Reihsihagamtes, Graf v. Bojadowsty: Wehner, 
jtellte neulich nur eine Verminderung von 23 pEt. feit; ganz Gewiſſes 
läßt ich darüber nicht jagen, weil bei der früheren Beiteuerung der 
bergeftellte Trinkbranntwein nicht angegeben wurde. Ich babe aus: 
geredhnet, was im der früheren Steuergemeinſchaft, Nordbeutichland 
und Heſſen, in den Brennereien jährlid) an Materialien verbraucht 
wurde vor dem Dftober 1887 und nachher. Danach wurden in den 
7 Jahren vorher jährlih 25'/, Millionen Doppelzentner Kartoffeln 
verbraucht, jeitvem nur 16,0, vorher 3,5 Millionen Doppelzentuer Ge: 
treide, nachher nur 3,0 u. ſ. w. Das bedeutet, dab jeit 1887 bie 
Ernte von etwa 125000 Heltaren Land, die vorher in Branntwein 
umgefegt wurde, ganz für die menschliche Ernährung jreigeworden iſt. 
Das ift eine Acderflähe fo groß wie Walded oder Sachyjen- Alten: 
burg. 

Nur wenige Städte haben eine Branntwein-Nccife. Dazu gehören 
30 Stäpte in Kurheſſen. Von 1881—85 hatten 14 berjelben noch 
eine Zunahme des Branntweinverbraudhs um 0,0— 9,0 Liter und 16 
eine Abnahme von O,11—6,17 Liter. Don 1886—90 dagegen hatten 
nur noch 5 Orte eine geringe Zunahme: O0,0—2 Liter, dagegen 25 Orte 
eine meijt erhebliche Abnahme: 0,0s— 12,37 Liter. Die Hauptitadt 
Kurheſſens iſt Diejenige, wo der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke einſt begründet wurde, wo er auch am wirkſamſten geworden 
iſt, weil er dort am meiſten Helfer fand. In Kaſſel kam 1881 eine 
Branntweinvertriebsſtelle auf 159 Perſonen, 1894 eine erſt auf 222. 
1881 kamen dort auf den Kopf 15,2 Liter Branntwein zu 50 pEt., 
1894 nur no 8,8! Der Bierkonſum ftieg bis 1890 noch auf 207 Liter, 
ſeitdem ift er auf 189 gefallen. | 
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Auch die erfreulichen Folgen diejfer Verminderung des Schnaps 
konſums beginnen jih ſchon zu zeigen. Aus allen Teilen Deutſchlands 
wird berichtet, daß der eigentlichen Säufer doch weniger werden. Die 
Berliner Charite nimmt alljährlich mehr Trinker auf, als irgend ein 
anderes Haus in Deutichland, und bier wie in anderen Berliner 
Krankenhäuſern hat man eine erhebliche Beljerung feitgejtellt, die ſich 
namentlih bei der jugend zwiſchen 17 und 30 Sahren zeigt. Auch 
für Sachſen hat das ftatiltiihe Bureau in Dresden jolche erfreulichen 
Zeichen fejtitellen können. Freilich darf man gerade auf diejem Gebiete 
auch in Zukunft nicht große ſtatiſtiſche Beweije der Beſſerung erwarten. 
Denn die Ergebniſſe der Statiftit hängen nicht nur von den That: 
ſachen, jondern aud von denen ab, die fie feitzuitellen haben. Wo 
die Augen für die Unmäßigkeit wenig geihärft find, wo die unteren 
Beamten, die Ärzte u. ſ. w. es jelber leicht mit dem Trinken nehmen, 
wird die Armut, Krankheit, das Verbrechen u. ſ. m. viel zu jelten auf 
die Urſache Trunkſucht zurüdgeführt. Wir erleben es deshalb heute 
Ihon, da man für jene Gegenden, mo notoriſch der Trunk im höchſten 
Maße herrſcht, viel weniger Folgen desjelben amtlich kennt, als in 
mäßigeren Bezirken; wir müſſen deshalb erwarten, daß. in Zukunft 
noch viel mehr Wirfungen des Trunks dem Statiltifer faßbar werden 
als bisher, wenn auch das Übel jelbft Heiner geworden iſt. — 

Ich hoffe gezeigt zu haben, daß die bisherigen Anftrengungen in 
der Mäbigfeitstahe reihe Früchte getragen haben, daß ſich wenig 
jociale Arbeit jo lohnt wie diefe. Die bisherigen Erfolge können uns 
freilich nicht genügen, aber verlangen wir größere Erfolge, jo müſſen 
die Träger diejer Beltrebungen, die Mäßigkeitsvereine, viel mehr Weitz 
glieder und Mitarbeiter finden. 
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Abgeordnetenhaufe wurde im Frühjahr d. 3. von Tonfervativer Seite 
der Antrag geitellt, die Negierung aufjufordern, 20 Millionen Mark 
zu einem 2), pCt. nicht überfteigenden Finsfuh zur Unterftügung 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften herzugeben; und von freifonjerva: 
tiver Seite fam dazu der nod weitergehende Antrag, daß ber Staat 
eine Gentralanftalt als Kreditinftitut der Genoffenichaften begründen 
möge. Aus diefen Anträgen it das erwähnte Gejeg vom 31. Inli 
hervorgegangen. Nach der Ausfage des Finanzminiſters hatte fich die 
Regierung bereits vor Einbringung der Anträge mit der Ausführung 
der in denfelben liegenden Gedanken getragen. 

Genau 30 Jahre zuvor hatte die preußijche Negierung Die 
gleiche Abficht gehabt, um auf diefem Wege eine Beſſerung ber Lage 
der arbeitenden Klaffen anzubahnen. Damals, im Jahre 1865, erhob 
fih allgemeiner Widerfpruh in und außerhalb der Genoſſenſchaften 
gegen eine derartige pofitive ftaatlihe Förderung, von der man nicht 
nur eine ungefinde Entwidelung des Genoſſenſchaftsweſens, fondern 
auch politiihe Einflüffe befürchtete, — heute glaubt man jelbit in 
weiten Kreijen der Genofjenjchaften die ftaatlihe Förderung mit den 
Mitteln des Staats nicht zurüdweifen zu follen. Der Vereinstag land: 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften zu Neuſtadt ſandte dem Schöpfer der 
preußifhen Gentralanjtalt, dem Finangminifter Miquel, telegraphiich 
feinen herzlichſten Dank für dieſe „bochlinnige und verftändnisvolle 
des Genoffenfchaftsweiens”. Von den großen Genofjen: 

€) die von den Provinzen (Sandes:Aommunalverbänden) errichteten aleidh 
artigen Inſtitute; 

2. von den unter 1 gedachten Vereinigungen u. |, m. Gelder verzinslich an— 
zunehmen. | 

Zur Erfüllung diefer Aufgaben (1 und 2) ift die Anftalt außerdem befugt: 

3. fonjtige Gelder im Depofiten- und Chedverfehr anzımehmen; 

4. Spareinlagen anzunehmen; 

5. Kaſſ enbeftände im Werjel, BP und Effeltengeſchäft nußbar zu 

N; 
an Werhfel zu verfaufen und zu — 

7. Darlehne aufzunehmen; 

8, für Rechnung der unter 1 bezeichneten —— — u. ſ. w. und der zu 
denſelben gehörigen Genoſſenſchaften ſowie derjenigen Perſonen, von denen ſie 
Gelder im Depoſiten · und Chedvertehr oder Spareinlagen oder Darlehne erhalten 
bat, Effekten zu faufen und zu verkaufen, 

Der Gejhäftstreis der Anftalt kann durd Königliche Verordnung über die in 
1 genannten Vereinigungen hinaus durch Die Hereinbeziehung beftimmter Arten 
von öffentlichen Spartaffen erweitert werben.” 

Der Arbeiterfreund. 1206. 22 
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ichaftsverbänden hat nur der allgemeine deutſche Genofjenjchaftsverband 
prinzipiellen Widerſpruch gegen die Errichtung der preußiſchen Eentral- 
anftalt erhoben. Er that dies, obgleich er an der Thatjadye der Grün: 
dung nichts mehr ändern konnte, weil er glaubte, jeiner Geſchichte, 
jeiner Vergangenheit und feinen wirtſchaftlichen Grundfägen untren 
zu werben, wenn er über dies Gejeg mit Stillſchweigen hinwegging; 
der Genoſſenſchaftstag zu Augsburg beſchloß, den Genoſſenſchaften des 
Verbandes zu mwiderraten, Gentralfajjen zu dem Zmwed zu errichten, 
um mit ber preußiichen Gentral:Genofjenjchaftsfaife in Gejchäftsver: 
bindung treten zu fönnen. Zur Erklärung jei bemerkt, daß bie 
preußiiche Genoſſenſchaftskaſſe nad) Geſetz nicht mit den Genojjen- 
ihaften direft in Gejchäftsverbindung treten kann, fondern nur mit 
den von biefen gegründeten Gentralfaffen (Verbandskaſſen). — Zwiſchen 
den beiden Verbänden ift noch ein weiterer tiefgehender Gegenjag 
in dieſem Jahr bervorgetreten, deſſen Erwähnung uns zwingt, zus 
nächſt über den Stand der „Ronjumvereinsfrage” zu berichten. Die 
Agitation der Kleinhändler gegen die Konjumvereine ruht nicht, und 
obgleich etwa 13 pCt. der Mitglieder der Konſumvereine zum Hand— 
werferitande gehören, ift es den Händlern gelungen, unter den Ver: 
treten der Innungen Freunde in dem Kampfe gegen bie Konſum— 
vereine zu gewinnen. Die Gemeinfchaft der Handwerker und Klein— 
händler gegenüber den Konjumwereinen it jo weit gegangen, daß der 
diesjährige „Handwerkertag“ zu Halle in einer Refolution die Konſum— 
vereine für „Räuberbanden“ erklärte. Troß diejer Angriffe dehnen fich 
die Konfunmereine weiter aus, die Gegner ſelbſt find es, welche die Auf: 
merkſamkeit aller Klaſſen auf die Konjumvereine lenken und damit zur 
Vergrößerung ihrer Mitgliederzahl beitragen. Die Kleinhändler, welche 
jehen, daß fie auf dieſem Wege nicht zur Bejeitigung der Konkurrenz der 
Konjumvereine gelangen, haben in einer direften Eingabe an den Kaiſer 
deren gänzliches gefegliches Verbot gefordert und auf ihrem legten 
Vereinstag in Koblenz beichlofjen, dahin zu ‚wirken, daß nur im 
äußerjten Bedürfnisfalle mit Genehmigung der Behörde bie Errichtung 
eines Konfumvereins erfolgen dürfe. Das beißt nichts anderes, als 
daß den Konſumenten das Recht genommen wird, ‚ ihre & Lebensbedürf: 
niffe einzukaufen, 100 und wie es ihnen beliebt. — 

Der Reichstag und die Regierungen ſtehen nun anſcheinend unter 
dem Druck dieſer Agitation, und der. Neichstag hat eine der en 
rungen der Kleinhändler, dab den. Vorſtandsmitgliedern und Yagers 
haltern ber ——— bei. ae verboten werde, an Nichts 
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mitglieder zu verkaufen, für berechtigt anerkannt. Die preußijche 
Regierung bat gleichfalls bereits in diefem Sinne einen Gejegentwurf 
ausgearbeitet und denfelben dem Bundesrat unterbreitet. Das war 
im vergangenen Winter. Der Gejegentwurf liegt noch in dem Aus— 
ſchuß Des Bundesrats, dem er von dieſem dberwiejen wurde. In 
den Reihen der Konjumvereine rief der Entwurf eine große Beun: 
rubigung hervor, denn man fürdtete mit Necht in der Strafbeitim: 
mung bie Quelle zu Denungiationen und Chikanen, ihre Vertreter 
umterbreiteten den Regierungen ihre Befürchtungen, und dieje jcheinen 
ſich denjelben nicht verichloffen zu Haben. Dazu kam das immer 
maßlojere Auftreten der Gegner, ihre Forderung, für die Errichtung 
eines Konjumvereins in jedem Falle die Bedürfnisfrage zu jtellen — 
dies bat gewiß auch micht die Wirkung verfehlt, man bat fidh 
möglicherweije überzeugt, daß die Gegner auch durch das denkbar 
weiteſte Entgegentommen nicht zufrieden zu ftellen find, daß dasjelbe 
vielmehr nur deren Begehrlichkeit vergrößert. Immerhin liegt ein 
Gejeg, welches den Gejchäftsbetrieb der Konjumvereine erjchwert, 
nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit, und dieje Gefahr hat den 
Verband landwirtihaftlider Genofienichaften veranlaft, den An: 
walt zu beauftragen, an maßgebender Stelle zur Geltung zu bringen, 
daß die landwirtfchaftlihen Robitoffvereine nicht mit den Konſum— 
vereinen verwechjelt werden dürfen! Man hat dabei wohl nur über: 
jeben, daß in nicht wenigen Fällen Nobitoff: und Konjumverein ges 
meinſam betrieben werden, daß jedenfalls beide auf den ganz gleichen 
wirtjchaftlihen Grundfägen beruhen. Anders verfährt der allgemeine 
deutihe Genoſſenſchaftsverband, der ſtets den Agitationen gegen bie 
Konjumvereine entgegengetreten ift und fie niemals preisgegeben bat. 

Die Agitation gegen die Konſumvereine it eine große Gefahr 
für das Handwerf, denn fie übt nad) wie vor ihren nachteiligen Ein- 
Huß auf die Ausbreitung der auf den gleihen Grundfägen wie die 
Konfumvereine beruhenden Handwerkergenoſſenſchaften Rohſtoff⸗ 
Magazin⸗, Werk⸗ und Produttiugenofjenjchaften) « aus, und doch wird 
es für das Handwerk immer mehr ein Eriftenzfrage, dab der Ge- 
i&häftsbetrieb genoſſenſchaftlich organiſiert wird. Dies hat auch die 
Enquete bes Vereins für Socialpolitit ergeben: der Gegner des Hand» 
werts iſt faſt überall die Fabrit, darum muß der Handwerker danach 
ſtreben, unter Bedingungen, die dem Großbetriebe entſprechen, zu pro— 
duzieren, und dies iſt ihm nur möglich) auf dem Wege genoſſenſchaft⸗— 


licher — & find immer die gleichen Hinderniffe, die ſich 
22* 
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bier entgegenftellen: Konkurrenzneid, Mangel an Gemeinfinn, Schen 
vor Arbeit zum Nugen der Allgemeinheit — vor allem aber: bie 
wirtihaftlihe Abhängigkeit, in der ſich der größte Teil der Hand: 
werker bei ihren Lieferanten oder den Magazinen befindet. Hier 
müßten die Kreditgenofjenfchaften mehr als bisher ihre Thätigkeit ein- 
jegen, fie müßten die wirtichaftliche Befreiung des Handwerkers jich 
zur Aufgabe ftellen. In diefem Sinne hat denn auch der Genofjen: 
ichaftstag zu Nugsburg einen Beichluß gefaßt. Wie gering das Ber: 
ftändnis der Handwerker für die Bedeutung der Genoſſenſchaften it, 
zeigt ſich auch darin, daß in vielen Kreditgenofjenichaften die Betei: 
ligung der Handwerker jeit Jahren im Rückgang begriffen ift! Richt 
die Kreditgenofjenfchaften, jondern die Zeitverhältnifje, die wirtſchaft— 
lihen Anſchauungen und die Herrichaft des Zunftgeijtes tragen daran 
die Schuld. 

Mit Aufmerkſamkeit wird der Einfluß der preußiſchen Genoſſen— 
ichaftstajje auf die Ausbreitung diefer Genofjenihaften zu verfolgen 
fein, dieſelbe gehört zu den Zwecken diefer Kaffe. freilich it zur 
Zeit in den Innungen viel Die Rede davon, Genojjenjchaiten und 
Verbandstaffen zu gründen, um die Unterftügung der preußiichen 
Genofjenihaftsfaffe zu gewinnen. Im Intereſſe der Handwerker und 
der ftetigen Entwidelung des Genofjenjchaftswejens follte den über: 
triebenen Erwartungen auf die Unterftügung dieſer Kaffe entgegen: 
gewirft werden, um jchweren Enttäufchungen und unfoliden Grün: 
dungen vorzubeugen. Nicht bloß theoretijche Bedenken haben den er: 
mwähnten Beihluß der Genofjenjchaften in Augsburg gegen diefe Kafje 
veranlaßt, jondern fait mehr noch praktiſche Erwägungen, weil das’ 
Vertrauen des Publikums zu den Genofjenfchaften und die gejunde 
Entwidelung diefer Inftitutionen gefährdet wird, jobald die Genoffen 
fi mehr auf den Staat als auf die eigene Kraft verlaffen und von 
der Politik des Staates und von dem politifchen Parteiweſen ab- 
hängig werden, anftatt jich einer ganz neutralen wirtſchaftlichen Kon— 
trolle zu unterwerfen. 

Einer Genofjenfhaftsart hätten wir zu gedenten, bie in den legten 
Jahren recht erfreuliche Fortjchritte gemacht hat, es iſt die Bau: 
genofjenihaft. Hier haben die fortwährenden Agitationen zu Gunjten 
dieſer Genoffenichaften Früchte getragen, fie wurden freilich unterſtützt 
dburh einen Teil der Alters: und Invalidenverſicherungsanſtalten, 
welche den Genoſſenſchaften erhebliche Beträge geliehen haben. Aller— 
dings handelt es ſich bei der Mehrzahl dieſer Genoſſenſchaften nicht 





Diie weiteſte Verbreitung hat das Genoſſenſchaftsweſen auch jetzt 
wieder in ber Landwirtſchaft gefunden und knüpfen ſich an deſſen 
meitere Entwidelung die weitgehendjten Erwartungen. Die Land— 
wirte find vielfach geneigt, für den niedrigen Stand der Getreide: 
preife Börje und Handel verantwortlich zu machen, ihr Streben ijt es, 
den Handel jelbit in die Hand zu bekommen, in direkten Verkehr mit 
den Konjumenten zu treten. Der Großgrundbefiger kann ſich wohl 
fein Abfabgebiet juchen, nicht aber ber mittlere und Heine Beſitzer; 
bier joll nun die Verkaufsgenoſſenſchaft der Beliger das Mittelglied 
werden. Der Gedanke iſt einfah und klar, daß die Abjap:, die Ver: 
taufsgenofjenfchaft befjere Preije erzielen kann als das einzelne Mit: 
lied derjelben — die Verwirklichung des Gedankens aber zeigt große 
Schwierigkeiten. Dieje liegen zunächſt jchon in den verſchiedenen 
Qualitäten der Waren, welche die Mitglieder produzieren, dann aber 
vielleicht noch mehr in der Leitung, zu der ein erfahrener Gejchäfts- 
mann notwendig ift und bie ftets Gefahr laufen wird, fih in Speku— 
lationen einzulajjen. Einen folhen Fall der ſchlimmſten Art haben 
wir bei der Hauptgenofjenihaft Schleſiſcher Landwirte gehabt, die an 
Spekulationen zu Grunde gegangen ift. Nenerdings geht man haupt: 
ſächlich in Süddeutichland an die Gründung ſolcher Berkfaufsgenofjen: 
ihaften. Insbeſondere fucht die badifche Regierung diefen Zweig des 
Genofjenihaftswejens zu unterſtüten. Das Nächſtliegende für ber: 
artige Genoſſenſchaften wäre, eine Verbindung mit den Konjumvereinen 
zu juchen. 

Während der erjten vier Jahrzehnte ift das deutjche Genoſſen— 
ihaftswejen von genofjenfchaftlichen Erperimenten faft verfchont ge: 
blieben, die für alle Genoſſenſchaften geltende unbeſchränkte Haft: 
pflicht bot dagegen die befte Sicherheit. Heute num haben wir neben 
der unbejchränften auch bie bejchränkte Haftpflicht, und dieſe jcheint 
zu praftiihen Berjuchen jocialiftifcher Utopieen jehr geeignet — Die 





In foles fociafitifdes € 
ſchaft jehen wir in den „Taufchbanten“, von denen unferes Wiffens 
bisher zwei beftehen, eine zu Harrheim (Pfalz) und eine zu Berlin. 
Es find Proudhonſche Ideen, die man bier zu verwirklichen fucht: 
Geld, Zins und Nente follen befeitigt werden durd den Austaufch 
von Prodult gegen Produkt. Die „Deutſche Warenbant Harrheim 
eG m.b. 9” — den Gegenſtand — in 


maßen: 

„Die Befriedigung ber Lebens⸗ und Wirtſchaftebedurfniſſe der 
Mitglieder durd die Produktion der Mitglieder und demgemäß 
der Austaufch der Produktion der Mitglieder unter ſich, der ge: 
meinfchaftliche Verkauf des Überſchuſſes der Produktion der Mit: 
glieder und die Dedung der nicht durd die Produktion der 
Mitglieder befriedigteır Lebens: und Wirtſchaftsbedürfniſſe der 
Mitgliever dur gemeinichaftlihen Einkauf. 

Es würde uns zu weit führen, auf die Theorie des Tauſchbank— 
ſyſtems bier näher einzugehen. Etwa auf dem gleichen Boden mit 
diejen Tauſchbanken ſteht die Konjumvereinsbewegung, deren Zeiter 
an die Möglichkeit eines Zufammenschluffes aller Konfumenten, der 
Organijation der Kundſchaft glauben, um die gefamte Produktion in 
den ausjchließlihen Dienft der Konfumenten zu bringen und damit 
gleichzeitig eine jogenannte Negelung der Produktion herbeizuführen. 

Damit haben wir in Umriſſen einen Überblid über ben jegigen 
Stand der Genofjenfhaftsbewegung gegeben. An Vielfeitigkeit und 
Mannigfaltigkeit fehlt es berjelben nicht, Die Verſchiedenheit der 
Anſchauungen hat überdies zu einem recht tief gehenden Riß unter 
den Genoſſenſchaften geführt. Was man in den eriten Jahrzehnten 
ber Genoſſenſchaftsbewegung nicht für möglich gehalten hätte, iſt 
Wahrheit geworden: Genoſſenſchaftsarten ſtehen ſich feindlich gegen— 
über! Doch wir müſſen es von unſerem Standpunkte aus richtiger 
fajjen: Mitgliever der Verwaltung einer Genoſſenſchaft fühlen ſich in 
ihren. perjönlichen Intereſſen durch eine andere Genoſſenſchaft benad): 
teiligt, 3. B. der Kleinhändler im Vorſtand einer Kreditgenoffenichaft 
duch einen Konjumverein, oder wenn er zufällig Lederhändler iſt, 
durch eine Rohſtoffgenoſſenfchaft der Schuhmacher — nun identifiziert 
er ſein perſönliches Intereſſe mit dem der Genoſſenſchaft (alſo mit 
dem aller Mitglieder derſelben) und behauptet, der Konſumverein 
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oder Rohſtoffverein ſchädige die Kreditgenoffenichaft! An einer Zeit 
der Herrihaft der perjönlichen Anterejjen finden ſolche ſophiſtiſchen 
Behauptungen gern in weiten Kreiſen &lauben. 

Die Kämpfe mit äußeren Feinden haben die Genofjenjchaften mit 
Erfolg durchgefochten — Kämpfe mit inneren Feinden pflegen ſchwerer 
zu jein. 


Betradhten wir nun noch zum Schluß Ausdehnung und Thätigkeit 
der Genofjenjchaften an der Hand von Zahlen. Das Material dazu 
bietet uns zunächſt der joeben erjchienene „Sahresbericht für 1894 
über die auf Selbithilfe gegründeten deutjchen Erwerbs: und Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaften“ von F. S hend (Verlag von Klinfyardt:Zeipzig), 
und zum Vergleich der Jahresbericht für 1893. 

Am 31. Mai 18495 beitanden 11141 Genofjenfchaften (gegen 9934 
am 31. Mai 1894) und zwar: 
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ſchließlich Raifciſenſche Darlehnskaſſen, die in den letten Jahren gegründet find, 
felten nur tritt eine Schulze-Delitzichſche Kreditgenoſſenſchaft ins Leben und es wird 





I. Ubhandtungen. 


An der Statijtit des Yahresberichts der Schulze-Deligihihen Ge 
noſſenſchaften haben ſich 1047 Kreditgenoſſenſchaften mit 509723 
Mitgliedern beteiligt; 974 dieſer Genoſſenſchaften mit 479 353 Mit- 
gliedern berichten über die Einteilung der Genofien nad) Berufs 
klaſſen, es gehörten bei ihnen 31,5 % der Landwirtſchaft, 26 % dem 
Handwerkerſtande, 8,7 % dem Haufmannsftande an ı. ſ. w. a. 

An Krediten waren von den 1047 Genofjenshaften (einſchließlich 
Prolongationen) 1 550 012 619 ME. gewährt, am Jabresihluß ftanden 
514129 083 ME. aus. Es beliefen ſich: die Gejchäftsguthaben der 
Mitglieder auf 120 512 467 Mt., die Nejerven auf 35 168 231 ME, 
die fremden Gelder auf 457 734531 Mt. Die Unkoften betrugen 
(einſchließlich Abjchreibungen auf Grundftüde u. j. w.) 6470085 
Mark. Mit den Gemwinnvorträgen ergab fih ein Reingewinn von 
9 487 700 ME., von demjelben wurden dem Nejervefonds über: 
wiejen 2 445 848 ME., als Gemwinnanteil, Dividende, an die Genofjen 
6 612 669 ME. verteilt, zu Volksbildungs- und anderen gemeinnügigen 
Sweden wurden 78 268 ME. verwendet, ald Gemwinnvorträge wurden 
307 432 ME. auf das Jahr 1895 übertragen; über die Verteilung 
von 43 483 ME. noch verbleibendem Gewinn wurden feine befonderen 
Angaben gemacht. Unter den Zujchreibungen zu den Nejervefonds 
find aud diejenigen Zumwendungen enthalten, welche 48 der berich 
tenden Genofjenjchaften ihren Beamten:, Penſions- und Unterftügungss 
fonds in Höhe von 256 467 ME. gemacht haben. Dieje Fonds find 
im Betrage von 827268 ME. unter den Nejervefonds aufgeführt. 
Die Beiträge, welde von Genofjenjchaften zur Hilfskaffe beutjcher Er: 


daraus der Zeitung des Allgem, deutſchen Benoffenfcjaftsverbandes ein Vorwurf 
gemadt, dieſelbe agitiere angeblid; nicht genug, es beſtänden noch 1000 Städte, in 
denen ſolche Genoſſenſchaften zu gründen ſeien. Der Vorwurf iſt unberechtigt, denn 
die Areditgenoſſenſchaft muß aus einem Bedürfnis heraus entſtehen, wenn ſie ſich 
zu einem lebensfähigen Kreditinſtitut entwickeln fol. Dan überfiebt, dab in einer 
großen Anzahl der Städte, welche feine Ktreditgenoſſenſchaft haben, eine ſolche früher 
beftanden hat und entweder zuſammengebrochen ift ober die Form der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft angenommen hat — dann iſt auf lange Zeit der Voden für eine Genoſſen⸗ 
ſchaft verloren, in anderen Städten finden ſich wieder nicht die. geeigneten firäfte 
zur Feitung, oder perfönliche Intereſſen bindern Die Gründung. Käme es nur 
darauf an,"eine Genoffenichaft zu gründen, ohne Nüdficht darauf, ob fie lebensfähig 
und leiftungsfäbig ift, dann fönnten freilich überall Schjulze-Delitichihe Genoſſen⸗ 
ſchaften ins Leben gerufen werden. Damit iſt aber der Sad nicht gedient umd es 
iſt richtiger, den geeigneten Zeitpunft abzuwarten, 

) Darunter 1966 Moltereigenofjenidaften. 
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werbs- und MWirtichaftsgenofjenichaften geleitet worden find, bie 
11,348 ME. betrugen, find unter ven Verwaltungstoften aufgeführt, 

Es liquidierten im Jahre 1894/95 31 Kreditgenoſſenſchaften, wo— 
von eine als Altiengeſellſchaft neu errichtet wurde. 5 Kreditgenofjen- 
haften gerieten in Konkurs. Die größte Zahl (23) der aufgelöften 

Kreditgenofjenicaften waren ländliche Darlehnstaffen nad) dem Syſtem 
Raifieifen, benen wohl von Anfang an die Vorbedingungen zu ihrem 
Beſtehen gefehlt haben. 

546 Genofjenichaften mit 261 521 Mitgliedern, darunter 82513 
jelbftändige Landwirte, haben über die Kreditgewährung an die Zand- 
— — — von 713 073 835 ME. find 177 075 132 Mt. un Land: 

wirte ausgeliehen. Damit it wiederum der Beweis erbracht, in 
welch aroßem Umfange die Schulze-Delitzſchſchen Kreditgenoſſenſchaften 
das Kreditbedürfnis der Landwirtſchaft befriedigen. 

Bon den Konjumvereinen haben fih 417 mit 268380 Mit: 
gliedern an der Statiſtik beteiligt, fie erzielten einen Verkaufserlös 
von 77669 145 ME, davon im eigenen Geſchäft 67149 298 Mt, 
durch Yieferanten 10 519 847 ME. und einen Neingewinn von 7 506 921 
Mark. Bon dem Überfhuß wurden 39 791 ME. für gemeinnüßige 
Zwede verwendet. Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen 
6617 732 ME., die Nejerven 3 044 616 ME, 

Bon 8 Baugenofjenihaften find Die Abſchluſſe im Jahres⸗ 
bericht für 1894 veröffentlicht. 6 davon bauten im Jahre 1894 neue 
Wohnhäuſer, 2 bejchräntten jih auf die Vermietung der Wohnungen 
in den früher erbauten Häufern. 

Es haben 12 Rohſtoffgenoſſenſchaften, davon 11 gewerbliche 
und 1 landwirtſchaftliche ihre Nehnungsabjchlüffe zu einer ſtatiſtiſchen 
Tabelle des Jahresberichts eingefandt. Die 11 gewerblichen Rohſtoff— 
genoſſenſchaften 9 Schuhmacher-, 1 Schneider, 1 Stellmadhergenofjen- 
ichaft) hatten ihren 407 Mitgliedern für 545 914 ME. Robftoffe u. ſ. w. 
beſchafft; der Reingewinn belief jih auf 50 747 ME, was einer Ber: 
zinfung von 22,8 pet. ber Mitglieverguthaben (222 541 ME.) gleich» 
fommt. \ 

4 gewerbliche Magazingenofjenfhaften haben ihre Abjchlüffe 
für 1894 zum Jahresbericht geliefert (2 Gewerbehalle:Bereine, 2 
Schreinergenoſſenſchaften); ihr Geſamtverkaufserlös betrug 223 355 
Mark; fie Haben 165 Witglieder. 

10 gewerbliche Produktivgenoſſenſchaften (Buchdrucker⸗, 
Tiſchler⸗, 6 Goldleiſtenarbeiter-, Bauhandwerker-, Töpfergenoſſ enſchaften), 








$eflfekung des Arbeitsvertrages durch Arbeits- 
ordnungen. 
Ron Gerichtsaſſeſſor Karl Gerftein, Vorſitzenden des Gewerbegerichts zu Dortmund. 


Die große Anzahl der bei den Gewerbegerichten anhängig ge: 
worbenen Prozeſſe hat mit Necht alljeitiges Aufjehen erregt, noch mehr 
mug man fih wundern, daß die Prozeſſe fich nicht vermindern, troß: 
dem durch die Thätigkeit dieſer Gerichte über den Arbeitsvertrag nad) 
allen Richtungen bin Klarheit gejchaffen iſt. 

Dieſe vielen Streitigfeiten haben größtenteils darin ihren Grund, 
daß die Beteiligten über den Anhalt des Arbeitsvertrages völlig im 
unklaren find, die Arbeitgeber oft noch mehr, als die Arbeitnehmer. 
Bei der Annahme der Arbeiter gejchieht nichts, um dieſe Unklarheit zu 
befeitigen; beide Teile haben eine gewiſſe Scheu, bejtimmte das Arbeits: 
verhältnis betreffende Erklärungen abzugeben. Nachdem dann die Ar: 
beiter eingetreten find, wird vielfach verjucht, den mangels bejonderer 
Verabredungen durch das Gejeß geregelten Vertrag zu modifizieren. 
Dies geſchieht jedoch in der Negel einfeitig, indem 3. B. vom Arbeit: 
geber eines ſchönen Tages eine „Bekanntmachung“ angebradht wird, 
oder auf den Xohnzetteln irgend welche „Beſtimmungen“ vorgedrudt 
werden, deren Inhalt namentlih in Bezug auf die Kündigungsfriit 
eine Abänderung des ſchon beftehenden Vertrages bedeutet. Selbit: 
redend wird bierdurd der beabjichtigte Zwed, eine Anderung des 
bereits abgeſchloſſenen Vertrages herbeizuführen, nicht erreicht; denn 
in derartigen Bekanntmachungen ijt feine an die Arbeiter gerichtete 
Millenserflärung des Arbeitgebers enthalten, wodurch er feine Ar: 
beiter auffordert, ih über die Abſchließung eines neuen Vertrages zu 
erklären, ebenfowenig, wie aus dem Weiterarbeiten der Arbeiter deren 
Abjicht erhellt, auf derartig allgemein gehaltene Anerbietungen einzu: 
gehen. 
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Es kommt ferner häufig vor, daß bei der Annahme bes Arbeiters 
von der einen oder anderen Seite irgend welche Bemerkungen ge 
macht werden, welche es zweifelhaft ericheinen laſſen, ob fie einen Bes 
ftandteil des Vertrages bilden follen. Hierdurch werden viele Miß— 
verftändniffe erregt. 

Endlich find beide Teile vielfach in dem Irrtum befangen, ala ob 
durch dauernde Nichtanwendung der durch die Gewerbeordnung ges 
gebenen Borjchriften in den einzelnen Betrieben ein. gewiſſes Gewohn— 
beitsrecht entjtehen könnte, 3. B. dahin, daß jede Annahme eines Ar: 
beiters zunächſt eine Probeannahme auf 14 Tage bedeute, daß die 
Arbeiter unter Umftänden verpflichtet feien, tagelang zu feiern, daß 
das Arbeitsverhältnis, jolange fein feſtes Lohn verabredet ift, jederzeit 
aufgelöjt werden könne u. ſ. f. 

infolge diefer Unklarheiten, Mißverſtändniſſe und irrtümlichen 
Auffaſſungen gejchieht es, daß bei Trennung der Parteien regelmäßig 
Streit entiteht über Lohn, Kündigungsfriit, Einbehaltung verwirkter 
Strafen u. A., wobei ſich jedoch beide Teile meift in gutem Glauben 
befinden. — Dies alles bezieht jich aber nur auf ſolche Betriebe, in 
denen feine Arbeitsordnung berridt. 

Für Fabriken, in denen regelinäßig wenigitens 20 Arbeiter bes 
ihäftigt find, ift durch $ 134a der Gewerbeordnung der Erlaß einer 
Arbeitsordnung vorgejchrieben. Diefe Arbeitsordnungen enthalten neben 
den Vorjchriften, welche zur Aufrechterhaltung der tedhnijchen und wirt: 
ſchaftlichen Ordnung dienen, diejenigen Bedingungen, unter denen der 
Arbeitsvertrag zwilchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer geſchloſſen wird. 
In den auf diefe Weije geordneten Betrieben kann mithin bei keinen 
der Beteiligten über den Inhalt des durch die Arbeitsordnung in allen 
Punkten geregelten Arbeitsvertrages ein Zweifel obwalten, bier ent: 
ftehen kaum Gtreitigfeiten; zuweilen wird dadurch Streit veran: 
laft, daß die einzelnen Arbeitsordnungen häufig Beſtimmungen ent⸗ 
halten, welche mit dem Geſetze in Widerſpruch ſtehen; die zuftändigen 
Verwaltungsbehörben haben es — wenigſtens früher — mit ihrer 
Verpflichtung, die Arbeitsordnungen auf ihre Geſetzmaßigtkeit einer 
Prüfung zu unterziehen, offenbar zu leicht genommen. I 
Im Stadtkreife Dortmund ſind ca, 2/, der dem Gewerbegerichte 
in der Rechtſprechung unterſtellten Arbeiter in ſolchen Betrieben be: 
ichäftigt, in denen eine Arbeitsordnung herrſcht, * in freien Betrieben 
und im Handwert. Von den in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Sep: 
tember 1895 anhängig gewordenen 520 Prozeſſen entfallen jedod 480 
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auf das legtere Drittel, darumter 179 auf das Bauhandwerk und nur 
74 auf die durch Arbeitsordnungen geregelten Werke. Ferner find bei 
den in Dortmund jeit dem 1. Januar 1894 bejtehenden brei Berg: 
gewerbegerichtsfammern bis zum 30. September 1895, aljo in 21 
Monaten, bei durchſchnittlich ca. 30 000 Arbeitern, welche ſämtlich 
unter einer Arbeitsordnung ſtehen, nur 78 Prozeſſe anhängig geworden. 

Diejelbe Erfahrung bat man am anderen Orten gemadt. Das 
Gewerbegericht zu Charlottenburg giebt in feinem Jahresbericht für 
1894/95 an, daß auf die dortigen großen Fabriken mit ihren jehr 
zahlreihen Arbeitern nur 6 pGt. aller Gewerbeftreitfjahen entfallen. 
Dom Gemwerbegeriht zu Düfjelvorf wird mitgeteilt, dab im Jahre 
1893/94 von 1038 Klagen nur 341 aus den größeren Fabriken ber: 
vorgegangen ſind. 

Der Schade, welcher der Allgemeinheit durch diefe vielen Streitig: 
keiten und Prozeſſe erwächſt, iſt nicht allein im dem Berluft an Zeit 
und Geld zu erbliden: das Prozejfieren iſt allen Beteiligten eine große 
Laſt; es bleibt ftets bei dem im Nechtsftreite Unterliegenden das 
drückende Gefühl zurüd, Unrecht erlitten zu haben; die Streitigkeiten 
geben leicht Anlaß zu Beleidigungen, Körperverlegungen und anderen 
Vergeben; fie untergraben das gute Verhältnis zwijchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer. Deshalb muß mit allen Mitteln dahin gewirkt werden, 
daß die Anzahl der Prozeſſe möglichjt eingejchräntt wird; dies kann 
man aber, wie vorjtehende Ausführungen ergeben, nur dadurch er: 
reihen, dab auch in dem freien Betrieben und im Handwerk die Be 
teiligten zur Schaffung Harer Berhältniffe, zur Abſchließung beſtimmter 
Verträge angehalten werven. 

Auf Anregung des Vorfigenden bes Düſſeldorfer Gemwerbegerichts, 
Eivilsingenieur Nademader, haben die Gemerbgeridhte zu Düfjel- 
dorf, Trier, Charlottenburg, Elberfeld und Dortmund den Verſuch ge: 
macht, eine Beſſerung ber Verhältniſſe durd Einführung jogenannter 
Arbeitszettel herbeizuführen. Es find dies von den einzelnen Gewerbe: 
gerichten zufammengejtellte Formulare, welche bejtimmte Rubrifen wie: 
Name des Arbeitgebers, Name des Arbeitnehmers, Dienjtantritt, Lohn: 
jag, Lohnzahlung, Arbeitszeit, Art der Arbeit, Kündigungsfrift ent- 
halten. Durch Ausfüllung diejer Rubriken und durch Vollziehung der 
Zettel jeitens der Beteiligten foll die gewünſchte Klarheit des Vertrages 
erzielt werden. Solange es aber lediglich dem Willen der Beteiligten, 
bejonders der Arbeitgeber, überlaffen bleibt, dieſe Arbeitözettel einzu: 
führen, wird der gewünjchte Zwed niemals erreicht werben. “Der Eifer, 
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mit dem die Einführung anfangs betrieben wird, läßt bald nad; fo 
ſchreibt das Gemerbegericht zu Charlottenburg: „um jo bedauerlicher 
it es, daß die von dem Vorfigenden durch die hiejigen Zeitungen 
und dur bejondere Mitteilung an ſämtliche biefige Innungen ven 
Gewerbetreibenden gegebene _— zur Einführung jehr einfacher, 
aber bejtimmter jchriftlicher Arbeitsverträge, jogen. Arbeitszettel, nad 
den bisherigen Erfahrungen wenig Beahtung gefunden hat.“ Auch 
das Gewerbegericht zu Trier bejtätigt, dal; die Arbeitgeber von den 
Arbeitözetteln feinen regen Gebrauch maden. 

Man jieht, dab der Mangel an Thatkraft und die Gleichgültigkeit 
namentlich auf Seiten der Arbeitgeber zu groß find! 

Es kommt hinzu, daß dieſe Arbeitszettel, welche zweifellos als 
ichriftliche Verträge anzuſehen find, wenigitens in Preußen der Stempel: 
pflicht unterliegen, ſoweit die zugeficherte Gegenleiftung den Betrag von 
1500 ME. jährlih überjchreitet. Die Möglichkeit, daß ein im diefer 
Form abgejchlofjener Vertrag ala jtempelpflictig erklärt werden könnte, 
erjchwert ebenfalls die Einführung joldher Zettel. 

Das Gewerbegericht zu Dortmund hatte f. Zt. darauf aufmerkſam 
gemacht, daß im dieſer Heranziehung der Arbeitsverträge zur Stempel: 
pfliht eine gewiſſe Ungerechtigkeit liegt; bei größeren Betrieben it 
durch das Vorhandenfein der Arbeitsordnungen eine jchriftliche, beide 
Teile bindende, thatjähhlich jtempelfreie Urkunde geichaffen, während in 
den freien Betrieben die Beteiligten, falls fie fich durch jchriftliche 
Verträge die nötige Klarheit verfchaffen wollen, im oben angegebenen 
Falle den Stempel zahlen müfjen. — 

Man darf eine Beſſerung der beftehenden Berhältniffe nicht von 
dem guten Willen der Beteiligten, jondern nur von der gejeglichen 
Anordnung erwarten. 

Die Gewerbegerichte zu Düffeldorf und Charlottenburg verlangen 
die gejegliche Einführung der Arbeitszettel. Dies ift wohl nur in der 
Weiſe möglid, daß die Arbeitgeber bejtraft werden, welche nicht jofort 
bei Annahme des Arbeitnehmers ein derartiges Formular ausfüllen, 
unterjchreiben und unterjchreiben Lafjen. &s bedarf feiner Ausführung, 
daß eine derartige Beſtimmung nicht durchzuführen iſt. Den richtigen 
Weg in dieſer Frage zeigen uns die mit den Arbeitsordnungen ge⸗ 
machten guten Erfahrungen, einen Weg, der dahin führt, die Arbeits: 
ordnungen für alle Betriebe obligatoriſch zu machen. In dieſer Be⸗ 
ziehung hatte die Reichsregierung das Beſte vor. Ims 134a des 
Gejegentwurfes betr. Die Abänderung der Gewerbeordnung "(Drudjage 
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Nr. 4 des Reichstages, 8. LegislatursPeriode, I. Seſſion 1890 S. 19) 
————— daß in jeder Fabrik eine Arbeitsordnung eingeführt 
werden follte; im Neichstage it jedod auf Antrag der Konmiſſion be— 
ſchloſſen worden, diefe Arbeitsordnungen nur für Fabriken, in denen 
regelmäßig mindeftens 20 Arbeiter beſchäftigt werden, vorzuſchreiben. 
Den oben mitgeteilten Thatiahen gegenüber wirkt die Begründung, 
welche die Kommiſſion ihrem Vorſchlage giebt, fait komiſch; fie berichtet 
hierüber (Drudjahe Nr, 190 des Reichstags, 8. Legislatur-Periode, 
1. En 1890/91, Bericht der VIII. Kommijjion ©. 70): „Für 

fleinere Fabriken, in denen mehr perjönlihe Beziehungen zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer herrſchten und auch der Arbeitsvertrag 
meiftens in perſönlicher Beiprehung gefchloffen würde, wurde dies Be- 
birfnis (Einführung von Arbeitsorbnungen) als nicht jo dringend ers 
achtet und von einer obligatoriihen Einführung der Arbeitsordnung 
abgejehen.“ Die Kommifjion hat fich bei diefer Annahme gründlich 
geirrt. Soweit bie Feitfegung des Arbeitsvertrages in Frage Fam, 
war die Einführung der Arbeitsordnungen bei den größeren Betrieben 
ſchon deshalb nicht jo notwendig, weil die größeren Werke zur Erhal⸗ 
tung der Ordnung und des Friedens ſchon vor Geltung der Novelle 
zur Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 aus eigenem Antriebe derartige 
Arbeitsordnungen erlaſſen hatten. 

Wenn die vielen Streitigkeiten bejeitigt werden follen, muß nicht 
allein fir ſämtliche Fabrifeu, jondern für alle Betriebe, in Denen 
Arbeiter beichäftigt find, auch für das Handwerk, der Erlaß von geſetz— 
mäßigen Arbeitsordnungen vorgejchrieben werden. 

Da es zu ſchwierig jein wird, derartige Arbeitsordnungen fir 
jeden Der Heinen Betriebe bherzuftellen, und eine gewiſſe Gleichmäßig— 
feit der in den einzelnen Bezirken herrſchenden Arbeitsordnungen er— 
wünſcht iſt, jo dürfte es praktiſch ſein, dieſelben, nachdem ſie mit den 
Intereſſenten vereinbart find, durch Ortsſtatut jür die einzelnen Ge: 
werbe des betreffenden Bezirks oder bei kleineren Verhaltniſſ en fir den 
ganzen Bezirk zu erlaſſen. Auf dieſe Weiſe könnten in ben Arbeits 
ordnungen die lotalen Verhaltniſſe und die berechtigten Wunſche der 
Beteiligten hinreichend berückſichtigi werden, Um aber durch derartige 
Arbeitsorbnungen die Wohlfahrt einzelner bejonders gearteter Betriebe 
nicht ; au ‚gerährden, müßte man den Gewerbetreibenden die Möglichkeit 
laſſen, die im ei eingelnen | Falle notwendigen befonderen Feitjegungen 
unter Abänderung der. für ı den Bezirk geltenden Arbeitsordnung treffen 
zu können, fe ſei es dur ch Erlaß e einer eigenen Arbeitsordnung oder durch 
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Ar. 9—18. Treuelohn. 
Bon P. Schmidt. 

Unter den vielen Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit: 
nehmer iſt die Dienſtdauer eine der mwichtigften. Lange Dienſtdauer 
des Arbeiters bei dem Arbeitgeber, des Dienftboten bei der Herridhait, 
zeugt augenscheinlih von Anhänglichkeit, wenn auch nicht in allen 
Fällen diefe Anhänglichkeit ein abfoluter Beweis der Tugend der 
Treue ift, ſondern daher fommen mag, daß der Arbeiter im Ber: 
bleiben im gleihen Dienft jeinen Vorteil für ſich findet. ebenfalls 
aber it von jeber die Treue zwijchen zwei Kontrahenten auch im 
iveellen Sinne hochgeſchätzt worden, und wie das biblifhe Wort: „Sei 
getreu bis in den Tod, jo will ich bir die Krone des Lebens geben“, 
die Erfüllung menschlicher Pflichten zum höchſten Wejen als etwas 
höchſt Belohnenswertes binftellt, jo ift auch das pflichttreue Verhalten 
der Menſchen unter ſich jtets als ein der befonderen Belohnung 
mwürdiges anerkannt worden. Die Arbeitertrene zu pflegen und zu 
würdigen, liegt im wohlverftandenen eigenen Intereſſe der Arbeitgeber. 
Staat, Gemeinden ımd Bereine haben im jlüngiter Zeit, wo bie 
jocialen Wirren und das Umfichgreifen jelbitfüchtiger materialiftifcher 
Anihauungen auch das Gefühl für Hochhaltung der Dienjttreue 
ſchwankend machen, ſich beftrebt, dem Arbeitgeber zu unterſtützen in 
einer geeigneten Belohnung hervorragender Fälle von Arbeitertrene. 
Dieje Unterftügung fällt natürlihermweile mehr auf die Seite der 
ideellen Belohnung für Arbeiter und Dienfttrene. Während ber 
Arbeitgeber, insbejondere jog. juriftiiche Arbeitgeber, als Aktiengeſell— 
Ihaften, Ermerbsvereine, Banken u. j. w. in der Lage find, die lang: 


jährige WArbeitertrene durch Geld, in Geftalt von allerlei „Prämien“ 
Der Mrbeiterfreunb. 1806, 23 
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Statuten geftiftet, weiche ahmich wie die an Beamte und Militärs 
verliehene Orden und Auszeihnungen fichtbar getragen werden dürfen. 
Hierher gehören das durd Berordnung von 10. Auguft 1894 von 
der Königlihb Sächſiſchen Staatsregierung geitiftete „tragbare 
Ehrenzeihen für Arbeiter und Dienftboten“, die vom Prinzregenten 
Zuitpold von Bayern als „Arbeiterorden” geftiftete tragbare bronzene 
Medaille zum Berdienftorden vom heiligen Michael, die vom Herzog 
Ernft von Sadhjen=: Altenburg an jeinem Geburtstage, den 16. Sep: 
tember 1895 geitiftete tragbare „Ehrenauszeichnung für Arbeiter”, 
das vom Herzog von Anhalt im Juni 1895 geitiitete tragbare 
„Ehrenzeichen für treue Arbeiter”, die von der Freien und Hanfajtadt 
Lübeck geftiftete tragbare „Arbeiter-Berdienjtmedaille“ u, a. m. Zur 
näheren Informierung über Art und Bermittelung diefer Verleihungen 
teilen wir am Schluß diejes Artifels die bezüiglihen Beitimmungen des 
Königreihs Sachſen und des Herzogtums Sadjen-Altenburg mit. 

Seitens Gemeindeverwaltungen wird auch vielfach Langjährige 
Arbeiter und Dientbotentreue dur feierlihe Aushändigung von 
Medaillen oder von Diplomen belohnt. Im Königreih Sachſen er- 
folgen diefe Ehrungen nicht mr von großen Städten, wie Dresden 
und Chemnitz, jondern auch von Eleineren Städten, wie Lunzenau 2c. 
Nach gütiger Mitteilung des Oberbürgermeifters der Kol. Haupt: und 
Nefidenzitadt Dresden, Herrn Geh. Finanzrat a. D. Beutler, be: 
ruht die jtädtiihe Verleihung von Ehrendiplomen an Arbeiter auf 
folgendem Beſchluß des Gejamtrates vom 3. März 1891: „Der Rat 
bejchließt, die bei dem Nate zu Chemmig ‚geltenden Grundfäge und 
Gepflogenbeiten betreffs der Auszeichnung von Arbeitern für lang— 
jährige Dieuſte auch hier in Anwendung au bringen und zwar unter 
Erjtredung derfelben auch auf Dienftboten, welche als Arbeiter anzu: 
jehen find.” Die bezüglichen Beſtimmungen für die Stadt Chemnig 
find in einer Zuſchrift an den Nat zu Dresden im weſentlichen wie 
folgt angegeben: 

An Arbeiter fraglider | Art, werden jeitens: des. Rates auf Antrag 
der Arbeitgeber Diplome verliehen. 1J — 

Nach 20jähriger Arbeitszeit geſchieht dies aber rnochn nicht, es wird 
vielmehr vorausgeſebt, daß der betreffende Arbeiter 2 Jahre lang 
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nach vollendeten 25. Lebensjahre in einem und demſelben Geſchäft 
gearbeitet und dab er ſich dauernd gut geführt hat. 


Tiefe Diplome haben folgenden Inhalt: 
(Rame.) 

Ehre und Anerkennung dem Arbeiter, der 25 Jahre lang 
in unverbrüclicher Treue in einem und demjelben Gejchäft 
gearbeitet hat. 

Chemnik, am .... 

Der Rat der Stadt Chemnitz. 
(Siegel.) 

Die Diplome find auf ſtarkes Kartonpapier gedrudt und fchön 
ausgeführt, jo daß fie fih zum Einrahmen eignen. Bei der Aus: 
händigung derjelben befinden fie ſich in entjprechend hergeftellten ſtarken 
Bapprollen, in welchen fie, wenn nicht das Einrahınen vorgezogen 
wird, dauernd aufbewahrt werden können. 


Diplome der voritehend bezeichneten Art werden aber nur an die 
eigentlichen Arbeiter verliehen. Die nicht unter die Arbeiter zu 
rehnenden Fabrikbeamten, Exrpedienten, Buchhalter, Werkmeilter und 
dergleichen werden jedody unter den obengenannten VBorausfegungen 
gleichfalls vom Rate der Stadt Chemnig ausgezeichnet, fie befommen 
ein Diplom, welches jedesmal bejonders Falligraphiih ausgeführt 
wird und folgenden Wortlaut hat: 


In Anerlennung 25jähriger, treuer ununterbrochener 


Dienftzeit in dem Gejchäft des Herrn ..... wird 
dem (Expedient) Herrn ...... 
gegenwärtiges 
Ehrendiplom 
erteilt. 


Chemnitz, am .... 
Der Rat der Stadt Chemnitz. 
(Siegel.) 
An höher geſtellte Beamte werden in Fällen fraglicher Art auf 
Antrag Glückwunſchſchreiben erlaſſen. Geldprämien werden nicht 
verliehen. 


Der Wortlaut der ſeit 1891 vom Rate der Stadt Dresden aus— 


gehändigten Ehrendiplome an Arbeiter ijt folgender: 
23* 





wird vorausgejegt, dab die fir männliche Dienftboten bejtimmten 
Medaillen nicht durch farbiges Band mit der Uhrkette in Verbindung 
gebradht werden dürfen, Das Statut für die Erteilung dieſer Aus: 
zeihnumgen teilen wir unten mit. Nach gütiger Auskunftserteilung 
des Seren Stommerzienrat Reinhard Budhwald in Großenhain, 
als BVorfigenden des „Gentralvereins der deutſchen Wollen: 
warenfabrifanten”, verteilt dieſer Verein Diplome an ſolche, 
welche mindeſtens 20 Jahr in einem Gejhäft ununterbrochen be 
i geweien find. Seit dem Jahre 1882 hat der Gentralverein 
1400 ſolche Diplome vergeben. Außerdem verteilt der Gentralverein 
an Veteranen der Arbeit — alljährlih ca. 18 Perfonen — Ehrenge- 
ichente von je 20 AM. Das uns vorliegende Formular des Ehrendiploms 
bat folgenden Wortlaut: 
Für Treue in der Arbeit 
erteilt der 
Gentrai:Berein 
der deutſchen Wollenwarenfabrifanten 
auf — der Firma 


Herrn 


Ehren: Diplom, 
Der Gejamtvoritand. 
(Unterjchriften.) 

Der „Gemeinnügige Verein für den Kreis Steinburg“ 
(Sig: Kellinghujen in Holft.) verteilt gleihjals hübſch ausgeitattete 
Diplome an langjährigstreue Arbeiter, 

Die „Société du Musée social“ zu Raris rechnet zu 
ihren Aufgaben auch die Ehrung und Belohnung treuer Arbeiter. 
Die Gejellihaft erließ im Auguft d. 3. ein langes Preisausjchreiben, 
deſſen Punkt II alfo lautet (efr. „Zeitihr. d. Gentralftelle f. Arbeiter: 
wohlfahrtseinrichtungen“ 1895 Nr. 16): „Prämien für Arbeiter, 
Der Stifter beabfihtigt, durh Prämien, weldhe in einer lebens- 
länglihen Nente von 200 Fres. beftehen und in Geftalt eines 
Sparkaffenbuches der Caisse nationale des retraites pour la 
vieillesse verliehen werden, fowie durch Verleihung einer Dent: 
münze filnfundzwanzig verdiente franzöfiiche Arbeiter zu belohmen 
und zu ehren. Die zu Prämiierenden jollen unter den mindeftens 
60 Fahre alten Arbeitern ausgewählt werden; fie müſſen mindejtens 
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30 Jahre im PDienfte ein und desjelben Werkes jtehen oder 
befonders hervorragende Leiſtungen im ihrer Dienftzeit aufzuweiſen 
haben. Die Wahl findet dur) den Direltionsausfhuß des Musee 
social auf Vorſchlag einer Anzahl von dem Ausfhuß dazu auf: 
geforderter Firmen und Vereine ftatt, welche für fociale Schöpfungen 
auf den Feten Ausstellungen Anerkennungen erhalten haben. Dieſe 
Borjchläge fünnen nach Belieben des FZirmeninhabers von ihm jelbft 
oder auf Grund einer Abftimmung feiner Arbeiter und Angeftellten 
oder endlich feitens der Vorftände und Ausſchüſſe gemacht merben, 
welche, von der Arbeiterfchaft gewählt, diefelbe in der Vermaltung 
der Wohljahrtseinrichtungen der Firma vertreten, als da find Gefell- 
Ichaften für gegenfeitige Hilfeleiftung, Altersverjorgungspereine, Spar: 
vereine, Kreditvereine, Bauvereine, Kooperativgenoſſenſchaften, Arbeit: 
gebervereine. Die Aufforderung wird den Firmen und Vereinen dem: 
nächſt durch Rundſchreiben zugehen, Die feierliche Verleihung der 
Prämien foll in der Jahresfigung der Societe du Musee social im 
März 1896 Itattfinden.“ 

Der „Berein zur Auszeihnung würdiger Dienftboten 
zu Dresden“ wurde aus Anlaß einer vom Ökonom Hänel in 
Mühltroff i. S. an den ſächſiſchen Landtag von 1839/40 gerichteten, 
aber ohne Erfolg gebliebenen Betition um Ausjegung von Prämien 
bez. Ehrenaugzeihnungen für gute Dienftboten in der Landwirtſchaft 
durch Aufforderung des Herrn Stadtgerichtsaktuar a. D. Albrecht 
und Oberapellationsgerichtöfefretär Morgenſtern, beide in Dresden, 
bereit3 am 7. November 1840 gegründet. Obgleich der Verein von 
vornherein jeine Wirkſamkeit auf Dienjtboten der Stadt Dresden, vor: 
zugsmeije weiblichen Geschlechts, beſchränkte, jo halten wir doch jein 
Wirken für ein jehr jegensreihes und feine Organijation für eine 
nachahmungswerte. Wir teilen daher unten die wichtigsten Beftin- 
mungen aus den Statuten des Vereins, ſowie den Fragebogen zur 
Feſtſtellung der perjünlichen Verhältnijje der zu Diplomierenden refp. 
zu Beichenfenden mit. Das vom Verein zur Austeilung gelangende 
Ehrenzeugnis hat folgenden Wortlaut: 

Der Berein zur Auszeihnung würdiger Dienftboten 
bat wegen nachgewieſener .. . jähriger rühmlicher Dienftzeit 
gegenmärtiges 
Chrenzeugnis 
nad) erfolgter öffentlicher Belobigung ausgejtellt. 
Dresden, am ..... Der Bermaltungsrat. 
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Eine Hauptanjicht der Stadt Dresden ziert den unteren Teil des 
hübſch ausgeltatteten Diploms. Die öftentlihen Belobigungen, 
jomie die Austeilung von Diplomen und Geldprämien gefhehen zu Ans 
fang jeden Jahres unter feierliher Anfprahe im Stadtverordneten: 
faale zu Dresden. Am 30. Januar 1842 wurde an erwähnter Stätte 
die erite öffentliche Prämienverteilung an 78 einer Auszeichnung für 
würdig erachtete Dienftboten vollzogen. — Als hierher gehörig nennen 
wir auch noch den Berein zur Belohnung treuer Dienitboten 
in Karlsruhe, welcher Belobigungsdiplome, Denkmünzen, Bücher 
und Geldprämien, meiltens unter perjönlicher Anweſenheit des Groß: 
berzoga von Baden, verteilt. Außerdem gelangen Ehrengaben der 
Großherzogin von Baden, in jilbervergoldeten und filbernen 
Kreuzen beitehend, zur Verteilung. Bon 1875 — 1886 wurden 
785 Perſonen mit dieſem Ehrenfreuz belohnt. 

Beſonders erwünjcht ericheint uns eine Belohnung treuer Arbeiter 
bei indujtriellen Aftiengejellihaften, weil naturgemäß bei diefen 
das Band, welches zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer beitehen 
joll, jehr loje ift und durch derartige Veranſtaltungen feiter geknüpft 
werden kann. Ein Aktionär des Erzgebirgiihen Steinfohlen: 
Altien-Bereins zu Schedewitz bat gelegentlich einer „Treuelohn: 
Stiftung” für die treuen Arbeiter diefer Gejellihaft den Beziehungen 
zwijchen Arbeitern und Aktiengeſellſchaft als Arbeitgeber in warm: 
fühlender Form im Jahrgang 1880 des „Arbeiterfreund“ (S. 445— 450) 
Ausprud gegeben und Ddortjelbit den Entwurf eines Statuts für 
„Zreuelohn:Stiftungen” mitgeteilt, auf welches wir bejonders hin: 
weijen möchten. 

Das Eijenwerf Ktaijerslautern verteilt an Arbeiter, welche 
fünf Jahre lang bei dem Werk thätig gewefen jind, in der Reihen: 
jolge ihres Dienfteintritts, Ehrengabeunfcheine im Werte von 100 M. 
(j. unten). Im Jahre 1889 wurden 36 Arbeiter mit ſolchen Scheinen 
bedacht. So lange die Scheine im Befite des Inhabers find, werden 
diejelben jährlih mit mindeſtens 5 95 verzinft. — Die Baummwoll: 
ſpinnerei am Ztadtbad zu Augsburg gewährt Alterszulagen an 
ſolche Arbeiter und Meifter, welche mwenigftens 10 Sahre lang in der 
Fabrik beſchäftigt find, fie betragen je nad) dem Dienjtalter und Wochen: 
lohn 30— 180 A, wobei darauf gejehen wird, daß womöglich wenigitens 
die Hälfte in der vorhandenen Sparkaffe zu 5 G angelegt wird. Im 
Jahre 1888 haben dieje Alterszulagen eine Ausgabe von 14500 MH 
erfordert. Für dieſe Alterszulage bewilligt die Generalverfammlung 
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alljährlich eine entſprechende Summe je nady Bedarf und dem Stand 
des Geſchäfts (v. Hoyer, Der techniſche Verein zu Augsburg, ©. 17). 

In neuerer Zeit haben nicht nur viele Aktiengejellichaften, jondern 
auch einzelne Arbeitgeber der dee einer entſprechenden Belohnung 
und befonderer Anerkennung an langjährigstreue Arbeiter praktiſchen 
Ausdrud gegeben. Insbeſondere find die Wirkungen zahlreich be: 
gründeter Unterftügungstafien, Penſionskaſſen und Alten 
heime (f. ©. 46—73 des laufenden Jahrgangs dieſer Zeitjchrift) als 
hierher gehörig zu betrachten. Die Teilnahme an diefen und ähn— 
lien Wohlfahrtsinftituten ift meiltens an die Bedingung langjähriger 
treuer Dienftleiftung geknüpft, Spezielle Belohnung treuer Arbeits 
leiftung wird von vielen Arbeitgebern durch bejondere Kohnjormen, 
duch allerlei Prämien ſyſteme gewährt. Obenan jteht bier das og. 
Anteiliyiten, die Gewinnbeteiligung der Arbeiter. Andere Be 
lohnungen der Arbeitertreue nach Dienftzeit, Fertigkeit, Umficht, Be: 
tragen u. ſ. w. finden ihren Nusprud in „Produftionsprämien“, 
„Dienitprämien”, „Aufmunterungsprämien“, „Erjparnisprämien“, „Zu: 
lageprämien“, „Pünktlichkeitsprämien“, „Ausjtenerprämien”“, „Maſchi— 
nenreinigungsprämien", Gratififtationen, Freimohnungen u. ſ. w. Wir 
wollen aus der Legion diefer Prämiierungs-Veranſtaltungen jeitens 
mwohlwollend gejinnter Einzel-Arbeitgeber für treue Dienftleiftungen 
ihrer Arbeiter und Angeltellten bier nur einige bejonders mujterbafte 
deutjche Einrichtungen hervorheben. 

Bei der Firma W. Leyendeder & Eo., Fabriken für Blei: 
produkte in Köln und Köln-Ehrenfeld (Inhaber Herr Ernft Leyen— 
deder) bejteht der Braud, jedem Arbeiter oder Meifter bei Gelegenheit 
jeines 25jährigen Jubiläums im Dienfte der Firma ein Geſchenk zu 
machen, welches für die Arbeiter auf 1000 M, für die Meifter auf 
1500 M feſtgeſetzt iſt. In dem vom Beſiher 1892 veröffentlichten 

„Bericht über die Wohlfahrts-Einrichtungen“ ber Firma bemerkt der: 
jelbe (S. 26 u. 27), „dab die Zahl der Jubilare in ben nächſten 
Jahren bedeutend wachjen wird, da eine große Anzahl der Angeitellten 
15 bis 20 Jahre und mebr im Dienſte ſind⸗. — Die er 
Herman Wupperman, Emaillierwert in Pinneberg i. Holit,, 
richtet in ihrem uns freundlichit überſandten Werk: —— 
richtungen ꝛc.“ u. a. folgendes (S. 13): „Belohnung für Dienit- 
treue, Am 1, Auguft 1887 wurden für, Mädchen, die im Alter von 
weniger als 20 Jahren in die Fabrit eintreten ‚ Prämienjcheine laut 
nachitehendem Entwurf (1. unten) eingeführt. Nach demjelben erbalten 





Mädchen, weldhe 6 Jahre ununterbrochen auf den Werke thätig waren, 
300 MH als Geſchenk. Die Zahlung erfolgt in Naten und zwar 
100 A. nad) 3 Jahren und 200 M nad abermals 3 Jahren. In den 
Befig der ganzen Summe gelangten bis jegt 11 Mädchen, während 
außerdem an 28 Mädchen die erjte Teilzahlung erfolgte. Dieſe Prä- 
mienzablungen jollen den Mädchen, neben der Anerkennung für um: 
unterbrochen treu geleijtete Dienite, als ein Beitrag zur Ausftener bei 
demmächitiger Berheiratung dienen umd werben nicht in bar, jondern 
dur Sparkaſſenbücher überwiejen.” — Die Firma Schimmel & Eo. 
in Zeipzig gewährt ihren Arbeitern für ununterbrocdhene 10 jährige 
Dienftzeit eine Prämie von 600 M, für 15jährige 900M — Die 
Firma Anton Merz in Greiz hat im Jahr 1883 in ihre Fabrik 
ordnung folgenden nachahmungswerten Paragraphen eingejhoben: 
„Weihnachtsgeſchenke werden nicht gewährt, dafiir gedenke ich meinen 
Arbeitern für treues Ausharren und vorzügliche Führung in nad 
ftehend feſtgeſezter Weife Geloprämien zur Auszahlung bringen zu 
loffen: Nah 1 Jahr 10.4, nad 2 Jahren 20.4, nad 3 Jahren 
30 A, nad) 4 Jahren 40 A, nad) 5 Jahren 50,4, nad) 6 Jahren 
60 AM, nad 7 Fahren 70 A, nah 8 Fahren 80 AH, nad 9 Jahren 
90 M, nah 10 Jahren 100 M, in 10 Jahren zufanmen 550 AM. 
Dieje Berräge können mit Ende des Jahres 1883 beginnend, jährlich 
bar erhoben werden oder auch fichergeitellt und zu 4'/, % zinsbar 
angelegt, ftehen bleiben.” — Die Eigarren- und Tabakfabrik von 
Loeſer & Wolff in Elbing verteilt eine jechsjährige Dienftaus- 
zeihmungsprämie von 10 M und Diplome. Ferner erhalten die 
biplomierten Arbeiter eine filberne Denkmünze, die Arbeiterinnen. eine 
jülberne Brode mit goldenem Rande, Die zehmjährige Dienftaus- 
zeichnung beiteht aus einem Geldbetrag von 30 MH nebit Diplom und 
Verdienſtkreuz. — Heinrich Frank Söhne, Kaffee-Surrogat-Fabrif 
in Ludwigsburg, gewähren ihren Arbeitern eine Dienjtalterszulage 
von 5 Pf. pro Arbeitstag nach Ablauf des erjten Jahres und ferner: 
weit alljährlich eine neue Tagesverdienitzulage von 5 Pi., jo daß nad) 
Ablauf einer zwölfjährigen Dienstzeit die Tageszulage 40 Pf. be 
trägt. Ein weiteres Steigen des Tagesverdienjtes wird nicht gewährt 
Krankheitstage haben keinen Anfpruch auf die Zulage. Krankheit gilt 
jedody als feine Unterbrehung der Arbeit beim Zählen der Dienft- 
jahre, dagegen jedes Wegbleiben oder anderswo Arbeiten ohne Er: 
laubnis der Arbeitgeber, jowie jeder Verjtoß gegen die Fabrikordnung. 
Ende jeden Monats wird die Dienftalterszulage ausbezahlt. — 
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(Rr. 9.) Königlid Sächſiſche Berordnung, die Stiftung eines 
tragbaren Ehrenzeichens für Arbeiter und Dienftboten betreffend, 
dom 10. Auguft 1894. 

(Geſetz- und Verordnungsblatt 1894, S. 157.) 


Mit Allerhödjiter Genehmigung Sr. Majeität ded Königs wird vom Minifterium 
des Innern vom 1. September d. J. an ein tragbares Chrenzeihen an Arbeiter 
und Dienſtboten verlichen und wird zu dieſem Zwecke folgendes verordnet. 

S 1. Tas Ghrenzeihen iſt für jolche beitinmt, welde nad) vollendeten 
fünfundzmanzigiten Yebensjahre dreißig Jahre ununterbroden in einem und dem: 
felben Arbeits: beziehentlid” Tienitverhältnifte geitanden haben und unbeſcholten 
und fönigstreu gefinnt find. 

S 2. Tas Ehrenzeichen beiteht in einer Jilbernen Medaille, deren Vorderjeite 
das Bildnis Cr. Majeität des Königs zeigt und deren Nüdjeite die Aufichrift: 
„Für Treue in der Arbeit” enthält. 

$3. Die Inhaber des Ehrenzeichens find berechtigt, dasfelbe und zwar die 
Männer an einem einfarbigen grünen Bande auf der linken Bruft, die Frauen aber 
an einem jchwarzjammetnen Bande um den Hals ſowohl in als aufer der Arbeit 
beziehentlid) dein Tienite und nach Austritt aus dem Arbeits: beziehentlich Tienit- 
verhältniffe zu tragen. 

Das Tragen des grünen Bandes ohne das Ehrenzeichen ift nicht gejtattet. 

Eine Rüdlieferung des Chrenzeihens nad) dem Tode des Inhabers findet 
nicht ſtatt. 

8 4. über die Rerleihung des Chrenzeihens wird eine befondere Urkunde 
ausgefertigt. 

$ 9. Tie geletlichen Borfchriften über den dauernden Verluſt von Urden und 
Ehrenzeihen finden aud auf das Ehrengeihen für Arbeiter und Dienjtboten An: 
wendung. 

S 6. Zum Umtauſch der ſeitherigen Medaille gegen die neue tragbare Medaille 
iit Genehmigung des Minitteriums des Innern erforderlih, welde nur erteilt 
wird, wenn Die in S 1 bezeichneten Vorausſetzungen noch allenthalben vor: 
handen find. 

Dresden, den 10. Auguſt 1894, 


Minitterium des Innern. 
(ge) v. Metzſch. 
Gersdorf. 


(Nr. 10.) Von den vom Königlich Sächſiſchen Miniſterium des 
Innern zu Dresden unterm 10. Auguſt 1894 zu obiger Verordnung 
erlajlenen Ausführungsbeitimmungen 

heben wir folgende Punkte hervor: 
1. Tie Anträge auf Verleibung des Ehrenpreiies find von der unteren 
Berwaltungsbehörde zu erörtern. 





(Bifhers „Zetfgrift für Pragis und Gefehachung ber Bermaltung”. Bo. 1. 
Leipzig, 1880, ©. 264.) 
Die landwirtſchaftlichen Kreisvereine im Königreich Sachſen verleihen Länd- 
lichen Dienftboten für langjährige treue Dienfte auf einem und Paz 
nachſtehende Auszeichnungen: 


F 


I. Für männliche Dienſtboten: 


1. Kür mindeſtens Mjährige treue Dienſte die an der Uhrkette zu tra 
gende vergolbete filberne Medaille nebit Diplom. 

2. Für 1djährige treue Dienfte die an der Uhrkette zu tragende filberne 
Medaille nebft Diplom. 

3. Für 1Ojährige treue Dienfte ein Anertennungsdiplom. 

1]. Für weiblide Dienftboten: 

1. Für mindeftens Mjährige treue Dienjte das am Halle am fi 
Sammetbande zu tragende vergoldete filberne Areus nebft 
Diplom. 

2. Für 1djährige treue Dienfte das am Halje am ſchwarzen Sammet⸗ 
bande zu tragende jilberne Kreuz nebit Diplom. 

3, Für 10jährige treue Dienfte ein Anerfennungsdiplom. 

Die Vorſchläge für diefe Auszeichnungen haben die betreffenden Dienitherr: 
ſchaften mit einem vom Orts- beziehentlidh Gutsvorſteher bejcheinigten Zeugnis über 
die Länge der Dienjtzeit auf demjelben Gute und das Nerhalten des Dienitboten 
bei dem Borfigenden des betreffenden Spezialvereins einzureichen, welcher diejelben 
nad; gehöriger Prüfung an das Kreißvereind-Direftorium zur endgültigen Befchluf: 
faffung einzujenden bat. 

Die Auszeihnungen für zehn⸗ und fünfzehnjährige treue Dienfte können den 
Dienjtboten auf Anmeifung des SNreisvereind-Direftoriums durch den Vorſitzenden 
eines Spezialvereins in einer öffentlicden Bereinsfigung mit einer lobenden Er— 
wähnung überreicht werden; dagegen find die Auszeichnungen für Mjährige treue 
Dienjte mur durd) das Direftorium des Areisvereind zu überreichen und hat in 
jedem Falle der Vorfitende des betrejfenden Spezialvereins mit dem Kreisvereins: 
Direftorium Ort, Tag und Stunde vn InDingenben, öffentlihen Sigung rechtzeitig 
zu vereinbaren. 


Nachdem Zweifel über die Austequng des vorjtchenden „Statuts“ 
insbejondere hinfichtlich des Wortes n ‚ländlich aufgetaucht waren, wurde durch Vers 
ordnung des Königl. Sädji. Miniſteriums des Innern vom 26, Oktober 1881 
Fiſchers Zeitichrift, Bd. III, S. 60-62) in der Überjhrift das Wort „ländliche“ 
durch „landwirtidaftlihe* erjegt, ebenfo auch der Eingang des Statuts dem: 
entiprechend abgeändert. Dennoch will die Behörde, dafj unter der fraglichen Rate: 
gorie landwirtſchaftliches Gefinde auch inſoweit begriffen ſein ſoll, als es bei dem 








zur Rölung der Arbeiterfrage. 351 


ftrengiten Wahrheit gemäß auszufertigenden Tienitzeugniffen den Grund der Ent—⸗ 
laſſung anzugeben. — Tie Aufforderung sub 1 it auch an die Fonfirmierenden 
Geiſtlichen und an die Yehrer derjenigen Anjtalten, aus denen vorzugsweile Tienende 
bervorgeben, ſowie an die Norftände anderer, im ntereffe der dienenden Klaſſe 
wirkenden Nereine zu richten. 

Sa. Juriſtiſche Berfönlichfeit und Gerichtsſtand. Der Xerein be: 
fit die Nechte einer juriftiihen Perjon und hat jeinen Sih in Tresden. Tie Zahl 
jeiner Witglieder iſt unbeſchränkt, Die Daftpflicht derjelben tjt auf die von Denfelben 
zugeſicherten Beiträge (S 6) beichränft. 

8 4. Nereinsjabr. Tas Nereinsjahr beginnt mit dem 1. April. 

$5 Mittel des Vereins. Ter Verein verwendet zur ‚Förderung feiner 
Zwede außer den Zinſen jeiner Napitalien die Beiträge jeiner Mitglieder und 
jonitige laufende Zuwendungen. Üüberſteigen jedoch die vorgedachten jährlichen Ein: 
nahmen die Summe von 7 .M., jo werden mindeitens 10 % des überſchuſſes 
zinsbar angelegt, um unter Zuziehung etwaiger Yegate, Schenkungen u. |. w. zur 
Vermehrung des Fonds zu dienen, von dejien Zinfen die $ 2, sub LI gedachten 
Unteritügungen gewährt werden. 

‘6. Mitgliedihaft. Tie Mitgliedfchaft fann von Männern und Frauen 
erworben werden. Die Beitrittserflärung erfolgt durch fchriftliche oder mündliche 
Anmeldung bei einem Verwaltungsratmitgliede, oder Einzeihnung im Sammelbuce. 
Neu eintretende Mitglieder erbalten ein Eremplar der Statuten und cine Mit: 
gliedsfarte ausgehändigt und erlangen dadurd Zik und Stimme in den Haupt— 
verſammlungen des Vereins. Tie Mitglieder haben zur Rereinsfafle einen von 
ihnen Telbit zu beitimmenden jährlichen Beitrag von mindejtens 2 AL zu zahlen. 
Ein Mitglied kann zu jeder Seit durch Mustrittserflärung ausicheiden, über die 
Ausſcheidung von Mitgliedern enticheider die Hauptverſammlung. Wer zwei Jahre 
hindurd, die Zahlung des Beitrags unterlaſſen bat, gilt für ausgetreten. 


Rap. Il. Bereinsorgan. S 7 handelt von der Dauptverfammlung und 
deren Vefugniſſen. SS handelt vom Nerwaltungsrat, welder aus 16 Perſonen, 
Herren und Tamen bejteht, welde über die vorliegenden Geſuche nad) geichehener 
Erörterung enticheiden und Die Gelder des Vereins verwalten. S 9 betrifft: Ge: 
Ichäfte des Vorſibenden und Vertretung des Vereins nad außen. $ 10 betrifft: 
Geſchäfte des Najlierers. NS 11 betrifft: Geſchäfte des Scfretärs. S 12 
betrifft: Wechſel unter den Mitgliedern des Werwaltungsrats. 8 13 
enthält allgemeine die Geſchäftsführung betreffende Beſtimmungen. S 14 De 
trifft: Zicheritellung des Nermögens des Vereins. 


Rap. 11T. Auszeichnungen. S 1. Geſuche und Empfehlungen An 
den Verein gerichtete Geſuche um Auszeichnung Tienender haben in der Negel von 
den Tienjtherricuften der letteren auszugeben, ſie fönnen aber auch von den 
Tienenden jelbit — von dritten Nerfonen jedoch nur ausnahmsweiſe, wenn beion: 
dere Nerbältmiiie dies gerechtfertiat erſcheinen laſſen — angebradt werden. Dieſe 
Sefuche jind einem Mitgliede des Nerwaltungsrates zu überreichen und es müſſen 
ihnen Zeugniſie über die geſamte Tienitzeit der zu einer Auszeichnung empfohle— 
nen oder um eine ſolche nachlüuchenden Dienitperion beigefügt fein (vergl. jedoch 
8 20 unter D. 
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Grörterung gewonnenen eingehenderen Kenntnis dem Verwaltungsrat geeignete 
Vorſchläge zu machen. 

e) Tas Ehrenzeugnis kann in dem Fall unter d erteilt werden, auch unter 
bejonders geeigneten Berhältnijjen in den Fäilen unter c an Stelle der öffentlichen 
Belobigung treten. 

$ 20. Fernerweite Bejtimmungen für die Gewährung von Aus: 
zeihnungen. 1. Sollte über einen Teil der Dienjtzeit der auszuzeichnenden 
Perſon ein genügender Nachweis nicht zu erlangen fein, fo hat der Verwaltungsrat 
darüber zu entjcheiden, ob nad) der Lage der Umſtände die behauptete, aber nicht 
nachgewieſene Dienftzeit in die Tienjtjahre eingerechnet werden foll oder nicht. 
2. Ebenſo hat der Verwaltungsrat darüber zu entideiden, ob eine Änderung in den 
Rerjonen der Dienjtherrichaft als Dienſtwechſel angejehen, oder ob eine Dienit: 
unterbrehung bei der Wahl der zuzuerfennenden Auszeihnung außer Betracht 
gelajien werden joll. 3. Das Ehrenzeugnis fann einer Dienftperion nur einmal 
erteilt, die Belobigung mit der Geldprämie nur nach Ablauf von act Sahren 
wiederholt werden. 4. Mit Ehrengeſchenken find in der Hegel nur diejenigen 
Tienitperfonen zu bedenfen, deren Herrſchaften Mitglieder des Vereins find. — 
Die Entiheidung darüber, ob in einzelnen Fällen bei bereiten Mitteln die Aus: 
zeichnungen durch Ehrengeſchenke auch auf Tienjtperjonen, deren Herrichaften nicht 
dem Nerein angehören, ausgedehnt werden jollen, bleibt dem Bermwaltungsrat vor: 
behalten. 5. Ta für die Anzahl der zu erteilenden Auszeichnungen, ſoweit Die: 
jelben in Geld oder Geldeswert beftehen, die Kaſſenverhältniſſe maßgebend find, fo 
jolfen zuvörderit die den höchiten Geldbetrag erreihenden Auszeichnungen erteilt 
werden. 

Kap. IV. Unterſtützungen. S 21. Fortlaufende Geldbeträge. Die 
fortlaufenden Unterſtützungen, welde der Verein gewährt, beitehen in vierteljährlich 
vorauszuzahlenden Seldbeträgen, welhe vom Verwaltungsrat nad) dem jeweiligen 
Stand der Kalle feitzuftellen find und nicht unter 24 4 jährlich betragen follen. 
Diefelben werden vom Verwaltungsrat in der Regel auf Lebenszeit bewilligt, doch 
joll es demjelben jederzeit freiftchen, die Gewährung der fortlaufenden Unter: 
jtügungen für eine Perfon wieder aufzuheben. Zu den fortlaufenden Unterjtüßungen 
jind nur folche chemalige Tienjtboten berechtigt, melde innerhalb der Stadt Tresden 
wohnen und mwenigitens 50 Jahre alt find. Ausnahmen bezüglich des Alters find 
nur in ganz bejonderen Fällen zuläſſig. Die Erörterungen über die früheren Dienits 
verhältnifje der zu Unterftüsenden haben in gleicher Weile, wie bei den zur Be: 
lobigung empfohlenen Dienftboten zu geichehen. 

$ 22. Einmalige Geldbeträge. Cinmalige Geldunterjtüßungen werden 
auf eingehende Geſuche durch Beihluß des BerwaltungeratS gewährt und haben 
diefelben jid) nad) den Verhältniſſen der Kaffe zu richten. 

$ 23. Geſuche um Unterſtützung. Alle auf fortlaufende Geldunter: 
ſtützungen gerichteten Geſuche jind, wenn nicht außerordentliche Fälle vorliegen, big 
zu dem alljährlid für die Anmeldung zur Preisverteilung angelegten Termin ein: 
zubringen. 

Kap. V betrifft die Auflöjung des Vereins ($ 24) und die Beltimmung, 
dat alsdann (8 25) dag Vermögen des Bereins in eine Stiftung mit ähnlicher 
Tendenz wie die Vereinszwede übergehen ſoll. 


Der Arbeiterfreund. 1845. 21 
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(Rr. 15.) Berein zur Auszeichnung würdiger Dienftboten in Dresden. 
Grörterung bezüglich d... zur Auszeichnung angemeldeten. 


2... jelbe 

. | wo? ..... 
a) iſt geboren - 
| wann?.... 


b) bekennt ſich zu welcher Konfeſſion? .... 
c) dient im ganzen wie lange? .... 
d) befindet fi im gegenwärtigen Dienſt ſeit? .... 
e) dient in welcher Eigenſchaft? .... 
f) hat außer Lohn auch Koſt und Wohnung bei der Herrihaft? .... 
g”) gab im gegenwärtigen Dienft Beweile von? .... 
Fleiß? .... 
Ehrlichkeit? .... 
Anhänglichkeit? .... 
Zuverläſſigkeit? .... 
Gehorſam? .... 
Verträglichkeit? .... 


von ſittlich ehrbarem Verhalten und religiöſem Sinn? .... 
h) Hat neben dem eigentlichen Dienſt ſich um die Herrſchaft noch in be: 
jonderer Weije verdient gemacht und wodurch? .... 
i) Wurde der Tienit häufig gewechſelt, haben ungewöhnliche Dienitunter: 
k, Steht Auflöjung des Dienftverhältnitfes oder Wegzug der Herrſchaft 
bevor? .... 
l) Iſt die Herrſchaft Mitglied des Vereins, oder will fie es vom laufen: 
den Jahre an werden, und zwar: 
a) unter Zuzahlung von mindeitens 4. zu dem eriten Jahres: 
beitrag . . . . 
b) ohne ſolche Zuzahlung... . 

Treöden, den.... 

HERE u ar. 
Unterſchrift der Dienſtherrſchaft: a unbertssüRitaliebes. 
Anmertungen: 

1. Tie erörternden Herren Berwaltungsrats- Mitglieder können die Fragen aus 
den Angaben der Tienftbüder, Zeugniſſe, Schreiben der Herricdaften beantworten, 
werden jedoch erjucht, injofern der Anhalt diejer Schriften Hierzu nicht ausreicht, die 
Herrſchaften und bezw. Dienftboten zur Ausfunftserteilung zu veranlaljen. Das 
legtere wird meiſt nötig jein bezüglich der ‚yragen unter f, i, k und |. 

>. Als häufiger Dienſtwechſel gilt eine lange Aufeinanderfolge von Tienjten 
unter einem Jahre. — TDienjtunterbrechungen von furzer Tauer, wie jie durd) das 
Nachſuchen nad) einem neuen Dienſt entjtehen können, bleiben außer Betradt. 

*) An die Stelle der Beantwortung der einzelnen ‚ragen sub x fann ein 
diejelben im Zuſammenhange beantwortendes Zeugnis treten. 


24° 
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(Nr. 16.) Prämiengewährung an trene Arbeiter in der Altien: 
Maichinenfabrit und Eifengieherei vorm. Hornung & Nabe 
zu Sangerhaufen. 
(Zeitichrift der Centraljtelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen 1894 Nr. 20.) 


Gewährung von Prämien an Arbeiter für längere Dienftzeit in unjerem 
Etablifjement erfolgt nad) unſerem Ermeſſen und in von uns zu beitimmenden 
Beträgen (gewöhnlich 150 AL): 

1. An unbeſcholtene Arbeiter, die ſich unfere Zufriedenheit erworben Haben 
und feit dem 1. April 1873 bei und in Arbeit getreten find. 

2. Wenn die Dienjtzeit mindeitens fünf hintereinander folgende Jahre ohne 
Unterbrechung beträgt. 

3. Für jede weitere fünfjährige Dienftzeit. 

4. Die Dienftzeit wird nur von dem 1. April, der dem Tage des Eintritts in 
die Fabrik folgt, gerechnet. 

5. Für in der Fabrik gelernte Arbeiter rechnet die Dienftzeit erſt mit dem 
Tage der Nollendung der Lehre. 

6. Einziehung zur Militärdienftleiftung, Einberufung zum Deere im Kriegs: 
falle gilt nit als Unterbredung der Dienjtzeit in unjerem Gtablijfement. 

7. Beurlaubung aus der Arbeit bis zu Vz Jahre, wenn jolche in die Yohnlijte 
eingetragen ijt, gilt nicht als Unterbrechung der Tienitzeit. 

8. Ableijtung der zwei: oder dreijährigen Militärpflicht unterbricht die Dienjt- 
leiftung in der Fabrik, doch jolL in diefem Falle von dem Tage des Wicdereintritts 
in die Fabrik die fernere Tienftzeit gerechnet werden (nicht wie ad). 

Arbeiter, welche nad 2—8 einen Anſpruch auf eine Prämie zu haben glauben, 
müfjen dieſen Anjiprud in der Zeit vom 1. April bis 30. September bei ihrem 
Meiſter oder jonjtigen direkten Borgejegten anmelden unter genauer Angabe ihrer 
Berjonalien, namentlid) der Zeit ihres Eintritt$ in die Fabrik. 

Fünfundzwanzigjährige Dienjtzeit wird mit 150 AC. ertra prämiert; fällt die 
fünfundzwanzigjährige Dienjtzeit mit dem Turnus zufanmen, jo werden 300 .# 
Prämie gezahlt. 


(Nr. 17.) Wortlaut des „Ehrengabenſcheines“ des Eiſenwerks 
Kaiſerslautern. 
(Poſt u. Albrecht, Muſterwerkſtätten, Bd. 2, II S. 151.) 
Ehrengaben » Schein 
Nr. .... 
zur Erinnerung an den 25. Jahresabſchluß des Eiſenwerks Kaiſerslautern, 
für ...., ausgegeben am .... 

Der Wert dieſes Scheines beträgt 100 ., welcher Betrag an der Werkskaſſe 
laut Statut erhoben werden kann. Die Höhe des Zinsfußes wird alljährlich von 
der Generalverſammlung, der Geſchäftslage entſprechend, beſtimmt, beträgt aber 
mindeſtens 5 %. 
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Ter Schein iſt perfönliches Eigentum und an Tritte nicht übertragbar. 
Beim Tode eines Bejigers wird der Schein mit 100 A nebit Zinjen von der 
Werkskaſſe eingelöft. 
Tenjionäre des Werk! fünnen den Schein bis zu ihrem Tode behalten. 
Der Rorfitende des Auflichtsrats: Der Vorſtand: 


— — — > 


(Nr. 18.) Prämienſchein für Arbeiterinuen der Firma Herman 
Wupperman, Emallierwerk in Pinneberg i. Holſt. 


(„Wohlfahrtseinrichtungen des Emallierwerks“, S. 14—15.) 


(Seite 1.) Laufende Nr. .... 
Der Inhaberin dieſes .... 


wird eine 
Prämie von 300 M, 
ihreibe ... . 
zugejichert, wenn Diejelbe von heute an volle „ſechs“ Jahre hindurch ununter: 
brodhen in meiner Fabrik thätig bleibt, aljo bis... . 

(Zeite 2.) Bei einem früheren Austritt, jei es, daß derjelbe infolge von 
Kündigung oder durch jonftige Veranlaſſung erfolgt, fällt jeder Anſpruch auf diefe 
Prämie fort. — Tiefer Schein gilt für die Inhaberin als Legitimation und ift 
am... . zur Erhebung der Prämie mir wieder auszuhändigen. 

Pinneberg, den... . 
Unterichrift der Anhaberin .... 
(Seite 3.) Tab Inhaberin jeit . . . . Jahr bei mir gearbeitet, bejcheinige. 
Unions&ijenwerf, den. ...18.. 

(Dieſe Beicheinigung füllt in 5 Miederholungen Eeite 3 aus.) 

(Seite 4.) Ron Herrn German Wupperman in Pinneberg die Summe 
von dreihundert Mark heute als Prämie bar empfangen zu haben, bejceinigt 
hiermit 

Pinneberg, den .... 18.. 
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Teilnahme an den Vorteilen und Saften, aber aud) an der Verwaltung eröffnet.“ 


Der Verfaffer behandelt zwar vorzugsmeife die Bejehgebung außerdeutſcher 
Staaten, hat jedoch die deutjche Gefebgebung in ihren allgemeinen Grundzügen und 
bisherigen Hauptreſultaten ebenfalls beſprochen und die beutichen Einrichtungen 
mehrfad; in Parallele zu den Vorſchlägen und Verſuchen anderer Staaten geftellt 
und auf die deutichen Erfahrungen an geeigneter Stelle hingewieſen. Es will uns 
faft jo jcheinen, als ob in manden Stellen eine verjtedte Motivierung der Geſetze 
des Deutihen Neiches und eine Begründung der Handhabung derjelben einerjeits, 
jowie eine ritif mander Mängel andererjeits enthalten fein ſoll. Es ijt das bei 
der amtliden Stellung des Berfaffers ganz bejonders bemerkenswert und die For: 
men, deren er fich bediente, verdienen volle Anerkennung. 

Bezüglich Deuticlands wird vom Verfaſſer u. a. das Verhältnis zum Armen: 
weſen und die Erleichterung der Armenkaſſen behandelt. Schr weſentlich ift die 
Beſprechung der Prozeſſe und das Kapitel über beffere Heilung der durch Unfall 
—— 

In dem Abſchnitt über Diterreid- Ungarn wird über bie drei Arten ber 
— die im Deutſchen Reiche beftehen, geiproden, während in dem Teil, 
ber die Schweiz betrifft, nur die Nede von Kranken- und Unfall-Berficherung fein 
konnte. Bei Italien handelt es ſich meiftens um Entwürfe zur Geſetzgebung, 
deren Inhalt und deren Schidjale. Von Spanien konnte nur über einen Haft: 
pflichtgefegentwurf geſprochen werden. Hingegen ift Franfreic in ber Stranten«, 
Unfall:, Invaliditäts: und Altersverſicherung ein großer Raum gewidmet und wird 
auch eine bejondere Vergwertsarbeiterverfidherung behandelt. Belgien iſt ebenfalls 
ziemlich ausführlich behandelt, indem neben der Beſprechung der Unfall, Berg: 
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TeRleeetl-elg SERERBERSEEBERPBBE REBEL 


Wirtſchaftlich-ſociale Umſchau. 
(Juli bis September.) 


Dresden, Oktober 1895. 

Das Vierteljahr von Juli bis September 1895 war eine Zeit 
großer Erinnerungsfeite des deutjchen Volkes an die vor 25 Jahren 
erfochtenen Siege, welche die Vereinigung des Nordveutichen Bundes 
mit den zollvereinten und verbindeten Süddeutſchen Staaten zu der 
politiihen Neufhöpfung des Deutihen Reiches vorbereitet und der 
deutſchen Bevölkerung eine ganz veränderte, beſſere Stellung im der 
Weltpolitit und Weltwirtichaft verjhafft haben. Ein Nüdblid auf die 
Entwidlung der deutihen Nation im legten Vierteljahrhumdert zeigt 
gerade in mwirtjchaftlidh:jocialer SHinficht tief eingreifende Wer: 
änderungen und Fortſchritte, welche zum Teil erft durch eine befreiende, 
einigende Gejeggebung ermöglicht wurden, Die wichtigiten, ſchon zur 
Zeit des Norddeutihen Bundes erlaffenen Geſetze für Freiheit der 
Niederlaffung, der Verehelichung und des Gewerbebetriebes, für Gleich— 
berechtigung ber Konfejlionen in bürgerlider und ftaatsbürgerlicher 
Beziehung und für ein deutjches Indigenat ſind ohne weiteres zu Ge— 
ſehen für das Reich erklärt worden. Deutſchland iſt nicht nur im 
Zollweſen, ſondern namentlich auch im Gerichtsweſen und Strafrechts⸗ 
weſen, im Münz- und Bankweſen, Maß⸗ und Gewichtsweſen und Ge 
nofjenjchaftswejen zu eimer einheitlichen Gefeggebung und Verwaltung 
gelangt, es fteht unmittelbar vor der Einführung eines deutſchen Eivil- 
geſetzbuches, während aud in betreff des Armenweſens, des Poſt⸗, 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſens und in anderen wichtigen An— 
gelegenheiten die noch beſtehenden Verſchiedenheiten unter den einzelnen 
deutſchen Staaten mehr und mehr ausgeglihen werden. Von großer 
Bedeutung find aud die Socialgefege über Kranfenz, Unfall, Alters: 
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und Jnvaliditäts-Verficherung der Arbeiter geworden, Noch mehr als 
die Gejeggebung und Verwaltung bat vie durch eine machtvolle und 
friedfertige äußere Politif des Dentſchen Neihs neu ermwedte und ges 
häblte Unternehmungsluft und Thatkraft der landwirtichaftlichen, ges 
werb- und handeltreibenden Bevölkerung zu der hoderfreulihen Ber: 
bejferung des Wohlitandes aller deutſchen Voltsklaffen im legten 
Vierteljahrhundert beigetragen. Ganz bejonders hat fich innerhalb 
diejes Zeitraums auch ein Auffhwung im freiwilligen gemein: 
nügigen Wirken bemerkbar gemadt. Die Zahl ver Vereinigungen 
und Veranftaltungen Neudeutichlands auf diejen Gebieten iſt Legion, 
Wie im der Arbeiterverfiherung, jo it auch auf dieſem Felde 
deutjches Wirken geradezu muftergültig für die civilifierte Welt ge: 
worden. Wir nennen hier nur Armenreform, Nekonvalescentenpflege, 
Kinderfürforge, Vagabundenbefämpfung, Trunkſuchtsbekämpfung, Woh— 
nungsreform, Spareinrihtungen, Arbeitsnachweis, Handfertigkeitsunter- 
richt, BVolksunterhaltungsabende, Volksheime, Volksküchen, Jugend— 
jpiele u. j. w. 

Wenn der im vorjtehenden jkizzierte Rüdblid auf das letzte 
Vierteljahrhundert aber auch große wirtichaftliche Fortichritte umd 


ſoeiale Verbefferungen im Deutſchen Neiche beitätigen kann, jo dürfen 


wir doch nicht blind fein gegenüber der Thatſache, daß die focialen 
Interefjentämpfe fich verihärfen uno die auf die Loderung der Zus 
jammengebörigkeitögefühle gerichteten Beitrebungen fich vermehrt haben, 
jo daß ein weiterer Ausbau gemeinnügigen Wirkens und eine weitere 
Annäherung der verjchiedenen Stände von unerläßlicher Notwendigkeit 
jind. Der Vorſtand und Ausſchuß des Gentralvereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen bat in jeiner neueiten Sigung vom 11. Oftober 
d. J., laut des in dieſem Hefte veröffentlichten Protokolls, ſich ebenfalls 


in dieſem Sinne ausgeſprochen und beabfichtigt, nicht nur der Er— 


richtung von Volksheimen in Berlin näher zu treten, ſondern auch 
die Bewegung zur Reform der Volksgeſelligkeit in ganz Deutſchland 
jeinerfeits räftig mitzufördern. 

Unter den wirtfchaftlichen Vorgängen des legten Vierteljahres ift 
erfreulicherweije ein bemerkenswerter Aufſchwung der Kaufkraft der 
Vereinigten Staaten bejonders fühlbar. Die günftige Rückwirkung 
dieſes Umſtandes auf die deutſche Handelslage iſt nicht ausge: 
blieben. Insbejondere wird genügende Beichäftigung der Großinduftrie 
der Textil: md Eijenbrance, jowie des Maichinenbaues vielfach bes 
ftätigt. Auch nah Rußland ift eine Zunahme des deutſchen Erports 
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eingetreten. Umſichtig urteilende Handelsberichte wollen Anzeichen 
dafür erkennen, daß die Stagnation, die jeit 1890 auf den deutihen 
Warenmärkten herrichte, endlich überwunden ſei und daß wieder mehr 
Vertrauen und Zuverficht, die Vorausſetzung eigentlicher Geſchäfts— 
thätigfeit, die induftriellen Kreiſe erfülle. 

Die Lage des deutjhen Koblenbergbaues it eine normale. 
Dod bat ſich jeit Anfang September auf dem oberjchlefiichen Stein- 
fohlenmarft die Nadıfrage nach gewiſſen Kohlenjorten etwas ver 
ſchlechtert, ſo daß es die Werke für gut befunden haben, eine Ber 
ihränfung der Förderung eintreten zu laſſen. Im oberſchleſiſchen 
Kotsgeihäft iſt ein Nüdgang zu verzeichnen. Derjelbe ift nicht auf 
geringeren Bedarf im Inlande, fondern auf den Mitbewerb Ofterreichs 
in Rußland zurüdzuführen. 

Die bekanntlich außerordentlich umfangreiche deutſche chemiſche 
Induſtrie arbeitet gegenwärtig unter günſtigen Verhältniſſen. Wie 
in den Textilgewerben, ſo iſt auch die beſſere Beſchäftigung in der 
chemiſchen Induſtrie auf die geſundere volkswirtſchaftliche und politiſche 
Lage in den amerikaniſchen Staaten zu einem erheblichen Teil zurück— 
zuführen. Doc ift der Wettbewerb der hemijchen Fabriken in Deutjch: 
land ein äußerft ſchwacher. Nicht nur an die wifjenihaftlich-technijche, 
fondern auch an die kaufmänniſche und materielle Leiſtungsfähigkeit 
werden immer höhere Anforderungen geftelt. Die natürliche Folge 
davon iſt eine immer ſtärkere Zurüdbrängung der Heinen Fabriken. 
Sie können mit der ſchnellen Entwidelung der chemiſchen Wiſſenſchaft 
wicht Schritt halten. Es fehlen ihnen wiſſenſchaftlich gebildete Be 
amte und Kapitalien, um die meuejten Majchinen, welche oft ſchnell 
wieder durch die allerneneiten Entdedungen unbrauchbar gemacht 
werden, anjchaffen oder teure Erperimente ausführen umd neue wert: 
volle Patente auf eigene Koften erwerben zu können. So zieht auch 
in dieſer Induſtrie die techniſche Wiſſenſchaft und das große Kapital 
ein Gebiet nach dem anderen an ſich. 

Bemerkenswert iſt es, daß die chemiſche Induſtrie ü über ein erheb: 
liches Nachlaffen des Verbrauchs künftlicher Düngemittel tlagt. Durch 
dieſe Klage wird auch die Lage der Landwirtſchaft beleuchtet. Jeden⸗ 
falls iſt es richtig, wenn man zum Teil den geringeren Verbrauch 
jener Düngemittel auf die in landwirtſchaftlichen Kreiſen herrſchende 
Geldknappheit zurückführt. Es würde jedoch voreilig ſein, dieſe allein 
für den Rückgang verantwortlich zu machen. Wie aus zahlreichen 
Verhandlungen landwirtſchaftlicher Vereine zu erſehen iſt, beginnen 
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die Anſchauungen über den Wert des fünftlihen Düngers andere zu 
werden. Die Landwirte fommen nad) und nad) zu dev Überzeugung, 
dab es bei dem billigen Preifen der landwirtichaftlichen Produkte nicht 
empfehlenswert ijt, für den teuren Fünftlichen Dünger viel Geld aus: 
zugeben. Man jucht zu beberzigen, was von fahmännijcher Seite 
unter den obwaltenden Umſtänden den Landmirten dringend geraten 
it, nämlich: billiger zu wirtfchaften. Dazu kommen zahlreiche jchlechte 
Erfahrungen, die man mit der Qualität des Fünftlihen Düngers ge: 
macht hat. Es ift daher leicht zu veritehen, daß man jich dem Stall: 
Dünger wieder mehr zugewandt hat, namentlich da infolge der niedrigen 
Getreidepreife und der verhältnismäßig hohen Fleiſchpreiſe viele Land: 
wirte ohnehin der Viehzucht wieder mehr Aufmerkjamkeit jchenkei. 
Landmwirtjchaft und Kleingewerbe find die beiden Schmergenstinber 
der deutjchen Volkswirtichaft. In beiden großen Erwerbsgebieten find 
heute, um fich „über Waſſer“ zu erhalten, nicht nur erheblid größere 
Kenntuiffe, fondern auch weit tüchtigere Charaktereigenjchaften als 
früher erforderlich. Daß in dieſer Beziehung manches nicht fo iſt, 
wie es in Berüdfihtigung der jchwierigen Lebensbedingungen in biejen 
Berufen fein follte, muß leider zugegeben werden. Geldmangel und 
ungünſtige Zeiten werden dann doppelt jchwer empfunden und über: 
wunden. Die gegenwärtige VBeichäftigung im Kleinhandwerk läßt ſich 
ſchwer beurteilen. Bejondere Klagen jind jedoch in leiter Zeit nicht 
laut geworden; ja, es ſcheint, als ob in zahlreihen Zweigen des Hand— 
werts die Thätigkeit in den lebten Monaten eine befriedigende ge: 
wejen jei. Man bört jebt nur jelten über Arbeitslofigkeit Klagen und 
bat bei der Berufszählung auch verhältnismäßig wenige Arbeitsloje 
ermittelt. Ya, viele Handwerksmeilter halten bei dem Arbeitsvermitte: 
lungsitellen und in den Herbergen vergeblich Nachfrage nad Bejellen 
und Gehülfen, welche höhere Lohnanſprüche machen und lieber weiter 
wandern, jobald man ihnen feine höheren Löhne bewilligt. Vereinzelt 
hört man auch aus Handwerkerkreiſen, daß die Arbeiter ſchwieriger 
zu behandeln ſeien. Offentlich iſt das in letzter Zeit ſeltener hervor: 
getreten. Namentlich jind in dieſem Sommer auch im Kleingewerbe 
die Arbeitseinftellungen nicht häufig geweſen. Größere Streits find in 
Deutſchland in letzter Zeit überhaupt nicht zum Ausbruch gelangt. 
Doh wird man gut thun, diefe Thatfahe nicht anders aufzufafjen, 
als daß die Arbeiter vorfichtiger und klüger geworden find und aus 
den zahlreichen verlorenen Streiks der legten Jahre die Yehre gezogen 
haben, daß es ratſam tt, überall die lofalen Berhältniffe und die 


me 


Das Gejeh über die Errichtung einer Gentralanftalt zur Förderung bes 

ift im Neicsangeiger veröffentlicht worden. 

Die Anftalt wird den Namen Preuſſiſche eg ren 
führen und ihren Sig in Berlin haben, gewährt ihr fiir Die 


ihrem -Romen; 'ior Geikdt. Magen — 
Förderung des Perſonalkredits beftimmten landichaftlichen (ritterſchaftlichen) Dar- 
lehnskaſſen, ©) die von den Provinzen (Sanbes:Sommunalverbänden) errichteten 
gleihartigen Anftitute; 2. von den unter 1 gedachten Vereinigungen Gelder ver: 
zinslich anzunehmen. Zur Erfüllung dieſer Aufgaben kann die Anftalt fonftige 
Gelder im Depofiten» und Chedverkehr, ſowie Spareinlagen annehmen, Hallen: 
beftände im Wedel, Lombard: und Effektengejhäft nutzbar machen, Wedel ver: 
faufen und acceptieren, Darlehen aufnehmen u. a. m. 


Deutiche wirtſchaftliche Vereine und Berjammlungen. ine vertrauliche 
Konferenz der Vertreter deutiher Innungsoerbände und Innungs— 
ausſchüſſe zweds Beratung über vier, die Drganifation des Handwerks 
betreffende Borlagen der Negierung fand vom 29. bis 31. Juli in Berlin ftatt. 
Die hinzugezogenen Handmwerfer:Vertreter gehörten faft durchweg der Jwangsinnungs- 
bewegung ar. Nach dem vom „Kontrollausichuß der vereinigten Annungsverbände 


Deutſchlands“ Mitte September veröffentlichten offiziellen Bericht über dieſe Honferenz 


beruhen die Negierungsvorlagen auf dem Prinzip der Zmangsinnung. Die Hon- 
ferenz hat ſich diefem Prinzip angeihloffen unter Befirwortung einer Ermelterung 
desjelben in Bezug auf die Heranziehung des Großbetriebs, der handwerlsmäßig 
audgebildete Geſellen beichäftigt. Bezitglich des Lehrlingsweſens wurde nur zjögernd 
ber Negierungsoorlage yugeitimmt, daß der auch nicht handwerksmäßig Ausgebildete, 
der ein Gewerbe fünf Jahre felbftändig betreibt, das Mecht haben ſoll, Lehrlinge 
auszubilden. In Sachen des Meiftertitels beichloß die Konferenz unter Annahme 
der bezüglichen Negierungsvorlage, daß den Meiftertitel nur der führen dürfe, der 
das Gewerbe erlernt und bie vorgeihriebenen Prüfungen abgelegt babe, Die 


Mehrheit der Mitglieder der Handierferfonferen; ſprach ſich gegen die Errichtung 
von Dandiverferfammern mus. 


Ein Bund der deutihen Jnduftriellen, nad dem Borbilbe des Bundes 
der Landwirte iſt im Entjtehen begriffen. Bis Ende September hatten bereits 
400 Jnduftrielle ihre Zuftimmung zu der von der „Deutihen Warte” ausgegangenen 
Anregung. zur Bildung des Bundes gegeben. An einer Meinen Schrift: „Ein Bund 
der Induſtriellen“ wird hervorgehoben, daß die Induſtrie in einem großen Teile 
des Reiches gar feine, im ganzen übrigen Neidhe aber nur eine jporadijche, ihrer 
Ausdehnung und Bedeutung feineswegs entiprechende geſetzliche Intereſſenvertretung 


—F habe, a aud) der „Centralverband deutjcher Induſtrieller“ lönne dieſe Vertretung nur 
4 


nach einſchneidender Anderung feines Statuts übernehmen, insbeſondere miüfle an 
‚Stelle der durd) Selbjteinihägung zu ermerbenden Stimmenzahl Beitrag und 
Stimmrecht nad; der berufsitatiftiihen Bedeutung der beitretenden Vereine und 
Einzelmitglieder beftimmt werden. Der neue „Bund“ wird fid), ohne daß eim be: 











ſtimmtes Programm bereits feititeht, im großen und ganzen auf freihändleriſcher 
Bafis aufbauen und ſchon hierdurd einen Widerftand gegen die agrariihen Ber 
——— Er betrachtet als feine nächſtliegenden Haupt- 
aufgaben die Errihtung von Induſtrie-Kammern entweder als integrierende 
Teile der Handelsfammern oder als jelbftändige Inftitutionen, ferner: Einwirkung 
auf jociale Gefeggebung, insbejondere zwecks Vereinfachung der Arbeiterverfiherung: 
Einwirkung auf die Abſchlüſſe von Handbeläverträgen, auf die Behandlung von 
Beileuerungsfragen, indem zu verhindern ift, daß die Laſten des Staates einer 
einzelnen Inbuftrie, wie z. B. der Tabafinduftrie, aufgebürdet werden. Er mill 
ferner alle Verkehrsfragen, wie Eiienbabnanlagen und starife erörtern, Neuerungen 
auf dem Gebiete der Technik befannt und zugänglich machen, Lohnfragen, Über— 
probuftionen, Abſatzgebiete u. j. w. erörtern. | 


Der 36. Genoffenjhaftstag des Verbands ber deutihen Erwerbs: 
und Wirtfchaftsgenofjenihaften wurde unter dem Vorſitz des Direftors 
Prochft-Münden am 28. Auguft in Augsburg eröffnet. Nach dem vom 
Verbandsanwalt Schend erftatteten Jahresbericht find Die Erwerbs: und Wirtichaftse 
genojienichaften von 9034 auf 11141 geftiegen. Bei 1047 berichtenden Kredit⸗ 
genofjenichaften bezifferte fich dad Sejamtbetriebstapital auf 613 415 220 M, der Nein- 
gemwinn betrug 9457 700 . Die Konfumvereine ftiegen von 1339 auf 1412 mit 
265380 Mitgliedern. Nach ſehr beifällig aufgenommenen Reden des Profeſſors 
Dr. Huber aus Stuttgart und des Bankdirektors Thorwart aus Franffurt a. M. 
wurde auf Antrag des fchlefiihen Verbandes einjtimmig ein Beſchluß zu Gunſten 
der Goldwährung gefaht. In den weiteren Berjammlungen murden noch 
mehrere Anträge angenommen, jo ein jolder des Verbandsanmwalts, der den Ges 
noffenichaften des allgemeinen Verbandes die Gründung von Gentralfafien, die in 
Verbindung mit der neu gegründeten preußiſchen Gentralgenofjens 
ſchaftskaſſe (fiehe oben) zu treten hätten, widerrät, weil dieſe preußiſche Central: 
faffe ſtaatlich ſei und die Genoflenichaften ſich nicht durch Annahme ftaatlichen 
Kredits des Prinzips der Selbthilfe begeben dürften. Ein anderer Antrag bezweckt, 
dahin zu wirken, daß im Reichstage die gegen die Konjumpvereine gerichteten 
Beitrebungen bintangehalten werden. Ferner fand ein Vorſchlag die Zuſtimmung 
bes Genoſſenſchaftstages, der die Hebung des Handwerks durch Gründung von 
Sandmwerfergenojjenjhaften empfiehlt. Hiernach follen die zu gründenden 
Genoſſenſchaften Deutichlands tbunlichit von den bejtchenden Genoflenichaften unter: 
ftügt werden. (Ausführlicher Bericht fiche: „Blätter für Genofjenihafts: 
weſen“, Berlin.) 

Die Freie Vereinigung ber Deutſchen Rrebitgenoffenfgaften hielt 
am 10. und 11. Auguſt in Hannover ihre Jahresverjammlung ab. Senator 
Dr. Glademeyer aus Hannover eritattete den Jahresbericht und bezeichnete bie 
von dem Senoflenihaftsanwalt Shend und dem Abgeordneten Barifius in Berlin 
gegen die Beftrebungen der Freien Bereinigung gerichteten Angriffe als unberechtigt. 
Es folgte eine Neihe von Rorträgen und Beiprehungen über einſchlagige Fragen. 


Der 10. Verbandstag der Vereine Kreditre form wurde am 28. und 
2. Juli in Bee abgehalten. es nahmen 9 Vertreter ı von 188 Vereinen daran 


angehörigen Vereine 42751 beträgt (5263 mehr als im Vo —* Zum ahnen 
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von angemeldeten Forderungen waren dem Verbande I 515 083 .K übergeben worden 
(mehr #51 814 A), Zum Ineaſſo wurde gebradt die Summe von 4870472 M 
(mehr 396315 K). Die Beratungen: der Delegierten betrafen lediglich innere 
Organifationsfragen des Verbandes. 

Der XI allgemeine Berbandstag der deutihen Tandwirtidaft- 
gen —— fand am 3. und 29. —— Neuſtadt Eur ftatt. 


der genoſſenſchaftlichen Organifation des Setreideverfaufs wurde fol: 
gende Rejolution angenommen: „Die gange wirtſchaftliche Emtwidelung drängt 
dazu, INSPIRON RR. SREENEDCEL EINEN. ENENE BERN NOS IR N ELUHE POLERe: 


macht werden, c) ben Genoffenjchaften der Sombard der Neichäbant oder ber neu 
errichteten Centralgenofienihaftstafle verliehen wird,” Ferner wurde die frage der 
Verbefjerung der Kreditverhältniffe des Großgrundbeſitzes erörtert, 
jowie bejchlojfen, darauf hinzuwirlen, daß der Margarineverbraud in land. 
wirtfchaftlichen Haushaltungen eingejtellt werde. — Eine Überfiht über den 
gegenwärtigen Stand des vorwiegend landwirtihaftliden Genoſſen— 
Ihaftswejens in Deutſchland enthält folgende Angaben: n) allgemeiner Ber: 
band (Anmwalticaft in Offenbach a. M.), umfajiend 21 jelbjtändige Yandes: und 
Provinzialverbände mit zulammen 2265 Genoffenihaften; b) Sencralanmwalticafts: 
Verbanb Ländlicher Genoſſenſchaften in Neuwied (ohne jelbjtändige provingielle 
Organifation), umfaffend 1551 Genoſſenſchaften; ce) jelbjtändige Verbände verſchie— 
dener Art, elf an der Zahl, umfaflend 2273 Genoſſenſchaften. Am 1. Juli 1804 
waren im ganzen 6031 Senoffenjchaften in Deutichland thätig, darıınter 3850 Spar- 
und Darlehnstaffen, 84 landwirtihaftlihe Konſumvereine, 1154 Molferei- und 
182 jonftige landwirtſchaftlichen Zweden dienende Genofjenicdaften. 


Der 3. deutſche Filhereirat tagte unter dem Borfik des Fürften v. Ha: 
feldt»Trahenberg am 16. Auguft in Münden. Hinfichtlich ber weiteren Pflege 
und Zucht einzelner Nupfiihe wurden 28000 A bewilligt. Es wurden Beſchlüſſe 
gefaßt über Förderung ber Krebszucht, der Teichfarpfenfütterung, Hebung ber 
Fiſcherei in den natürlichen Seen, beſſere Ausnuhnng der Gemeinbefiihereien. Die 
Reichsregierung joll um höheren Zuſchuß an den deutſchen Fiſchereiverein erfucht 
werden. 


Die 40. Wanderverfammlung deutſcher, öfterreichiiher und unga— 
riſqer Bienenwirte wurde am 11. Auguſt in Leipjig eröffnet. 


Der 14. deutſche Weinbaukongreß fand vom 25. bis 27. Auguſt in 
Neuftadt ad. 9. ftatt, Aufer einer Neihe von Fachvorträgen wurden auch all- 
gemein intereflierende Themata behandelt. Na einem Neferat von Sartorius: 

Mußbach über Eiſenbahnfracht ſätze für Wein ſprach der Hongrei ſich für 
Anderung der Tariſe dahin aus, daß nicht nach den gleichen Orten Deutſchlands 





| vielfach billiger als einheimiiche befördert würden, ſowie daß der 
Sic seien zen as befördert werde, und die Sonntagsruhe im 
Güterverlehr aufgehoben werde. Aommerzienrat Wegeler-Hoblenz * 
hohe Wichtigleit des Ausbaues des Kanalnetzes in Deutſchland. — 

Die 7. Generalverſammlung des Centralverbandes deutſcher 
Kaufleute ER EEE in Koblenz. Hinſichtlich der Konfumvereine 
nahm die Verfammlung ı | Reichsregierung er 


geftatten. Bur Ir bei Haufierhanbels. wurde folgender Antrag ee 
angenommen: „Das Haufieren mit Rolonialmaren und Manufatturwaren ift zu 
verbieten. Dagegen ift 6 geftattet, mit den Erzeugniffen des eigenen Gewerbe⸗ 
fleibed zu haufieren. Das jogenannte Großhauſieren, d. h. das Haufieren durd 
Ungeftellte, ift zu verbieten.” Hinfichtlid; der Sonntagsruhe wurde die Not: 
wenbigfeit fchärferer Kontrolle hinfichtlih der Annehaltung derfelben, ſowie eine 
aejepliche Negelung der Ladenihluhftunde verlangt. Mit knapper Mehrheit wurde 
der Antrag angenommen, den Namen des Verbandes in Centralverband deutſcher 
Kaufleute und Gewerbtreibender“ umzuändern. 

Der 17. Verbandstag der Haus- und ſtädtiſchen Grundbeſitzer— 
Vereine Deutſchlands, welcher vom 12. bis 14. Auguſt in Potsdam abgehalten 
wurde, fahte u. a. auch den Beichluß: „dahin zu wirken, daß die Errichtung von 
Konfumvereinen von dem Nachweiſe eines Bedürfniffes abhängig gemadht und 
Marenverfaufsitellen für Offiziere und Beamte fobald als möglich verboten werden." 
Zur Verbefjerung ber Nealfreditverhältniffe der ſtädtiſchen Grundbefier Deutichlands 
mwurbe die Errihtung einer entiprehenden Kreditbank beichloffen. Ferner 
wurden Rorjchläge für eine Neform des Kommunalfteuermefens dur Weg: 
fall der Grund: und Gebändeiteuer und Einführung einer bloßen Einfommenfteuer 
angenommen. 

Die 3. Zuſammenkunft deuticher Handels: und Gewerbefammer: 
fefretäre fand am 26, und 27. Juli in Nürnberg ftatt. Aus den Verhandlungen 
ergab fich, daß die Heitichrift „Handel und Gewerbe”, das Organ der Handels: 
kammer, mehr als taufend Abonnenten zählt und auf dem beiten Wege ift, das 
führende Organ für die Areife der vollswirtichaftlicen Selbjtverwaltung zu werden. 
Man befahte ſich ferner mit einer eingehenden Beratung über die Zweckmäßigkeit 
und Durdführung ftatiftiicher Erhebungen der Handelsfammern, fowie über die 
Berwertung Der Sewerbezählung für Die Handelstammerjtatiftif. Auch Vorfchläge 
für die Verforgung der Witwen und Wailen der Handelstammerbeamten und 
Grundzüge für den Kanzleidienit auf den Gandelsfammerburenus famen zur Er 
Örterung. 


In der 27. Hauptverfammlung des Vereins deutiher Eifengieher 
reien, am 14. und 15. September zu Eifenad abgehalten, wurde das legte Ger 
ihäftsjahr als ein in wirtichaftspolitiicher Beziehung ruhiges bezeichnet, Seit 
Mai d. J. ſei auf dem Eijenmarft eine günftige Wendung eingetreten. Dei dem 
Bericht über das Kartellweſen wurde einhellig feſtgeſtellt, daß eine Geſundung 
des Marktes nur durch den Abſchluß von Vereinigungen möglich, ſei, daß ſich aber 
leider einzelne Werte ſolchen Vereinigungen abgeneigt zeigten. 
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Der Verein gur Wahrung der Interefjen der demiihen Induſtrie 
Deutihlands war am W. September in Kiel zu feiner Generalverfammlung 
zufammengetreten. Direftor Wenzel erftattete den Jahresbericht. Es wurden u. a. 
Beſchlüſſe nefat über Reorganliation des Verfahrens bei der Konzeflionierung 
gemwerblider Anlagen. Die Verſammlung erflärte den Entwurf zur Be: 
fämpfung des unlauteren Wettbewerb für geeignet und hegte nur Bedenfen 
betreffs der den Verrat der Geſchäfts und Betriebsgeheimniffe berüßrenden Be: 
ftimmungen. Behufs Verhütung einer Monopolifierung bes beutidhen 
Vetroleumbandels in den Händen der Standard Dil Company joll bei der 
Reidhöregierung beantragt werben, Bertreter der beteiligten Intereſſentenkreiſe zu: 
fammenzurufen, um einen Weg zu ſuchen, ber es ermöglicht, Die Verarbeitung von 
ausländiſchein Rohpetroleum im Inland herbeizuführen. 


Die Bereinigung deutſcher er hielt am 5. Sep: 
tember ihre erjte Jahresverfammlung in Berlin ab, befprad) die mifjlichen Be 
verhältniffe und beſchloß, in allen wichtigen gemeinfamen ragen mit dem Verein 
der Rübenzucterfabrifanten und dem Verein der Raffinerieen Hand in Hand zu 
geben, aud eine ausführliche Statiftif über Nübenanbau und Buderfabrifation 
zu fertigen. 

Der W. Verbandstag deutſcher Ehofolade-Fabriltanten wurde am 
10. September in Eifenad abgehalten, Rach dem Jahresberichte veranlaftte ber 
Verband eine Reihe von Beitrafungen wegen Chokolade-Filfihungen und ſchritt gegen 
Anpreifung von Zuſatzfetten ein, ebenjo gegen hochtrabende Bezeichnungen für gering: 
mwertige Ware. Der Geſetzentwurſ gegen den unlauteren Wettbewerb wird im all: 
gemeinen begrüßt. Die Nohlafao-Einfuhr ftieg im Berbandsjahe um 15'/, pGt., 
auf 9142500 kg, fo daß bie Herftellung deutjcher Hafaowaren ſeit 2O Jahren ſich 
mindeitens verfünffachte. Das Neid) nahm 1894 hierbei 3199875 # Zoll ein. 
Das Ausland führte 729800 kg (w. 79500 kz gegen 1899) ein, Deutſchland 
900 400 kr Cm. 52800 kg) aus, die Ausfuhr berwog alfo zum erften Mate. 
25 der deutichen Ausfuhr geht nad England und nad; Norbamerifa, wo feit einem 
Jahre die Zölle günstiger find, — Die Verhandlungen des Berbandstages betrafen 
u. a. die von der Negierung angeregte Ausdehnung der Zollvergütung bei Ausfuhr 
von Hafaowaren, Feſtſetzung einer Mindeftmenge von Kalaomaſſe in reiner Chofo: 

lade, Mißſtände beim Bermiegen, unlauteren Wettbewerb u. ſ. w. 


Der Deutfhe Braumeifter und Malzmeijterbund hielt am 4. Auguft in 

%® eipzig jeine 2. Seneralverfammlung ab. Der Verband beſchloß u.a, daß bie 

Erteilung der Konzeſſion an Brauer zum Kleinverlauf ihrer Produkte von der Ber 
dürfnisfrage abhängig gemacht werben folle 


Die 4, ordentlihe Hauptverjammlung des Berbandes deutſcher 
Gewerbevereine wurde am 23. September zu Kafſel eröffnet, Der Verband 
En vn = 403 Vereine mit 40 797 derer In der erften .. 


% hält, vor — der Sheffung ber — Bwangsorgantfation das ganze deutfche 


Gandwert und Gewerbe und nicht nur den in den Innungen zuſammengefaßten 
Heinen Teil desjelben im dieſer Frage zu hören. Den Entwurf zur Betämpfung 








des unlauteren Wettbewerbs begrüht der Verband mit Freuden. Üüber die 
Rörberung bes gewerbliden Unterrichts ſoll vom Verband eine Umfrage 
über die wünfhensiwerten Mafregeln veranftaltet werden. Hinfichtlicd der Siche- 
rung der Bauhandmerker ſprach fi der Nerband für Schaffung rines gejeg: 
lichen bypothekartichen Sicherungsrechtes aus. Über die Gründung der preuhiichen 
Gentralgenoffenidhaftstajfe jprad man ſich befriedigt aus. Es wurde be» 
ihloffen, einen von Dr. Hampfe erjtatteten Vortrag fiber die Verfiherung 
gegen Arbeitsloſigkeit in Druck zu legen. Man ſprach ſich für eine Berein- 
fachung reip. Reform des Arbeiterverfiderungsmwejens aus, ——— 
folgenden Reformvorſchlägen über das Submiſſionsweſen zu: 

von Bauarbeiten find Ausihüffe zu bilden, die auß. tüchtigen. Gewerbeizeibenben 
und aus Baubeamten zufammenzufegen jind, welche in angemefjenen Zeitabichnitten 
Preiſe für die gewöhnlichen Arbeiten fetzufegen haben. Diefe Preife jollen bei 
Aufftellung der Koſtenanſchläge und bei Vergebung von Arbeiten oder Lieferungen 
als Anhalt dienen, 1. Die bei öffentlichen Submiffionen zu Grunde gelegten Roften- 
anfchläge find jo Überfichtlich abzufaſſen, daß an Hand derjelben das Einfepen der 
Einheitspreife ohne vorhergehende zeitraubende Berechnung erfolgen kann. 2. In 
ben Hoftenanidlägen iſt das Zufammenfafjen verfchiedener nicht zufammengehörender 
Arbeiten in einer Stellung zu vermeiden. 3. Neben den Stoftenanjdhlägen find 
Mare, für die Ausführung bejtimmte Zeihnungen auszulegen, welche der Submittent 
zum Selbitloftenpreis erwerben kann, 4. Die Bedingungen find jo aufzuftellen, 
dab aus benjelben die Rechte und Pflichten der Unternehmer Far hervorgehen. 
5. Die Preiſe follen von dem Unternehmer jelbit eingejeht werden; ein Ab» und 
Aufgebot In vom Hundert des Anfchlages joll nicht ftattfinden. 6. Die Arbeiten 
follen nach Geſchäftszweigen getrennt zum Ausgebot kommen. 7. Die 

fol in möglichft kleinen Loſen und ausreichenden Lieferungsfriiten erfolgen. 8. Für 
alle dlejenigen Arbeiten, welche in handwerksmäßigen Betrieben bergeftellt werden, 
find Händler auszuſchließen. O. Bei Arbeiten, bei denen befondere Kunſtfertigkeit, 
technische Einrichtungen, perfönlice Erfahrungen und bejondere Kenntniffe erforder: 
lich Find, ift freihändige Vergebung oder beſchränkte Submiffion zu wählen. 10. Die 
Ausführung Fleinerer Arbeiten, deren Wert den Betrag von 1000 M wicht über: 
fteigt, lann durch freihändige Vergebung, bis zum Vetrage von 3000 4 durdh be: 
ichränfte Submtifion erfolgen. 11, Bei beichräntten Submiffionen erfolgt — in der 
Regel — ber Zuſchlag am ben Nindeitfordernden. 12. Da das Eubmiffionsver: 
fahren ſowohl die Vefähigung des Unternehmers, fowie die Angemeffenheit des 
Preifes zur grundlegenden Vorausfegung bat, jo fann der Zuſchlag nur auf forg: 
fältige Erwägung der beiden genannten Geſichtspunkte ſich ſtütßen. Die den Zur 
ſchlag erteilenden Behörden müſſen in der Auswahl des Unternehmers unbejchränft 
fein, Vetreffs Yieferungen, bejonders der Yebensmittel sc, ift Vergebung für höchſtens 
balbjährige Friften, vom 1. April bis 1, Oktober laufend, zu wünſchen. " Ferner 
fand noch folgende Nejolution einitimmige Annahme: „Die vierte  Hauptoerjamim: 
lung des Verbandes deuticher Gewerbevereine erfennt an, daß die zunehmende 
Arbeitsloſigkeit große Gefahren mit ſich bringt, zu deren. Beſeitigung ein ge—⸗ 
regelter Arbeitsnachweis allein nicht genügt, da hierdurch die Arbeitsgelegenheit 
nicht vermehrt wird. Dagegen wäre es möglich, durch eine planmäßige Ver: 
gebung der gejamten Arbeiten feitens ber einzelnen Verwaltungen ausgleichend 
auf den Arbeitsmarkt einzuwirlen. Werden nad) Möglichkeit in wirtichaftli un: 





zu fein und an mafgebender Stelle für diefe Anſchauungen einzutreten.“ Zum 
nächitjährigen Berfammlungsort wurde Stuttgart beftimmt. 

Auf dem deutihen Baugewerfömeiftertage, welder am 8, bis 10. age 
tember zu Strafburg abgehalten wurde, ſprach man fih u. a. für Vertretung der 
Fadinnungs-Berbände bei den Beratungen über Organifation des Hanbwerts, 
für Schaffung einer Gentralitelle zur Enticheidung von Streitfällen bei Aus— 
lequng der gewerblichen Geſehgebung, für geieglide Siherung der Bauband» 
werker bei Neubauten, fir Zuwendung geöherer Aufmerfjamleit an die Bau— 
gewerfsichulen und für Anſchluß an den Allgemeinen beutihen Handwerler— 
bund aus. 

Der 12, deutſche Tiichler- Tag tagte vom 4. bis 6, Auguſt in Dresden, 
er ſprach ſich für die Errichtung weiterer Spar: und —————— 
als wirkſames Mittel zur Hebung bes Handwerls aus, Der Verband iſt mit dem 
Abſchluß einer Tiſchler⸗Feuerverſicherung beſchäftigt. Hinſichtlich der Ber 
täampfung des unlauteren Wettbewerbs wurde die in Dresden durch Bildung 
eines Bereins zum Schute des Gewerbes mit eigenem Organ: „Gewerbeſchutz“ 
geübte Selbfthilfe als nachahmenswert hervorgehoben. Es wurden ferner Reſolu— 

tionen gefaßt zur Befämpfung des Baujhmwindels, Gründung einer Tiſchler— 
Unfallberufsgenoffenihaft, von Innungsékaſſen, zur Ermözlichung Des 
Sonntagsbejuds der Fach-⸗ und Gewerbeſchulen 1. ſ. m. 

Der Berband deutfher Handelsgärtner hielt am 5. und 6. Yuguft In 
Eiſenach feine 12, Berfammlung ab. Es wurde die Errichtung einer freiwilligen 
Sterbefalie für die Handelsgärtner Deutichlands beſchloſſen und ein Ans 
trag angenommen, an ben preußiichen Landtag das Erfuchen zu richten, daß & 22 
des Gemwerbefteuergejehes dahin abgeändert werde, daß für die Ertragsbered" 
nung die Hypothekenzinſen von den Einnahmen abgesogen werden dürfen, wie dies 
auch bei Pacht und Miete gejtatter iſt. 


Ausſtellungsweſen. Die Berliner Gewerbe:Ausftellung pro 1896 wird 
zwei bejonders interefiante Abteilungen bieten; die deutſche Kolonialaus- 
ftellung, zu welcher die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes, die Gouver: 
neure der Schutzgebiete, wiſſenſchaftliche Gefellihaften 1. j, m. ihre Unterſtühung 
zugeſagt haben, und die deutſche Filhereiausitellung. Lehtere wird ſowohl 
nad) praftiihen als nad) wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten ausgeitattet werden. 

Die 3, deutſche Molfereiausftellung wurde am 6. September in Zübed 
eröffnet; fie machte einen entſchieden bedeutenden Eindrud. In der erſten Wbteilung 
mit, und Molkereierzeugnifje) waren etwa 700 Ausiteller vertreten. 


Eine internationale Schiffabrtsausitellung in Verbindung mit 
internationaler Fiidhereiausitellung, einer Gewerbe: und Induſtrie— 
Ausftellung der Provinz Schleswig-bolitein mwirb während der Monate Mai bis 
September 1896 in Kiel ftattfinden. 
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IV. Vierteljahrs ⸗Chronik. 


hinſichtlich der Einrichtung eines internationalen ſchiedsrichterlichen 
Gerigtshofes —F Anſicht dahin en daft, me ein Staat feine —— 


in Budapeſt tagen. 

Die Bereinigung für die Reform und Kodificierung des Völker— 
rechts hielt ihre 17. Sitimg vom 1, bis 4. Oftober in Brüffel ab. Auf der 
Tagesordnung ftanden unter anderem die Neutralifation der Dceane und 
interocennijden Meere, bie —— des internationalen Schieds— 
gerichtsverfahrens und der Standpunkt des Schiedsgerichts in der Friedens- 
bewegung, die Ausführung ausländiiher Urteilsiprüde, die Juſammen— 
ſtöße auf offener See in Hinficht auf die Verantwortlichkeit, wenn beide Teile ein 
Verſchulden trifft. 

Der internationale Hongreh für tan wurde vom 
29, Juni bis 10, Juli zu. Paris in Anweſenheit von 160 frangöftichen und 40 aus: 
wärtigen Teilnehmern abgehalten. Es murden Anträge angenommen, wongch bie 
rüdfälligen Berbreder mit fortſchreitender Strenge zu bejtrafen jind, ferner 
daß die Folgen einer gemeinrehtlihen Berurteilung im Auslande die 
gleichen fein follen mie im Inland. Ebenjo wurde der Grundſatz ausgeſprochen, 
daß der Sträfling fein Recht auf Arbeitslohn babe, daß es aber im Intereſſe 


des Staates liege, ibm bei der Entlaffung eine Meine Summe zu geben, die es ihm 


ermöglicht, ſich nach einem Broterwerb umzuſehen. Für weibliche Werurteilte 
fol das Zellengefängnis für die ganze Dauer der Haft die Regel fein; für 
rauen, die Kinder haben, jollen bejondere Anitalten oder Abteilungen erridjtet 
werden. — Es jollten eigene Aſyle oder Abteilungen in den Irrenhäuſern 
eingerichtet werden, wo bie wegen ihres geiltigen Auitandes freigeſprochenen oder 
aus ber gerichtlichen Verfolgung entlaffenen Berbreder Aufnahme finden jollen. 
Auch einigte man fich darüber, daß der Staat das Recht habe, zur Sicherheit der 
Sejellichaft gegen gewohnheitsmäßige Bettler und Bagabunden einzuichreiten, 
auch wenn fie fein Verbrechen begangen haben; doch fol der Staat aud für ſolche 


Leute forgen, die ohne eigenes Verſchulden Not leiden. Die Sektion für die fragen, 
bie die verwahrlofte Kindheit betreffen, beſchloß, daß es neben der vollftändigen 


Aberlennung der Vaterrechte aud) ein zeitweijes itaatlihes Obhutsrecht 
geben fol, das die Gerichte unter Umftänden ftatt jener radifalen Mafiregel ver: 
fügen fünnen. Die Strafunmündigfeit mwill die Seftion auf 18 Jahre aus: 
nedehnt willen, jedoch mit der Maßgabe, dai die jugendlichen Verbrecher von 16 bis 
18 Jahren, die in Befferungsanitalten untergebracht werden, nicht mit den in früheren 
Alter dahin gelangten vermiſcht werden dürfen. 


* Der erſte internationle Kongreß für Verſicherungsweſen wurde 
in de der zweiten Septemberwoche in Brüffel unter Teilnahme von 250 Beamten 
ſtaatlicher Behörden und privater Inſtitule abgehalten. Über die Grundlagen der 
Verſicherungswiſſenſchaft die Allgemeinheit aufzuklären, anderſeits auf die Geſetz— 
gebung einzuwirken, daft fie dem Spitem der für die menſchlichen Wohlfahrts: 
einrichtungen gewonnenen Orundläge mehr Rechnung trage, war Hauptzweck des 
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auf ben Hochſchulen Spialturfe zur wiffenfeaftlichen Ausbildung von — 
beamten zu fordern, Vislang hat dieſer Unterricht nur in Öfterreich praktiſche Ber 
deutung erlangt, wo in Wien eine Schule für Verſicherungsweſen der tede 
niſchen Hochſchule angegliedert ift. 


Deutiche gemeinnügige Vereinigungen und Kongreſſe. Die 15, Jahreäver: 
fammlung des deutjhen Vereins für Armenpflege und Wohlthätig— 
feit tagte vom 23. bis 28, September in Yeipzig. Nad) dem erjtatteten Geſchäfis— 
bericht zählt der Verein zur Yeit 414 Mitglieder, nämlid 180 Gemeinden, 26 Sand: 
armenverbände, 44 Vereine, 164 Einzelperfonen. Über die Einwirkung ber 
Arbeiterverjiherungsgelege auf die Urmenpflege berichtete Dr. Freundes 
Berlin auf Grund einer vom Verein veranitalteten Enquete, melde das von 
110 Bermwaltungsbehörden eingejendete Material verarbeiten konnte. Die Ber 
jammlung nahm auf Grund des Freundſchen Berichts, welcher eine fühlbare 
entlaftende Einwirkung der Verficherungsgefege auf die gemeindlichen Armenlaften 
fonftatieren zu fönnen glaubte, folgende Nejolutionen an: 1. Der deutiche Verein 
für Armenpflege und Wohlthätigkeit erachtet es für dringend erforderlich, dafı Die 
deutfchen Armenverbände die Einwirkungen der Arbeiterverſicherungsgeſetze auf 
die öffentliche Armenpflege jorgfältig beobachten und die Nefultate dieſer Beob— 
achtungen zufammenjtellen. 2. Die bejtehende oder neu zu wählende Kommilfion 
würde zunächſt zu erörtern haben, inwiefern die bisherigen Erfahrungen es geboten 
ericheinen laffen, die Art und den Umfang der von den Armenverbänden ju gebenden 
Nachweife anderweitig feſtzuſetzen. 

Über die Frage der Stellungnahme der Landesgefeugebung yu den 
gegen alimentationspflidhtige Angehörige zu treffenden Zwangs— 
maßregeln berichtete Jaditein: Potsdam. Der Bericht, welcher die bisherigen 
Gefegesbeftimmungen in diefer Richtung für unzureichend erachtete, führte jur Uns 
nahme folgenden Beſchluſſes: Ein Kommiſſion wird beauftragt, Ermittelungen 
darüber anzuſtellen, ob ſich die Beſtimmung des $ 361, 10 des Reichsitrafgefehbuchs 
als ausreichend bewährt hat, und unter gleichzeitiger materieller Prüfung des Gegen: 
ftandes über benfelben zu berichten. 

Die dritte Hauptfrage, welche durch Berichte der Herren Dr. —— 
und Geheimrat v. Maſſow vorbereitet war, betraf die Fürſorge für Obdachloſe in 
den Städten und führte zu folgendem Beihluffe: Die Fürforge für Obdachloſe in 
den Städten ift unter Scheidung pwiſchen Seßhaften und Nichtiehhaften nach indie 
vidualifierenden Grundlägen zu handhaben. In Anſehung ſeßhafter Obdachloſer iſt 
die Fürſorge in erſter Linie Sache der geordneten Armenpflege, wobei der offenen 
Armenpflege der Vorzug vor der gejchloffenen zu geben iſt. Für nicht ſeßhafte 
Obdachloſe iſt regelmäßig an der Forderung einer Legitimation bez. deren Erſatz 
durch Arbeitsleiſtung feſtzuhalten. Der Grundjak völliger Anonymität iit als uns 
vereinbar mit diejer Forderung zu verwerfen. 

Die legte durd Stadtrat Fleſch vorbereitete Berhandlung. über die Frage: 
in welchen Sällen die Abnahme von Rindern der Gewährung von Kamilien: 
unterftügung in offener Pflege vorzuziehen jei, führte zu folgendem Beſchluſſe: „Die 
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Abnahme von Kindern, für welche Armenumterftüung gewährt werden muß und 
welche ſich im Haushalt der Eltern oder eines Elternteils befinden, durch die Armen: 
verwaltung zu eigener Erziehung iſt nur — —— g zu 


erachten, als den Erforderniffen der Pflege und Erziehung dauernd 
Haushalt nicht genügt werden kann.“ 


Der deutfhe Verein gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke bielt 
am 18. und 19. September zu Münden feine diesjährige Jahresverfammlung ab. 
In der Norftandsfitung wurde befchloffen, ein Erjuhen an alle Eifenbahnver: 
waltungen zu richten, daf in den Sommermonaten auf den gröferen Bahnhöfen 
friſches Trintwajler in jauberen Flaſchen und Gläfern an den Zügen vers 
fauft werde. Ferner will der Verein von nun an eine Verbreitung geeigneter 
Schriften in Gefängniffen und Zuchthäuſern in größerem Maßſtabe als 
bisher erfolgen laſſen, In der Hauptverſammlung, Deren Borfig der greife 
v. Bettentofer führte, ſprachen dieſer und Profeffor Yuhner-Münden über 
Ongiene und Mäfigkeitsjache. Beide erflärten, die Öngiene kenne heute 
feinen jchlimmeren Feind als den Alkoholmißbrauch. Der 7Sjährige Pettenfofer 
ſchrieb feine Nüftigfeit feiner lebenslänglihen Mäßigleit zu; er ſei namentlich in 
feiner Augend ganz altoholfrei geblieben, als er auf die Univerfität fam, fonnte er 
noch fein Bier trinken, und Wein jchmede ihm heute noch wie Arznei und die 
edeliten Sorten feien an ihm ganz verloren. Recht eindrudsvoll war der Wortrag 
des Mediziners Prof. Morit über „das Bier in der Alloholfrage*. Er wies 
nad, wie die Gründe für das Biertrinfen auf recht ſchwachem Boben ftehen; einen 


ſtreng mähigen Gebraud diejes Getränts als Genußmittel könne der Mediziner 


zulaffen, aber die Mäfigkeit müfje eine ftrenge fein. Der heutige moralifche Zwang 
zum Viertrinfen, wie er namentlich im Münden herrſche, ſei ein ſchweres Tibet, 
Man Tolle namentlich micht zwiſchen den Mahlzeiten und nicht ftatt der Nah: 
rung Bier trinfen, und je meniger, beito beifer, Der Jugend folle das Bier 
ganz vorenthalten bleiben. Der Nedner zeigte anatomijche Präparate eines gefunden 
und eines „Bierherzens” vor, die die jchlagendfte Darftellung für die Gefahren des 
ftarfen Biergenuffes waren.» Obermedizinalrat Dr. Bollinger, der gerade für die 
BiertrinferKranfheiten der erſte Fachmann ift, betätigte des Vorredners Aus: 
Führungen. Er bob aud, hervor, daß der Alkohol für die Schwindfucht und viele 
andere Kranfheiten vorarbeite. Auch den Appetit führe er in eine falſche Richtung, 
indem er eine fchädliche Vorliebe für ſtark gewürzte Speifen ſchaffe. 

Über, „Erjay für ſtarke Getränke“ madte Dr. Martius, der befannte 


Kathreiner und Dr. Piannenitiel in Regenitauff, hatten Proben ſolcher Erſatz⸗ 


— Sgrriftſteller der Mäßigkeitsſache, neuere Mitteilungen. Einige Firmen, wie 


getränke ausgeſtellt, die viel Beifall fanden. 

Intereffante Beiträge zum Kapitel Erjabgetränfe boten Dr. Möller aus 
Bielefeld, Prediger Schweikher, Chemiler Keim, Geh. Rat v. Pettentofer, 
dieſe befonders über Trintwaflerverforgung. ber die Mäßigkeitsarbeit in Bayern 


oo — Serichteten Dr. Brendel und Weijtl. Nat Haufer. Letzterer machte bejonders 


* aus dem katholiſchen Lager, mo ſich in neueſter Zeit viel Zuſtimmung 
zu ber Arbeit des Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe zeigt. Redner 
hat die betr. Refolution des Katholikentages fürzlid veranlaft. 
Bum Scluffe wurden Anträge des Vereins an die —— be⸗ 
Der Arbeiterfreund. 18065, 
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raten und hierüber folgender Beſchluß gefaft: „Der „Deutſche Verein gegen den 
Mißbrauch geiftiger Getränke“ hält an der Forderung eines allgemeinen Trunkſuchts⸗ 
gelees fet. Er erfennt dankbar an, da die Reichsregierung aud) Kürzlich, wieder 
bei Beratung der lekten Vereinspetition in der Kommiſſion des Neichätages diefem 
Verlangen grundjäglich zugeftimmt hat, er beflagt jedoch, da ſie das Geſetz nicht 
als dringlich zu betrachten fcheint. Der jetzige Nechtszuftand in Bezug auf Trunk— 
fucht und Schanfftättenwefen iſt an dem großen Elende mitichuldig, das der Trunk 
auch in Deutichland hervorruft, und es ift eine der mwichligiten Aufgaben der Ge: 
jeggebung, diefem Elende vorzubeugen. Zur Zeit find andere Staaten, wie Öfter- 
reich und Großbritannien im Begriff, insbefondere für die Behandlung der Trunks. 
jüchtigen eine vernünftige und energiiche geſetzliche Negelung zu ſchaffen. Deutfch- 
land follte fich im dieſem Teile der fozielen Hygiene nicht von ihnen über: 
holen laſſen. 

Die Jahresverfammlung beauftragt den Vorſtand, fich an Bundesrat und 
Reichätag mit dem dringenden Erfuchen zu wenden, jedenfalls in der nächſten Seffion 
einen Trunkſuchts-Geſehentwurf zur Verabſchiedung zu bringen unter Berüdfichtigung 
der vom Perein in jeinen Verjammlungen zu Bremen (1891), Halle (1892) und 
Münden (1895) geftellten Abänderungs-Anträge.“ 

Die allgemeine deutihe Sittlidhfeitsfonferenz, die am 17, und 
18. September in Ejjen tagte, fahte wichtige Beſchlüſſe in betreff ihrer Organi- 
iation, der Sittlichfeitsgejeßgebung, der Überwahung der Wohnungsverhältniffe in 
Stadt und Sand, der zu verbreitenden Flugblätter für die beranwachiende Jugend 
beiderlei Gejchlechts, für Eheleute und Eltern, bezüglid) des Verhältniſſes der Kon: 
ferenz zur Britiſch-Kontinentalen Föderation und der Beeinfluffung der ftudentifchen 
Jugend im Sinne der Keujcbeit. 

Die 1. deutihe Samariterverfammlung, welche vom 22. bis 25, Auguft 
in Kaſſel jtattfand, ſprach fich für die Begründung eines nadı Staaten und Pro- 
vinzen gegliederten Samariterbundes aus, welcher alle Beſtrebungen auf dem 
Bebiete des freiwilligen Rettungsweiens zujammenfaflen will. Prof. Dr. v. Esmarch 
wurde zum Ehrenpräfidenten des neuen Bundes gewählt. 


Die 20, Berfammlung des Deutſchen Vereins für öffentlihe Ge— 
jundbeitspflege wurde am 11. und 12. September in Stuttgart abgehalten. 
Erichienen waren 336 Theilncehmer. Prof. Baumeister aus Karlsruhe berichtete 
über baupolizeilihe Neuerungen in deutichen Städten. Über Maßnahmen zur Her- 
beiführung eines gefundheitlid, zwedmähigen Ausbaues der Städte berichteten Baurat 
Stübben aus Köln und Oberbürgermeifter Küchler aus Worms, Die Notwen: 
digkeit der Erbauung von Heiljtätten für Jungenfranfe durch Invalibitäts- 
und Alteräverfiherungsanftalten, Krankenkaſſen und Kommunalverbände betonten 
auf Grund der gemachten günftigen Erfahrungen Direktor Gebhard aus Ybed, 
Sanitätsrat Dr. Hampe aus Helmftädt und der Direktor des Kaiſerl. Geſund⸗ 
heitsamts Dr, Köhler. Man nahm hierauf eine Reſolution an, die auf Einführ 
rung einer Statijtif über die Heilpflegerejultate ‚in den Anftalten für 
unbemittelte Lungenkranke abyielt, Hierauf hielt Prof. Meiding ger aus Karlsruhe 
einen Borteag über die Vorzüge ber SGasheizung im Vergleich ju anderen 
Einzelheizſyſtemen. Über die Schädlichkeit der Kanalgafe und Sicherung der 
Wohnräume gegen dieſe berichteten Stabsarzt Dr. Kirchner aus Hannover und 
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Stadtbauratb Lindner aus Franffnet aM. Schließlich ſprach Geh. Medizinalrat 
Flügge aus Breslau über die Unteriuhung von Trink» und Rutzwafſſer. 
Der 28. Kongreß für innere Miſſion murde am 23, September en 
Rojen eröffnet: In der erften Kongreifigung am 24. hielt Geh. Hofrat Prof. 
Sohm aus Leipzig einen Vortrag über „Der Chrift im öffentlihen Leben“. 
In jeinem bedeutſamen Bortrage führte Prof. Sohm unter anderem aus, daß die 
Nächſtenliebe, die Liebesthätigkeit aus dem Chriftentum geboren ſei. Aus diefem 
prattiihen 2iebes-Chriftentum ſei die innere Miffion, die Organijation des allge: 
meinen Prieſtertums erwadien. Mit der jocialen Frage als ſolcher habe die innere 
Siebe, Der Nebner wandte fich weiterhin in feinem Bortrage genen die Jdee eines 
chriſtlichen Rechts und eines chriſtlichen Staates. Einwendungen gegen dieje 
fihten des Nebners erhoben u. a. Prof. Dr. Natbujius und Dofnrebiger a. D. 
Stöder, der „chriſtlichſocial“ als das Loſungswort der Zukunft bezeichnete. Pfarrer 
Naumann wollte zwiſchen innerer Miffion und evangeliſch-ſoeialer Arbeit eine 
Grenzlinie gezogen wiſſen. Schließlich einigte man ſich zu einer Reſolution, die es 
zur Pflicht jedes Chriften erklärt, an jener Stelle und nad feinem Berufe jein 
Belenntnik zum Evangelium im öffentlichen Leben zur Geltung zu bringen und 
dafür einzutreten, daß Die Vebenskräfte des Evangeliums auch im Nechtsleben ber 
Gegenwart und in den öffentlichen Einrichtungen wirkfiam werden. In der zweiten 
Sauptverfammlung ſprach Generaljuperintendent Dr. Nebe über „Die Bedeu: 
tung der inneren Milfion für das Gemeindeleben, bejonders der Dia- 
Ipora”, 
Allgemeines Intereſſe erregten auch die Verhandlungen über Sadjen: 
gängerei, ihre jittlich-religiöfen Gefahren und deren Wbhilfe. Die Referenten 
gaben ein lichtvolles Bild der wirtfchaftlihen Vorteile des vermehrten Gelderwerbs 
einerſeits, der focialen und fittlihen Mißſtände anderfeits, der Verwilderung, des 
jinfenden Pflichtgefühls, der Yoderung der focialen Bande in der Heimat, der reich 
lichen Verſuchung und Entmwöhnung von kirchlicher Sitte. Bon größeren Maßnahmen 
ſahen fie ab und forderten befonders vertiefte jeelforgerliche Bemühungen um bie 
Arbeiter, die fi im Weiten jo verlafien fühlen. In voller Anerkennung dieſer 
Arbeit mies Paftor Rauh⸗Cladow auf die wirtichaftlihen Urfahen der Sachen: 
gangerei hin und verlangte Schließung der ruſſiſchen Grenze und ausgedehnte 
—F MNentengutsbildung. 
In den Speßzialkonferenzen ſprachen die Kongreß-⸗Mitglieder u. a. ſich aner⸗ 
kennende über die Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſenvereine aus. 
| Die 26. Yabresverfammlung der Deutſchen Anthropologiſchen 
Gefellfchaft wurde am 8. Auguſt in Kaſſel von Prof. Dr Waldeyer aus 
Berlin eröffnet, der einen Vortrag über „Die anthropologiſche Stellung 
‚ber Geſchlechter zu einander“ hielt. führte aus, daß die Frauenfrage 
/ nicht nur vom politiichen und focialen, jondern auch vom anthropologiſchen Stand: 
5 = aus betrachtet fein wolle, und verbreitete ſich eingehend über den lehzteren. 


Preisansihreiben,. Das Verzeichniß der Preisaufgaben der ns 
duſtrielten Geſellſchaft von Mülhauſen i. E. für das Jahr 1896 umfaht 
52 Druckeiten und enthält nicht weniger als 145 zu löſende Aufgaben aus der 
bemifchen und medaniichen Technologie, der Landwirtſchaft, Naturgeſchichte, des 
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Handels, Deren Statiftif, Geographie, der öffentlihen Wohlfahrt und der jhönen 
Künfle. Von allgemeinerem Intereſſe jind die Preisaufgaben über Shubvor- 
richtungen für Maſchinen im allgemeinen (Ehrenmedaille); über neue Schutz— 
(Ehrenmedaille); Statiftif über Mül hauſens Ernährung (Medaille); 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiterbevölferung (Medaille); Einrichtungen 
gegen Feuersgefahr (Medaille); Gewinnbeteiligung (Medaille); Statiftit über die 
altopolifchen Getränke (Medaille); Berfiherung gegen Fabrikunfälle in Deutſchland 
(Medaille); Lohnverhältniſſe in Elſaß-Lothringen (Ehrenmebdaille). 


Das Muse social in Paris hat zwei Preiſe von je 25000 Fr. für Die 
bejte Bearbeitung folgender beiden Gegenſtände ausgejett: 1. Gewinnbetheili— 
gung der Arbeiter und Ungeftellten. Ihr Urſprung, ihre gegenwärtige Ver 
breitung und Nefultate. Die beften Methoden Worzüge unter dem Geſichtspunkte 
der Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, ſowie der gerechten Nes 
munerirung von Kapital und Arbeit. 2. Wfjoziationen der Arbeitgeber 
und der Arbeitnehmer. Interfuchung der verfchiedenen Dienfte, welche jtädti- 
ſchen und ländliden Arbeitern die Aſſoziation umter ihren verjchiedenen Formen 
leiften kann: Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften, Syndikate (von Arbeitgebern, von Ar: 
beitnehmern, oder gemifcht). Kooperativ-Genoſſenſchaften für Konſum, Produktion, 
Wohnungsbau, Spar: und Kreditwefen (Termin: 31. Dezember 1897), — Jeder 
Preis kann im ganzen oder geteilt verliehen werden. Zur Bewerbung find Fran— 
ofen wie Ausländer in gleicher Weiſe berechtigt, doch muß Die Arbeit in franzöfis 
ſcher Sprache abgefaht jein. 


Sojeph Köröji, Direktor des ftädtiihen Statiftiihen Amtes in 
Budapeſt, hat drei Preiſe von je 1500 Fr. für die Bearbeitung folgender Fragen 
ausgejegt: 1. Aritijche Gefchichte der Volkszählungen und anbangsmeife: Ab: 
handlung über das Weſen der Demologie. 2. Kritiſche Geſchichte der Entwide: 
lung der Nationalitätsftatiftif und des Malthufianismus. 3. Kritifche Ge— 
Ichichte der Entwidelung der Sterblichfeitsitatijtif und der Mortalitätstabellen. 
Die Preisverteilung wird auf dem Internationalen Kongreß für Hygiene und Des 
mographie im Jahre 1897 erfolgen. Zu den Preisrichtern gehört deuticherjeits 
Prof, Lexis in Göttingen. Die Preisarbeiten find an Direktor Kördfi in Buda— 
peit ohne Namensangabe einzufenden. — Der Verein für chriftliche Volksbildung 
in Nheinland und Weftfalen jehrieb einen Preis von 300 M aus für die Abfafjung 
eines Arbeiter-Katechismus für deutſche evangeliſche Arbeiter. 


Arbeiterfrage. 

Vereinigungen und Verſammlungen in ber Arbeiterfrage. Ein Inter— 
nationaler Tertilarbeiterfongreh tagte zu Anfang Auguft in Gent. Ein 
Antrag, der die gänzlihe Abihaffung ber Sonntagsarbeit in allen Ländern 
fordert, wurde einftimmig angenommen, ein Untrag der engliſchen Delegierten, wo⸗ 
nad; die Wochenarbeit nur bis 6 Uhr abends dauern Toll, gegen die Stimmen 
der Deutjchen genehmigt. Hinfichtlich des Ahtftundenta ges gelangte eine Nejo: 
Iution zur Annahme, welche die Regierungen auffordert, überall den Achtſtundentag 
einzuführen, und die Arbeiter aller Länder erjucht, unabläffig für die Verwirklichung 
thätig zu fein, hauptſüchlich aber bei den Parlamentswahlen. Bon feiten ber Ne 
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gierung möge eine internationale — — mit Hinzuziehung 
von Vertretern der Arbeiter ſelbſt einberufen werden. 


Eine Zuſammenkunft der deutſchen —8 fand am 
26. September in Leipzig mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die Petitionen 
für Einführung der Berufung von den Gemwerbegerihten und gegen die vorläufige 
Vollftredbarkeit ihrer Urteile. 2. Die Frage der Ausdehnung der Gewerbegerichte 
auf Kaufleute, landwirtſchaftliche Arbeiter und Dienftboten. 3. Materialienfamm:- 
fung für die Bublifation intereffanter Erfenntniffe und Erweiterung ber Verbands: 
mitteilungen. 4. Seritellung einer vergleihenden Statiftif der Gewerbegerichte. 
5, Schub der Bauarbeiter und Austauſch von Erfahrungen über die Rechtſprechung 
darüber. 


Eine Berjamminng des Gentralverbandes der DOrtsfranfentajien 
fand am 29. September in Leipzig ftatt. Die Verſammlung wurde geleitet von 
dem Berlagsbuchhändler Karl Schlegelberger:Miedbaden, welder über die Aus— 
führung der in ber fonjtitwierenden Berfamlung in Frankfurt a, M. gefabten Be: 
ihlüffe, aus denen insbefondere die beiden Vetitionen: „Die Übertragung der Koften 
bei Unfällen vom eriten Tage der Erwerbsunfäbigfeit ab auf die Berufsgenoſſen- 
ſchaft“, jowie die „Zuführung von so, ſtatt "4, der vereimnahmten Jahresbeiträge 

“ zum Reiervefonds" hervorzuheben find, berichtet. Der feiner Zeit gegebene minijte: 
tielle Erlaß, betreffend das Verbot der Verwendung der Kaſſengelder für Zwecke 
des Centralverbandes, dem es auch zuzuſchreiben it, dab andere Unterverbände 

r dieſer Verſammlung fern geblieben find, gab Veranlaſſung zu längerer Debatte. 
Es wurde beichloffen, beim Reichsamt des Innern, bezw. den einzelnen Minifterien 


um Wufbebung des Erlaffes zu bitten, event. beim Reichstag eine entiprechende 
geſetzliche Beſtimmung anzuftreben. Die geſchäftliche Leitung des Gentralverbandes 
wurde auf die nächiten drei Jahre der Ortsfranfenfaffe Leipzig übertragen, wäh— 
rend zum nächſten VBerfammlungsort Dresden gewählt wurde. 


Die 2. Hauptverjammlung des Bereins deutſcher Reviſions— 
ingenieure wurde am 7. September in Eiſenach unter dem Borfit des In— 
genieurs Spedt aus Verlin abgehalten. Zur Verhandlung gelangten: 1, Die 
Beauffichtigung der Fabrifen. 2. Die Unfallgefahr an Holzbearbeitungsmajdinen 
und die Mittel zu ihrer Verhinderung. Bon allen Rebnern wurde die Notwendigkeit 
betont, zur Verminderung der Unfälle die Aufficht über die Schutvorridtungen in 

gewerblichen Betrieben ausſchließlich Beauftragten der Berufsgenoffenjhaften zu über- 
tragen und durch Geje zu beftimmen, daß bei allen Nenanlagen ſogleich die not- 

“ wendigen Schuhvorrichtungen angebracht werden. Zum nädtjährigen Verſamm— 
lungsort wurde Berlin gewählt. 


Eine Konferenz von Buchdrudereibefigern und Gehülfen tagte 

kürzlich zu Berlin im Reidisamt des Innern, um über die Beihaffenheit der Be: 

_ triebsräume von Bucddrudereien und Scriftgießereien zu beraten und ſich über im 

Entwurf vorgelegte gelundheitspolizeilihe Borihriften ſchlüſſig zu machen. Im 

allgemeinen fand der Entwurf Zuftimmung, zugleich wurde feftgeitellt, daß in den 
‚größeren Drudereien die Einrichtungen den Negierungsforderungen entipreden. 


Die 14, Generalverfammiung des Rerbandes Deutiher Hand: 
5 lungsgehülfen fand am 22, September in Leipzig ftatt. Alle die ſegensreichen 








Eine des Verbandes find im gebeihlihem Fortichreiten begriffen. Ins— 
aejamıt zählt der Verband jet 43311 Mitglieder in 314 Kreispereinen. Die im 
Berichtsjahr durch den Verband erfolgten 2185 Stelfenvermittelungen verteilen ſich 
auf 541 Pläge in Deutichland und 17 Plätze im Ausland. An 105 

Mitglieder wurden 5299 unterſtützung ausgezahlt. Schriftlicher 

wurde 1180 Mitgliedern erteilt. Die Vermögensbeſtände der Benfionsfaffen. ber 
trugen 357 831 Me. Die Witwen: und Waifenfaffe zählt 483, die Altersverforgun 
und Invaliditätstaffe 327 Mitglieder. Das Gefamtvermögen des Verbandes 
721827 M. Die vorgeſchlagenen Statutenänderungen gelangten zur Beratung und 
Annahme. 

Der 6. Deutfhe Bergmannstag war am 10, und 11, September in 
Hannover unter dem Vorſitz des Minifteriafvireftord Oberberghauptmann Freund 
verjammelt. Im Namen der Regierung begrüfite der Sandelsminifter Freiherr 
v. Berlepſch die Verſammlung; auch der Präfident des Reihsverficerungsamts, 
Geheimrat Dr. Bödifer, war anweſend. Es wurde über eine Neihe wichtiger 
fachlicher Fragen verhandelt und eine große Anzahl Vorträge gehalten. Bon allge: 
meinem Intereſſe waren ein Vortrag des Berginipeftord Richert Über den nord» 
deutihen Steinfohlenbergbau, ſowie ein Vortrag des Berginipeftord Zorner 
über die Unfhäblihmadhung des erplojiblen Kohlenſtaubes. Zum Vorort 
für dem nächſten Bergmannstag wurde München gemählt. 


Die 1. Generalverfammlung des Verbandes der deutihen Buch— 
bruder, welder eine Fortſetzung des bereits gegründeten „Deutſchen Buchdrucker⸗ 
Verbandes” (feit 1878 „Unterjtühungsverein Deutiher Buchdrucker“) fand vom 
17. bis 21. Juli in’ Breslau ftatt. Der Verband hatte am 1. April 1305 in 
77% Orten 18563 zahlende Mitglieder. Im Berichtsjahre 1894 hatte der Verband 
eine Einnahme von 1290 468,75 MH, eine Ausgabe von 712 271,62 HK. Von letzterer 
murde u. a. für Reiſeunterſtützung 114913 M, für Wrbeitslojen-Unterftigung 
101562 #M, für Unterftügung an vorübergehend Arbeitsunfähige 301932 ver⸗ 
wendet. Die Seneralverfammlung beſchloß, daß fie binfichtlich der Tariffrage 
nach wie vor auf dem Boden des gemeinjam vereinbarten Tarifs jtände, daß fie in 
Ermangelung gewiſſer Borausjetungen den Accordlohn dem Zeitlohn vorziehe, 
daf nad; Kräften für die weitere Verbreitung des Verbandsorgans: „Der Corre— 
ſpondent“ zu wirken fei, dah dem bisherigen Redakteur des „Corr.“ eine Jahres: 
penfion von 1000 A auszujehen ſei, daß eine fernere Beteiligung am „inter: 
nationalen Sefretariat” ftattzufinden babe, fowie daß die „Seneraltommiffion“ auch 
fernerhin vom Berband und von allen Arbeitern zu unterftüßen. ſei. 


In dem Verwaltungsbericht des Berliner. Handwerker-Vereins 
für das Geſchäftsjahr 1804/95, welcher gelegentlich des Stiftungsfeftes ; zur Ausgabe 
gelangt ift, wird vor allem der Feier des SOjährigen Beftehens gedacht. Der 
damalige Feſtredner, Direftor Goldſchmidt, hatte feine Feſtrede nachträglich durch 
Einfügung aftenmäßig und überlieferten geſchichtlichen Materials derart auögeitaltet, 
dafı fie jet als eine kurz gefahte Geſchichte des Berliner Handwerker: Vereins von 
1844— 1894 bezeichnet werden darf. Aber auch die Anſprachen der Vorſthenden, 
ſowie der Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, der Herren Bürgermeiſter Kirſchner 
und Stadtverordneten Prof. Schwalbe, desgleichen der Ehrengäſte, der Herren 
Geheimrat Virchow, Dr. v. Bunſen, Oberlehrer Halbe-Hamburg u. a. finden 
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fi in dem Bericht. Der Verwaltungsbericht über die Wirkſamkeit des Vereins in 
der Zeit vom April 1894 bis 1805 verzeichnet 141 Bereinsabende mit 123 Bor 
trägen aus allen Gebieten des Wiffens. Die Fortbildungsichule mar von 1700 Teil 
nehmern bejucht. Zu den Koften des Unterrichts hatte die Bereinstaffe einen Zu— 
iu von 6175.46 zu leiften. Die Bibliothek ift durch Geſchenke und Anſchaffungen 
auf 9937 Bände erhöht. Das Pejezimmer enthält 85 politijche, Fade und wiſſen⸗ 
ichaftliche Zeitichriften, außerdem Lexila, Wörterbücher ıc, In bie Sparkaſſe wurden 
im Verichtsjahre 11427 HK eingezahlt und 7667 AK abgehoben. Der Beſtand betrug 
25280 A Während der Wintermonate fanden regelmähig Sonntagsunterhaltungen 
ifatt, Im Sommer find es Ausflüge und Gartenfefte, welche die Mitglieder mit 
ihren familien zu fröhlihem Beifammenfein vereinigen. Der Bericht über bie 
Finanzen, der mit jeinen zahlreichen Erläuterungen eine Mare Überfiht über bie 
große Vereinsverwaltung giebt, ſchließt mit einem Vermögen von 358040 ab. 
Das Beitreben, den Frauen die Einrichtungen des Vereins immer mehr zugänglid) 
zu machen, iſt aud im Beridhtsjahre weiter verfolgt worden. Belondere Damen+ 
Kurfe in der häuslichen Gefundheitspflege, Stenograpbie, Gefang und Turnen er: 
freuten fich einer lebhaften Beteiligung. Über alle Zweige der Rereinsthätigkeit iſt 
der Bericht mit jehr wertvollen Tabellen verjehen, an die ſich alödann der Bericht 
über die Feier des 5Ojährigen Beſtehens anſchließt. 


Toteuſchau. 
— v. Gneift, Rudolf, Excellenz, Wirklicher Geheimer Ober-Juftizrat, ordent⸗ 


licher Profeſſor an der juriſtiſchen Fakultät ber Univerſität Berlin, als Nachfolger 
Lettes ſeit 1800 Vorſihender des „Centralvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen (vergl. Böhmerts Aufſatz: Nudolf v. Gneift und fein 
 Sjähriges Wirfen als Borfigender des „entralvereins“, Arbeiterfreund 1894, 
S,1—5), berühmter Rechtsgelehrter und Politiker, Mitglied des Überverwaltungs: 
gerihts und des preußiſchen Staatörats, hervorragendes Mitglied des preuftiichen 
Abgeordnetenbaufes von 1858-1898 und Mitglied des deutſchen Reichstages von 
1867— 1884; geboren am 13. Auguft 1816 zu Berlin, F dortſelbſt am 22, Juli, 
(Vergl. den von Böhmert im laufenden Jahrgang ©. 133—145 veröffentliditen 
Netrolog über v. Gneiſt, ſowie das bortfelbft veröffentlichte Verzeichnis ber 
Schriften von R. v. Gneiſt und Schriften über N, v, Gneift, S. 145 —148,) 
" Burghardt, Karl Heinr. Emil, Nommerzienrat, Mitglied des preußiſchen 
Haufes. der Abgeordneten, fragen und Präfibent der Handels: 
fammer in Sauban, geb. am 18, März 18238, + am 3. Juli (jeit 180 Mitglied 
des Gentralvereins). 
Engels, Friedrich, Mitbegründer —— Führer ber roten Anternationale, ins: 
beſondere auch Förderer der ſocialdemokratifchen Propaganda, 28, November 1820 
zu Elberfeld geboren, nach feiner Beteiligung am 1848er Aufftand in der Pfalz 
aus Baden in England lebend, + in London am 5. Auguft. Die Heuptwerfe 
Engels find: Die Yage der arbeitenden Klaſſen in England. 2, Ausg. Yeipzig 1848. 
Der Urfprung der Familie, des Privateigentums und des Staats, 2, Aufl. Stutt- 
— gari 1886. Von dem Marrſchen Aapital bat Engels nach deſſen Tode die legten 
Bände herausgegeben. 


— 
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Keller, Friedrich Gottlieb, Mechaniker, der — des Holzpapierſtoffes, 
am 27, Juni 1816 zu Hainichen in Sachſen geboren, + in Arippen bei Schandau 
am 8. September. 

Niedichs, Julius, Kommerzienrat in Lobberich, deſſen Wirken für die 
Entwidelung der Sammetinduftrie des ganzen Krefelder Bezirls von der größten 
Bedeutung gewefen ift, + dafelbjt am 28, Auguft im 61. Lebensjahre. 

Schmalfuf, Eduard, Grofinduftrieller der Stidereibrande in Falkenſtein 
i. Vogtl. und Grünbach, durch feinen humanen Sinn bei feinen Arbeitern befonders 
geehrt und beliebt, F am 24. Juli dafelbft. \ 


WO) — em 
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Albert, Heinrid, in Biebrid hat ein Aapital von 100 000 MM, 
anläßlich der Ummandlung feines Etabliffements in eine Aftiengejell: 
haft, leßterer zur Gründung eines Penfions: und Unterjtügungs- 
fonds für die Angeitellten der Geſellſchaft geſchenkt. 

Bäßler, Dr. Arthur, in Dresden bat im Namen feines ver: 
ftorbenen Vaters, des Kaufmanns Guſtav Bähler zu Glauchau, 
der „Buftav:-Bäßler-Stiftung” dortſelbſt einen höheren Betrag über: 
wieſen, mwoburd die Stiftung nunmehr auf 100 000 4 geftiegen ift. 
Die Zinſen gedachter Stiftung find bisher der höheren Webſchule und 
der Aleinfinderbewahranftalt in Glauchau übermwiefen worden. 

Eafjella & Eo., Anilinfarbenfabrif in Mainkur bei Frechen: 
beim, haben anlählih des Wjährigen Beſtehens der Fabrik drei 
Stiftungen errichtet, und zwar 1. eine Penfionstaffe mit 200 000 “ 
für die Beamten der Fabrik, 2. eine Penfionskaſfe mit 200.000 Mi 
für die Arbeiter der Fabrif und 3. eine Sparkaſſe für Beamte, Ar⸗ 
beiter und deren Angehörige, bei der ein hoher Zins der Einlagen 
garantiert iſt. 

Frhr. v. Cramer⸗Klett ſtiftete anläßlich ſeiner erlangten Groß⸗ 
jährigkeit 200 000 für die älteren, nicht mehr ermerbsfähigen Ars 
beiter jeiner Fabriken in dem benachbarten Suſtarsburg bei Mainz 
und in Nürnberg— 

Dodel, Wilhelm, Geh. Kommerzienrat, jungſt in Leipzig ver⸗ 
ſtorben, vermachte teſtamentariſch die Summe: von 10 000 HM dem 
Vorſtand des Vereins zur Errichtung eines Rinderfranfenhaufes. 


u h 
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Eiche, Morit, Grofinduftrieller in Chemnig, überraſchte an: 
läßlich des 2bjährigen Beſtehens der Firma feine Arbeiter und Ar: 
beiterinnen mit der Überreihung von anſehnlichen Geldgeſchenlen. 
Außerdem gab Herr Eiche zur Bildung einer Invaliden- und Pen: 
fionskaffe der Firma ein Hapital von 60000 KM. 

Ferber, Walter, veritorbener ch. Kommerzienrat zu Gera 
(ſ. „Totenſchau“ S. 275), hat in feinem Teftamente aufer einer Reihe 
privater Vegate die Summe von über 130000 KM zu wohlthätigen 
Stiftungen ausgejeßt. Die Stabt Gera erhält 50 000 M und ein wert» 
volles Grundſtück zu einem botaniihen Garten für Schulen. Einige 
Bejtimmungen feien noch angeführt: Gymnaftum 10 000 AM, Gewerbes 
verein 10000 „4, Verein für Armenpflege 6000 „6, Stiftung bes 
Handelsſtandes 00 KM, Fachwebſchule 3000 , Kleinkinderbewahr: 
anftalt 3000 MA, Stabtmufilchor 1500 M, GBefellichaft von Freunden 
der Naturwiffenichaften 1OUO AM und der Stadt Saalburg 30000 

Frank, Hüttenbefiter zu Nivernerhütte bei St. Goarshaufen 
ipendete für das im Kreiſe St. Goarshauſen zu errichtende Hafer: 
Wilhelmsbeim, ein Verſorgungshaus für alte Yeute, die Summe von 
10 000 M. 

Hartwig & Rogel, die befannte Chokoladenfirma in Dresden, 
jtiftete anläßlich ihres Wjährigen Geihäftsjublläums den Vetrag von 
40000 „a als Grumdftod für eine Venfionsfaffe des Geichäfts: 
perfonalds. Herr Heinrich Vogel fügte diefem Fonds den Vetrag 
von 10000 A hinzu und beitimmte, daß dieſes Kapital alljährlid) 
um 1000 # jo lange vermehrt werben jolle, bis es zu einer Höhe 
von 100 000 ‚A. herangewachſen jei. 

Der KHönigswarterihe Erbihaftsfonds im Betrage von 
100 000 M, welder der Stadt Fürth zur Verfügung ſteht, ſoll zur 
Errichtung eines Bollsjanatoriums verwendet werden. 

Geh. Kommerzienrat Arupp in Ejfen überwies der Arbeiter: 
penfionäfofie feiner Fabrif die Summe von 1000000 4; auferbem 
überreichte die Firma am Sedantage jedem der Arbeiter, welche an 
den Kämpfen der Jahre 1864, 1866 und 1870,71 beteifigt waren, 
100 als Ehrengabe. Da im ganzen 1602 Kombattanten ermittelt 
wurden, fo belief fid) die betr. Summe auf 100200 AM. 


Hugo v. Maffei, Neichsrat, Inhaber der großen Yofomotiven; 
fabrif in Münden, übernies anläßlich der vor 5 Jahren ftatt: 
gehabten Übernahme des Geſchäfts feines Vaters am 10. Septbr. cr. 


der Penſionslaſſe jeiner Beamten 50000 A und der Penfionstaffe 


feiner Arbeiter gleichfalls 50 000 Al. 
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Kommerzienrat Otto Müller in Görlig bat dem Magiſtrat 
bortjelbft 50 000 in Wertpapieren zu Stiftungszweden übermiejen. 

Neven-Dumont, der Beſitzer der „Nölniichen Zeitung“, bat 
anläßlich der Sedanfeier 60000 geſtiftet. Mit diefem Kapital Toll 
eine Witwen: und Waifenkaffe für die Arbeiter ber Druderei ge 
gründet werben. 

Nommeryienrat Dertel, Beſitzer des Schieferbruchwerkes Murz: 
bach⸗ Leheſten bei Gera, ftiftete am 19. Juli d. J. aus Anlaß feines 
70. Geburtstages feinen Arbeitern 100000 .K#. Es follen aus dem 
Zinsertrag Altersprämien an Arbeiter mit 30jähriger Dienftzeit (je 
erftmals 100 AL) ſowie Unterftügungen an Arbeitsinvaliven und Ans 
gehörige verftorbener Arbeiter, die mindeitens 10 Jahre Dienstzeit 
auf den Dertelsbrüchen hatten, gewährt werden und ein Meiner Teil 
alljährlicd) zur Vermehrung des Stiftungäfapitals angelegt werden. — 
Am Stiftungstage erhielten ſogleich 16 Arbeiter mit ftiftungsmähigem 
Dienitalter 100 AM 

Unter dem Namen „Schmidt:Gallus-Stiftung“ iſt ber 
Stadtgemeinde Berlin ein Betrag von MO 000 „M zur Begründung 
eines Kinderafyls zugefallen. Dieſer Betrag ift der Erbteil eines der 
Söhne des früheren Bauunternehmers Rentier Schmidt, melder 
finderloS verjtorben war und mit Zuweiſung dieſer Summe dem 
teftamentarifchen Willen des Vaters entiprad). 

Kommerzienrat 5 W. Schöttler in Braunſchweig, kürzlich 
verjtorben (j. S. 275), vermachte tejtamentariih der Stadt Braun: 
ſchweig zu Unterftüßungsjweden 20000 sE, der dortigen techniſchen 
Hochſchule 20000 M, dem dortigen VBolfsfindergarten 5000 M und 
der Stadt Helmitebt 5000 A. Mit den Zinien des der Stabt 
Braunschweig vermachten Kapitals jollen vorzugsmweife Arbeiter oder 
Hinterbliebene von Arbeitern Der Braunſchweigſchen Raſqinentan 
anſtalt unterſtützt werben, 

F. A. Sünderhauf, türzlich verſtorbener Baumeifter in 
Dresden, verfügte teftamentarifch, dafı aus feiner Hinterlaffenfchaft 
ein Betrag von 100 000 HM vermendet werden folle, um jungen Bau— 
befliffenen bei ihrer Ausbildung eine Beihilfe zu gewähren. Außer 
dieſer groſſen Stiftung hat der Verſtorbene noch eine Anzahl auf ſeine 
älteften Arbeiter ſich beziebende Stiftungen feitgeiett. 

Der Univerfitäit Glasgow wurde von einem ungenannten Mohl: 
thäter die Summe von 10 000 & angeboten, um einen n Lehrſtuhl für 
Nationalökonomie zu gründen der nach Adam Smith, der Profeſſor 
dieſes Fachs in Glasgow geweſen it, benannt werden Toll, 





 Siungsprotokoll. 


Situng des vereinigten Dorftandes und Ausfchuffes. 
Berlin, am 11. Oftober 1895, Maienftrahe 1. 


Anweiend: a) Vom Vorſtande: 1. Dr.von Bunfen, ftello, VBorfikender, 
2. Dr. Neumann, 3. &. — 4. B. Weisbad, b) Vom Ausſchuß: 
5. Dr. Böbmert-Dresten, 6. Derrfurtb, 7, Minloe, 8, Nlethammer— 
Kriebftein, 9. Dr. Röling, 10. Roſpatt, 11. Dr. Schmoller, 12. Dr, 
von Studnig, c) Der Bereinsjefretär Rüdiger, 

Entihuldigt: Bleihröder, Goldſchmidt, Dr. Herzog, Seifen, 
Kalle-Wiesbaden, Yent, Dr. Liebermann, Möller» Bradwede, vom Math, 
5 Neibenbeim, Dr. Sering, Spindler. 

Der ſtellv. Borfigende eröffnet die Sigung um 6% Uhr. 

Punkt I der Tagesordnung. 

x. ı. 

II. Anberaumung eines Tages zur Wahl des neuen Präfidiums. 

Der ſtellv. Vorſitzende bemerkt, daß er in dem aus Anlaß des Todes des 
Herrn Dr. v. Gneiit abgelaffenen Schreiben an die Mitglieder des Vorftandes 
amd Ausſchuſſes zwar die Wahl des Präfidenten und Vice-Präſidenten für bie 
beutige Tagesordnung in Ausficht geitellt babe, daß aber von verfhiedenen 
Seiten ter Wunſch geäußert fei, die Mahlhandlung möge binautgefhoben 
werden, ‚bie Ausfiht auf einen ftärferen Beſuch der Sigung vorhanden fei. 
Seine eigene Wahl bezw. Wiederwahl habe er abgelehnt. 

Da nun nad dem bisherigen, dem Statute entſprechenden Gebrauch zu 
Anfang Dezember die ordentliche allgemeine Verſammlung ber Mitglieder des 
Centralvereins ſtattzufinden babe, in der die neuen Mitglieder des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes zu wählen feien, und da an dieſe Berlammlung gewöhnlich 
‚eine Sibzung des vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes angeſchloſſen worden 
sel, im welcher ih der Vorftand zu konftituieren babe, alfo eine rn 
wahl eo ipso vorzunehmen jei, fo erſcheine es augemeſſen, an dem bis 
Brauch feſtzuhalten und den Wahlalt bis dahin zu vertagen. Wie Tag ber 
X Verſannnlung der Mitglieder und ber Sitzung ſchlage er, der ftellv. Vorfiende, 
Mitwoch den 4. Dezember vor. 

Diefer Vorſchlag wird angenommen. 
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Auf Anregun Herrn Schrader wird im Anſchluß am Dbiges in 
eine —* Frage eingetreten, wie die Thätigkeit des — 
vereins NG fortan geitalten folle, und welde Aufgaben er ſich für die Folge 

wolle, 

Mitglied Weis bach führt aus, daß die Wahl des Vorfigenden wohl mit 
etwa zu erweiternden Zielen des Gentralvereind in Verbindung zu bringen und 
daß daher vor dem Wahlakte die Frage zu erörtern fei, ob der Gentralverein feine 
bisherige, fait ausschließlich litterariiche Thätigfeit fortfeßen, oder ob er mehr 
in eine fräftige agitatoriiche Thätigkeit eintreten Tolle. Es fei ſehr zu win, 
daß zunächſt Diefe Frage enticdieden werde, und daß erft dann über die Per- 
ſönlichkeit des neuen Vorſitzenden eine Einigung ftattfinde. 

Mitglied Dr. Schmoller betont, daß der Centralverein, abgeſehen 
von der ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkeit unſeres Mitgliedes Prof. Böhmert 
durch ben „Arbeiterfreund“ und die „Socialcorreſpondenz“, ſeit Jahren ein 
etwas jchläfriges Daſein geführt babe; folde Epochen kämen aber in allen 
Vereinen vor. Der Gentralverein ſei aufgebaut auf Gebanfen, die den 40er 
und 50er Sahren angehören. Seitdem babe fih die gelamte Socialpolitik 
geändert. Der Gentralverein babe den Zwed verfolgt, die höheren Klaffen für 
die Hebung der Arbeiter in Bewegung zu feßen; er könne diefes Ziel im Auge 
behalten, aber er müſſe in Rechnung zieben, daß heute das Selbſtbewußtſein 
der unteren Klaſſen erwacht fei; man müſſe das Wohl der Arbeiter beute 
anders fördern als 1844—50 und Etellung nehmen zu allen großen ſecialen 
Fragen der Zeit. Mit der Erfüllung Diefer Nufgabe hänge allerdings Die Frage 
der Wahl des Vorfigenden zuſammen, indes der VBorfigende allein vermöge folde 
Aufgaben nicht durdzuführen, dazu müßten ihm vielmehr geeignete Mitglieder 
durch entſprechende Ergänzung des Borftandes und Ausſchuſſes zur Seite geſtellt 
werden; es müſſe Eräftigeres und friſcheres Blut in den ganzen Ausſchuß 
kommen. 

Mitglied Dr. Böhmert iſt der Anſicht, daß, der Anregung des Mit- 
glieds Schmoller entipredend, etwas Pofitives für das Wohl der Arbeiter 
geleiftet und verjuct werden müfje, dem Gentralverein nicht ausſchließlich aus 
den Kreifen der Arbeitgeber, ſondern and aus der Arbeiterichaft neue Impulſe 
zuzuführen. Fabrifanten, welche ihre Arbeiter zu Beratungen über Arbeiter 
fragen und Betriebseinrichtungen berangieben, und ‚gemeinnüßige Vereine, welche 
mit den Arbeitern Hand in Hand gehen, haben in vielen Orten gute Erfolge 
erzielt. Der Gentralverein Tolle jolde praktiſche Beſtrebungen für das Wohl 
der Arbeiter energiicher aufnehmen, ald es in den legten Jahren möglich ge⸗ 
weſen ſei. Unſer allverehrter verſterbener Vorſitzender von Gneiſt habe ſich 
auch noch in ſeinen letzten Lebensſahren für den Centralverein redlich abgemübt; 
aus Gneiits binterlaffener Korrefpontenz, welde er, Redner, erſt vor wenigen 
Tagen näher eingeſehen, gebe hervor, daß der Verſtorbene z. B. bei der Be— 
gründung des „Vereins zur Verbeſſerung der kleinen Wohnungen in Berlin“ 
nicht nur durch Eirkulare an etwa 40 ‚Herren, jondern auch durch zahlreiche 

perſönliche Beſuche ſich erſtaunliche Mühe zur Beſchaffung der Gelder gegeben 
habe und auch ſonſt für die Jutereſſ en der arbeitenden Klaſſen immer warm 
eingetreten ſei; aber ed babe dem Gentralverein zum poſitiven Schaffen ein 
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jtindiges Bureau und ein ftändiger' Sekretär gefehlt, der feine ganze Kraft 
dem Verein widme, pofitive Veranſtaltungen fördere und dem Publikum 
Auskunft über die Vereineangelegenbeiten gebe. Erſt fürzlid babe fi die 
Witwe eines früberen Berliner Profeſſors —— zum Gedächtnis ihres ver» 
jorbenen Mannes eine Stiftung von 10000 ME, zur Begründung einer 
Yejeballe für die arbeitenden Klaffen in Berlin zu maden. Er, Redner, babe 
dabei an den Gentralverein gedadıt und der Dame verfprochen, die Angelegen- 
beit in der heutigen Vorftandefigung vorzutragen. Er würde rate, nach dem 
Vorgange von Dresden auch in Berlin Volksheime in Verbindun u Leſe⸗ 
ballen zu errichten. welche Mitgliedern aus allen Vollsklaſſen als Ipunfte 
einer edlen Geſelligkeit umd als wirkliche Volfsflubs dienen, in denen Jeder: 
mann ohne Trink oder BVerzehrungszwang einen freundliben angenehmen 
Aufenthalt finden, Unterhaltungs und Leſezimmer benutzen und auf Verlangen 
auch einfache billige Verpflegung unter Ausſchluß ſtark altoholiiher Getränke 
erbalten kann. Mit ven Volksheimen find zur Befriedigung des Bildungs. 
bedürfniffes der VBereinsmitglieder Vortragsabende und Unterrichtöfurie 
verbunden, während aus ber —— an gewiſſen Tagen auch be— 
lehrende und unterhaltende Bücher ausgeliehen werden. In den Volkeheimen 
können auch geſellige Vereinigungen einzelner Gruppen von Mitgliedern, wie 
Gefangvereine, dramatiſche Klubs, Frauenabende ſich zuſammenfinden. Im 
Garten der Volksheime pflegen Kinderſpiele und Turmübungen unter geeigneter 
Aufficht tattzufinden. In Dresden beiteben bereits 4 folder Volksheime, von 
denen das meuelte in einem Waldpark dicht an der Stadt erbaut iſt. Im 
dieſem Waldpark mit einem Naturtheater werden im Sommer an zwei und 
während der Ferien an drei Wochentagen je 1200 Kinder von Vereinsgenoſſen, 
die meift den arbeitenden Klaſſen angehören, auf Pferdebahnwagen hinaus: 
befördert und in 12 Waldreviere verteilt, wo männlide und weibliche Yeiter 
von Spielen fi der Kinter annehmen. Neben den 4 Volksheimen beiteht 
noch ein Fehrlingsheim und ein Mädchenheim mit einer Dienftbotenvernrittlungs- 
ſtelle. Alle diefe Schöpfungen find von einen „Verein Volkswohl“ ins Lehen 
gerufen, welder jetzt über 4000 Mitglieder zählt. Nur die Kleinere Hälfte 
derſelben iſt bemittelt und hat Stiftungen für dieſen Zweck errichtet oder zahlt 
freiwillig hohe Jahresbeiträge. Die große Mehrheit der Mitglieder gehört den 
unbemittelten Klaſſen an, welche den geringiten Jahresbeitrag von 2 Mark 
teilweiſe in vierteljährlichen Raten mit 50 Pfennigen entrichten und zuweilen 
nur für den Sommer oder nur fir den Winter beitreten. Der Verein bat 
als Hauptzweck den Grundſatz aufgeſtellt: „fern von jeder politiſchen und 
kirchlichen Parteibeſtrebung die Wohlfahrt aller Volksklaſſen fördern und eine 
Geiſt und Gemüt bildende Geſelligkeit unter feinen Mitgliedern pflegen zu 
— wollen,e "* Wir ftellen und durch diefe Beſtimmung nicht in einen Gegeniaß 
an‘ ähnlichen gemeinnügigen Beltrebungen, welche von politiichen oder kirchlichen 
Vereinen ausgeben. Wir geben zu, daß viele Tauſende von wohlmeinenden 
Mitbürgern am liebſten mit politiihen Gefinnungsgenoffen oder mit An— 
‚gehörigen derfelben Könfeffion gejellichaftlich verkehren; aber wir willen auch, 
daß es in Großſtädten viele Tauſende giebt, welde ihre Nädftenliebe obne 
BE n., oder kirchliche Nebengedanten ansüben und mit ihren Mitbrüdern 
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und Mitihweitern ohne Anfeben der Perſon und des Befenntnilfes in ganz 
neutralen Mittelpunften der Volksgeſelligkeit verkehren möchten. Sollte es 
nun wicht and in der Reichshauptſtadt möglich fein, ſolche Volfsheime * 
Volksklubs ins Leben zu rufen? Ein Bedürfnis dazu liege gewiß vor, 

die focialen Jutereſſenkämpfe jetzt beinahe überall im Vordergrunde des — 
lichen Lebens ſtehen und man dringende Veraulafjung babe, die Gegenjäge zu 
wildern und auszugleichen. Er, der Redner, habe in den beiden legten Wochen 
mit großem Suterejfe den vom Verein für Socialpolitif veranitalteten focial« 
politifchen Kurſen beigewohnt und verdanfe deufelben viel Anregung; aber es 
ſcheine ihm als ob innerbalb und außerhalb diefer Kurje von vielen Seiten 
zu viel Wirtſchaftspolitik und zu wenig Wirtibaftslehre getrieben und daß 
durch Überſchätzung der Bebanptungen und Schilderungen von Lajfalle, 
Marr und Engelö der Klajienfampf auch in gebildeten Kreifen unnötig 
verfchärft werde. Man pflege Kapitaliiten und Unternehmer vielfach nur als 
Ausbeuter binzuitellen und dadurch ganz falibe Vorftellungen vom Erwerbs- 
leben zu erweden. Der Gentralverein babe den Beruf, wieder mehr darauf 
aufmerfiam zu machen, daß Arbeit und Kapitaf ih vertragen und zufammen- 
wirken müfjen und daß deutiche Großinduitrielle ſchon vor mehr als 50 Jahren 
auf der eriten Zollvereins-Ausſtellung ihre Pflichten gegen die Arbeiter betont 
und fich feitdem im Gentralverein aufrichtig bemüht haben, das Arbeiterwohl 
jowohl durd private und lokale Wobhlfahrtseinrihtungen als auch durch öffent» 
lie Veranftaltungen und durd ihre Organe im der Preffe zu fördern. Es 
jet wahr, wie Profeſſor Schmoller bemerkte, dal; ſich jeit 50 Sahren Die 
Socialpolitif gewaltig verändert babe und daß viele neue Aufgaben erwachſen 
ieien. Die Arbeiter baben inzwiſchen allerlei Freiheiten des Gewerbebetriebes, 
der Niederlafjung, Verehelichung, Koalition und vor allem das allgemeine 
Wahlreht erhalten, fie find gehoben in ihrem Gelbjtgefühl und im ihrer 
Menihenwürde, fie wollen feine Wohlthat, ſondern Wohlfahrt, fie wünſchen 
neben der politiſchen much eine ſociale Gleichſtellung, d. i. mehr periön« 
liche und gefellichaftliche Achtung und mehr Anteil an den Fortſchritien der 
Produktion, des Verkehrs und der Kultur. Die allgemeinen Verhältniſſe be— 
günſtigen dieſes Emporſtreben der Maſſen. Die Erhoͤhung der Löhne, ſowie 
die Erniedrigung des Zinsfußes und die geſetzliche Sicherung der Arbeiter 
gegen die Folgen von Krankheit, Unfall, Invalidität und Alter wirken aude 
gleihend, Die Yebenshaltung der Maflen und ſelbſt die Lage der Unterftügten 
hat a ——— es *9 ein Br name za und — 


Die: —53 und dieſem —— umd en. der im Auge 
der Zeit liegt, wollen nun die Volksheime entgegenkommen und die unbemn⸗ 
telten Klaffen in natürlicher und friedlider Weiſe mit den bewittelten Klafjen 
in Verbindung bringen. Das werde am beften gelingen, wenn man ſich auch 
der Familie und — der Kinder des —— wenn 


dee — * muftalfer — und — ——— — für 
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Deklamation quter Gedichte u. ſ. w. forae, um Kinder und Erwachſene immer 
mehr mit den beiten volfstümlihen Schätzen der Fitteratur und Kunſt bekannt 
zu machen und überhaupt die verichiedenen Stände perjönlid einander näber 
zu bringen. — In Dresden und auch an vielen anderen Orten feien mit ber 
Einrichtung von Vollsunterhaltungsabenden, Volksheimen, Kinderipielen, Kinder 
fahrten und Kinderaufführungen bereits red;t gute Erfolge erzielt worden. Man 
jolle auch in Berlin damit vorgeben und werde bier die nötigen Mittel und 
perfönliden Kräfte zur Durbführung diefer Pläne gewiß finten. 

Mitglied Nietbammer äußert ih dahin, daß, wenn eine anderweitige 
Thätigkeit des Gentralvereins mit der Wahl des neuen Borfißenden in Ber 
bindung gebradt werben folle, an bie in Berlin beſtehende Gentralitelle für 
Arbeiter-Wohlfahrts-Einridtungen zu erinnern fei, welche dieſelben Beitrebungen 
verfolge, wie der Gentralverein, Er verweile dieſerhalb auf die Veröffent- 
lihungen der Gentralitelle, in denen z. B, jeßt auch die Frage der Haushaltungs- 
ihulen behandelt werde. Wenn nun der Gentralverein im gleicher Weiſe vor 
geben wolle, jo müſſe er nad Anſicht des Redners Hand in Hand mit der 
dafür amtlich geichaffenen Gentralftelle geben. 

Mitglied Weisbach wendet biergezen ein, daß die Gentraljtelle für 
Arbeiter-Wohlfabrts-Einrichtungen feine amtlide Stelle ſei, fondern daß fie 
von mehreren Bereinen, an deren Spitze der Gentralverein Ttehe, gegründet 
worden ſei. Die Eentralitelle jei aud nur in der Yage, publieiſtiſch und durch 

Konferenzen ihrer Mitglieder indireft zu wirken, in eine direkte ſchöpferiſche 

Thätigkeit fönne fie nicht eintreten. Er halte daher auch vie Voricläge des 

Dr. Böhmert für verfrüht. Vereine find nur felten in der Lage, Unter 
nebmungen, zu welchen große Geldmittel gehören, felbit ins Merk zu feßen, 
weil ihnen meiſt die geeigneten Verwaltungsfräfte fehlen. Vereine follten 
daher in der Hauptſache nur dauernd für all das agitieren, was fie im ges 
meinnüßigen Intereffe für notwendig halten und nur dann, wenn ein Erfolg 
hiervon andauernd nicht ſichtbar iſt, eventuell eine Beine Beiſpiel Unternehmung 
ind Werk eben. 

Was den Gentralverein bejonders betreffe, To fehlen ihm z. B. Vor— 
bedingungen, um in fo umfafjender Weile, wie es vorgeiclagen, werfthätig 
vorzugehen. Es ſei daber in erjter Reihe notwendig, daß ibm Geld und 

J ſchaffensfreudige, thatkräftige Mitarbeiter zugeführt würden. Es wäre wünfcens- 
wert, daß der Gentralverein eine Etelle würde, an welche Gelber, welche ge- 
meinmügigen Zwecken ohne Epezialbedingung gewidmet werden jollten, über- 
wieſen werben könnten, Damit der Gentralverein ſolche dann in richtige Kanäle 
ſachgemaͤß leite. Ebenjo wäre es wünichenswert, daß der Gentralverein eine 
Stelle bilde, an welche fich viele, jicher vorbanteng, latente Kräfte, die fid) gern 
gemeinnüͤtzig beidäftigen würden, wenden könnten. 
MNach Anficht des Nedners jeien jdion vielfad) große jocialpolitifdie praf« 
fe Unternehmungen direkt und indireft ans der geiltigen Werkjtätte des 


J Centralvereins hervorgegangen. Mitarbeiter des Centralvereins haben eine 
Reihe praktiſcher gemeinnütziger Unternehmungen ins Leben gerufen. Anderer» 
— ſeits haben Außenſtehende von Gentralverein publizierte Gedanken aufgenommen, 
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fich zu eigen gemacht und fortgeſponnen. Der Gentralverein habe dann ber 

beifeite geitanden, Die tlichfeit babe nichts von Dem tlid) 
| erfahren, Redner weiit darauf bin, daß durch Vermächtniſſ bäufig 
— vorhanden jeien, deren im gemeinnüßigen Intereſſe wohlthätig 
wirkende Berwerdung dich nicht zwedentiprechende Beftimmung der Teſtatoren 
oft vereitelt werde. Jusbeſondere giebt Nedner eine Anregung dahin, daß viel 
fräftiger dadurch gewirft werden Fönnte, daß die bieherige Gepflogenbeit, in 
den meijten Fällen nur die Zinien eines Kapitals zur Verfügung zu ftellen, 
aufgegeben würde, und die gemeinnügigen Gefellichaften mehr Kapital zur freien 
Verfügung in die Hand bekämen. Solde und ähnliche erweiterte Geſichts— 
punkte, im Gegenſatz zu den bieher überlieferten Anſchauungen, in Wort und 
Schrift zu verbreiten, fei aud eine Aufgabe des Gentralvereins, welche ſicherlich 
großen Nußen itiften könnte, 

Die von Dr. Böhmert angeführten Dresdener Beilpiele kann Redner 
nach jeinen Erfahrungen für Berlin nicht gelten laſſen. Im Dresden ſei 
Dr. Böhmert jelbit derjenige, welder mit allen Eifer und Energie feine 
Abfihten und Gedanken durchzuführen veritebe, bier in Berlin fehlen vorläu 
joldye Menſchen, dieſe müßten erjt gewonnen werten. Er jelbit wolle eventue 
an der praftiihen Ausführung der angeregten Schöpfungen gern mitwirken. 

Mitglied Minlos erklärt, daß Die Gedanken des Dr. Böhmert aud 
ibn längſt beicbäftigt haben, nur die ungeheuren, in die Millionen gehenden 
Koften, welche zur Schaffung eines Volksheims im Sinne des Dr. Böhmert 
in Berlin allein für das erforderliche Terrain aufzuwenden jein würden, hätten 
in ihm den Gedanken bisher unterdrückt. Indes wolle er gern feine Kräfte 
zur Verfügung ftellen. 

Mitglied Dr. Böhmert glaubt aus den heute Gehörten entnehmen 
zu können, daß jeßt ſchon die Kräfte zur Mitwirkung an pofitiven Veran 
ftaltungen in Berlin vorhanden jeien. Wenn Mitglied Weisbac fage, es 
müſſe eine andere Grundlage für den Gentralverein geſchaffen werden, ſo möge 
man dieſe Grundlage doch ſogleich ſchaffen. Der Vorftand und Ausſchuß 
ſei ja heute zahlreich genug verſammelt, um Beichlüfft e faſſen und ſich neue 
Aufgaben ſtellen zu können. 

Die Befürchtungen des Mitglieds Mintos, daß zur Schaffung von 
Volksheimen in Berlin Millionen erforderlich ſein würden, könne er nicht teilen. 
Die erſten drei Volksheime Dresdens ſeien in gemieteten Raͤumen errichtet, 
zwei in Gebaͤuden und Gaͤrten, die der Stadt gehören, erſt das vierte Dres⸗ 
dener —— ie einem nn 20 2 — Waldareal des Staats⸗ 

De Dreöbener Bant —* 


das —*5 — in den —* Kiffen anı beiten — —* 
Man koͤnne auch in Berlin ganz beſcheiden beginnen und zunäcjt Volksheime 
in den von unfern Mitgliedern Schrader und Weis bab teils ſchon errich- 
teten, teils projeftierten Arbeiterwohnungsvierteln errichten. Der „Verein zur 





Was die von unſerm Mitglied Nietbammer erwähnte ae 
„Gentraifteile f für Arbeiter ehifabrta.Ginrihtungen® 
raten, daß der nunmehr über 50 Jahre alte Central⸗ 


—— mit —* am — au 


itelle einen Bericht „über bie Erholungen der —— tet und damale 
geraten, daß die Gentralitelle doc — für Spaten ar in 
den Rabrifen wirken und durch Grridtung eines ———— für h 
Veranſtaltungen, für Unfallverhütung und —— 
nad dem Vorbilde des in Wien dur den General 
Migerka eingerichteten Muſeums eine Lücke in den — fahrts · 
Inſtituten ausfüllen möge. Die Centralſtelle ſei auch im dieſer Richtung 
thaͤtig und behandle mit Vorliebe die bygleniſche Selte der Ar 

könne zwiſchen dem älteren Gentralverein und der füngeren Gentralitelle u 
wohl eine Arbeitsteilung tm beiderfeitigen Intereffe und zur Rörberung ber 
gemeinen Volfswohlfahrt eintreten; aber der Gentralverein dürfe weder vor ber 
theoretifch-ihriftitellerifchen, noch vor der praftiiden Wirkfamfeit der (Sentral- 
ftelle. die Segel ſtreichen, unfer Verein dürfe auf die Gebiete, welche er feit 
vielen ‚ Sabrzebnten bearbeite, nicht verzichten; er kürfe fein einziges Organ 
aufgeben, iondern müſſe vielmehr =. weiter auch durch Klugblätter, durch 
Aus ſchreibung von Preisaufgaben, durch öffentliche —— und öffentliche 
Verſa erfammlungen agitatorijch wirken. Er, Redner, ſei bereit, ſich an Vereini⸗ 
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gungen der Berliner Mitglieder und auch an größeren, vom Gentralverein zu 
eranjtaltenden Volköverfammlungen durch Vorträge mitzubeteiligen, um bie 
alten Aufgaben und neuen Ziele des Gentralvereins öffentlid darzulegen, da 
in die loße ſchriftſtelleriſche Thätigkeit für den Gentralverein ſchon lange 
Be rate: auch unfer Mitglied Profeffor Schmoller werde feine 
dent itwirfung gewiß nicht verfagen. Wirkſamer ald das gebrudte 
und geiprodyene Wort und als öffentliche Disfuffionen würden aber dauernde 
gemeinnüßige Veranftaltungen, wie die vorgeſchlagenen Bolfsheime mit Zeiler 
ballen fein. Es werde dadurd eine Neform des ganzen Wirtshauslebens an- 
ebahnt, das ja in Schweden und Norwegen mit Hilfe des fog. Gotbenburger 
ſtems Schon nahezu kommunaliſiert oder vielmehr durch kommunale Ber- 
ordnungen an gemeinnützige Vereine überwieſen ſei, welche Überſchüſſe aus 
dem Betriebe von Schankwirtſchaften zu Zwecken der Bolkebildung, Volks— 
gefuntbeit und Wolfögefelligkeit verwenden. Durd DBerbefferung ver 
Bolfegefelligkeit fünne das ganze Bildungs» und Sittflichkeits » Nivea 
einer Bevölkerung geboben werden. MWeiterblidende Gemeindenerwaltungen, 
welche für das Schulweſen alljährlich Millionen verwenden, würben 
auch für die Fortbildung der Erwachſenen durch Volksheime mit Zejehallen 
und Unterrichtöfurfen nern Dpfer bringen. Wenn es in Dresden gelungen 
jei, die Staats und Gemeindevermaltung für die Beitrebungen des Vereins 
Volkswohl zu intereifieren, ſo werde Dies aud in Berlin möglich fein. Er, 
Nedner, würde jedoch ratben, in erfter Linie nicht an die Behörden, jondern 
an die Bereins- und Privatthätigfeit zu appellieren und die weitelten Kreije 
der Bevölkerung aufjufordern, den alten und neuen Beitrebungen des Gentral- 
vereins für das Wohl der arbeitenden Klaffen Stiftungen, Geſchenke, Sahres- 
beiträge und vor allem aud perfönlihe Kräfte zu widmen, Mittel und 
Kräfte werden uns aber erft dann zufliehen, wenn dem Publikum praktiſche 
Schöpfungen zur Prüfung und Benugung vorgeführt werden. Zur bloßen 
Verteilung von Gaben und zu Gunften einer jog. „Gentralifierung der Wohl- 
thätigteit und Gemeinnügigfeit* würde man dem Gentralverein wahrſcheinlich 
nur wenige Stiftungen und Kapitalien anvertrauen, aber wohl für beftimmte, 
von ihm ſelbſt verwaltete Wohlfahr tseinrichtungen. 

Redner berichtet, daß er heute in der belebten Wilbelmftraße an eimem 
ftattlihen Gebäude der inneren Miffion mit Männerverein, Sünglingeverein, 
Sehrlingsheim m. ſ. w. vorüber gegangen fei. Sole ſtattliche Heime möge 
auch der Centralverein errichten! Glaubenseifer babe zu allen Zeiten groſſes 
geleiſtet. Auch der Centralverein müſſe at die ihm übertragene Miſſion 
glauben; er bedürfe dazu der Gottesliebe und Menſchenliebe und des reli— 
giöſen Geiſtes, aber nicht der konfeſſionellen Sapungen; der Gentralverein 
dürfe Schon nach feinen Statuten niemanden wegen feiner politifcen oder fird- 
lihen Richtung ausſchließen oder verbittern, fondern müſſe auch mit Anders- 
benfenden und Andersgeftellten friedlich verkehren und das Arbeiterwohl, als 
ſolches, ohne politiſche Nebengedanken uneigennũtzig fördern. Die vom Redner 
bier entwicelten Ideen und die gemeinmüßige Fürforge für eine beffere Ge- 
jelligfeit der arbeitenden Klaffen ſei bisher vorzugsweiſe in der vom Gentral- 
verein begründeten „Socialforreipondenz* und in der Wochenſchrift „Volks · 





Sigungsprotofolle, 419 


| ungen ganz zu 

liche Vereine und Inſtitute wie in Dresden beſtehen bereits in Leipzig, Halle, 
Bremen, Quedlinburg, Aſchersleben, Nordhauſen, Angeln u. ſ. w. Man könnte 
mit dieſen Vereinen und mit den Vereinen für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen in Stuttgart, Frankfurt a. O., Waldenburg, Goͤrlitz und anderen 
Orten mähere Beziehungen anknüpfen und ihre Erfahrungen mit zu Rate 
zieben. Bor allen aber erſcheine es notwendig: eritens in Berlin ein 
ſtändiges Büreau des Gentralvereins mit einer wifjenichaftlich gebildeten 
Hilfskraft zu Ichaffen und zweitens mit der Erridtung von Volksheimen 
mit Yejehallen in der Neihshauptitabt praktiich vorzugehen, um dadurch an« 
regend auf aanz Deutichland zu wirken und den focialen Frieden von einer 
neuen verföhnliben Richtung aus wieder berftellen zu belfen. 

Der stellv. Vorſitzende kommt hiernach auf den von Dr. Böhmert 
vorgetragenen Fall, betreffend die Hergabe von Mitteln jeitens einer Dame 
zur Grridtung einer Leſehalle in Berlin, zurück und ermächtigt ‚Deren Dr. 
Böhmert unter ven Einveritändnis der Verſammlung zu der Erflärung au 
die betreffende Dame, daß der Gentralverein gern bereit fein werde, Die Sorge 
für die gewiſſenhafte Verwendung der Mittel im Sinne der Geberin zu über- 
nehmen. 

Mitglied Dr. Neumann drückt als älteftes Mitglied des Borftandes 
und wohl des Gentralvereins überhaupt feine Freude aus über die heutige 
Diskuſſion und erfennt an, daß biernah eine Erneuerung und VBerjüngung 
bes Gentralvereins, die er nach den Erfahrungen ber legten Sabre bezweifelt 
babe, wohl möglich fei. Er dankt dem Mitglied Schrader, daß derfelbe 
diefe Anregungen mit der Wahl des neuen Präfidenten in Verbindung ge 
bracht Gabe und ſchließt mit der Bemerkung, daß er boffe, die heutige Ver- 
ſammlung werde der Beginn einer neuen Epoche des Gentralvereins fein. 

Mitglied Dr. von Studnig erklärt ih mit Dr, Böhmert einver- 
jtanden und bält insbeiondere den Gedanken der Beranitaltung von Verjamm- 
lungen der Mitglieder des Gentralvereins für qut, da das warme Intereſſe 
für bie Bereinsbeftrebungen nur aus der gegenfeitigen Berührung der Mit- 
glieder gewonnen werben koͤnne. Redner fchlägt vor, bei Gelegenheit der 
Berliner Gewerbe-Ausitellung 1896 einen Kongreß der Mitglieder des Gentral« 
vereind zu veranftalten und jtellt zur Erwägung, ob ein folder etwa mit 
einer, gleichfalls für die Zeit der Gewerbe-Ausitellung geplanten Verſammlung 
des Bundes der Induſtriellen zuſammen ftattfinden fünne, Cine Diefen Bund 
betreffende Broſchüre überreicht Redner zum Protokoll. 

Mitglied Dr. Shmoller fommt auf die Wahl der Verjönlichkeit des 
neuen Borfigenden zurüd und bemerkt, daß die Gentralitelle für Arbeiter⸗ 
Wohlfahrts-Einrihtungen weientlid deshalb beffer in die Öffentlichkeit treten 
könne, weil ihr mehrere wifjenichaftlich-focialpolitiich gebildete Männer ganz zur 
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Verfügung flänten. Wenn ati bi ob — —— 


werden fl, Sat wi Drganif ſich 
Pe deshalb den Antrag, eine Kommiffion — welche dieſe 
nadft prüfen und das Ergebnis ihrer Beratungen der nächſten 


möge. 

Mitglied Schrader unterftügt diefen Antrag und fchlägt vor, daß Die 
—— Kommiſſion noch vor dem 4. Dezember die angeregte Frage be» 
raten möge. 

Der ſtellv. Vorfigende bemerkt, namens der in Berlin wohnbaften 
Mitglieder, zur A Außerung eines Vorrednerd binfihtlih des Mitgliedes Dr. 
Böhmert: Talis cum sit, utinam noster esset| 

Nachdem noh Mitglied Minlos das den „Verein zur Berbefferung 
der Fleinen Wohnungen in Berlin“ von Herrn Weisbad zur Verfügung ges 
ſtellte Terrain in der Nähe des Gentral-Viebbofs feiner Page wegen für Die 
Errichtung eines fogenannten Volksheims als wenig pafend bezeichnet hatte, 
wird dem Antrage Schmohler allfeitig beigeſtimmt und eine 

Kommiffion, beitehend aus den Mitgliedern Dr. Böhmert, Dr. 
Herzog, Dr. Schmoller, Schrader und Weisbach eingefeßt 
und derjelben die Aufgabe geitellt, ficb über die Fünftige Organilation 
des Gentralvereins und die von demielben zur Erfüllung feiner Auf- 
gaben zu beichreitenden Wege ſchlüſſig zu machen und ihre Vor: 
ſchläge einer demnächſt zu berufenten Sigung des vereinigten Vor: 
Itandes umd Ausichuffes zu unterbreiten. 

II. Punkt ver heutigen Tagesordnung, betreffend die Frage der Be 
förderung von Hausbaltungsihulen, wird beſchloſſen zu vertagen, bis die 
Präfidentenwahl bezw, die Krage der Neuorganifation des Gentralvereind ent- 
ſchieden iſt. 

Auf Wunſch des Mitgliedes Weisbach wird ſodann beſchloſſen, das 
Protokoll über die heutige Sikung, foweit e8 dem Punkt IT ver Tagesordnung 
behandelt, alöbald ſämtlichen Mitgliedern des Vorſtandes und Ausichuffes zu— 
gangig zu machen. 

IV. E 5 

Schluß der Sigimg 8%, Uhr. 


v. W. D. 


gez. Dr. v. Bunjen, gez. Nüdiger, 
itellv. Borfitender. Sekretär. 





Volksheime 
zur Pflege der Dolksgefelligkeit und Dolfsbildung. 
Ton Dr. Bitlor Bhmert. 


1. Allgemeine Grundſäte für eine Reform ber 
Volkögelelligkelt. 


Je aufreibender das Erwerböleben der Gegenwart aeworben il, 
um jo nötiger wird es, das Hamilien» unb Befellfchaftslehen ber 
Menſchen rubig und barmoniich au geflalten und fr edle @vbolumg 
und Erfrifchung des Körpers, Geiſtes und Gemüt nad neibanen Arbeit 
zu forgen, damit die durch Verringerung ber Urbeltoftunden verlängerte 
freie Zeit nicht Schaden bringe, ſondern zur Erneuerung ber Audlie 
beitrage. Die Verbefjerung bes Familienlebens hängt In erfler Kinie 
von einer Reform der Wohnungsyuftänbe ab, melde In @täbten md 
Dörfern noch jehr im argen legen. Lelder find au In ber Art und 
Weife, wie im Volke das Gefelligfeit» und ——— — 

—* friedigt wird, namentlich in ben Großſtädten, erhebllche Mihftänbe 
Tage getreten. Die Vollkoſeſte arten vlelſfach in * Selle 
treiben aus. Zu gefunden Vollebeluſtigungen In ber ſtelen Hat 


—— — umfefienbe, hermlss «frihiche 


Tor Erdeiärröneurd DM zu 





422 I. Abhandlungen. 


bildende Gejelligkeit und für gemeinfame Volksſpiele im großen Stile, 
wie fie Altertum und Mittelalter zeitweiſe faynten, it im allgemeinen 
verloren gegangen. Daß hierin ein wichtiger Grund für bie Verſchär— 
fung der jocialen Gegenjäbe zu erbliden ift, liegt auf der Hand, 

Un einer Berbejjerung diefer unerquidlihen Zuftände wird num 
von der modernen Gemeinntigigteit eifrig gearbeitet; ja, es läßt ſich 
beweifen, daß man zur Zeit in der Organifation einer befjeren Bolts- 
gejelligfeit eine der wichtigften öffentlihen Aufgaben erblidt. Selten 
werden wohl jo viele Borjchläge für Volksvorträge und Volksbibliotheten, 
Vollsunterhaltungsabende und Volkstheater, für Volkshochſchulen und 
Ausdehnung des Hohjhulunterridhts auf das ganze Land, für Volks: 
beime, Volksparks, Volksipiele in den Zeitungen zu leſen geweſen fein, 
wie gegenwärtig. Den Anftoß zu diefer Bewegung gab bejonders die 
Arbeit in den Vereinen gegen den Mißbrauch geiltiger Getränfe. Der 
Kampf gegen den Alkoholgenuß, als eine Haupturjache des körperlichen 
und fittlichen Elends, und gegen die Branntweinſchenken und jchlechten 
Wirtshäufer, als Hauptvergiftungsquellen der Volksmaſſen, wurde 
überall energisch aufgenommen, Wielerorten wurde, mie in einigen 
nordamerikaniſchen Staaten, der Ausſchank geiftiger Getränfe überhaupt 
verboten oder den Gemeinden ein Verbot auf Grund einer lofalen 
Abftimmung der Bürger freigeitellt. In anderen Ländern, bejonders 
in England, entitanden Kaffeehallen und Temperenzhotels. In Schweden 
und Norwegen überließ man nad dem jogenannten Gothenburger Sy: 
ftem an zahlreihen Orten die Einrihtung freundlicher, gejundheits- 
gemäßer Wirtsräume als Monopol an eine gemeinnügige Gefellichaft 
und bedang ſich den Geſchäftsüberſchuß für gemeinnügige Zwede aus, 
Daneben fuchten die Temperenzvereine die Bevölferung durch Wer: 
anftaltung von Unterhaltungsabenden vom Beſuch der Branntwein— 
ſchenken abzuhalten. In Deutjchland und der Schweiz. ſucht man durch 
Mäpßigkeits- oder Volkswohlvereine oder gemeinnützige Geſellſchaften 
das Kneipenleben und die Trintgewohnheten weiter Volkskreiſe be— 
ſonders mit Hilfe beſſerer Gelegenheiten für Voltserholung und Volks⸗ 
gejelligkeit zu befämpfen, indem man Mufterwirtshäufer, fogenannte 
Voltsheime, Volksklubs, Volksreſtaurants, Voltstaffeehäufer errichtet 
und mit denjelben Leſehallen, Voltsbibliotheten, Unterrichtskurſe, 
Geſangubungen, dramatiſche Klubs oder —— — 
abende verbindet. u 

Wie die bemittelten Klaffen ftändige Erholun goſtätten oder Klubs 
zur Verfügung. haben, wohin fie ſich aus dem g geſch yäftlichen Gemwühl 
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oder nad) der Arbeit auf einige Zeit flüchten, um Zeitungen oder 
Bücher zu leſen, um fid mit Klubgenofjen zu unterhalten, oder um 
von Zeit zu Zeit Vorträge und Konzerte zu — —— 
weniger bemittelte Leute einer Stätte der Bolksgefelligkeit, wo fie ohne 
Trink und Verzehrungszwang einen freundlichen, angenehmen 
Aufenthalt finden, Leſe- und Unterhaltungszimmer bemugen und auf 
Verlangen auch einfahe und billige Erquidung und Berköftigung er- 
balten können. Solche Stätten der Volksgejelligkeit find im Er 
Jahrzehnt unter den Namen „Bollsheime” in mehreren Städten 
Deutichlands ımb ber Schweiz entjtanden und in Berbindung mit 
VBolksunterhaltungsabenden, Lejezimmern, Unterrichtsfurfen und anderen 
Einrichtungen erfreulidy gediehen. Sie müfjen zunächit die allgemein: 
ften Bedingungen der Vollshygiene — das Vorhandenfein gejunder, 
veinlicher, freundlicher Aufenthaltsräunge — erfüllen, jodann aber eine 
Hauptgefahr der Schenke, die Verführung zum übermäßigen Genuß 
geiftiger Getränke, vermeiden. Während die den BVollsgewohnbeiteu 
entiprehenden Getränke, mit Ausihluß von Branntwein, im Muiter- 
wirtshaus zu haben find, ift doch Trinkzwang nicht vorhanden. Der 
Aufenthalt, ohne etwas zu verzehren, ift geitattet. Die Waſſerflaſche 
fteht auf dem Tiſch zur freien Benugung der Gäſte. Während in ber 
Schenke auch die ſcharfen Speifen zum Trinken reizen, jucht das 
Mufterwirtshaus nur gefunde und nahrhafte, aber keine allzu gewürzten 
Speifen zu bieten. 

Die Volksheime jollen als Mufterwirtshäufer aber nicht nur einer 
gefunden, jondern auch einer edlen und bildenden Rolksgefelligfeit 
dienen. Neben den Schenkzimmern ift daher die Einrichtung von Leſe—, 
Unterrichts= und Unterhaltungsräumen unumgänglich geboten. Zeitungen 
jind auszulegen und Heine Bibliotheken aufzustellen. Die Unterhaltungs- 
räume müfjen geeignet fein, um verjchiedene Vereinigungen, wie Gejang: 
vereine, Diskuffionsabende, Frauenabende, dramatijche Klubs aufzu— 
nehmen und um für Unterrichtsfurfe, Sandfertigkeitsunterricht, für 
Vorträge und Lefeabende mit Lehrlingen und Lehrmädchen 2c. zu dienen. 
Alle Beftrebungen zur mwerfthätigen Erziehung des Volkes, denen meiſt 
die Unterkunft mangelt, follten bier ihre Stätte finden. Für große 
Volksunterhaltungsabende, die jetzt meift in Turnballen und öffentlichen 
Sälen für Taufende von Zuhörern abgehalten werben, dürften die 
Volksheime der einzelnen Stadtteile zu Hein fein. In Zürich ift daher 
neben der Errichtung von Volksreftaurants in einzelnen Stadtteilen der 
Dau einer großen Volkshalle beabſichtigt. In Wien fol zum Jubiläum 
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des Raijers ein großes Volkshaus (Sängerbundeshaus) nach dem Mufter 
des Londoner Volfspalajtes eingeweiht werden. Für jeves Volksheint 
ift, wenn möglich, ein Gatten vorzujehen für die Bewegungsipiele der 
Jugend und für die Erholung der Erwachjenen, für Schlittichuhlaufen 
im Winter und für andere Zwecke der gejundheitlihen Menſchen— 
erziehung. Weiter aber follen die ftäbtiichen Volksheime ihre Ergäut- 
zung in Volksparks mit Mufterwirtshäufern vor den Gtabtthoren, 
möglichft im Walde, finden. Hier jollten auf weiten Tummelplägen 
große Volks: und Jugendſpiele jtattfinden und unter grünen Bäumen 
Gelegenheit zu gejunder, fröhlicher Erholung für alt und jung ge— 
boten und ein Naturtheater zu Aufführungen im Freien für Erwachſene 
und Kinder gejchaffen werden. 

Die mwichtigfte Aufgabe der zu begrünbenben Volksheime liegt auf 
dem jocialen Gebiete. Sie jollen die trennenden Ständeunterjchiede 
allmäblih ausgleihen und die Kluft zwijchen Neichen und Armen, 
Hohen und Niedrigen, Unternehmern und Arbeitern überbrüden helfen. 
Die geplante Organifation der Volksgeſelligkeit darf aber nicht etwa 
eine Wohlthat der bemittelten an die minderbemittelten Klaſſen oder 
gar eine Aktion der Staatsgewalt darftellen, fie muß zu ftande kommen 
durch das lebensvolle Zufammenmwirken aller Volksgenoſſen in großen 
Vereinen, in denen jedes Mitglied nad feinem Vermögen zu dem 
gemeinfamen Zwede freiwillig beijtenert. — In Großjtädten können 
innerhalb des Hauptvereins wieder verſchiedene Dijtriktsvereine gebildet 
werden, denen die Begründung und Verwaltung von Volksheimen in 
den einzelnen Diftrikten unter Mitwirkung der Beamten des Haupt— 
vereins zu überlafje en ſein würde. 

Dei der Errichtung der Volksheime iſt zu beachten, daß fie ſür 
alle Volksgenoſſen bejtimmt find und mithin. im eriter Linie die Lebens— 
gewohnheiten umd Mittel der Bebürftigiten unter ihnen berückſichtigt 
werden müſſen. Würden die Volksheime elegant eingerichtet fein, opus 
lente Speifen liefern und ſchwere, teure Biere: vom Faß verſchenken, 
ſo würde dies vielleicht für das geſchäftliche Gedeihen dieſer gemein⸗ 
nützigen Unternehmungen nutzlich ſein und mit. der Zeit ein kaufkräf— 
tiges Publikum, beſonders in die ſchön gelegenen Heime der Volksparks 
herbeiziehen; aber das ſchwere Bier würde nicht u dem einfachen Bier 
pafjen und die teure Portion Braten würde: ſich ch nicht mit dem Brot 
und der Wurſt, die das unbemittelte Mitglied ſelbſt mitbringt, ver: 
tragen und Die minderbemittelten Klaſſen würden langſam zurück— 
gedrängt werden. Der Hauptzweck der modernen Volksheime ſoll aber 
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darin beftehen, daß fich auch die minderbemtittelten Klaffen darin wohl 
und heimiſch fühlen. Der Volksklub verträgt wie der vornehme Klub 
feine aufdringliche Geldverfhwendung und feinen VBerzehrungszwang. 
Er bietet jeden Mitgliede frifches Waſſer ohne Entgelt, weil er feine 
Ermwerbsinterefjen verfolgen, jondern gemeinnügigen Zwecken dienen will. 
Endlich ift noch der Ausſchluß politifher oder kirchlicher 
Rarteibeftrebungen als eine der wichtigften Beitimmungen für Bro- 
gramme gemeinmügiger Vereine für Volksgeſelligkeit hervorzuheben. 
Es foll ein meutraler Boden geichaffen werden, auf dem fich alle 
Glieder des Volkes bei einer gemeinfamen Kulturarbeit treffen. Man 
verlangt natürlich nicht von den Mitgliedern, daß fie etwa politiich 
oder religiös gleichailtig feien, jondern mur, daß fie die gemeinnützige 
Arbeit um ihrer jelbjt willen thun und nicht zu dem Zmwed, um In: 
gläubige zu Gläubigen oder un radikale Barteimänner zu gemäßigten 
zu machen. In den modernen Volkswohlvereinen find aud die über: 
zeugteften Belenner verjchiedener Konfejfionen und politiiher Par: 
teien willtommen, fobald fie fih damit begnügen, das ſchwere Ringen 
der ıninderbemittelten Volksklaſſen nad Bildung und Gefittung ohne 
Nebenabſichten wirkfam zu fördern. — 


er IT. Erfahrungen mit Volksheimen in einigen deutſchen 


Städten. 

Die Verbeſſerung der Volksgeſelligkeit, wofür im erſten Abſchnitt 
einige allgemeine Grundſätze aufgeſtellt worden find, iſt nicht etwa ein 
neuer Gedanke, der erft im legten Jahrzehnt aufgeftellt oder verbreitet 
worden it. Der vor mehr als 50 Jahren begründete Eentralverein 

fiir das Wohl der arbeitenden Klaſſen bat ſchon in den erjten Jahr— 
zehnten feines Wirkens den Unternehmern empfohlen, Beranftaltungen 
für edle Erholungen der Arbeiter, fiir Förderung ihrer Bildung umd 
für. Pflege ihres Familien- und Gejellichaftslebens zu treffen. Es find 
ſolche Wohlfahrtseinrichtungen auch an vielen Orten ins Leben gerufen 
worden. Außerdem find teils auf Anregung des Gentralvereins, teils 
ſelbſtandig in verſchiedenen Städten Lokalvereine für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen oder Handwerfervereine, Gewerbevereine, Volks— 
bildungsvereine u. ſ. w. entſtanden, welche neben der Fachbildung auch 
die allgemeine Bildung und das geſellige Leben der Mitglieder zu 
heben ſuchen. Bon den deutſchen Handwerkervereinen hat namentlich 
der Berliner Handwerferverein, unterftügt von der Profefjoren- und 
Beamtenmelt Berlins, die Fortbildung feiner Mitglieder ſehr ernitlich 
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betrieben. Seit 25 Jahren hat die deutſche Gejellichaft für Verbreitung 
von Volksbildung fi an die Spike der allgemeinen Beſtrebungen für 
geiftige und äfthetifche Fortbilvung der Erwachjenen geftellt und nament- 
lich die Gründung zahlreiher Wolfsbibliothefen und Haushaltungs- 
ihulen und in neuerer Zeit aud die Beranftaltung von Volksunter- 
baltungsabenden mit gefördert. Auch die innere Miffion der evange— 
liſchen Kirche hat jegt mehr als früher die Pflege der Bildung und die 
Fürſorge für edle Erholungen durch Jünglingsvereine und Jungfrauen⸗ 
vereine, durch Männer- und Frauenvereine und in allerneueſter Zeit 
beſonders auch durch die evangeliſch-ſocialen Arbeitervereine auf ihre 
Fahne gejehrieben, während die katholiſchen Gefellenvereine, welche dem 
verdienten Kaplan Kolping ihre Entjtehung und Blüte verdanken, ſchon 
jeit mehr als einem Menjchenalter in ähnlicher Richtung thätig find 
und fich in ihren Gejellenhäufern nachahmenswerte Stätten fir Ein- 
fehr einheimifcher und fremder Gehilfen, jowie für deren Fortbildung 
und gejellige Unterhaltung geſchaffen haben. 

Bon dieſen jchon älteren Beltrebungen des Centralvereins für das 
Wohl der arbeitenden Klaffen und der Handwerkervereine, ſowie der 
evangelifhen inneren Miffion und der katholiſchen Gejellenvereine 
unterfheiden fih die neueren Beitrebungen der Volkswohl: und Volks— 
heimvereine, jowie der deutjchen Gejellichaft für Verbreitung von Volks— 
bildung bejonders dadurd), daß fie bemüht find, alle Volksklaffen ohne 
Rückſicht auf Stand, Beruf, kirchliches Bekenntnis oder politiiche Rich: 
tung für Hebung der Volksbildung und Vereblung der Volksgeſelligkeit 
zu interejfieren und insbefondere die Arbeiter ſelbſt zur Mitverwaltung 
von Volkswohleinrichtungen mit heranzuziehen. | 

Es möge geftattet ſein, um nachfolgenden einige Erfahrungen zu⸗ 
ſammenzuſtellen, welche man in allerneueſter Zeit mit Verſuchen zur 
Hebung der Volksgeſelligkeit in Leipzig, Dresden, Bremen und Stutt⸗ 
gart gefammelt hat. 

Leipzig befigt ſchon feit einer. Reihe von Jahren ſowohl einen 
„Verein für Volkswohl“ wie auch eine „Gemeinnützige Geſellſchaft“. 
Vorſitzender beider Vereine iſt der gemeinnützige Handelstammerjekretär 
Dr. J. Genjel. — Der „Berein für Voltswohl“, deſſen Beitrebungen 
von Anfang an durch zeiche patriotijche Bürger Leipzigs und auch 
durch anſehnliche Jahresbeiträge des Rates der Stadt opferwillig ges 
fördert worden ſind, erfreut ſich eines ſehr ſtattlichen eigenen Vereins⸗ 
hauſes, in welchem ſich Unterrichts und Unterhaltungsräume, Leſe⸗ 
zimmer und Bibliothek und ein anſehnlicher Saal für größere Abend- 
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unterhaltungen der Mitglieder befinden. Aus dem uns vorliegenden 
13. Jahresberichte für 1894 geht hervor, daß die Zahl der monatlich 
zahlenden Mitglieder 716 (im Vorjahre 938) betrug, von denen 417 
die verjchiedenen Unterrichtsfurfe beſuchten. Innerhalb des Leipziger 
Vereins für Volkswohl befteht: 1. eine Sängerabteilung, 2. eine dekla⸗ 
matorifche Abteilung, 3. eine Turnabteilung, 4. ein Klub Gabels- 
berger Stenograpbie, 5. ein engliiher Klub und 6. ein franzöfiicher 
Klub, Die Jahresbeiträge der Mitglieder betrugen nah Abzug der 
Erhebungstoften 4897 ME. und die Beiträge der monatlich zahlenden 
Mitgliever und der Aurjusbejucher 2708 ME., während der Jahres: 
beitrag des Rats der Stadt Leipzig die Höhe von 3600 ME. erreicht. 
Die Bibliothek und das Lejezimmer des Vereins werden eifrig benutzt 
und auch die meiſt an Sonntag:Abenden im großen Saale abgehal- 
tenen Bollsunterhaltungsabende find zahlreidy befucht. Die Zufanmen- 
fünfte des Winterhalbjahrs 1895/1896 wurden am 20. Dftober 1895 
durch einen jeitdem auch im Drud erjchienenen Vortrag des Bor: 
figenden Dr, 3. Genfel über „Bolkstümliche Kunſt“ eröffnet, worin 
derjelbe bervorhob, daß der Verein im feinem Streben, die harmoniſche 
Ausbildung feiner Mitgliever zu fördern, ſich aud in mannigjader 
Weiſe mit der Kunſt bejchäftige. „Unjere Mitglieder — bemerkte der 
Vortragende — haben Gelegenheit, fid in der Sangestunit zu üben, 
Meiſterwerke der Dichtkunft werden ihnen eingehend erläutert, fie jelber 
erfreuen uns zumeilen dur die Aufführung von Luſtſpielen; mir 
haben unter fundiger Zeitung das ftädtifhe Mufeum und mehrere 
Panoramen bejuht und an den SonntagAbenden haben wir in 
unferem kunftgejchmüdten Vereinsjaale ſchon manden Vortrag tiber 
Dichter, über Tonjhöpfer, über Maler gehört, auch jonft aber hat es 
dabei nie an dantenswerten künſtleriſchen Darbietungen gefehlt." — 
In dem VBortrage jelbjt wurde eingehend die volfstümliche Bedeutung 
der Baukunſt, Malerei, Tonkunft, Dichtung, der dramatiihen Kunft für 
die Wolkserziehung und für die friedliche Löſung der jocialen Frage 
hervorgehoben und die Aufgabe der Bolkswohl: Vereine auf diejem 
Gebiete beleuchtet. 

Jünger als der Leipziger Verein ift der Dresdener Berein „Vollks— 
wohl”, welcher erjt am 7. Dezember 1888 begründet wurde und aus 
dem Dresdener Bezirfsverein gegen Mißbrauch geiftiger Getränte her: 
vorgegangen ift. Diejem im Jahre 1883 ins Leben gerufenen Bezirks- 
verein erjchien die Pflege edlerer Erholung und Gejelligkeit von Anfang 
an als ein Hauptgegenmittel gegen das Kneipenleben und den Alkohol 
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genuß mit feiner Vergiftung der gejelligen, erwerbliden und öffent— 
lichen Zuftände. Am Jahre 1886 bildete ſich daher innerhalb Des 
Bezirkövereins ein bejonderer Ausfhuß unter dem Namen „Komitee 
für Volkswohl“ für die Einrihtung der Dresdener Volksunter— 
haltungsabende, welche im November 1886 ihren Anfang nahmen 
und feitvem in vielen deutſchen und außerdeutſchen Städten und Land» 
gemeinden Nahahmung gefunden haben. 

Bei den anfänglich nur einmal im Monat ftattfindenden Volts⸗ 
unterhaltungsabenden machte man die Erfahrung, daß ſtändige Ver— 
anſtaltungen für Veredlung der Volksgeſelligkeit nötig ſeien, und daß man 
ſociale Mittelpunkte ſchaffen müſſe, wo die verſchiedenen Volksklaſſen 
auch an Wochentagen ohne Trink- und Verzehrungszwang mit 
einander verkehren, ſich perfönlih näher treten und gegenjeitig ver— 
ftändigen können, Man beſchloß, joldhe Stätten des gejelligen Verkehrs 
mit Unterhaltungs, Leſe- und Unterrichtszimmern zu verfehen und dafür 
zu jorgen, daß man in den Unterhaltungszimmern auch einfache billige 
Erquickung und Beköftigung erhalten könne. Obwohl man dabei in 
erſter Linie an die Bedürfniffe der arbeitenden Klaſſe dachte, beſchloß 
man doch, die zu errihtenden Aufenthaltsftätten nicht Arbeiterheime, 
jondern Volksheime zu nennen und zu ihrer Begründung in allen 
Stadtteilen einen befonderen DBerein „Volkswohl“ zu gründen. 
Troß der Abneigung der Vorjtandsmitgliever des Bezirksvereins gegen 
den Mißbrauch geijtiger Getränke, wieder einen neuen Berein mit 
nahezu denjelben VBorjtandsmitgliedern zu, begründen, entſchied man 
fih doc fchließlih dafür in der Erwägung, daß man zu neuen 
Schöpfungen aud neue finanzielle Mittel und neue perfönliche Kräfte 
brauche und daß gemeinnügige veiche Leute gern auch mehreren Ber: 
einen, deren Zweck fie billigen, größere Summen zuwenden, Dieje 
Erwägung bat fich in der Folge aud als ganz zutreffend erwieſen. 
Beide Vereine haben fich nebeneinander in erfreulicher Weiſe weiter 
entwicelt und teilmeife von denfelben Mitgliedern anſehnliche Jahres— 
beiträge und Stiftungen erhalten, jo daß fie fich in der Thätigfeit für 
verwandte Ziele gegenjeitig fördern. Einer der reichiten Männer im 
Dresden, Kommerzienrat Bienert, wecher ſchon dem Bezirksverein 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe mit einem Jahresbeitrage von 
200 Mark beigetreten war, verjprah dem neu begründeten Berein 
„Volkswohl“ einen Yahresbeitrag von 2000 Mark, jo lange er lebe, 
und hat in feinem Tejtamente dafiir gejorgt, daß dieſer Verein von 
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1896 an jährlid die Zinſen eines Kapitals von 50000 Mark aus: 
gezahlt erhält, während dem Bezirksverein genen den Mißbrauch gei- 
jtiger Getränke die Zinſen eines Kapitals von 25 000 Mark jährlich 
zufließen werden. Dem vor 7 Jahren mit 20 Mitgliedern begründeten 
Verein Voltswohl haben im Jahre 1895 über 4400 Mitglieder an: 
gehört, von denen mande Unbemittelte allerdings mur im Sommer 
oder nur im Winter ihren Bierteljahrsbeitrag von 50 Pfennigen ein: 
gezahlt haben. Aber gerade der Umftand, daß nur etwa ein Drittel 
des Vereins den Mitgliedsbeitrag von mindeſtens 2 Mark jährlih und 
etwa zwei Drittel vierteljährlich entrichten, beweilt, daß fidh der Verein 
bauptjächli aus ben unbemittelten Klaſſen der Bevölkerung rekru— 
tiert. Schon im Jahre 1894 erreichten bie jährlichen Mitglieder: 
beiträge die Höhe von 11 945 ME. 6O Pf. und außerdem wurden dem 
Berein nod) 6654 ME. 63 Pf. als Gejchente von gemeinnügig denkenden 
Dresdenern gejpendet. Im Fahre 1895 find die Mitgliederbeiträge 
auf 14 147 ME. 40 Pf. geitiegen. Im Beitraume von 7 Jahren find 
von dem Berein „Volkswohl“ 4 Volksheime, ein Lehrlingsheim und ein 
Mädchenheim mit Dienftbotenvermittelungsftelle begründet worden. 

Das ältefte der Dresdener Volksheime befindet fich im einen 
ermieteten jtädtifchen Grundftüd und ift mit großen Kinderſpielplätzen 
und einem jchönen Garten verbunden, in welchen im Sommer unter 
freiwilliger Mitwirlung zahlreiber Gejangvereine wöchentlih einmal 
abends Bolkstonzerte im Freien ftattfinden. Das neuefte vierte Volks: 
heim ift auf einem für 20 Jahre gepadhteten, 23 Hektar großen Wald— 
areal des Staatsfisfus dit an der Stadt erbaut. Es werden in 
diefen Waldparf im Sommer an zwei und während der Ferien an 
drei Wochentagen nachmittags je 1200 Kinder von weniger bemittelten 
Bereinsgenofjen auf Pferdebahnmwagen aus der inneren Stadt in den 
Wald hinaus befördert und dort in je 12 Waldreviere verteilt, wo 
männliche und weibliche Zeiter von Spielen ſich der Kinder annehmen. 
In dem Naturtheater des Waldparts haben 30—40 Knaben von Ber: 
einsmitgliedern Shon 5—6mal MWallenfteins Lager zur großen Freude 
ihrer Eltern und des zahlreich herbeigeitrömten Publikums aufgeführt, 
Es find allein aus dem Berkaufe von Programmen zu diefen Auf: 
führungen zum Breife von 10 Pf. mehrere Hundert Mark gelöft und 
davon die Kojten der Herjtellung des Theaters und der Koftüne zum 
großen Teil gededt worden. 

Es iſt fiir die Entwidelung des Dresdener Vereins „Volkswohl“ 
von großer Wichtigkeit gewejen, daß jich derfelbe von Anfang an auch 
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der Familien feiner Mitglieder lebhaft angenommen und fie durch 
jeine große Volksbibliothek mit illuftrierten Zeitichriften, Lehr und 
Unterhaltungsbüchern und anderen Lejeitofj für das Haus verjorgt 
bat und dur einen großen Garten in der Stadt, ſowie durch jeinen 
neuen Waldparf vor der Stadt der Kinderwelt Gelegenheit bietet, ſich 
im Freien zu tummeln und die Natur mit den Eltern zuſammen zu 
geniehen. Geſang und Vortrag, Kunft und Wiſſenſchaft, Mäßigkeit 
und Frobfinn, Volksſpiel und Kinderfreude, freie Luft und Waldes- 
grün tragen vereinigt dazu bei, die verſchiedenen Volksklafjen einander 
näher zu bringen und ihre Freude am Bee zu fördern. 

Am meiften mit dem Dresdener Verein Vollswohl verwandt if 
der im Jahre 1894 begründete Bremer „Verein Volksheim“. Im 
$ 4 der Statuten diejes Vereins heißt es: „Der Zwed des Vereins 
ift, räumliche Mittelpunfte und Heimftätten für gemeinnügige Vereine 
und Einrichtungen — wie fiir Anabenheime, Handfertigfeitsunterricht, 
Flidihulen, Sonntagsihulen, Zehrlingsheime, Leſezimmer mit Büche— 
reien, Bildungsvereine, Beranftaltungen zur Belehrung, Erholung und 
Unterhaltung — in eigenen oder fremden Näunten ins Leben zu rufen 
und zu unterhalten. Demgemäß wird der Berein zunächſt im Der 
weitlihen Borjtadt an der Noroftraße ein Vereinshaus für dem ges 
dachten Zwed erbauen und verwalten. Bon politiſchen und kirch— 
lien Beitrebungen hält jich der Verein fern.“ 

Die legtere Beſtimmung ift mit ber bes Dresdener Verein 
Volkswohl ziemlich gleichlautend. 

Eine größere Verſchiedenheit herrſcht in betreff der Mitgliebſcaft 
in Bremen und Dresden. Im Bremer Statut heißt es: „Die Mit 
gliedſchaft wird erlangt 

a) durch Übernahme der Verpflichtung zur Zahlung eines 
jährlihen Beitrags von mindeftens fünf Mark, 

b) dur Zahlung eines einmaligen Beitrags von mindejtens 
100 Mark. f | 

Dagegen wird im Dresdener Verein die Mitgliedfchaft ſchon 
durch Zahlung eines Jahresbeitrags von zwei Mark erworben und 
es iſt geftattet, diefen Jahresbeitrag auch vierteljährlid mit 50 Bf. 
zu bezahlen und auch nur ein oder zwei Vierteljahre bei dem Berein 
zu bleiben. Der Dresdener Verein ſteht daher auf einer viel breiteren 
volfstümlichen Grundlage und bat feinen Schwerpunkt: in zahlreichen 


Mitgliedern und in ihren Beiträgen. 
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Dagegen hat der Bremer Verein von Anfang an mit größeren 
freiwilligen Beiträgen gearbeitet und damit ein großes Mufter-Bolfs- 
beim hergeftellt. Die Bremer Sparkaſſe hatte aus ihren Uberſchüſſen 
zum Hausbau 60000 Mi. hergegeben, eine Anzahl anderer Herren 
ipendete 45 000 ME, für die Ausitattung und als Betriebsfonds, und 
der Bremer gemeinnügige Bauverein, welcher im Jahre 1887 zu— 
jammentrat, wm, wie es in den Statuten heißt, „den weniger bemit- 
telten Einwohnern Bremens billige, gejunde, gut eingerichtete, Das 
sramilienleben fördernde Wohnungen zu bejchaffen“, hatte zu Dem 
Volksheim ein Areal von 1745 Quadratmetern für Haus und Garten 
umentgeltlih überlaffen, um für die Bewohner der von ihn fertig. 
neitellten 294 kleinen Häufer, alle einjtödig, durd eine Art Gejell: 
ſchafts- oder Klubhaus mitzuforgen. 

Dem erjten Bremer Vollsheim in der weltlichen Vorſtadt follen 
ähnlihe Heime in dem übrigen Borftädten folgen, um fo allmählich 
von der Peripherie in die Mitte der Stadt vorzudringen. Die Eröff: 
nung des erften Bremer Volksheims hat am Sonntag, den 25. April 
1894 jtattgefunden. 

Nady dem im April 1895 erftaiteten erjten Jahresberichte ift die 
Zahl der eingejchriebenen Teilnehmer des Vereins, welche einen viertel: 
jährlichen Beitrag von 50 Pf. bezahlen und dafür zu den beiden, 
allabendlich geöffneten und zum Lejen und zu gejelliger Unterhaltung 
bejtinmmten Räumen Zutritt haben, noch eine verhältnismäßig geringe. 
Sie wies im April 1895 erit 56 Namen auf. An den Sonntag: 
Abenden ift der Verkehr am regiten. Dagegen haben die übrigen, 
zumeiſt der heranwacjenden Jugend zu gute kommenden Veranſtal— 
tungen im Volksheim jchon mehr Anklang gefunden und erfreuen ſich 
zahlreicher Benugung. Aus der dajelbft aufgeftellten VBolksbibliothef 
ſind im legten Jahre 5000 Bücher ausgegeben. 

In einem Zimmer bes Bremer Bolksheims, das als Knaben: 
heim bezeichnet ift, jammeln ſich an allen Wocentagen nadhmittags 
gegen 50 Sculfnaben, denen es im elterlihen Haufe an genügender 
Obhut und Pflege fehlt, zu nützlicher Beihäftigung und jugendlicher 
Unterhaltung. Für die Sommerzeit ift ihnen auch ein Teil des 
Sartens für ihre Verſuche im Gemüjebau und in der Blumenzucht 
überwiejen, und in den Wintermonaten werben die arößeren Anaben 
in die Schülerwerlitätte geführt, wo fie in Rapp: und Hobelbantarbeit 
unterrichtet werben. 
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Im Erdgeihoß des Volksheims find Braufebäder eingerichtet, die 
immer mehr im Aufnahme kommen, jedes Bad mit Handtuch koftet 
10 Pf. 

An Mittwoch: und Sonnabend: Nachmittagen werben nahezu 
100 Schulmädchen aus der Nachbarſchaft des Volksheims von gemein- 
nüßig gefinnten Damen der weftlihen Vorſtadt im Nähen und Fliden 
unterwiefen. Am Sonntag verfammeln ſich in den Frühnahmittags- 
ſtunden in der Negel zahlreihe Kinder zur fogenannten Sonntags: 
ichule. Alle diefe PVeranftaltungen für die Kinder gehen von dafür 
beitebenden befonderen Vereinen und Komitees aus, welche für Be: 
nugung der Räume eine mäßige Entihädigung zahlen. 

Eine bejonders gute Aufnahme haben die Sonntag-Abendunter— 
baltungen gefunden, welche in dem reichlich 300 Sitpläße enthaltenden 
Saale des Volksheims jtattfinden und regelmäßig voll bejegt find, 
Die Pläge find nummeriert und jede Eintrittskarte koftet 10 Pf. In 
dem Saale befindet fih aud eine einfadhe Bühnenvorridhtung ımd ein 
jehr leiftungsfähiges Stioptifon, welches ſich als jehr nüglich erweiſt. 

Das Beitreben des Vorftandes des Bremer Volksheims gebt da— 
bin, aus den Reihen ber in der Nähe wohnenden jungen Leute eine 
bejondere Jugendvereinigung zu bilden und das Volksheim nicht bloß 
zu einem Volksklubhauſe zu machen, ſondern es überhaupt fo voll und 
ganz als möglich in den Dienft der Volkserziehung, Volksbildung und 
Volksunterhaltung zu jtellen, um in einer Zeit der Verbitterung und 
Berhegung in breiten Schichten der Bevölkerung in ausgleichender 
und verjöhnender Weiſe zur Gejundung des Volkslebens beizutragen. 

Der verdiente Bremer Pädagog Redderjen, ein Hauptförbderer 
der deutfchen Bewegung für Knaben: und Mädchenhorte, welder an 
der Spige der Bremer Bewegung für Volksheime ſteht, bemerkt, daß 
durch den Bau dieſes großen nenen Volksheims die ‚Kräfte allerdings 
vorläufig erſchöpft jeien, daß es ihm felbft Lieber gewejen wäre, etmas 
bejcheidener anzufangen und allmählich ſich auszubehnen; aber das 
Geld fei zu dieſem Zweck einmal dageweſen und ſei ausgegeben worden, 
und ſchließlich ſei es ja auch nicht ohne Wert, wenigſtens erſt einmal 
an einer Stelle etwas Ordentliches zu beſi igen. Aber er- fügt hinzu: 
„Natürlich fehlt der Segen des mutigen Vorwärtsftrebens von Kleinen 
zum Größeren. Unfer Vollsheim ſtand fertig da; aber das Schwerfte, 
die Belebung und Ausnutzung im Dienfte der Volksunterhaltung, Er: 
holung und Bildung liegt auf zu wenigen Schultern. Es gehört viel 
Geduld und Selbftverleugnung dazu, immer wieder Neues jur Bes 
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lebung und weiteren Ausgejtaltung zu erdenfen und einzuleiten, um 
die Aufgaben eines Volksheims praftifch zu erfüllen.” Herr Redberjen 
ſchließt die Mitteilung feiner Erfahrungen mit den Worten: „Meines 
Eradjtens ift in der That mit bloßen theoretiichen Anregungen und 
Anleitungen nicht viel auszurichten. Vormachen, im Heineren Kreije 
probieren, ohne zu großen Apparat in Scene jegen; aber auch Gebuld 
haben, nicht jogleih Erfolge jehen wollen, das ift meines Erachtens 
in den meiften Fällen der allein richtige Weg zu umfaſſenden, wirklich 
Leben und Glüd jchaffenden Neubildungen auch auf dem in Frage 
jtehenden Arbeitsgebiete.” 

Eine ähnlich gemeinnütige Stadt wie die Stäbte Leipzig, Dresden, 
Bremen it Stuttgart. Dort bejtebt feit etwa 30 Jahren ein dem 
Dresdener Volkswohl:Verein ganz ähnlicher Verein unter dem Namen 
„Bweigverein für das Wohl der arbeitenden Klafjen“, Au 
deſſen Spite fteht ein hodyverdienter gemeinnügiger Mann, der Geh. 
Hofrat Eduard Pfeiffer. Diefer Stuttgarter Verein ift namentlich 
auf dem Gebiete der Wohnungsjürforge für die minder bemittelten 
Klaſſen ſehr thätig gewejen und hat eine große Kolonie „Oſtheim 
Stutlgart” hergeftellt mit jet 230 Häufern, auf welche bis jegt eine 
Baufumme von 2650000 ME, verwendet it. Hiervon iſt nur ein 
Schäkungswert von 1300000 Dit. verpfändet. 94 fertiggeitellte 
Hänfer mit einem Schäßungswert von 1500000 ME. find jegt völlig 
vfandfrei im Beſitze des Bereins. In Stuttgart bejteht ;war noch 
fein joldyes Volksheim mie in Dresden, aber ein Arbeiterheim, 
ferner ein ſehr großes und gut organifiertes Zehrlingsheim mit mehr als 
100 Betten, ferner find Zejehallen oder Lefegimmer mehrfad eingerichtet. 
Nah den Mitteilungen des Geb, Hofrat Pfeiffer find bei der Er: 
bauung der Stuttgarter billigen Familien:Wohnungen und bei ver 
Errichtung des Arbeiterheims insbefondere auch mit der Heranziehung 
der Arbeiterichaft zur Mitberatung fehr günftige Erfahrungen gemadıt. 
„In beiden Fällen find die Arbeiter auch zur Verwaltung mit heran: 
gezogen worden. Dies bat den doppelten Vorteil gehabt, daß man 
über die Wünſche der Beteiligten ftets genan unterrichtet blieb und 
daß irrige Anſchauungen und Vorurteile, melde in den Kreijen der 
Arbeiter über neue fociale Unternehmungen oder Wohlfahrtseinrich: 
tungen leicht entitehen, raſch und wirkſam widerlegt und bekämpft 
werden können.“ 


— — 
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UI Vorſchläge zur Erridtung von Bollsheimen in der 
Reihshauptitadt. 


Die in verſchiedenen deutjchen Städten gemachten Erfahrungen 
legen den Gedanken nahe, auch in Berlin Volksheime zu errichten, 
Der Eentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat ſich ſeit 
Oftober 1895 in mehreren Situngen feines vereinigten Vorjtandes 
und Ausfchuffes und einer engeren Kommiffion eingehend mit dieſer 
Frage bejchäftigt und als wichtige ihm obliegende fociale Aufgaben 
neben der Wohnungsfrage und der Förderung der Frage des Unter: 
rihts in der Haushaltung und der Geſundheitspflege auch „die 
Förderung ber Beftrebungen für die Veredlung bes Bil: 
dungs: und Erholungsbedürfnijjes der weniger bemittelten 
Bevölferungsihichten, insbejondere durd a) Volksunter— 
hbaltungsabende, b) Volfslejehallen, und in weiterer Ent: 
widlung durch c) Volksheime“ anerkannt. 

Der von dem bekannten früheren NeibhstagsabgeordnetenK. Schrader 
im Gentralverein abgejtattete Kommifjionsbericht hebt ausdrücklich hervor: 
„dab die Volksheime, welche auch Lejejäle in ſich ſchließen, eine be 
jonders große jociale Bedeutung dadurch haben, daß fie ein zwang: 
[ojes Zufammentreffen der verſchiedenſten Bevölkerungsklaſſen und 
ber verjchiedeniten jocialen Richtungen ermöglichen und dadurch einigend 
und verſöhnend wirken.” 

De ber Beutralverein nach feiner ganz Deutſchland umfaſſenden 

lokale Unternehmungen für 

Berlin ſelbſt zu ı fhaffen, — mehr berufen iſt, ſie anzuregen und 
zu fördern, wird man juchen müſſen, nach dem Borg rgange von Leipzig, 
Dresden und Bremen einen bejonderen „Verein Volkswohl“ oder 
„Verein Volksheim“ auf möglichit breiter volfstümlicher Grundlage 
unter Fernhaltung politifher und kirchlicher Parteibeitrebungen nur 
zu bem Zwed zu errichten, „die Wohlfahrt aller Vollsllaſſen zu fördern 
und eine Geiſt und Gemüt bildende Geſelligteit unter | ben ic 


beitrags » von minbeftens 2 a. oder Bierteljaprsbeitrags von 50 Bf. 
abhängig zu machen. 


Berlin befigt bereits eine große Zahl gemeinnügiger Schöpfungen, 
welche ähnliche Ziele verfolgen. Wir nennen: | —* Centralſtelle für 
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Wohlfahrtseinrichtungen, die deutſche Geſellſchaft für Volksbildung, 
ven Berliner Bezirksverein gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe, 
die befonderd von Herrn E. Minlos in Berlin eingerichteten und 
geförderten Wolksfaffeehäufer mit Gejellenhaus, die vom Verein für 
etbifche Kultur ins Leben gerufene Leſehalle, ferner die Schöpfungen 
des Handwerkervereins und der evangeliihen inneren Miffion, vie 
fatholifhen Gejellenhäufer, die Veranftaltungen verſchiedener Gewerk— 
vereine und Arbeitervereine, die Beranftaltungen für Bolfsunter: 
baltungsabende, die Bildungsftätten der Humboldt-Akademie, Die 
Urania, den Xetteverein, ven Verein für häusliche Gefundheitspflege, 
den Verein für Ferienkolonieen, die Berliner Baugenoſſenſchaft, den 
Verein zur Berbefjerung der Fleinen Wohnungen in Berlin, den 
Spar: und Bauverein, den Philanthropiſchen Bund „Volkswohl“, die 
deutjche Gejellichaft für volkstümliche Naturkunde u. ſ. w. Ein meu zu 
begründender Berliner Verein Volkswohl würde die Aufgabe haben, 
unter Heranziehung und Mitwirkung aller verwandten Vereine eine ſyſte— 
matijche Organifation der Berliner Wolfögejelligkeit anzubahnen und 
durch Errichtung von Volksheimen eine Lücke in den focialen Snftitutionen 
der Neihshauptitadt auszufüllen. Die zu errichtenden Berliner Volks: 
heime würden in den Dienft aller bereits vorhandenen Vereine zur Pflege 
der Volkswohlfahrt, Volksbildung, Volksgefundheit und Volkserholung 
zu ftellen fein und auch von allen bereits beftehenden verwandten In: 
ftituten Anregung und Förderung erhalten können. Die Hauptgrund: 
jähe für die Errichtung und Verwaltung von Volksheimen find im 
allgemeinen Teil diejes Aufjages bargeftellt. Es würde natürlich ein 
Hauptaugenmerk darauf zu richten fein, die Arbeiterfreife jelbit zur 
Mitbegründung und Mitverwaltung von Volksheimen ohne politifche 
und kirchliche Nebenabjichten heranzuziehen und namentlich auch ben 
Familien und den Kindern der Arbeiter Gelegenheit zu ebler Ge 
jelligfeit, zu reinem Natur: und Kunftgenuß und zu höherer Lebens— 
freude überhaupt zu bieten. 

Es bejteht in den befferen Arbeiterfreifen wohl überall eine 
wahre Sehnjuht, aus den aufregenden politifhen Kämpfen und 
Hebereien, bei denen nichts berausfommt, entweder in die Einfam: 
keit und Häuslichkeit zu flüchten, um ruhig ſelbſt zu prüfen und 
verjchiedene Anſichten jelbftändig zu vergleichen, oder ſich einem neu: 
tralen, über den politifchen Parteien ftehenden rein gejelligen Verein 
zuzumenden, der den Arbeitern eventuell auch mit ihren Familien am 
Sonntag oder auch zumweilen an Wochenabenden nad des Tages 
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Einem ſolchen Meifter darf dann aber aud die Förderung des 
Staats nicht fehlen, in deffen Gebiet er ſich anfchidt, neue probuftive 
Kräfte ins Dafein zu rufen. Die heute blühende Uhreninduftrie im 
ſächſiſchen Bergſtädtchen Glashütte dankt dem unentwegten Bemühen 
eines Mannes, der es jich vorgenommen hatte, die Taſchenuhren— 
fabrifation in Deutſchland einzuführen, ihre Entitehung. Im Sep 
tember 1895 feierte der Ort bie Erinnerung an die vor munmehr 
50 Jahren erfolgte Gründung dieſes Gewerbzweiges durch eine höchſt 
intereffante Zofal-Ausftellung der Induſtrie-Erzeugniſſe und die Ent: 
büllung des Dentmals Ferd. Ad. Lange’s, des jchlichten Uhrmacher— 
meifters, ber feiner Kunft neue Bahnen wies, jeinem Vaterland eine 
neue Induſtrie ſchenkte. 

Glashütte hatte früher gute Tage geſehen. 1550 gab ein Kur 
bes heiligen Geiftjtollen 90 Speziesthaler Reinertrag, doch die Silber: 
ausbeute lieh nad, man grub ſchließlich nur noch Eifenftein. Schlim— 
mer und ſchlimmer geitalteten ſich die Erwerbsverhältniffe. Am Aus- 
gang der napoleonifchen Kriegszeit war Glashütte eines der elendejten 
Stadtchen in Sachſen, gute Häuſer fanden damals ſelbſt um den ge— 

ringen Betrag der auf ihnen laſtenden Steuerrückſtände von 20 bis 
40 Thaler keine Käufer, aller Unternehmungsgeiſt war weit und breit 
erloſchen; 1816 zählte der Ort 650 Einwohner, Dis 1846 (dem Jahr 
nad Lange's Anfiedelung) war bie Einwohnerzahl, banf dem dreißig: 
jährigen Frieden, auf 1052 geſtiegen. Die Gewerbezählung von 1849 
weiſt für Glashütte bei einen Beſtand von 1208 Einwohnern auf: 
14 Landwirte mit 12 Knechten und Mäagden, 5 Bergleute, 85 Hand⸗ 
werfsmeifter mit nur 30 Gehilfen in 23 verfchiedenen Gemwerben. Die 
Baugewerke waren auferdem noch durch 4 Zimmermann mit 8, und 
1 Maurer mit 13 Gehilfen vertreten. Die fir den Handel produzie⸗ 
rende Inbuftriebevölterung umfaßte 133 Strohflechter, 13 Strob- 
geflechtnäherinnen, 2 Nagelſchmiede mit 16 Gehilfen und 1 Uhrmader 
mit 29 Gebilfen vejp. Lehrlingen. Unter den, 18 Kaufleuten ſcheinen 
ſich ziemlich viel Händler, d. h Auflaufer von Steohgefledt befunden 
zu haben. 

Auf die wirtſchaftliche Lage dieſer kleinbi — rii chen Bevölkerung, 
wie fie ſich in den. n Eintommensverhältniſſen 1 — wirft die 
Steuereinihägung von 1851 ein einigermahen aben Elares res Licht. Danach 
war das Gejamteinfommen a der 356 Steuerpfüi tige en Glashüttens 
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Jahreseinkommen der Handwerksmeifter auf nur 372 ME, der Häus— 
ler und Tagelöhner 245 ME, der Hänbler auf 482 ME, der freien 
Berufe auf 1015 ME, der Strobfledhter jogar nur auf 103 Mt. Die 
Uhreninduftrie bildete Thon damals einen Glanzpunkt mit einem Rein: 
einkommen von 14 155 ME, aus welchem jedoch Zange feine 29 ar 
hilfen mit zu verforgen hatte. 

Man gewinnt aus diefen Zahlen fofort das Bild eines zwar nicht 
in grenzenlojem Elend, aber immerhin im recht kümmerlichen Berhält- 
niffen lebenden Landftädthens, wenn man auch bedenkt, daß Mieten 
und mande Lebensmittel den damaligen Verhältniffen entſprechend noch 
billiger, die Lebensanſprüche noch ſehr bejcheidene waren. Bejonders 
das Einkommen der Handwerker, die zumeiſt in 8 reichlich überjeßte 
Innungen eingepfercht waren, ferner das ber Nagelichiniede und be: 
jonders der Strohflechter ift geradezu Häglich. 

Die Flur iſt bergig, der Boden unfruchtbar, das Getreide war 
bei der erforderlichen Zufuhr von auswärts teuer. Zwar teilten die 
meiften erzgebirgiſchen Diftrifte das gleihe Schickſal mit Glashütte, 
denn ſchon damals konnte die lediglih auf Handarbeit berubhende 
Induſtrie nur durch die äußerſte Niedrigkeit der Löhne im Wettbewerb 
nit dem fortgefchrittenen Herjtellungsverfahren des Auslandes ſich be- 
baupten, Das geringe flüffige Kapital des Inlandes drängte fich zum 
Bahnbau und in die durch denjelben befrudhteten Orte. Die Thäler 
des oberen Erzgebirges lagen aber feitab von dem neuen Verkehrs: 
adern. 

Wohl ſann die beſorgte Regierung auf Mittel, wie den bedrängten 
Gegenden zu helfen ſei. Allerhand Preisaufgaben wurden geſtellt, 
Unternehmer wurden durch Subventionen angeſpornt, der techniſch— 
gewerbliche Unterricht wurde gefördert, einzelne Lehrwerkjtätten wurden 
gegründet, jo 3. B. 1849 in der Oberlaufit auch jogenannte Spinn- 
ſchulen, natürlich totgeborene Kinder, da es ſich nur zu bald heraus- 
itellte, daß feine noch jo flinfen Finger am einfahen Spinnrab mit 
der Spinnmafhine um die Wette arbeiten Fönnen. 

Bon den jegensreichiten Erfolgen war aber die richtige Würdi— 
gung eines Mannes gekrönt, der in ſchlichter, klarer Weile dem da: 
maligen Chef des Königlih ſächſiſchen Kommerztollegiums den Vor: 
ihlag machte, im Müglisthal die Erzeugung von Taſchenuhren ein: 
zuführen. Diefer Mann war der Uhrmachermeijter Ferdinand Adolf 
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Lange.*) Als Sohn eines Büchſenmachers im Jahre 1815 in Dresden 
geboren und von dem Bater zeitig zu Übungen in mechanijchen Fertig: 
feiten angehalten, erlernte er die Uhrmacherei, befuchte nebenher den 
Unterricht des Polytechnitums und ging dann nad Paris, wo er im 
die Werkftätte des berühmten Winner! eintrat. Der Chef, der bald 
die geihidte Hand und das wunderbare Konftruktionstalent jeines 
Gebilfen erkannte, juchte diefen ganz an fich zu feifeln; nach 4 Jahren 
zog es aber Zange, als er inne wurde, daß er in Paris nichts mehr 
zu lernen babe, in jein Vaterland zurüd, Auf der Rüdreije lernte er 
die großartig entwidelte Ubreninduftrie der Schweiz kennen, die bis 
ins einzelne gehende Arbeiisteilung, die vielfachen Hilfsmaſchinen und 
Silfstechniken, jo auch die Nubinenfchleiferei. Der Wunſch, diefe In— 
duftrie in jein Vaterland zu verpflanzen, verlieh ihn nicht mehr. Nach 
jeiner Heimat zurüdgelehrt, trat er ins Geſchäft feines alten Lehr— 
herren und nachmaligen Schwiegervater ein. Seine hervorragende 
Erfindungsgabe führte ihn nicht nur zum Bau weſentlich vervoll- 
kommneter aftronomifcher Pendeluhren, jondern auch zur Bafierung 
der Taſchenuhrenkonſtruktion auf ſtreng wiffenfhaftlide Grundfäge. 
Gr brad mit der bisherigen Praris, melde die wiflenjchaftlichen 
Borarbeiten franzöfifher und engliſcher Theoretiter wenig beachtet 
hatte. Statt der bisher üblich gewejenen Mafeinheit, der Parifer 
Linie, ftüßte Lange alle Berechnungen auf das Millimeter, Den 
Cylindergang, welchen nod fein mit finnreihem Repetirwerk ver: 
jebenes Meifterftüd aufweiſt, ließ er endgiltig fallen und wandte fich 
dem Antergange zu, da dieſer bei jorgfältiger Konftruftion größere 
Garantie für abſolut genauen Gang bietet und außerdem den Vorzug 
größerer Dauerhaftigkeit beſitzt. Mit unwandelbarer Genauigkeit ſollten 
ſeine Taſchenuhren die Zeit meſſen, höchſtens tägliche Schwankungen 
von dem Bruchteil einer Sekunde wollte eo ihnen zugeiteben. Um 
dieſe Präzifion zu erreichen, genügen die, bis dahin angewandten 
Hilfsmittel freilich nit. Lange erfann daher eine ganze Reihe höchit 
jubtil —— Werkzeuge, ſo 3B. einen Fuhlhebelapparat, 


9 Litteratur über die Glashütter 1 nhreninduſtrie und ihren Begründer bieten 
folgende Schriften: 1. Dem Andenlen aı an Herrn Ferdinand Adolf ange, ben 
hochverdienten Begründer ber fächfifhen Taſchenuhren uInduſtrie. 1895. — 2. Mit: 
gen über die Entwidelung der Taſchenuhren⸗ Induftrie zu Glashütte 1895. — 

3. Die Uhrenfabrifation von Glashütte, . Gartenlaube von 1879, Seite 219 f. von 
Prof. Karl Bruhns. — 49. Gebauer, Die Boltswirtjeaft im Königreich 
Sachſen. I. ©2 228 ff. — 5. Bunte Bilder aus dem. Eaqſerland I. S. 118f. 
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mittels deſſen man das Zehntel-Millimeter meſſen kann, ferner das 
runde Mikrometer, welches ſelbſt den hundertiten Teil des Millinıeters 
genau zu meſſen und abzutragen geftatte. Triebe mit Zapfen lehrte 
er unmittelbar aus einem Stüde beritellen. Die bisher üblichen 
Meffer zum Schneiden der Zabnformen des Räderwerkes erjegte er 
durch ganz eignentümlich geformte Fräfer. Statt des altertümlichen 
Drebbogens verjah er den Drebituhl mit einem Schwungrädchen, um 
eine kontinuierliche ftatt einer intermittierenden Rotation des Arbeite- 
tüds zu erzielen. Dann ftellte Zange dem Erzeuger des Uhrwerks 
die Aufgabe, die Hegulierung des Ganges ſelbſt zu bejorgen und da— 
durch feine Arbeit erft zu krönen, im Gegenfaß zu der in der Schweiz 
geübten Praris, das Werk dem jogenannten Uhrmacher roh zu über: 
geben und diefem die legte Hand, die Finiffage, zu überlafjen. 

So ward es ihm möglich, eine präzis gehende, einfach fonftruierte, 
nur feltener Reparaturen bedürftige umd für ben bürgerlichen Ge: 
brauch micht zu koſtſpielige Taſchenuhr berzuitellen. 

Dieje auferordentlide Begabung für feinen Beruf würde Lange 
allein don zum Künftler und Gelehrten jeines Faches, aber noch 
nicht zum Begründer einer neuen Induſtrie und zum Lehrer derjelben 
im großen Stil fähig gemacht haben, hätte ihm nicht fein eminentes 
Lehrtalent, jeine liebevolle Hingabe an jeine Schüler, feine merſchütter— 
liche Ausdauer zu Gebote geitanden. 

Lange's erſte Abficht ging dahin, mit Unterftügung der Regie: 
rung im Dresden jelbit junge Leute eines erzgebirgiihen Diſtriktes 
anzulernen, denn er fiirchtete, daß er in den Heinen Bergftädten feine 
Gelegenheit finden würde, feinen Zöglingen dem nötigen theoretijchen 
Unterricht angedeihen zu laſſen. Spätere Erwägungen liegen e8 ihm 
aber doch im Hinblid auf eine größere Centralifierung der ins Leben 
zu rufenden Induſtrie rätlich erjcheinen, von Anfang au in die in 
Ausfiht zu nehmende Stadt zu überſiedeln; auch hatte er in jeinen 
früheren Schüler und Gebilfen Schneider eine tüchtige Kraft ge 
funden, bie ihn beim Unterricht im Zeichnen und in der Mathematik 
unterftügen konnte. Auf Wunſch der Regierung legte Lange in 
einem umfangreihen Schriftitüd vom 14. Mai 1844 feinen Plan bar. 

Nah einem Jahre kam dann endlich zwifchen dem Minifter des 
Innern und Zange der Vertrag zu ftande, demzufolge die Uhrmacher: 
lehrwerkjtätte in Glashütte gegründet wurde. Lange verpflichtete ſich, 
15 Xehrlinge in 3 Jahren in der Uhrmadyerei zu unterrichten, Dieje 
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follten dagegen gebunden fein, nach ihrer Lehrzeit gegen einen Wochen: 
lohn von 3—6 Thalern 5 Jahre ausfchließlih für ihm zu arbeiten 
und während biejer Zeit in wöchentlichen Raten von 24 Groſchen die 
Koften ihrer Ausbildung zurüdzueritatten. Die Negierung dagegen 
gewährte einen unverzinslichen, aber bis 1854 zurüdzuzahlenden Bor: 
ſchuß von 5580 Thalern, nebit 1120 Thalern zur Beſchaffung der Werk 
zeuge für die Lehrlinge. Lange fiebelte nun mit Familie von Dresden 
nad Glashütte über, wahrlih ein fchweres Opfer für das Ehepaar, 
wenn man bedenkt, daß Zange fein blühendes, weit über die Grenzen 
Deutihlands hinaus bekanntes Geſchäft aufgeben und den geiftigen 
Anregungen der Hauptſtadt entfagen mußte, und die Gattin den 
trauten Verwandten: umd Freundeskreis verließ und ihr behagliches 
Heim vertaufhen mußte mit einer von ungehobelten Lehrlingen wine 
melnden Wirtichaft, um die Mühen und Widermwärtigfeiten auf ſich 
zu nehmen, die von jolcher Pionierarbeit unzertrennlih find. Schwer 
genug mar es, unter der entmutigten Bevölkerung Berftändnis und 
Butrauen zu Zange’s Borhaben zu mweden. 

Allmählich gelang es, 19 Fünglinge für die Ausbildung zu ges 
winnen. Es waren dies 16— 18jährige Burfchen, von denen 12 bis- 
her durch Strohfledhterei, 6 durch landwirtfchaftliche Arbeit, einer als 
Malerlehrling und einer als Steinbrucharbeiter fih ernährt hatten. 
Die Strobflehter waren durchs Elend ausgemergelte Naturen, fünf 
mußten als untauglich bald wieder entlaffen werden, die anderen, mit 
Ausnahme des Malers, waren nur an gröbfte Handarbeit gewöhnt. 
Die Hände, die bie Pflugſchar und den Dreſchflegel geführt, ſollten 
nun mit Feile, Drehſtuhl und Mikrometer die zarteſten Metallobjekte 
herſtellen, Trieb-⸗, Zahnräder, Zapfen und Bohrungen genau bis aufs 
zehntel, ja Hundertftel Millimeter. Um von der Präzifion, deren ein 
Uhrmacher bedarf, fi ſich einen Begriff zu machen, vergegenwärtige man 
ſich, daß die Taſchenuhr die ſubtilſte aller Maſchinen iſt, welche im 
Raume weniger Kubikeentimeter eine Arbeitsmaſchine mit ihrem Motor 
umſchließt, deſſen Kraftäußerung bei feinen Damenuhren nur etwa 
0, 000 003 —— beträgt: Dabei find die Anforderungen an dieſe 

In ununterbrochenem Gange 
fol R e Jahrelang bald in "Horijontaler, bald in vertikaler Zage, bald 
in hoher, bald in niedriger Temperatur in. unwandelbarer Gleich: 
mãßigkeit ihre Arbeit verrichten. 

Nicht durch Handgeſchick allein iſt die Aufgabe zu löſen, ſondern 
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auch ein ziemliches Maß theoretifcher Kenntniffe bebürfen die Arbeiter 
in der Uhrmacherei, und fo bieß es denn den ungejchulten Köpfen 
Mathematit, Mechanik und Phyfik, ſoweit diefelben die Grundlage der 
Uhrmacherkunſt bilden, beizubringen. Die praktischen wie theoretijdhen 
xehrgänge hatte Lange natürlich Schon vorher bis ins kleinſte durch— 
dacht und ausgearbeitet. Bald herrjchte reges Leben im der Lehr: 
werfjtätte. 


Wie jest allgemein in derartigen Anftalten üblih, machte Zange 
jeine Zöglinge erſt mit den grundlegenden Fertigleiten der Metall: 
bearbeitung bekannt; zu dieſem Behufe wurden anfangs gröbere Stüde 
ausgeführt, dann ging’s an die Herftellung des jogenannten Kleinen 
Handwerkszeugs, deſſen jeder Uhrmacher bedarf. Die Heritellung des 
runden Mikrometer bildete den Übergang zur eigentlihen Uhrmacherei. 
Zange jtellte feine übertriebenen Anforderungen an feine Lehrlinge, 
bob da er mit unbeugſamer Strenge von Anfang an auf eraktejte 
Ausführung drang und in Anleitungen nicht ermrüdete, führte er die— 
jelben allmählich bis zur Höhe der Präzifionsarbeit hinauf. 

Wenn nun au Zange keineswegs die Abficht hegte, einen per: 
fetten Uhrmacher aus jedem Lehrlinge zu machen, ſondern vielmehr 
hauptjädlidy die Ausbildung tüchtiger Teilarbeiter, d. h. ſolcher Leute, 
die nur beſtimmte Uhrenteile erzeugen, ins Auge gefaßt hatte, um bie 
neue Induſtrie analog der ſchweizeriſchen jofort aufs Prinzip der 
Arbeitsteilung zu bafieren, jo war er doc der Überzeugung, daß trog- 
dem jeder Einzelne im möglichſt allen Partieen der Uhrmacherei er: 
fahren jein müſſe, um dann in der befonderen Spezialität Meifter: 
haftes leiften zu können. Die intelligenteften feiner Lehrlinge weihte 
Zange auch in die Feinheiten der Präzifionsreglage ein. 

Um die Arbeitsteilung vationeller durdzuführen, wurde die Zahl 
der Lehrlinge, nachdem die eriten aus dem Gröbften heraus waren, 
allmählih auf 30 vermehrt, für welche Lange Belöftigung, zum Teil 
auch Kleidung und für die auswärtigen Wohnung zu ftellen hatte, 

Die Beihaffung von Hilfsgerät, die Anhäufung von unverwend: 
baren Übungsarbeiten und mihlungenen Stüden, auch die Lager: 
beitände tadellofer Ware legten einen fehr beträcdhtlihen Teil des be 
iheidenen Betriebsfapitald brach; dazu kam nod eine Modethorbeit, 
der zufolge das Publikum möglichit flach gebaute Uhren verlangte, 
welchem Wunſch die Eylinderuhr viel weiter entgegenfommen kann, 
als die Ankeruhr. Zwar gewährte der Staat noch weitere Vorſchüſſe 
in der Höhe von 10000 ME., aber die materiellen Opfer Lange's 
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wurden dadurch bei weitem nicht wett gemadt. Lange kam in jehr 
bebrängte Lage, jeine Geſundheit hatte durch Überanftrengung Schaden: 
gelitten; ſelbſt in diefer Arilis blieb Lange feinem Grundfage jedoch 
treu, lediglih durch die Güte feiner Erzeugnifje ven Markt erobert 
zu wollen, Die öffentlihe Anerkennung blieb zwar nicht aus, bie 
Leipziger Gemwerbeausjtellung von 1850 umd die erfte Londoner Welt- 
ausjtellung des nächſten Jahres trugen ihm Preismedaillen ein. Der: 
materielle Erfolg, die Grundlage jeder gefchäftlichen Unternehmung, 
ward aber wenig dadurch beeinflußt, bis endlich gegen Schluß der 
fünfziger Jahre auch in kommerzieller Beziehung ein Unfug 
ftattfand. 

Da Lange nicht die Gründung einer großinduftriellen Uhren: 
fabrif, jondern, wie oben ſchon bemerkt, die Ausbreitung der Uhren— 
fabrifation durch jelbjtändige Meiſter anftrebte, jo bejtimmte er nad 
beendigter Ausbildung Jofort die geſchickteſten der Lehrlinge, fih auf 
eigene Füße zu Stellen und Furniturenfabritanten zu werben. - e 

So entjlanden bereits 1848, aljo nur 3 Jahre nach der Nieder: 
laffung, eine Werkitatt für Räder- und Federhausfabrifation, eine 
Zeigerfabrit, eine Werkitatt für Uhrenhemmungen, das Jahr darauf 
eine foldhe für Kompenfationsunruhen. Bis 1860 wurden noch einige 
FurniturenWerkftätten für Räder, Triebe und Aufzüge, auch eine file 
Vergoldung der Werfe von ehemaligen Lehrlingen ins Leben gerufen. 
Der Vorteil war ein beiderfeitiger: Der Meijter konnte jeine Arbeitss 
zeit und feinen Arbeitsraum den neu eintretenden Lehrlingen mehr zu 
gute kommen laſſen, ſich ſelbſt wieder mehr der Konſtruktion widmen. 
Die früheren Schüler ſeuerte die Mündigiprehung und der Appell 
an ihr Selbftinterefje zur Anfpannung aller Kräfte an. Zunächſt freis 
lid waren die ‚Jahre der Selbitändigteit in mancher Beziehung ſchwerere 
Jahre als die Lehrjahre. Denn Lange verlangte nun Reidea 
ſtatt Schülerarbeit. 

Zuerſt traten dieſe Furnituren⸗Werkſtätten zum Mutterbetrieb in 
ein bhausinduftrielles Arbeitsverhältnis. Der Mi itterbetrieb gab die 
Aufträge und lieferte das Rohmaterial unter unentgeltliche Über- 
lajjung aller Werkzeuge, die in einiger ‚Zeit ins Eigentum des haus: 
. induftriellen Meifters ohne weiteres fibergingen. | 

Bon Anfang an war dies Arbeitsverhältnis das allein mögliche, 
denn Lange war weit und breit der einzige Uprenfabrifant, außerdem: 
der einzige, der mit den —— — für den 
Bezug der Materialien ausgerüſtet war. = u u | 
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Die Sachlage änderte fich aber allmählich, als noch weitere Uhren: 
fabrifen entftanden. 1851 gründete Zange’s treuer Mitarbeiter, 
Schneider, auf des erjteren eigene Veranlaffung ein Konkurrenz: 
Unternehmen, im folgenden Jahr eröffnete 3. Amann, ein ſehr 
leiftungsfäbiger Uhrmacher, den Zange dazu ſelbſt eine Subvention 
der Regierung ausgewirkt hatte, ‚ebenfalls eine Uhrenfabrik, ferner 
etablierte fih 1854 Mar Großmann*), ein feiner Kopf, der einige 
Zeit als Gehilfe bei Lange thätig geweſen war, auf deſſen Vor: 
ſtellungen in Glashütte. Wir haben bier das ſeltene Bild vor Augen, 
wie ein genialer Meijter, der allerdings keinen Wettbewerb zu fcheuen 
braucht, ji immer neue Konkurrenten Schafft, um der jungen Induſtrie 
duch Zuführung neuer Säfte das Einſenken ihrer Wurzeln zu er: 
leichtern. 

Ein berebtes Zeugnis für das harmonische Zuſammenwirken dieſer 
Fachgenoſſen bietet die auf Lange's befruchtende Gedanken zurliczu— 
führende Schrift des federgewandten und ſcharf denkenden Großmann 
über dem freien Anfergang, welche in London 1866 dem erſten Preis 
des British Horological Institute erwarb, ferner das Ablehuen 
von verlodenden Vorjchlägen, welhe Amann jeitens der preußifchen 
Negierung gemacht wurden, welche bezwedten, diefen nah Schlefien zu 
ziehen, um dajelbit die Taſchenuhren-Induſtrie einzuführen. 

Bei den freumdichaftlichen Beziehungen, welche diejen Kreis von 
Männern, in deren Mitte Zange ftand, dauernd verbanden, muß man 
unmilltürlich des Goethejchen Ausipruchs gedenken: „Ein edler Menſch 
zieht edle Menſchen an und weiß ſie feſtzuhalten.“ 

Da die neuen Fabriten in den erjten Jahren auf die von Zange 
berangebildeten Furniturarbeiter angemiejen waren, fo entband Zange 
diefe noch vor Ablauf der Eontraktlich feftgejegten Zeit von der Ber: 
pflihtung, lediglich für ihn zu arbeiten. 

Nachdem die Hausinduftriellen finanziell einigermaßen erjtarkt 
waren, fingen fie auch an, das Rob: und Hilfsmaterial jelbjt zu bes 
ziehen und jo entwicelte fih bier aus dem hausinduftriellen Lohn: 
arbeiter der jelbitändige Eleingewerblie Unternehmer. Nur da, wo 
es fih um Verarbeitung von Edelmetall, hauptjählih Gold, handelt, 


*) Näheres über M. Großmann ſiehe: „Der freie Ankergang für Uhren. 
Praktiſche und theoretiihe Abhandlung.“ 2. vollftändig umgearbeitete Auflage, 
herausgegeben von L. Straßer, Direktor der deutfhen Uhrmaher-Schule. Bauten 
1594, S. VIII-XV. 
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wie bei Herjtellung von Gehäufen, goldenen Gangrädern und Ankern 
und bei der Vergoldung einzelner Teile hat ſich die Materiallieferung 
von feiten des Auftraggebers noch länger erhalten. 

In Verbindung mit der Uhreninduftrie entitand gleichzeitig die 
Präzifionsmehanif in Glashütte. Diefe war anfangs lediglich be: 
rufen, der Uhrmacherei die jubtilen Werkzeuge und Hilfsapparate zu 
liefern. Zange, der, wie oben ausgeführt, auch auf diefem Gebiete 
erfinderiſch thätig war, errichtete ſchon 1846 eine feinmechanifce 
Werkitatt, in der er feine eigenen Meßwerkzeuge, Arbeitsmafchinen u.ſ. w. 
nad eigener Konftruktion bauen ließ. Da nad und nad aus biefer 
Anftalt ebenfalls Tochterfabrifen hervorgingen, it Zange aud der 
Vater der heute in Glashütte blühenden Feinmechanif geworden. 

Die ehemals bausinduftrielen Werkſtätten entwidelten ſich dank 
des Unternehmungsgeiftes ihrer Vorſteher teilweife zu größeren, wohl- 
fituierten Fabrikbetrieben. Das Arbeitsfeld dehnte fih, zumal durch 
Angliederung ber Heritellung von Telegraphenbeitandteilen (von Lauf: 
werfen, Zahnftangen u. j. w.) mehr und mehr aus. So jehen wir 
nad etwa anderthalb Kahrzehnten jchon einen ganzen Kompler von 
Unternehmungen, die jich an die 1845 gegründete Uhrmacherlehrwerk— 
ftätte anfryftallifiert haben, 


Die ehemaligen Schüler waren nun ihrerjeits Lehrmeiſter ge: 
worden. 


Die Gewerbezählung von 1849 zählte nur einen Uhrmachermeifter 
nit 29 Gehilfen (. T. bie jelbftändigen Furniturarbeiter) und Lehr: 
lingen. Diejenige von 1861 weift in der Uhrmacherei 12 Prinzipale 
mit 52 Arbeitern, in der Feinmechanik 3 Unternehmungen mit 12 ©e 
fellen auf. In der Furniturenbrande 11 „Fabrikanten“. Alſo im 
ganzen 90 Perſonen. 


Die im Jahre 1868 aufgenommene ſorgfaltige Statiſtik über ben 
Umfang der Glashütter Präzifionsgemwerbe, zeigt nach dem Handels: 
fammerberiht S. 81/82 in folgendem Bild einen weiteren erheblichen 
Fortſchritt: 
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Fabrifanten . . 
Selbjtändige Arbeiter mit Seiten, 


Unfelftändige Arbeiter . 


Dur. die: Branche — Ernahrt⸗ 
Die Produktion belief ſich in 1868 bei der Uhrenfabrikation: 


Stüd mit filbernem u. 
j goldenem Gehäufe 
Taſchenuhren, goldene - - . . 1179 119 400 Mt. 
" filbene -. » » » 408768400 ME. 15480 „ 
* Merle. 2 x. +. 218 36270 „ 
Einzelne Ubrteile -. - » » 2... — 255 „ 1650 „ 
2505 68655 Mt. 172800 Mt. 
Größere Werke, Wächteruhren n.dgl. 499 1050ME. 3045 ME. 
2904 69 705 ME. 175845 Mt. 


Rohſtoffwert Verkaufswert 
Teile, hauptſächlich Triebe und Räder 2100 Mi. 16500 ME, 
Werkzeuge und Hilfsmafhinen. . - 1380 „ 4545 „ 

3480 Me. 21045ME 


Etwa ein Fünftel der Bevölkerung Glashüttes fand ihr Brot be: 
reits damals in der Uhrmaderei und Feinmechanik; das Abjaggebiet 
war in ganz übermwiegender Weije noch England und Amerika, im 
eigenen Lande war der Prophet immer nod nicht zur Geltung ge: 
fommen. Die Engländer als feefahrende Nation wußten naturgemäß 
ben Wert einer Präzifionsuhr am eheſten zu würdigen und wandten 
ſich Glashütte zu, da dieſes ebenfo gut, aber wohlfeiler produzierte als 
ihre eigene Uhrmacherei. 
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In den Vereinigten Staaten und den balbkultivierten Ländern 
Amerikas jhägte man die „Lange-Uhr“ befonders wegen der foliden, 
einfachen Bauart, die im Laufe der Zeit äußert wenig Reparaturen 
veranlaßt. 

Nach meiteren 10 Jahren, 1878, alfo zu einer Zeit, da die ver: 
heerende Kriſis, die über Deutjchlands Induſtrie bald nach 1873 ber- 
eingebrochen, noch lange nicht überwunden und aller Unternehmungs: 
geilt gelähmt war, finden wir Glashüttes Gewerbe weiter erjtarft. 

Der offizielle ſchweizeriſche Bericht über die Wiener Weltausftellung 
von 1873, der in jeinem 2. Teil die Uhrmacherei behandelt, jagt ©. 51 
mit Bezug auf Glashütte, daß diejer erite Mittelpunkt der deutſchen 
Tajhenuhrenfabrifation ſchön ausgeführte, rationell konftritierte Anker— 
uhren liefere. Die kritiſche Zeit der Lehrjahre ſei überwunden und 
ſcheine dieje Jnduftrie einer bedeutenderen Zukunft entgegenzugeben. 

Die Produktion an Taſchenuhren allein war von 1868 bis 1876 
von 835 auf 1153 Stüd geitiegen, der Fakturawert von 171 150 ME. 
auf 304 800 ME, der Durchſchnittswert des Stüdes von 203 ME. 
auf 264 Mf. Das Krachjahr 1873 weilt allerdings die abjolut höchſten 
Zahlen bis dahin auf, 1264 Stüd mit 321 000 ME, aber der Rid- 
ſchlag der allgemeinen Depreſſion, die ſich allmählich über den ge— 
ſamten Weltmarkt wie ein Alp breitete, erſchütterte doch den Beſtand 
der noch jungen Induſtrie in keiner Weiſe, da der erlangte Ruf ihrer 
guten Arbeit ihr unaufhaltſam neue Kunden zuführte und die Er— 
ſchließung neuer Abſatzwege dazu beitragen half, die ungünſtigen Zeit- 
verhältniffe auszugleichen. 

Gerade in dieje Periode fallen einige der bedeutungsvollſten Er⸗ 
eigniſſe: Altmeiſter Lange ſchloß 1875 für. immer die Augen. Da 
aber bie Erfindungsgabe und Umſicht des Vaters als vornehmites 
Erbteil auch auf feine beiden Söhne, die ſeit 1868 bereits Teilhaber 
des Gejchäftes waren, übergegangen“ find, were n die bewährten Tra- 
ditionen des Haujes A. Zange u, Söhne weitergeführt. 

Dann wurde 1876 als neue Spezialität die ‚Herftellung von 
Präzifions- Pendeluhren für aftronomifche Zwede ı von den Herren 
Straßer und Rohde eingeführt und dadurch ein neuer Impuls von 
großer Tragweite der Uhreninduftrie gegeben. FR R — 

Dieſe feinſte Art der Zeitmeſſer wurde bisher allerdings ſchon in 
einzelnen Exemplaren von A. Zange u u. Söhne und M. Großmann 
angefertigt. Die neu errichtete Firma ‚pflegte: deren Herftellung nun 
aber als Spezialität. Durch die ãußerſt eralte — und durch 





| gen Diefe Reden: 
maſchinen find höchſt finnreid konitruterte Nebanismen, 
vermöge deren man durch Kombination ber d Spegies aller: 
band Berehnungen felbft noch mit zebnftelligen Zahlen 
ausführen fann, 
Im Jahre 1878 erfolgte die Eröffnung ber beutfchen Ubrmader- 
ſchule, auf deren Bedeutung unten noch näber einzugeben fein wird, 
Gegen Mitte der achtziger Jahre trat bauptfädhlich Infolge ber 
ſchlechten wirtfchaftlihen Lage in ben amerilanifchen Abjaugebleten 
eine beflagenswerte Abjapitodung ein. Don 1884 auf 1885 fanf bie 
Produktion in Taſchenuhren um faſt ein Drittel, Uber weit entfernt, 
den Verkauf durch billigere Preife für weniger gute Ware erpwingen 
zu wollen, wie es leiber in ben meiften Induſtrieen verſucht wird, 
griffen die Glashütter Fabrilanten fofort zu dem einyig rationellen 
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Mittel der Produftionseinshränkung, aber nicht durch Entlaffung von 
Arbeitern, jondern durch Verkürzung der Arbeitszeit, und zwar in 
diejem Falle um ein Sechſtel. Der Aufſchwung in der Produktion der 
Präzifions-PBendeluhren und feinmechanijchen Apparate und Werkzeuge, 
die ihren Markt weniger im Auslande ſuchen, ging jedoch ungehemmt 
von ftatten. Aber auch die Tajchenuhren-Fabrikation Uberwand die 
mageren Jahre und wenn aud die hoben Zollſchranken, mit denen die 
nordamerifaniihe Union und Rußland ſich umgeben haben und bie 
politifchen Wirren in Gentral- und Süpamerifa die Aufnahmefäbigkeit 
diejer Abjaggebiete noch wejentlich beeinträchtigen, jo hat doch die 
Ausfuhr von Uhrwerken nad) den Bereinigten Staaten wieder zus 
genommen und last not least iſt es den früheren Generalvertretern 
der maßgebenden Firma in ben legten beiden Jahrzehnten gelungen, 
den Abfag in Deutfchland und Oſterreich ganz weſentlich zu erhöhen, 
ein erfreuliches Zeichen dafür, daß der Nationalwohlitand fich gehoben, 
dab aber auch das deutſche Publitum mehr und mehr zu einer richtigen 
Wertſchätzung qualifizierter Gemwerbeprodufte fih hinauf arbeitet und 
weniger wie ſonſt ausländiſche Erzeugnifje bevorzugt. 

Hatte der Altmeifter Lange von Anfang an auch nur die An- 
fertigung der einfachen Ankeruhr ins Auge gefaßt, jo ward mit dem 
Heranwadhjen eines intelligenten, gutgejchulten Arbeiterjtammes doch 
auch die Heritellung der allerfomplizierteiten Stüde möglid, 1862 
ward der Nemontoiraufzug eingeführt, der inzwifchen in der Fabri— 
kation den Schlüffelaufzug völlig verdrängte. Eine lange Reihe paten- 
tierter Erfindungen find aus den Glashütter Werkſtätten, befonders 
der Langeſchen Fabrif, hervorgegangen. Alle zielen darauf ab, Die 
Konſtruktion zu vereinfachen, die Prägifion und Dauerhaftigkeit zu er: 
höhen, die mannigfachen ſpeziellen Anſprüche, die einem Zeitmeſſer ge— 
ſtellt werden, in vollkommener Weiſe zu erfüllen, oder aber die Her— 
ſtellungsmethode der Teile zu dvervolkommnen. So: werben jest Uhren 
mit Stundens, Viertelftunden- und Minutenrepetition (auptſãchlich für 
Erblindete und Schwachſichtige nützlich) hergeſtellt, ferner einfache Chro— 
nographen, welche dem Techniker, dem Arzt unentbehrlich ſind, Doppel⸗ 
chronographen, wie ſie der Preisrichter jur Beſtimmung der kleinſten 
Zeitunterſchiede bei Wettrennen ⁊c. gebraucht; auch ſich ſelbſtaufziehende 

rpetualen“ werben gebaut, ferner Uhren, welche die Tageszeit bis 
auf den fünften Teil ber Sekunde anzeigen und. dazu mit ewigen 
Kalender verjehen find. 

Die Jahresproduktion ‚beträgt gegenwärtig. ca. 2500 — 3000 
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Taſchenuhren inkl, Werke ohne Gehäufe, von den erfteren wirb bie 
Hälfte allein von der führenden Firma A. Zange u. Söhne ber: 
vorgebradht, ca. 60—70 Präzifions- Pendeluhren, einige Seechrono: 
meter, eine größere Anzahl eleftro-technijcher —— für beſondere 
wiſſenſchaftliche Zwecke, dann die Uhrmacherwerkzeuge, Uhren- und 
Telegraphie-Furnituren und ca. 60 — von welch 
letzteren 700—800 Stück bei den deutſchen Berufsgenoſſenſchaften, 
Bank und Verſicherungsinſtituten, ſtatiſtiſchen Amtern u. ſ. w. bereits 
im Gebrauche find, Der Wert der Jahresproduktion der geſamten 
Uhr: und feinmechaniſchen Jnduftrie beläuft fi auf etwa 1,1 bis 1,2 
Millionen Mark, woran die Tafchenuhren:Induftrie ſich etwa mit 
950 000 Mark, die Heritellung von Präziſions-Pendeluhren und fein: 
mechanischen Inſtrumenten, Werkzeugen u. j. w. mit den Reſt beteiligt. 
Die Preife der „Lange watch“, unter welcher Bezeihnung die Glas: 
hütter Taſchenuhr auf dem Weltmarkt bekannt ift, variieren je nad 
Ausjtattung und Komplikation des Werkes von 165 Mi. (einfache 
jilberne Herren-Remontoiruhr) bis zu 3450 Mt. (goldene Savonette 
mit Minutenrepetition, Doppelhronograph und ewigen Kalender mit 
Mondphafe). Die Präzifions: Bendeltihren werden im Preife von ca. 
500 —2500 ME. bergeitellt. Aus diefen Notierungen ift erfichtlich, daß 


man es bier mit Uhren feiniter Dualität zu thun bat, melde jede 
Konkurrenz mit der jchweizerifchen und amerikaniſchen Mittelmare ver: 
ihmäht, während fie mit beitem Erfolg mit dem feinften Schweizer 
Hänfern, wie von Batel, Philippe u. Co. und Jürgens den Wett: 
bewerb aufnimmt. 


Herr Ingenieur Hubbuch, der damalige Leiter der Furtwanger 
Uhrmacherſchule, ſchreibt in jeinem offiziellen Bericht über die Uhren: 
induftrie auf der Weltausftellung in Ehicago*) betreffs der Glashütter 
Fabrikation u. a.: „Bon deutfchen Ausftellern der Taſchenuhrenbranche 
fand ich nur zwei in Chicago: W. Zange u. Söhne und Dürrjtein 
u. Co. Wenn erfigenannte Firma eine Ausjtellung beſchickt, jo ilt 
man dberzeugt, daß fie neben allen Fabrifaten die Konkurrenz mit 
Ehren beſteht. Man konnte ftolz darauf fein, in der Heimat eine 
Kabrif zu wiſſen, die die Kunft auf einen jo hohen Standpunkt er: 
hebt. Ihre Uhren erfordern noch ein gut Teil Handarbeit und geiftige 


) Amtlicher Bericht über die Weltausftellung in Chicago 1898, erftattet vom 
Reichslommiſſar. Band II, S. 363 u. 860. 
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Befähigung, fo daß Leute mit genligenden Mitteln fich auch in Amerika 
gern nach einer Glashütter Uhr umfehen.” Ferner bei Beſprechung 
der aftronomifchen Pendeluhren: „Deutſchland hatte in diefer Branche 
nur einen Ausfteller aufzuweiſen, der aber genügte, um zu zeigen, daß 
man bei uns auch die Hände nicht in den Schoß legt, wenn es ſich 
um die Verbefferung genauer Zeitineffer handelt.“ Es bat Dies Bezug 
auf die von Straßer u. Rohde angefertigten Präziſions-Pendeluhren 
des Münchener Ingenieurs Riefler. 

Während bis vor kurzer Zeit die Uhrenfabriken alle Einzelbeftand: 
teile von Furniturenfabrifanten bezogen und ſich mit ber Zujammen- 
ſetzung derſelben zur Uhr und deren Regulierung begnügten, hat ſich 
im Laufe der letzten Jahre die Betriebsorganiſation inſofern etwas 
geändert, als fich das Beftreben bei einzelnen Uhrenfabriken bemerkbar 
macht, möglichft viele Einzelteile jelbit herzuitellen. Eine Tajhenuhren: 
fabrif jchneidet 5. B. die Triebräder ac. im eigenen Betrieb, eine andere 
Firma hat für ihren amerifanifchen Abſatz auch das ameritanifche Her: 
jtellungsverfahren, die jogenannte Schablonenarbeit, eingeführt, Freilich 
dem Slashütter Uhrenſyſtem angepaßt. Eine ganze Reihe fompligierter, 
jehr accurat arbeitender Hilfsmafchinen wird dadurch nötig; aber ein 
großer Umfag, nicht nur dem Wert, jondern der Mafje nad; wird da: 
mit die Vorbebingung der Rentabilität. Ob ber höchſte Grab ber 
Präzifion, welchen die qualifizierte Handarbeit erreicht, jo noch erzielt 
werden kann, iſt fraglid. Die Sorgfalt des jelbftändigen Klein 
meilters, Der mit perjönlicher Verantwortung arbeitet, läßt ſich bier 
duch Mafchinen und großinduſtrielle Lohnarbeit kaum erſetzen. Die 
zarteſten Mechanismen: Hemmungen, Unruhen, Chronographteile ꝛc. 
werden daher auch noch durchgängig in den Fourniturenwerfitätten 

gefertigt. Eine Tendenz zur großinduftriellen Gentralifierung des Be- 
triebes in eigentlichen Fabriken tritt alſo hier und da deutlich hervor. 
Da quantitativ hohe Produktion und bie überaus feine Finiffage ſich 
faum vereinigen laſſen, jo dürfte letztere bei den neuen Verfahren doch 
bis zu einem gewiſſen Grad beeinträchtigt werden, Bei Fräzifions: 
uhren dauert die Finiſſage mit der Kontrolle mindeſtens zwei Monate, 
und wenn die Uhr zur Erhöhung der Garantie nod monatelang ber 
Leipziger Sternwarte übergeben wird, entiprechend länger. Immerhin, 
jollte es gelingen, neben der alten Glashütter Prägifi onsuhr nod) einer 
wohlfeileren Gattung, die den Anforderungen des täglichen Lebens voll: 
ftändig gerecht wird, Eingang zu verſchaffen, ‚jo wäre bieje Errungen⸗ 


nd Re * * 





Wöafefrenbig ——— ———— 
> Beicäftigung geboten: | 


lich bleiben. — —— die mit 
Niejenkapitalien und einem Schatz von kommerzieller 
arbeitenden ausländiſchen Nebenbuhler vom deutjchen Markt zu ver 
drängen, muß die Zeit lehren. 

Trog der jhlimmen Zeiten, die die Glashütter Induſtrie infolge 
ausländiſcher Zollpolitit und der Schwierigkeit, ihren Erzeugniffen im 
Bene eng nenn da errang 


gegangen, hauptfädlidh infößge des —2 Leiter, jo die Uhren- 
fabrifen von Schneider und von Großmann. Aucd einzelne Fur— 
niturmeifter haben ſich nicht halten können, aber nicht aus Kapitals 
mangel, jondern aus mangelnder Qualififation. Dieje find in ihre 
frühere Stellung als aut bejoldete Fabrifarbeiter zurüdgefehrt, ohne 
daß dadurd ihre wirtſchaftlichen Verhältniffe erfhüttert worden wären, 
Die Thatjadhe, daß die Glashütter Fnduftrie bisher vor ernten Er: 
ihütterungen bewahrt geblieben ift, erklärt fich zum guten Teil daraus, 
daß bei der Produftionsmethode der Präzifionsarbeiten eben die geiitigen 
Momente: die Kenntniffe, die Erfindungsgabe und die Erfahrung 
ichwerer in die Wagichale fallen als das Kapital, welches eine un: 
glüdlihe Spekulation in alle Winde treuen kann und deſſen Verzin- 
fung leicht zu einer gefährlichen Abhängigkeit von ben Kreditgebern 
führen kann. Damit ift in feiner Weiſe in Abrede geftellt, daß auch 
jehr namhafte Kapitalien zum Betriebe einer großen Uhrenfabrik er: 
forderlich find. 

Die eben angedeutete Entwidlung trägt durch Firierung größerer 
Kapitalien in einem Unternehmen dazu bei, die Bafis der ganzen 
Induſtrie Fapitaliftiiher zu geitalten. Denn bie vom Furnituren- 
Tabrifanten beziehende Uhrenfabrik braucht naturgemäß weniger Anlage: 
fapital. Maßgebend ijt heute noch der legtere Typus; jo befchafft die 
große Langejhe Fabrik die Uhrteile noch alle, abgejehen von ven 
Gehäuſen, fid vom Furniturenerzeuger. Die an nahe jpielen 
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in der Uhrenfabrikation bei weitem feine jo große Rolle wie in anderen 
Anduftrieen, weder im Einkauf der Roh: und Hilfsftoffe, noch im Ver— 
fauf der fertigen Erzeugniſſe. Bei der Baumwollſpinnerei 5. B. geben 
die Preisihwantungen im Ein: und Verkauf oft den Ausſchlag in der 
Jahresbilanz; da auch der Geſchickteſte und Erfahrenfte ſich zumeilen 
ivrt, jo tragen die Gejchäftsergebniffe dort mitunter einen faft aleatori= 
ſchen Charakter. Stahldraht, Stahl: und Meffingbled erleiden ja auch 
Schwankungen im Preife, aber dieje Stoffe werden hier durd die 
darauf verwendete Arbeit jo im Wert erhöht, daß die Wertſchwankungen 
im Endrefultat kaum nod in Erjcheinung treten. — Auch im Verkauf 
fommt es weniger auf faufmännijch-findiges Zurüdhalten und Abftoßen 
von Lagerbeftänden je nad den Chancen des Marktes, als vielmehr 
darauf an, den Erzeugnifjen die Erjchliegung neuer und Sicherung 
alter Abjaggebiete lediglich dur die Güte der Arbeit zu ermöglichen. 
Die Glashütter Ware hielt ſich ftets dem Konſumentenkreis gegenüber 
in vornehmer Reſerve, heute bedient fie fich zwar des einfachen Inſe— 
rats und des Gefchäftsreifenden, um den deutjchen Abjag zu heben, 
doch will fie fich nicht auforingen und verſchmäht die Nekflametrommel. 
Der hohe, durch die Qualität gerechtfertigte Preis der Glashütter 
Erzeugniſſe ftellt fich greifbarer als bei dem meiften anderen Induſtricen 
als Niederihlag von Arbeitsrente der Arbeiter und des Unternehmers 
dar im Gegenſatz zur Kapitalsrente und zum Spefulationsgewinn in 
manchen anderen Branden. Wohl feine andere Induſtrie vermag dei 
Wert des urſprünglichen Rohſtoffes i in ſo beträchtlicher Weiſe zu erhöhen, 
wie gerade die Taſchenuhrenfabrikation. Zum größten Teil beſteht das 
Uhrwerk aus allerhand zarten Stahl und Meſſingmechanismen, reprä= 
jentiert aber bei einfachen Langeſchen Uhren erſter Qualität einen 
Wert von ca. 350 Mt. Das Nohmaterial d dieſer Stücke ſtellt etwa 
einſchl. der Vergoldung einen Wert von ErT ME dar, dann find 
einzelne Teile, wie der Gang. und die Negulierfeprauben, aus Gold; 
dieje haben einen Metallwert von ca. IM. Die Rubinen in unge⸗ 
ſchliffenem Zuſtande koſten gegen 4 Mt., die. Diamantdede für den 
Bang 3 ME, alfo zufanmen würde der Materialwert. des Uhrwerks 
(ohne Gehäuſe und Bifferblatt) auf ca. 12, Mt. ‚ih bi belaufen. Durd die 
darauf verwendete Arbeit, das Schneiden der ‚Triebe und Räder, das 
Fräſen der Gangteile, das Drehen en der Zapfen, Schleifen und Faſſen 
der Steine, Zuſammenſetzen, Regulieren u und Kontrollieren wird aljo 
ſchon bei einfachen Uhren der Wert ‚verbreifigfact, bei ko mplizierteren 
Uhren, ‚deren Bert nicht erfebtich mehr ——— wird 





der Wert desjelben ee — diejenigen Stü 
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| od 
fälliger hervor, ve häplerne Anforeäber mit Trieb, die etwa 24mg 
wiegen und pro Stüd 30 Pf. koften, repräfentieren einen Rohmaterial: 
wert von 0,010 Pf., eine Wertjteigerung um das 1875fadhe! 

Bei der Feinmechanik verhält es ſich ähnlich. Diefe ift mit ber 
Uhreninduftrie jo innig verjhmolzen, dab man beide Branden Faum 
getrennt behandeln kann, da ſowohl Furniturenfabriten, wie auch die 
Präzifionspendeluhrenfabrit von Strajjer & Rohde in ausgedehnten 
Maße feinmechaniſche Apparate —— und zwar liefern erſtere 
hauptſächlich Telegraphenfurnituren, d. h. einzelne Teile, wie Lauf— 
werke, Zahnſtangen x. für Telegraphenapparate, letzteres nz 
außer diefen Gegenftänden noch finnreiche elektriihe Feuermelder, Prä- 
ziftonsmeßinftrumente, 3. B. olche zum Meſſen der Schwankungen der 
Kriegsihiffe, vermöge deſſen eine größere Trefffiherheit der Marine 
geſchütze erzielt wird, ferner Meßinftrumente zum autographiſchen Mefien 
der Intenfität und Häufigkeit der Pulsjchläge, dann Tarometer zum 
Meſſen durchfahrener Entfernungen, Mikrometer, welche jogar den 
taujenditen Teil des Millimeters zum Mefjen der Glühfajern für elek: 
triſche Beleuchtung genau anzeigen, ferner Uhrwerke für Spieldojen, 
ſich jelbft regulierende Uhrwerke für die Normalzeitgejellichaft in 
Berlin ꝛc. Ausjhließlih mit feinmechanifchen Arbeiten befafjen fich 
die Nechenmajchinenfabriken. 

Auch die Werkzeugfabrikanten müfjen der feinmechaniſchen Branche 
zugezählt werden, da deren Erzeugniffe, wie Präzifionsprehjtühle, Bohr: 
maſchinen, Unruhmwagen ꝛc. diefem Gebiete angehören, Doc nicht 
nur äußerlich, jondern aucd ihrem Wejen nah find beide Induſtrie— 
zweige zufammen verbunden, denn es findet eine wechjeljeitige Befruch— 
tung mit Ideen und ein gegenfeitiger Nustaufch qualifizierter Arbeits: 
fräfte jtatt, wie aud überhaupt die Chefs der meijten feinmechanijchen 
Werkitätten gelernte Uhrmacher find. 

Neben diejen beiden Induſtriezweigen ijt noch ein dritter, die Her- 
jtellung von hölzernen Geräten in Glashütte emporgefommen. Doch 
da diefer unter ganz anderen Bedingungen arbeitet, jo lafjen wir ihn 
vorderhand außer Betradt. 

Der gegenwärtige Betriebsumfang der Uhren: und feinmechanifchen 

31* 
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Induftrie in Glashütte ift nicht imponierend durch die ftattliche Zahl 
der Arbeitskräfte, die fie bejchäftigt, denn jede halbwegs belangreide 
Fabrik gebietet über mehr „Hände“ als bier dieſe Jnduftrie insgejamt, 
doch laffen andere Momente fie als einen interefjanten Typus erſcheinen, 

ben es fich lohnt, näher zu betrachten. 


Im ganzen zergliedert jich die Induftrie in: 
5 Taſchenuhrenfabriken mit ca 
1 Bräzilionspendeluhren: und run 
apparatefabrif mit 

26 Aurniturwerkitätten mit 

: Feinmechaniſche und Sucnituvenfabrifen 

2 NRechenmajchinenfabrifen mit . 

7 Uhrmacherutenſilienwerkſtätten mit . . . 
3 Runftgewerbliche Werkitätten mit . . 
47 Betriebe mit | ..287 Perfonen.*) 


| Tue TE 


Elementarkraft benugen 2 Uhrenfabriten, 1 Furniturenfabrif und 
1 Rechenmaſchinenfabrik. Die Uhrenfabriken benuben Heine Wafjer: 
fräfte, die eine zur Herftelung der Gehäuſeſchalen, die andere zum 
Stanzen, Fräjen und Bohren von Uhrwerkteilen nad; dem amerifa- 
niſchen Schablonenverfahren. Die Furniturenfabrif betreibt mit einem 
Benzinmotor, die Rechenmaſchinenfabrik mit einem Dampfmotor eine 
Reihe Hilfsmafchinen zur Herftellung gröberer Teile. Während die 
Furniturenfabriten von Uhrteilen fait ausſchließlich Näder und Triebe, 
aber aud Remontoiraufzüge liefern, fertigen die 26 Furnituren⸗ 
werfitätten hauptſächlich die feinsten Teiles Schräubchen, Gänge, Un: 
ruben, Chronographen- und Nepetiermehanismen, Federhäufer, Geitelle, 
Zeiger; dann giebt es aber auch ſolche fir Gehäuſeverfertigung, Rubin: 
und Sapbirjchleiferei, Steinfafjerei, Vergoldung, Serftellung von Trie: 
ben, Berfertigung von Pendeluhr⸗ und Chronometerfäften. Don den 
kunſtgewerblichen Werkſtätten beſchäftigen ſich zwei mit Gravierarbeiten, 
die dritte mit Guillochieren der Gehäuſe. Nur ſolche Stüucke, melde 
ala Maſſenartikel hergeſtellt werden, wie die Bug: und Spiralfedern 


*) Die Bahlenangaben bezügl. — Standes der betreffenden Indu⸗ 
ſtrieen, ber Löhne ac. find lediglich durch private Erlundigung ermittelt und können 
daher jpätere Angaben aus der noch nicht veröffentlichten amtlichen Berufs: und 
Gewerbeſtatiſtik von 1895 nicht erfegen. 
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oder die auf die Güte des Werkes keinen Einfluß übenden, wie Ziffer 
ze werden noch von auswärts bezogen. Sonft 
werden alle Bejtandteile in Glashütte ſelbſt hergeitellt. 

Aus obigen Angaben fpringt das eigentümliche Gepräge der Glas: 
hütter Induftrie Har ins Auge. Die 47 Betriebe befehäftigen 297 Per: 
fonen, d. b. jelbftthätige Unternehmer und Gehilfen im weiteren Sinne 
des Wortes, Direktions- und Verwaltungsperfonal inbegriffen, durch— 
ſchnittlich alfo etwas über 6 Mann. Lafjen wir nun die Arbeiterzahl 
als Merkmal der Betriebsgröße gelten, fo haben wir es hier lediglich 
mit einigen Mittel: und einer überwiegenden Anzahl Kleinbetrieben (bis 
zu 10 Arbeitern) zu thun; unter legteren fogar ziemlich viel Allein 
oder doch nur Familienbetriebe, in denen alſo teine Leute gegen Lohn 
arbeiten. 


Bon den Tajchenuhrenfabriten bejhäftigt die größte ca. 55 Per- 
jonen, eine andere dagegen nur 3, und fogar ein Aleinbetrieb kommt 
vor von einem Herrn, der die Zufammenfegung und Regulierung der 
Uhren in allen Stadien jelbit bejorgt. Die Präzifionspendeluhren: und 
:Apparatefabrif ift ein Mittelbetrieb, in dem etwa 25 gelernte Arbeits- 
fräfte angeftellt find. Die feinmechanifhen und Furniturenfabrifen 
find Mittelbetriebe mit 15 bis 20 Leuten. Unter den Utenfilienwerk: 
ftätten ijt ein Mittelbetrieb mit 15 Mann, dann einige Kleinbetriebe 
mit 3 bis 6 Perjonen und vier Alleinbetriebe. Lediglich Kleinbetriebe 
meijen die Rechenmaſchinenfabriken mit 8 und 4 Perjonen auf, unter 
den Eunftgewerblihen Werkſtätten befinden ſich zwei Alleinbetriebe, 
Unter den Furniturenwerkſtätten jind faſt die Hälfte Alleinbetriebe, 
.B. einige Steinſchleifer, Triebmacher, ein Chronographenverfertiger 
und ein Gehäuſemacher. Dann ſpielt hier wie in der eigentlichen 
Hausinduſtrie die Mithilfe der Gattin und herangewachſener Söhne 
eine ziemliche Nolle, jo in einer Werkftatt für Unruhen, in einer für 
Geitelle, für komplizierte Chronograph: und Repetiermehanismen, in 
einer Rubinjchleiferei. 

Dieje in ftatiftifcher Hinficht als Klein: und Mittelbetriebe zu 
Hajlifizierenden Unternehmungen find aber in kommerzieller Beziehung 
mitunter Großbetrieben gleih. Die größte Uhrenfabrit macht einen 
jährliden Umfag von etwa 550 000 ME., die erwähnte mit 3 Leuten 
von ca. 20000 ME.; die eine Rechenmaſchinenfabrik jegt vielleicht jährlich 
40000 ME. um, die Pendeluhrenfabrit ausjchließlih in dieſem einen 
Artikel etwa diejelbe Summe, wobei zu bedenken ijt, daß nur etwa 
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bis 5 Herten, darunter der eine Chef jelbft, fi) mit der Herftellung 
biejer Uhren befajjen, während die übrigen Perjonen andere Artikel 
oder nur bie gröberen Teile der Pendeluhren anfertigen, Alle dieje 
Häufer find Erportfirmen, wie auch die feinmechaniſchen Fabriken für 
elektrotechniſche Apparate und die Utenfilienwerkitätten. Die Heineren 
Geſchäfte knüpfen keine direkten Verbindungen mit dem Nuslande an, 
jondern empfangen von den großen Firmen die Aufträge; bejonders 
feine Mebwerkzeuge fommen bier in Betracht. 

Charakteriftiich für die Glashütter Jnduftrie ift ferner, daß fie 
ähnlich dem Handwerk direkte Beziehungen zum Konfumenten, befjer 
zum Gebrauder, pflegt. Die Utenfilienwerkitätten bedienen mwenigitens 
für den deutfhen Markt die Uhrmacher direft, die Rechenmaſchinen— 
fabrik fteht mit den Berufsgenoffenfhaften, ftatiftifhen Ämtern, Ver: 
fiherungsanftalten ac. in unmittelbarer Verbindung. Die Präzilions: 
pendeluhren werden ebenfalls direkt von wiſſenſchaftlichen Inſtituten, 
Seewarten, Gelehrten bejtellt, und zwar gilt es bier, faſt meilt ganz 
bejonderen Anjprüchen gerecht zu werden, woraus folgt, daß falt jede 
diefer Uhren ein Unikum ift. Die größte Firma der Taſchenuhren— 
brandhe lehnt zwar allen direkten Verkehr mit dem Publikum ab, aber 
nicht, weil die Natur des Gejchäfts ihn ausjchlöffe, jondern aus Rück— 
ficht auf die „Uhrmacher“, Die vielen Anfragen aus dem Publikum 
beweiſen, daß derjelbe jehr wohl möglih wäre. Wie jehr die Uhren: 
fabrifation auch individuellen Anforderungen genügen muß, deutet der 
Umftand an, daß fait alle Geſchäfte, auch daß größte, fih mit Repa— 
ratur und Regulierung eingejandter Uhren befafjen. 

Da die Elenentarfraft als Motor gänzlich zurüdtritt und die 
Majchine, wo jie angewandt wird, zu ihrer Bedienung meijt großer 
Accurateſſe bedarf, wird diejelbe bier aud gewöhnlich einem gelernten 
Arbeiter anvertraut. Die ungelernte Arbeit kommt daher hier nur 
wenig in Betracht, gewiſſe Verrihtungen werden natürlich auch hier 
von Hilfsarbeitern ausgeführt. Man wählt aber dazu durchgehends 
Erwachſene; Kinderarbeit kennt die behandelte Induſtrie gar nicht, ſelbſt 
nicht in den Yamilienbetrieben. Die jugendlichen Arbeiter werden 
durch eine recht erkleckliche Anzahl von Yehrlingen vertreten, doch find 
diefe der gelernten Arbeiterichaft zuzuzählen. Lehrverträge find aller: 
dings nicht durchaus üblich, bejonders die Mittelbetriebe binden ſich 
nit gern, um ungejchidte oder mwiberwillige Elemente nicht. durch— 
jchleppen zu müfjen. Ein Ausreißen kommt trogdem nicht vor, wie 
es denn überhaupt eine alte Erfahrung ift, daß tüchtigen Lehrmeiſtern 





fortläuft, gewöhnli nur moraliſch ver 
Vurfcen, die 2 doch die Ausnahme bilden. Die Beiosıin Beriche 
tontratt. da fie ziemlich ausgiebigen Gebrauch von —— 


könnte, denn die Meifter Khınmern — — 
und dieſe lernen daher allgemein etwas Ordentliches. Das vorzüg— 
lichſte Lehrſyſtem haben Lange & Söhne adoptiert. Dieje laſſen 
ihre Lehrlinge erft zwei Jahre auf Gejchäftskoften in der Uhrmacher— 
ihule praftiih und auf Wunjc auch theoretifh ausbilden. Schon 
dort werden fie in der legten Zeit auf eine Spezialität hingeleitet. 
Nach diefer Schullehre folgt noch eine 1 bis 1'/sjährige Fabrikslehre 
unter Anleitung befonders tüchtiger Spezialiften. Hier ift eine Bindung 
durch Lehrvertrag ſelbſtverſtändlich. 

Während die Frauenhand in der feinmesanifgen Induftrie aut 
feinen Plag findet, ſpien fie in der Uhrenfabritation infofern eine 
jondere Rolle, als ihr A ee 
qualifizierter Arbeit übertragen wird, allerdings lediglich innerhalb der 
Familienbetriebe; jo hilft eine Dame ihrem Gatten beim Gravieren, 
eine andere beim Ausführen von Chronograph: und Repetierwerfen, 
eine dritte beim — der Edelſteine des Uhrwerks. In der Werk— 
ſtatt für Vergoldung, die einer Dame gehört, find nur rauen thätig. 
In den Ubrenfabriken liegt nur das Polieren Mädchenhänden ob, bie 
fi hierfür beifer eignen, als Männerhände. 

Das Produktionsverfahren in der Uhreninduftrie beruht ſowohl 
auf der fürs alte Handwerk charakteriſtiſchen Arbeitsipaltung, als auch 
auf der der modernen Induſtrie eigentümlihen Arbeitsteilung. Die 
Einzelteile der Uhr, im bejonderen der Taſchenuhr, aud Werkzeuge, 
werben wenigſtens gegenwärtig noch zum Teil nad dem Prinzip der 
Arbeitsjpaltung bergeftellt, d. h. der einzelne Arbeiter, vielfach jelb- 
jtändiger Meifter, fertigt die Stüde feiner Spezialität von Anfang bis 
Ende jelbit, 3. B. Chronometermehanismen, Aufzüge, Geitelle, Triebe 
u. ſ. w., auch wohl Gehäufe. Da alle dieje Teile einzelne Handels- 
artikel bilden und jedes Stüd einer genauen Kontrolle unterworfen 
wird, mitunter auch ſchon einen komplizierten Mechanismus darftellt, 
jo kann man in dieſem Fall von Teilarbeit nicht mehr reden. Arbeits- 
teilung herrſcht aber im allgemeinen vor bei der Herftellung von ein: 
zelnen Aurniturftüden, z.B. Kompenfationsunruhen, Zeiger und Hem— 
mungen und dann bei der Zufammenjegung der Teile zum Uhrwerk. 
Dieje wird in der Fabrik bejorgt und zerlegt jich in einzelne Operationen, 
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wie Einhängen des Federhauſes, Stellen der Eingriffe, Drehen der 
Zapfen, Aufpafjen und Scenteln der Räder, Nepafjage, Gehäuſe— 
pafjung, Stellen und Einrichten der Gänge reip. Hemmungen, Ber: 
goldung, Regulierung und Finiffage. Alle diefe Manipulationen wer: 
den unter Beobadhtung größerer oder geringerer Arbeitsteilung je nad 
Größe der Fabrik ausgeführt. Arbeitsteilung berrfcht ferner in der 
Gehäufeanfertigung. Die Präzifionspendeluhren werden Dagegen, ab- 
gejehen von Heritellung der Rohteile, nicht arbeitsteilig bergeitellt. Es 
hat dies allerdings weniger jeinen Grund in mehaniihen Schwierig: 
feiten, als vielmehr darin, daß derartig feine aſtronomiſche Uhren doch 
nur in jehr bejchränfter Zahl verlangt werden. Die einzelnen Arbeiter 
müffen aljo äußerft geſchickte und erfahrene Leute fein. Die letzte 
Hand wird bier, wie auch bei den feinften Taſchenuhren durch den 
Chef jelbjt angelegt. 

In der Feinmechanik it die Arbeitsteilung noch jehr unentwidelt. 
Es liegt dies zum Teil in der Natur der Arbeit, zum Teil im dem 
geringen Umfang der einzelnen Betriebe bei der großen Mannigfaltig: 
feit der verlangten Artifel. Denn abgejehen von Trieben und Rädern 
zu Taſchenuhren, liefern dieſe Fabriken außer den oben genannten 
Apparaten noch allerhand Telegraphenbeftandteile, elektriſche Anzünder, 
Automaten 2c.*) 

Jeder Arbeiter muß bier an Schraubjtod und Drehſtuhl Meffing, 
harten und weichen Stahl zu verarbeiten wiſſen und die ihm über: 
gebene Werkzeihnung genau zu übertragen veritehen. Die nachteiligen 
Folgen der Arbeitsteilung fommen aljo bei der Glashütter Induſtrie 
nicht in Betracht, denn jelbit da, wo jie herrſcht, hat der Arbeiter 
meift eine jo qualifizierte Leiſtung zu verrichten, daß fie ihn vor geiftiger 
Verödung ſchützt, auch läßt ihn der geringe Umfang der Werkitätten Den 
Zuſammenhang feiner Arbeit mit dem Ganzen überall deutlich erkennen. 

Der Verdienſt der Arbeiter ift dem hohen Stande der Leiftungen 
gemäß ein günftiger zu nennen. Da äußerft genaue Ausführung ver: 
langt wird, jo ijt fein übermäßiges Angebot von Arbeitskräften da, 
welches auf die Löhne drüdt. Die Befiger der Kleinen Yurnituren: 
werfjtätten jind jelbitändige Meijter, deren Jahresreineinkommen je 
nach dem Artikel zwiſchen 1200 und 1500 für gröbere, zwifchen 2500 
und 3000 ME. für feine Stüde ſchwanken mag, in einzelnen Fällen ſich 
auch noch höher jtellt. 


6G. Weichhold Nadf. 2, Trapp liefert befonders diefe Spezialitäten. 





d. h. die Reglage, bao Wifieren und bie Finifage im geklohn a. 
geführt. Der Verdienſt ſchwankt je nach der Dualifitation und dem 
— —— — Die Finiſſage wird 
—— Feiern ne rasche 

Die qualifizierteften Arbeiten ind aljo ftets im geitlohn ausgefüßrt, 
da diejelben einer gewifjen geiftigen Muße bebiirjen, ger 
gewöhnlich abgeht. 

Die Arbeitszeit ift in den Furnitur⸗ und feinmechaniſchen Wert. 
ftätten im Winter von 7 bis 1/8 Uhr, im Sommer von 6 bis 6 Uhr 
mit zwei Stunden PBaufe, in der Uhrenfabrikation im Winter von 8 
bis /,T Uhr mit zwei Stunden Baufe, im Sommer von 7 bis 7 Uhr 
mit 2'/, Stunden Ruhezeit. Die Eleinen Werkſtätten, die vielfad) 
Allein» oder Familienbetriebe ſind, haben feine jo feſte Arbeitszeit. 
Überftunden werden in den Fabriken bei lebhaftem Geſchäftsgang, zu: 
nal im November und Dezember mit Zuftimmung der Arbeiter ge: 
macht. Die Arbeitszeit der maßgebenden Uhrenfabrik ift eine — 
mäßige, im Winter beträgt dieſelbe nur acht Stunden. Allerdings iſt 
die Arbeit eine nerven- und augenanſtrengende, da vielfach die Lupe 
benutzt und faſt immer ſitzend gearbeitet wird. Zur Charakteriſtik ver— 
dient bemerkt zu werden, daß auch die feſtgeſetzten Stunden nicht ſtreng 
von den Arbeitern eingehalten zu werden brauchen. Sie können kom— 
men und gehen, ohne ſich Ordnungsſtrafen auszuſetzen, welche als Un— 
zufriedenheit ſtiftende Maßregel überhaupt nicht vorkommen. Nach 
angeſtrengter Arbeit darf der Arbeitnehmer, ohne auch nur ein ſaures 
Geſicht fürchten zu müſſen, ſein Werkzeug beiſeite legen und ſich 
Erholung gönnen, auch wenn es noch nicht „Zeit“ iſt. Im Sommer 
kann er auch während der normalen Arbeitszeit mal die Waldluft ge— 
nießen, eingedenk des Goetheihen Spruces: „Haft in ber jchlechten 
Stund' geruht, iſt dir die gute doppelt gut.“ Für Betriebe mit jo 
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hoch qualifizierten Arbeitern ift eine pebantiiche Fabrikordnung fait 
überflüffig. Die Leute, welche fich gegenjeitig in die Hände arbeiten, 
fontrollieren ſich auch gegenjeitig. 

Die Veihäftigung ift eine vegelmäßige. Das Schredgejpenit der 
Fabrifarbeiter, die unverjchuldete Arbeitslofigteit, wie fie durch Kon— 
junkturen und Krifen, den Wechjel der Mode oder auch nur der Jahres» 
zeit herbeigeführt wird, ift bier jo gut wie unbefannt. Abjagftodungen 
haben bisher noch zu feinen Arbeiterentlaffungen, ſondern nur zu einer 
vorübergehenden Einſchränkung der Arbeitszeit geführt, jedenfalls die 
rationellite Weiſe, ſolche Schwierigkeiten zu überwinden. Auch zu. ver: 
lodenden Mitteln, wie 3. B. zur Herabjegung der Preife, die faſt mit 
logiſcher Gemwißheit bei Gebrauchsartifeln mit einer Verminderung der 
Güte Hand in Hand gebt, bat die Glashütter Induſtrie in jchlechten 
Gejchäftszeiten nicht gegriffen. Der Wechſel im Perſonal der Arbeiter: 
Ihaft ift ein ganz geringer und nur auf frievlihem Wege ih ab- 
widelnder: Tod, Alter, Etablierung führen zu Änderungen im Per- 
jonenbeitand, mande jungen Leute gehen nad) beendeter Lehre in Die 
Welt, kehren aber dann häufig, um Erfahrungen bereichert, zurüd. 
Vergrößerung der Betriebe führt zum Anlernen junger und zum An: 
werben auswärtiger Arbeitskräfte. Bis vor wenigen Jahren hat fich 
die Arbeiterjchaft fait lediglih aus der Ortsbevöllerung rekrutiert, 

Der Auffhwung, den die Feinmehanit genommen, bat neuer 
dings eine ziemliche Anzahl fremder Arbeiter nach Glashütte gezogen, 
ebenſo die Gründung einer der Uhrenfabriken, welche einen Stamm 
von etwa 10 jungen ſchleſiſchen Uhrmachern in Glashütte anfiebelte. 
Die übrigen Uhren: und Furniturenarbeiter und bie Befiger der 
fleinen Werkſtätten ſind dagegen zum überwiegenden Teil geborene 
Ölashütter, viele derſelben noch ehemalige Leh rruͤnge A. Langes und 
Großmanns oder doch deren Schüler und Söhne und es iſt er— 
freulich zu ſehen, daß die zweite e Generation der er riten mindeſtens 
ebenbürtig iſt. 

Die meiſten der kleingewerblichen Meiſter, auch eine Anzahl 
Arbeiter, beſitzen ihr eigenes Haus mit etwas Gartenland. Die zur 
Miete wohnenden Familien haben fir eine Q Wohnung. von etwa 
2 Stuben, Küche umd Kammern mit Nebengelaß gegenwärtig etwa 
100— 120 Mark jährlich zu zahlen, die Wohnungen ſind beſcheiden 
ausgeſtattet, aber ziemlich geräumig, troden und hell, Durch den Zu: 
zug Answärtiger find zwar die Mieten in den“ legten Jahren etwa 
um 7—10 pGt. in die ‚Höhe ‚gegangen, doch bat ſich auch ſofort unter 
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Furniturmeiſtern. 
in ben In- Brage-flehenben: Kreifen nicht... 

Die Veranlaffung zu manden Ausgaben, nötigen, aber aud un— 
nötigen, weldhe ‚das Beben: in größeren; Stadten mit ſich bringt, fällt 
in dem kleinen Gebirgsitädthen weg. 

Da, wie gejagt, die Beſchäftigung in ber Uhreninduftrie meift 
eine figende it und die Aimungsorgane und die Augen angreift, hatte 
Ad. Lange jhon bei Eröffnung feiner Lehrmwerkftätte durch Auf: 
jtellung von Turngeräten und Einrichtung einer Kegelbahn, dann 
durch Gründung eines Turnvereins und durch Anfpornung der jungen 
Leute zu Ausflügen Ve aan 
unvermeiblihen Nachteile des Berufs ein Gegenge zu Schaffen. 
— — 
jüngeren und auch älteren Leuten beſucht. 

Der 1852 gegründete Krankenunterſtützungs-Verein, zu welchen: 
jeder Arbeiter beizutreten verpflichtet war, gewährte jchon lange vor 
der obligatorifchen Krankenverſicherung jedem Mitglied gegen eine 
monatliche Steuer von 50 Pf. freie ärztliche Behandlung, Medikamente 
und die nötige Pflege, jowie beim Todesfall den Hinterbliebenen eine 
Beihilfe von 30 ME. 

Die Kaffe beiteht noch, fie iſt reorganifiert worden den Anſprüchen 
der neuen Gejeßgebung nad. Sie leijtet gegenwärtig, den Beiträgen 
entfprechend, in Krankheitsfällen 12, 10 reſp. 8 ME. Wochengeld, freie 
ärztliche Behandlung und die Apotheke zur Hälfte. 

Um in bedrängten Lagen einzelnen Uhrmachern oder Uhren— 
arbeitern aus der Not zu helfen, beſteht ſeit 1870 eine Stiftung mit 
einem Fonds von gegenwärtig iiber 10 000 ME., die von den Bürgern 
der Stadt gegründet und mit dem Namen Yange:-Stiftung belegt 
worden ilt. Die Zinjen werben hauptſächlich zur Unterftügung von 
Witwen, Waijen und Arbeitsunfähig-Gewordenen benußt. 

Als Maßſtab des jteigenden Wohlitands der Einwohner kann 
man die Höhe der Einlagen in die 1875 gegründete Sparkaſſe an- 
führen. Das erfte Geihäftsjahr 1876 ſchloß mit 50 Einlagen im 
Betrage von 13 146 Mark, Ende 1880 ftanden 214 Einlagen mit 
39 924 ME. zu Bud, 1885: 486 Einlagen mit 94445 ME, 1890; 
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734 Einlagen mit 154 142 Marf, 1894: 971 Einlagen mit 200 435 
Mark. 

Da die Aleininduftriellen und Gemwerbetreibenden meijt im eigenen 
Geſchäfte rentablere Verwendung für ihre Gelder haben, oder aber gern 
ihre Erjparniffe dem Spar: und Borjehußverein anvertrauen, jo iſt 
der größte Teil obiger Summe Eigentum von Angeitellten und Ar: 
beitern der Uhren: und feinmechanijchen Branche. 

Im Laufe der jechziger Jahre, als die Genoſſenſchaftsbewegung 
kräftig ſich entfaltete, wurden von den Unternehmern auch in Glas: 
bütte zwei Genofjenfchaften, eine zum Einfauf von Rohſtoff, die andere 
zur Befriedigung des Kreditbedürfniffes gegründet. Die erjtere ift 
bereits jeit ca. 20 Jahren eingegangen, bier wie anderwärts hat fich 
aus derjelben eine Rohmaterialbandlung dur die Etablierung des 
Gejchäftsführers entwidelt. Dieſe Handlung befteht noch und jcheint 
den Bedürfniſſen bejfer zu entſprechen als die Genofjenjhaft, da bie 
ganze Gejhäftsabmwidelung einfacher ift und der Einfaufspreis ber 
Materialien, wie jhon berührt, nicht jo maßgebend ift für den Erfolg 
der Fabrikation wie in anderen Branden. Der Spar: und Vorſchuß— 
verein blüht heute noch als eingetragene Genofjenjchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht. Er giebt Darlehne und disfontiert Wechjel, ift aljo gleich: 
jam der Bankier des Ortes. 

Doch zurüd zu den Arbeiterverhältnifien. 

Da in diefen beiden Zweigen Kinder: und Frauenarbeit fait gar 
nicht verwandt wird, ift es um den häuslichen Herd und die Kinder 
pflege in den betreffenden Kreijen auch beſſer bejtellt, mie in den 
Gentren der Großinduftrie und bei der darbenden Bevölkerung küm⸗ 
merlich ſich erhaltender Hausinduſtrieen. Die meiſten der Uhren und 
feinmechaniſchen Arbeiter ſind verheiratet (bei Lange u. Söhne umd 
bei Weichold Nachfolger zwischen — —. der Arbeiterſchaft), ihre 
Frauen oder Kinder ſind jedoch nicht genötigt, Nebenerwerb zu juchen. 
Die Arbeiterinnen der Holzinduftrie gehören nicht den Familien der 
genannten Kreiſe an. Ebenſowenig wird von. dieſen die Stroh⸗ 
flechterei, die immerhin noch ziemlich viel Hände in Glashütte be 
ihäftigt, betrieben. 

Es ift daher um die Kinderpflege und den hauslichen Herd bei den 
Arbeitern der Uhren⸗ und feinmechaniſchen Induſtrie weit beſſer beſtellt 
als bei der lohnarbeitenden Bevölkerung großer. Städte oder in dei 
Gegenden, mo eine Darbende ha usinduftrielle Bevölterung ihr Leben friftet, 
was ſich unter anderem auch in dem größeren Fleiſchverzehr ausdrückt. 
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Frege rung ginfägen Einlut auf die 
irt | Gewerbetreibenden ausüben, jo 


Arbeitgeber amd Mrbeitnehmer- erfheint Bier ——— 
ven übrigen Induſtrieen. Die gegenſeitigen Beziehungen erinnern viel- 
mehr an diejenigen des alten Handwerks während jeiner Blütezeit. 
Das Auffteigen vom Arbeiter zum Unternehmer ift noch möglich zus 
nal in der Furnituren-Prägifion- und Werkzeugbrande. 

Der Unternehmer ift jelbit der oberfte Arbeiter fogar in der 
großen Fabrit, er verjteht, wie das alte Handwert es erforderte, jelbit 
8 Die Chefs d Fake Langeſchen Etabliſſements, ebenſo bie: 

C es an ge 
jenigen von Straßer u. Rohde, Kb bei aller ——— Bil⸗ 
dung von der Pike auf gelernte Uhrmacher und in allen n Teilarbeiten 
erfahren. Ebenfo iſt's in den anderen Betrieben. 

Der Chef erkennt die kleinſten Fehler in der Ausführung, weiß 
aber auch die Präzifion der Arbeit zu ſchätzen. Er hat feinen Werk: 
tifch in der Fabrik, wo er die Neglage prüft und ſelbſt Hand anlegt, 
jo gut wie jeinen Schreibtiih auf dem Kontor; er it Kaufmann, Kon: 
ftrufteur und Meifter in einer Perſon. 

Die mannigfaltigen neuen Konftruftionen, welche für XTajchen- 
uhren und Präzifions-Pendeluhren und für Werkzeuge aus den Glas: 
hütter Werkftätten hervorgegangen find, bezeugen die Intenſität der 
geiltigen Unternebmerarbeit; jelbit die Chefs der Heinen Furnitur— 
Werkſtätten haben maßgebende Erfindungen von Hilſsmaſchinen gemacht. 

Der Arbeitnehmer weiß daher die Unternehmerarbeit bier viel 
gerechter zu würdigen, als in Unternehmungen, deren Leiter nur kauf: 
männijhe Arbeiten verrichten, wie es ja in Deutjchland im Unter: 
ſchiede zu England vielfadh der Fall iit. 

Der Verein Urania, eigentlich ein Verein von früheren Uhrmacher: 
ihülern, jchlingt in Glashütte um die Unternehmer und Angeftellten 
ein Band, in dem die gemeinjame Fachbildung die Kette, die gejell- 
Ihaftlihe Bildung den Einjchlag bildet. 

Die Lebensführung der Unternehmer, die den ganzen Tag ftreng 
arbeiten, unterjcheidet fich bei den kleineren Werkſtätten nicht im geringiten 
von derjenigen befjer geitellter Arbeitnehmer, auch die Chefs der große 
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Firmen führen ein einfach bürgerliches Haus, deſſen Behäbigfeit wahr: 
lich nichts Aufreizendes hat, wie der oft ausgeflügelte Zurus ber Groß: 
ſtadt. Die milde Hand der Frauen weiß dagegen in Heinen Orten bei 
den traurigen Wechjelfällen des Lebens helfend einzugreifen, eine Auf: 
gabe, die der Frauenverein in Glashütte ſchön erfüllt. Zwiſchen ven 
Kreifen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer herrſcht aufrichtige Achtung, 
und der Sprud, der an der Ehrenpforte des Aubiläumsplages au— 
läßlih der Einweihung des Lange-Denkmals prangte: 

Auch den Gefellen gebühret Dant, 

Wenn dem Meifter ein fchönes Werk gelang," 


drückt in lakoniſchen Worten das ungetrübte gegenjeitige Verhältuis 
aus. Ein nicht zu unterfhägendes Symptom für dasfelbe ift auch die 
Thatſache, daß die Chefs ſich nichts zu vergeben glauben, wenn fie 
ihre hervorragenderen Arbeiter mit dem Prädifat „Herr“ anreden. 

Socialdemofratiihe Agitationen haben bisher aud noch wenig 
Boden in Glashütte gefunden. Denn da, wo es nod) gilt, in Der 
Arbeit jeine volle Perjönlichkeit einzujegen, wo der Unternehmer die 
Leiſtungen nicht nur materiell entlohnt, jondern auch mit Anerkennung 
belohnt, wo der Chef perjönliche Beziehungen mit feinen Leuten pflegt, 
und wo das Ginfommen des Unternehmers vom Arbeiter nicht als Nente 
und Spefulationsgewinn, fondern Klar als Arbeitsentgelt erkannt wird, 
iſt einem gehäſſigen politiichen Treiben am beiten vorgebeugt. 

Lohnftreitigfeiten oder jonftige Differenzen aus dem Arbeits: 
verhältnis find geradezu unbekannt. In Glashütte hat ſich daher aud) 
noch fein Bedürfnis nah Errichtung eines Gemwerbegerichts gezeigt. 
Ebenjo wenig find zur Erzielung höherer Löhne oder Fürzerer Arbeits: 
zeit Organifationen oder Verabredungen je getroffen worden. Wegen 
ungebührlicher Behandlung legten allerdings vor einiger Zeit auf ein: 
mal 3 Arbeiter die Arbeit nieder; kurz entſchloſſen etablierten ſich 
die drei Leute gemeinſam und werden wahrſcheinlich nun bald ihrem 
früheren Arbeitgeber erfolgreich Konkurrenz machen. 

Die focialdemofratiihe Agitation hat höchſtens einigen Anklang 
bei den Arbeitern der Holzinduſtrie, die unter ganz anderen Bedin- 
gungen und bei weiten niedrigeren Löhnen arbeiten, gefunden. Unter 
den zugejogenen Elementen, zumal ber feinmechanij ſchen Arbeiter, ſind 
zwar auch erklärte Socialdemokraten, doch bei den g guten: Berdienft und 
den geordneten einfachen Verhältmiffen ftumpft ſich ihre *— 
lichkeit ab, oder aber ſie ergreifen wieder den Wanderſtab. 





Da übrigens u Che Leute diuſiheich — alien 
Gefinnungen ganz unbeheligt lafjen, verflüchtigt ſich bei manchem die 
jocialdemofratijche Anſchauung zu einer unklaren Theorie, — 
feinem Einfluß auf ihr prattiſches Verhalten iſ. 

So iſt das Heine induftriereiche Glashütte als eine daſe in ber 
Wüjte des Klaſſenkampfes anzuſehen. Das Hußere dee bi 
wenig Auffälliges, wenn here 


famifcher Frifche das Thal durdgieht. Kein M 
bier in den Werfjälen wieder, die jo ftill und heil wie eine Schreib- 
jtube find, eine abgehärmten Frauengeftalten find an gefahrdrohende 
Majhinen gebannt, feine Kinder werden durch einförmige Fabrik: 
arbeit in ihrer feelifchen und körperlichen Entwidelung gehemmt. Auf 
engem Raum drängen ſich bier eine Menge Intelligenzen zu fried— 
lichem Wettſtreit und gegenfeitiger Ergänzung zufammen und dabei 
dienen dieſe Kräfte nicht der Befriedigung einer eitlen Lurusindujtrie, 
jondern der vornehmiten Nutzinduſtrie, welche uns das koftbarjte Gut, 
die unwiederbringliche Zeit, richtig zu fehägen und zu mefjen lehrt. 
Um der deutſchen Uhrmacherkunſt und Uhreninduſtrie Arbeitskräfte 
zuzuführen, die fähig find, allen Anſprüchen, die die Wiſſenſchaft und 
das täglihe Leben an fie ftellen, gerecht zu werden, faßte Morig 
Großmann 1877 den Plan zur Gründung einer Ubhrmacherjchule. 
Der Eentralverband deutſcher Uhrmacher erwärnte fich für das Projekt, 
und als unftreitig geeignetfter Ort ward nicht eine der Hanſe— 
jtädte, die als Seepläge Hauptiige der Marinechronometer-Erzeugung 
iind, fondern Glashütte anerkannt. Nachdem die erforderlichen Mittel 
befchafft und ausgezeichnete Lehrkräfte gewonnen waren, wurde ſchon 
das Jahr darauf das Projekt zur Ausführung gebracht. Die Der 
Uhrmacherſchule ift nicht nur eine Lehrmwerkitätte lediglich zur Er: 
lernung der technifchen Fertigkeiten, wie Die verjchiedenen Teilarbeiten 
und bie Reparatur fie fordern, jondern fie ift ganz bejonders auch 
eine Hochſchule für die Uhrenkonftruftion, wie die technifchen Hoch— 
ſchüler für die Maſchinenkonſtruktion es find, wur mit dem Unterjchiede, 
daß bei der erfteren Praris und Theorie bejtändig Hand in Hand 
gehen. Ihren wohlverdienten, weit über Deutjchlands Grenzen reis 
enden Ruf hat die Schule hauptjächlic dem Umftande zu verdanten, 
daß in Herrn 2. Strafjer als Leiter und Lehrer der Theorie ein 
Mann an der Spige fteht, der ala Theoretiter das weitverjweigte Ge- 
biet der gejamten Uhrmacherkunſt und feinmechanifchen Elektrotechnik 
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beherrſcht, und der außerdem noch heute neben feinem Lehramt als 
Chef der hervorragendften Fabrik für aftronomifhe Uhren und eleftro- 
techniſche Apparate mitten in der Praris fteht. Auf diefe Weife, ftets 
angeregt, alle Anjprüche, die die Forſchung an Zeitmefjer ftellt, zu be: 
friedigen, verliert er doch nie den geſchäftsmänniſchen Gefichtspunft aus 
den Augen. 

Auch die fibrigen Lehrkräfte find lauter theoretiich gebildete, her— 
vorragende Praktiker; gewiß für die Schüler, die nicht zu Gelehrten, 
jondern zu fachwiſſenſchaftlich gebildeten Gemerbetreibenden erzogen 
werden jollen, ein eminenter Vorteil. Aus den muſterhaft eingerichteten 
Zehrwerkitätten gehen nicht nur von den Schülern verfertigte Taſchen— 
uhren, jondern ſogar Seehronometer hervor; ferner wird die in der 
Uhrmacherei eine große Rolle jpielende Reparatur gründlich gepflegt. 
Als bejondere Abteilung wird jeit einigen Jahren die Elektrotechnik 
gelehrt umd die exakten Schülerarbeiten, welche eine ganze Reihe kom— 
plizierter Apparate umfaſſen, bezeugen die Xeiftungsfähigfeit der Anz 
ftalt auch auf diefem Gebiete. Unter den Schülern nehmen die Aus— 
länder der Zahl nad) einen bedeutenden Platz ein; doch mweit entfernt, 
in dieſen nur einjtige Konkurrenten zu fürchten, erbliden die Uhren: 
und Werkzjeugfabrikanten in venjelben vorzüglich Fünftige Kunden, die 
das Abjaßgebiet und das Anjehen der Glashütter Anduftrie auf dem 
Weltmarkt mehren helfen. 

Wie die ſächſiſche Regierung den Anregungen Adolph Langes 
Gehör ſchenkte und an die Wiege der durch ihm zu gründenden „Lehr 
werkſtätte“ als Patengeſchenk eine für damalige Verhältniffe nicht un: 
beträchtliche Unterftügung nieberlegte, jo ſteht ſie auch der neuen 
Unterrichtsanſtalt mit nambaften Jahresfubventionen zur Seite, getreu 
ihrem bewährten Prinzip, den Gewerbfleiß ihrer Staatsangehörigen 
durch die Pflege der allgemeinen Volksbildung und des Fachunterrichts 
auf allen Erwerbsgebieten zu fördern, bejonders da, wo eine opfer- 
bereite Privatinitiative die Gewähr bietet, dab das jtaatliche Wirken 
einen fruchtbaren Boden findet. 








Die Socialdemokratie und die Sandfraae. 
Bon Affeffor Dr. Wilhelm Böhmert. 


— —_— 


„Ich ſehe nicht ein, was man aus dem europätjchen Arbeiter 
machen will, nachdem man erjt eine Frage aus ihm gemacht bat,“ fo 
äußert fih einmal Niegihe in feiner geiftreichen Weiſe über die 
Arbeiterfrage. In Wirklichkeit ift die Sade umgekehrt. Nicht die geis 
ftige Elite der Nation, nicht das, was man jebt in Anlehnung an 
ſocialiſtiſche Schlagworte „die herrjchenden Klaſſen“ nennt, haben die 
Urbeiterfrage aufgerollt; die Arbeiter jelbit find es vielmehr gemejen, 
die immer lauter und ungejtümer Gehör geforbert haben. Und eine 
Partei, für deren Vertreter bei der leßten Neihötagewahl faft ein 
Viertel jämtlicher Wähler an die Urne getreten iſt, läßt ſich nicht mehr 
überjeben oder bei Seite jbieben. Sie hat fih allerdings zu einer 
Frage gemacht, zu einer Frage, von deren Löjung in vielen Beziehungen 
die Zukunft unjeres Baterlandes abhängt. Die Frage iſt aber nicht mehr 
bloß die, ob wirflid Grund zu den lauten und eindringlichen Klagen 
vorhanden ift, mit denen die Arbeiterfchaft unſerem Staate und unjerer 
Sejellihaft gegenübertritt. Es müſſen tiefe und zum Teil berechtigte 
Gründe jein, die unjer ſonſt jo ruhiges und jedem Fanatismus ab- 
boldes Volk im Innerſten aufgeregt haben. Nicht darum dreht fich der 
Streit. Mag ınan aud) der gemwifjenlojen Entitellung der Thatjachen, 
wie jie einzelne der fjocialdemofratiihen Führer betreiben, noch jo 
jeindlih gegenüberjtehen, einen „berechtigten Kern” erkennen in der 
Bewegung aud) ihre erbittertiten Gegner. Wohl aber jind es die Mittel 
der Abhilfe, der Heilung, über die man hüben und drüben im Dunkeln 
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tappt. Hier kann nur Klare und gründliche Einficht in den Wirtſchafts— 
organismus, in Die Gefege feiner Entwidlung im ganzen und im ein— 
zelnen und endlich in die Natur der Bewegung helfen. Um aber dieje 
Einficht zu gewinnen, bedarf es der erniten und jelbftlojen Arbeit aller 
Volksgenoſſen. Wie die Krankheit jich bereits in unferem ganzen ſo— 
cialen Körper verbreitet hat, jo müſſen auch die Mittel zu ihrer Hei- 
lung aus dem Volke jelbit als Ganzem hervorgehen. Sehr nachdrück— 
(ih bat unſer Kaifer an die hier jchlummernden Kräfte appelliert. 
Solon erklärte einjt jeven für ehrlos und des Bürgerredhts verluftig, 
der in Zeiten bürgerlicher Unruben nicht Partei erariffe. Hier handelt 
es ſich nicht um Unruhen, aber um harte Kämpfe geiltiger und fitt: 
licher Art, bei denen niemand ängſtlich zurüdjtehen darf, 

In gemwiffen Sinne ift freilid eine allgemeine Parteinahme 
bereits erfolgt. Wenigjtens haben alle politiihen Warteien im Reichs: 
tage, wo ſich die jocialdemofratiihen Anſchauungen infolge des all 
gemeinen GStimmrechts am lauteften kundgaben, mehr oder weniger 
jchroff den Kampf aufgenommen. Der zweite Kanzler des Neichs hat 
die Bedeutung der focialpolitiichen Partei mit der Bemerkung ge 
kennzeichnet, daß er jede Gejegesvorlage zunächſt daraufhin prüfe, wie 
fie in jocialer Hinficht wirken werde, Allein das Hereintragen dieſer 
Gegenfäge in unſer politifches Parteileben iſt für dieſes jelbit 
von der verhängnisvolliten Bedeutung geweſen. Es bat fait den 
Anfchein, ala ob im Laufe des Kampfes den bürgerlichen Parteien 
der ſichere Ynftinkt abhanden gekommen jei, als ob fie immer mehr 
zu bloßen Intereffenvertretungen herabſinken und verlernen mollten, 
fich ihres Wertes und ihrer Bedeutung für das Ganze bewußt zu 
fein. Immer häufiger bört man den Appell an die Machtmittel des 
Staats, als ob man einer weltgejchichtlichen Entwidelung lediglich mit 
äufjerer Gewalt den Weg weifen könnte. Immer umſicherer und ver: 
zagter ftehen die breiten Mafjen des Volks einem Parlamente gegen 
über, das aus Furcht vor dem roten Geſpenſt mit den beiligiten 
Gütern einer Nation, ihrer geiftigen und politischen Freiheit, einen 
bedenklihen Handel zu treiben geneigt icheint. Auf der anderen Seite 
ſehen wir die Socialdemofratie erfolgreich und wie nad; einem bes 
ſtimmten Plane vorwärts schreiten. Mit nebelhaften Utopieen, die 
ſich auf eine gänzlich verkehrte Auffaſſung der Menſchennatur gründen, 
mit einer troſtlos oden Weltanſchauung, die ſie als materialiſtiſche 
Geſchichtsauffaſſung ausſchreit, ſehen wir ſie weite Schichten unſeres 
Volls zu Thaten des Muts und der Aufopferung hinreißen, wie ſie 
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feine andere Partei aufzuweiſen bat. Und gerade die Bellen der 
Nation ziehen fidh vor diefem Treiben unmutig zurüd. Sie jehen die 
Schäge ruhiger Bildung, das geiltige Erbteil einer großen ivealiftifchen 
Vergangenheit in denn Gewühl der Maſſen bevrobt und find geneigt, 
an einem Gejchlechte zu verzweifeln, das das Gefühl feines Wertes 
verloren zu haben jcheint. 

Aber dieje dumpfe verzagte Stimmung Fleht man and häufig ii 
ebenjo ungerechtfertigte Überhebung umſchlagen. Insbejondere find 
— eine Reihe unſerer politiſchen Organe, die jeden winzigen Erfolg 

der bürgerlichen Parteien, ſede Differenz innerhalb der ſocialiſtiſchen 
Partei als große Haupt- und Staatsaktion ausſchreien, um bei den 
Niederlagen des Bürgertums ebenſo jämmerliche Klagelieder anzuſtimmen. 
Ungweifelhaft bat die ſocialdemokratiſche Bewegung im legten Jahre 
einige jchwere Schläge erlitten. In England hat der Kongreh der 
Gewerkſchaften in Cardiff, freilich teilweife auf vem Wege der Über: 
rumpelung, gegen fie entſchieden und aud aus den Parlamentswahlen 
ift fie weſentlich geihwächt hervorgegangen. Und in Deutſchland bat 
uns der Breslauer Parteitag uud die bald darauf erfolgte Erklärung 
eines bayeriihen Abgeordneten im Münchener Abgeordnetenhaus eine 
bisher noch nie beobachtete Uneinigfeit innerhalb der Partei enthüllt, 
Aber ebenſowenig, wie jene oben bezeichnete Mutloſigkeit, ebenſowenig 
it unjeres Erachtens dieje Siegeszuverficht begründet. Immerhin ift 
der Breslauer Parteitag von der erbeblichjten Bedeutung. Er bat 
einige dunkle Punkte des jocialdemofratiihen Programms bejonders 
ſcharf hervortreten laſſen. Es joll im folgenden verjucht werden, dies 
an der Frage des Agrarprogramms nachzimeijen. 


1. 


Carl Marx und die Landfrage. 


Unter den Kraftiprüchen, mit denen bei dem Breslauer Barteitag 
die Wände des Sikungsjaals verziert waren, prangte aud ein Aus— 
ijprud von Engels: „Die Socialdemofratie ift die Erbin der klaſſiſchen 
deutſchen Philojophie.” Es iſt das befannte Mänteldhen, mit dem Die 
Sorialdemofratie jo gern einberftolziert. Unter der klaſſiſchen deutjchen 
Philoſophie verfteht fie die Philojophie Hegels, wenn man von einigen 
gelegentlichen Gitaten aus Fichtes „Geſchloſſenem Handelsjtaat” ab: 
fieht. Sowohl Zajjalle wie Marr nannten jih Schüler Hegels, und 
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es ift befammt, daß in dem ökonomiſchen Hauptwerf von Marr die 
Hegelſche Dialektif zum Erjtaunen Europas nad langem Schlafe eine 
unerwartete Auferftehung feierte. „Als ich den erjten Band des 
Kapital' ausarbeitete," jagt Marr in der Vorrede zur zweiten Aus: 
gabe jenes Werks „gefiel ſich das verdrießliche, anmaßliche und mittel- 
mäßige Epigonentum, welches jet im gebildeten Deutichland das große 
Wort führt, darin, Hegel zu behandeln, wie der brave Mofes 
Mendelsjohn zu Leſſings Zeit den Spinoza behandelt hat, näm— 
li als „toten Hund“. Ich bekannte mich daher offen als Schüler 
jenes großen Denkers und fofettierte jogar bier und da im Kapitel 
über die Werttheorie mit der ihm eigentümlichen Ausdrucksweiſe. Die 
Moitifikation, welche die Dialektit in Hegels Händen erleidet, ver- 
hindert in feiner Weije, daß er ihre allgemeinen Bewegungsformen 
zuerft in umfafjender und bemußter Weile dargeftellt hat. Sie fteht 
bei ihm auf dem Kopf. Man muß fie umftülpen, um den rationellen 
Kern in der myſtiſchen Hülle zu entdecken.“ Leider erblidt man nun 
im „Kapital“ zwar häufig Beifpiele des Kofettierens mit diefer Dialektik, 
worin aber ihre „Umftülpung” beftanden bat, iſt bis jett auch den 
gläubigiten Jüngern des kommuniſtiſchen Meſſias ein Rätſel geblieben. 
Bon einem organischen Zujammenhange der Dialektit und der Grund: 
gedanken des „Kapital“ ijt nicht die Rede. Man kann dieſes ganze 
Beiwerk fortlajjen oder, um einen Ausdruck Dührings zu gebrauchen, 
das dialektiſche Gejtrüpp aus dem Wege räumen, ohne der Harmonie 
des Ganzen, abgejehen von einem einzigen Punkte, Eintrag zu thun. 

Nichtsdeſtoweniger ift Da tr’ Stellung zu Hegel der Schlüffel zu 
jeiner ökonomischen Auffafjung. Namentlich drei Punkte find bier ber: 
vorzuheben. Bor allem läßt fich die eigentümlich abjtrafte, um nicht 
zu jagen, weltfremde Art, mit Der Marr die Vorgänge des wirt: 
ichaftlichen Lebens auffaßt, auf jeine Beſchaftigung mit. der Segel: 
ſchen Philoſophie zurückführen. Es iſt kein Zufall, wenn er ſich gerade 
Ricardo, den abſtrakteſten Kopf unter den Nachfolgern A. Smiths, 
zum Leitſtern erforen bat, ja ihn noch zu übertrumpfen verfucht. Man 
vergleihe nur jeine Wertlehre mit der Nicardos oder gar der U. 
Smiths. Während uns bei den Engländern ber tlare geſunde Blick 
fürs praktiſche Leben wohlthuend berührt, beobachten wir bei Marr 
eine faft krankhafte Sucht, alle Begriffe ihres eigentlichen Inhalts, 
ihrer natürlichen Beziehung zum werfthätigen Leben zu entkleiden und 
ſie ins Geſtaltloſe, Myſtiſche zu überjegen, Daß Güter dazu da find, 
menſchliche Bedürfniſſe e zu befriedigen, und dab in legter Linie es Doc 
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nur ein konkretes Bebürfnis ift, das den Austausch der Güter gegen- 
einander vegelt, ein ſolcher Gedanke wäre für Marr wegen jeiner 
Einfachheit läherlih. Bei ihm treten ſich die Güter auf geheimnis- 
volle Weiſe jelbit gegenüber, fie betrachten fich gleichjam jelbit aegen- 
jeitig und wenn fie finden, daß in ihmen Die gleihe Menge menſch— 
licher Arbeit ftedt, jo tauſchen fie fich jelbft gegeneinander aus. Warum 
der gewöhnliche Menſch einen neuen Nod einem abgetragenen, in dem 
ja diejelbe Menge Arbeit ftedt, vorzieht, auf eine ſolche Frage wird 
man in der Marxſchen Werttheorie vergebens eine Antwort ſuchen. 
Mit derjelben jonveränen Verachtung, mit der er an anderer Stelle 
die Gefchichte jchulmeiftert, um zu feiner kommumiſtiſchen Gefchichts- 
idee zu gelangen, mit derjelben Verachtung behandelt er aud) die Be: 
ariffe. Sie find ihm nur Mittel zum Zwed, zu dem Zwed, um zu 
jeinem „Mehrmwerte” zu gelangen. Ein neuer Kronos, ſcheut er fid 
nicht, fie gelegentlich zu verfpeilen, wenn fie ihm nicht mehr in feinen 
Kram pajjen. 

Eine zweite, auf Hegelihen Einfluß zuricdzuführende Eigenbeit 
Marr’ ift jeine Gefchichtsphilofopbie, und hier kommen wir auf einen 
Punkt, der zugleich für feine Stellung zur Agrarfrage von ausfchlag- 
gebender Bedeutung it. Man kann wohl jagen, daß neben den Schlag: 
mwörtern vom „Mehrwert“ ımd von der „induftriellen Nejervearmee” 
es namentlich die Geſchichtsauffaſſung geweſen it, auf der der Erfolg 
der Marrichen Anihauungen beruht. Und in diefem Sinne ift das 
fommuniftiiche Manifeit, eines der glänzendften politifchen Pamphlete, 
die wichtigite jeiner Schriften. Was aber iſt das Charafteriftiiche ber 
dort verfündeten Geſchichtsphiloſophie? Ahr Hegelicher Charalfter, darf 
man fühnlid antworten. Das überlegene Hinmwegjeben über die that: 
jählihen Grundlagen unferer hiſtoriſchen Entwickelung. Was iſt 
von dieſem erhabenen Standpunkte aus jenes kümmerliche Subjtrat 
der Gejchichte, ver Menſch in feiner geichichtlidh gewordenen und ftetig 
fi) erneuernden Verſchiedenheit nah Beikhäftigung, Stand und Bil: 
dung, was Bürger oder Bauer, was Profeſſor und was Dummkopf! 
Von diejer unendlichen Entfernung aus gejehen, erjcheint alles nur 
als unterjchiedsloje graue Mafje, nur die Ideen finv’s, die in dieſer 
reinen Sphäre berriden, die Ideen, in deren dialektiſcher Selbit- 
bewegung der Fortjchritt der Geſchichte allein zu erbliden if. Nur 
daß dieſe jinnreihe Methode zur Abwechslung in den Dienft der ent: 
gegengejegten Tendenz geftellt wird, als es von Hegel geſchehen ift. 
Denn die Tendenz ijt dabei die Hauptſache. Hier hat Marr einmal 
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Hegel thatfählih umgeftülpt und zwar fo gründlich, daß diefe Erben 
des „abjoluten Idealismus“ ihre Hegelſche Gejchichtsweisheit mit 
einer Konfufion, die geradezu fomijch wirkt, als „materialiftiiche Ge 
ſchichtsauffaſſung“ zum beiten geben können. 

Man vergejje nicht, daß es fich hier nicht nur um eine reine Theorie 
handelt. Auch Ricardo, Thünen und andere abjtrahieren gelegent- 
lih von dem Menſchen in jeiner fonfreten Geftaltung, um gewiſſe Ge 
jege abzuleiten. Für Marr aber ift diefer weſenloſe Schatten das 
thatſächliche Material der Geſchichte, aus ihm mill er und will der 
Kommunismus eine neue Welt aufbauen. 

Eine ganz bejondere Anwendung dieſer Gejchichtspbilojophie 
macht nım Marr an jener bekannten Stelle des „Kapital“, wo er 
über die Zertrümmerung unjerer kapitaliſtiſchen Geſellſchaft orafelt. 
Diefe Stelle mag bier als der Gipfel feines Hegeltums befonders 
hervorgehoben werden. Marr will uns die gejchichtlihe Tendenz 
ver Ffapitaliftiichen Accumulation jchildern. Er geht von dem Klein: 
betrieb aus, der nach ihm freilich, in den verjchiedenften Schat- 
tierumgen, aud innerhalb der Sklaverei, Leibeigenfhaft und anderer 
Abhängigkeitsverhältnisfe beitanden, aber die ihm adäquate Elaffiiche 
Form nur da ſich erobert hat, wo der Arbeiter freier Privateigentiimer 
jeiner von ihm jelbft gehandhabten Arbeitsbedingungen ift, der Bauer 
des Aders, den er beftellt, der Handwerker des Inſtruments, worauf 
er als Birtuoje jpielt. Diefe Produktionsweiſe unterftellt Zerfplitterung 
bes Bodens und der übrigen Produktionsmittel. Sie fließt Konz 
zentration dieſer legteren, Teilung der Arbeit, überhaupt freie Ent 
widelung der geſellſchaftlichen Produktivkräfte aus. Auf einem gewiſſen 
Höhengrad angelangt, fährt Marx fort, bringt: fie die materiellen 
Mittel ihrer eigenen Vernichtung zur Welt. 2‘ „Sie muß vernichtet 
werben, fie wird vernichtet. Ihre Vernichtung, die Verwandlung ber 
individuellen und zerfplitterten Produftionsmittel in gejeljchaftlich fon: 

| zentrierte, daher des wwerghaften — vieler in das —— 


und Lebensmitteln und Arbeitsinftrunenten, ‚biefes furchtbare J 
ſchwierige Expropriation der Vollsmaſſe bildet die Vorgeſchichte des 
Kapitals. — Von jetzt au nimmt aber die Entwicklung eine andere 
Tendenz und ein raſcheres Tempo an. „Was jet zu erpropriieren, 
iſt nicht länger der jelbftwirtichaftende Arbeiter, ſondern der viele Ar: 
beiter exploitierende Kapitaliſi. Dieſe Expropriation vollzieht fi durch 
das Spiel der immanenten Geſebe der metinigen Produktion jelbit, 
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Ausbeutung ber Erde, die Verſchůngung aller Völker in das Nep bes 
Weltmarktes u. ſ. w. Zugleich nimmt aber auch die Maſſe des Elends, 
des Drudes, een mein ber Ausbeutung, jowie 
auf der anderen Seite die er ——— und 
durch den Mechanismus des kapitaliſti Produftionsprogefjes jelbit 
geichulten, vereinten und —— Arbeitertinffe * „Das Rapital- 
monopol wird zur Feſſel der Produktionsweile, die mit und unter ihr 
aufgeblüht ift. Die Eentralijation der Produktionsmittel und die Ver: 
geſellſchaftung der Arbeit erreichen einen Punkt, wo fie unverträglich 
werden ntit ihrer kapitaliftiichen Hülle. Sie wird gejprengt. hen 
des kapitaliſtiſchen Privateigentums ſchlägt. Die Erpropriateurs 
erpropriiert.” An dieje kurze Schilderung der Entwidfung em 
Marr auch gleich ein Rezept, wie man die Sache im Hegelihen Jargon 
ausprüden kann. „Die aus der fapitaliftiihen Produktionsweije her: 
vorgehende EFapitaliftiihe Aneignungsweife, daher das aaa 
Pprivateigentnm, iſt die erfte Negation des individuellen, auf eigene 
Arbeit gegründeten Privateigentums. Aber die Fapitaliftiihe Produktion 
erzeugt mit der Notwendigkeit eines Naturprozefjes ihre eigene Negation. 
Es iſt Negation der Negation. Dieje ftellt nicht das Privateigentum 
wieder her, wohl aber das individuelle Eigentum auf Grundlage der 
Errungenschaft der Eapitaliftiihen Ära: der NKorporation und des 
Gemeinbefiges der Erde und der durd die Arbeit jelbft produzierten 
Produftionsmittel.” Im lebten Grunde ift es aljo eine Hegelſche 
Schrulle, worauf die Marriche Joee des fommuniftiihen Zukunftsftaats 
beruht. 

Wir haben gejehen, welche Bedeutung der Hegelſche Standpunkt 
für Marr bat. Wir werden nun die Spuren dieſes Geiftes leicht 
aud im der Art nachweiſen können, in der er die Ngrarfrage behanvelt. 
An und für fih ftand Marr den Intereſſen der Landmwirtichaft fern. 
Was er davon fannte, bejchränfte ſich auf das, was er in jeinen 
jüngeren Jahren von rheinijchen Verhältniſſen mit deren vorwiegender 
PBarzellenwirtihaft kennen gelernt hatte. In feiner ſpäteren Seit 
lebte er ausjchließlih in England und mag die politiichen Bamphlets 
eifrig jtudiert haben, welcde die Anhänger der Anti-corn-law- 
league in die Welt jchleuderten. Eine gejundere Verteilung bes 
bäuerlichen Beſitzes kannte ev augenſcheinlich aus eigener Anſchauung 
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mdt. Vor allem aber beurteilte er die ländlichen Verhältniſſe von 
Standpunkte des radikalen Demokraten, des Induſtrieproletariers 
aus. Bei ber Umnvereinbarfeit beider Intereſſenſphären hätte man 
daher erwarten fünnen, daß er die Landwirtichaft ſich ſelbſt überlaſſen 
und ſich lediglich auf eine Reform innerhalb der gewerblidyen Arbeit 
beſchränkt hätte. Das war der Standpunkt, den im mejentlichen 
Zajjalle eingenommen hatte. Marr aber ging weiter. Er wollte 
feine Reform im einzelnen, fondern eine Neform an Haupt umd 
GSliedern. Das Volk in feiner Gejamtheit, den Staat in jeber 
einzelnen feiner Lebensäußerungen wollte er in neue Formen gießen, 
die ganze Melt in einem ungeheuren Schmelzprozeß auflöjen und neu 
wieder aufbauen, Darin liegt fein Hauptgegenfag zu Laſſalle, darin 
beruht auch das Geheimnis feines Sieges über diefen, der zugleich fein 
Vorgänger und jein Schiller war. Wie aber Gejege der Entwidlung 
finden, die gleich jeien für die Induſtrie und fir die Landwirtſchaft, 
gleich für den Bauer und den Proletarier? Die Löſung des gordiſchen 
Knotens ift ihm die Hegeliche Geſchichtsphiloſophie. Mit ihrer Hilfe 
laſſen fich die umvereinbarften Gegenſätze ſpielend vereinigen; Gegner, 
deren jahrtaufendelanger Kampf der Geſchichte der Menjchheit fein 
Siegel aufgedrüdt hat, reichen ſich verſöhnt die Hand, befiegt, beſchämt 
dur die Macht der Idee. Es giebt in Wirklichkeit gar keinen Gegen: 
ſatz zwifchen Landwirtſchaft und Induſtrie, gleich find bei beiden Die 
Geſetze der Entwicklung, gleich die wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen 
Zuſammenhänge, ſie gehen aus von gleichen Bedingungen, ſie ſtreben 
gleichen Zielen zu. Und das Zauberwort, daß die anfcheinenden Gegen: 
jäße in nichts verschwinden macht, beißt: Rapital! 

Es ift leicht einzuſehen, daß eine ſolche Methode, bie bie ver: 
ſchiedenartigſten Verhältniffe auf das Prokruſtesbett einer einzigen 
Geſchichtsidee ſpannen will, beim erſten Schritt aus ‚ben reinen Regionen 
der dee ins praktiſche Leben tläglich ſcheitern muß. Das weiß auch 
Marr jehr gut. Seinen theoretiſchen Erwägungen legt er daher auch 
zunächſt nur die Verhältniſſe des gewerblichen Lebens unter, nur auf 
ihnen baut er in Wirklichkeit das Gebäude ſeiner : Wirtſchaftsphiloſophie 
auf. Aber gelegentlich, wo es ohne Aufſehen mög lich iſt, ftellt er wie 
felbftverftändlich neben d den Handwerker den Bauern, und jo ermeitert 
ih im Handumdrehen feine induſtrielle Mufteranfalt in ein meites 
Gebäude, in dem bie ganze Menſchheit Pag haben fol. Schon im 
tommuniftif chen Manifeſt braucht er diefen Kunſtgriff. Aber eine 
eingehende Berückſichtigung findet die cdidfiahed darin noch nicht. Wohl 
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bürgerlichen, Heinbäuerlicen Eigentum, welches dem bürgerlichen 
Eigentum vorherging? Wir brauchen es nicht abzufchaffen, die Ent- 
widlung der Induſtrie hat es abgefchafft und ſchafft es täglich ab.“ 
Und auch im den praftiichen Forderungen, die das Manifeft für die 
fortgefchrittenen Staaten erhebt, finden wir bereits die Andeutungen 
eines Agrarprogramms. So verlangt gleich der erſte Sah: „Erpro- 
priation des Grumdeigentums und Verwendung der Grumdrente zit 
Staatsansgaben“, ımd der nemmte: „Vereinigung des Betriebes von 
Aderban und Induſtrie, Hinwirfen auf die allmähliche Dejeitigung des 
Unterfchiedes von Stadt und Land, 

Eingebender fommt Marx im „Kapital” auf die Landwirtichaft 
zu ſprechen. Aber auch bier ift er im feinen Ausführungen wenig 
glüclih. Bor allem kam es ihm darauf an, feine fire Idee, die Auf- 
faugung des Kleinbetriebes durch den Großbetrieb, auch für die Land— 
wirtichaft abzuleiten. Dieſem Zweck bat er das einzige größere Kapitel 
gewidmet, in dem er im erften Bande fiber die ländlichen er 
ipriht. Und in der That ift diefer Punkt bei feiner Theorie der 
wichtigfte. Denn wir jaben ſchon vorhin, daß nad) feinem gejchichts- 
philojopbijchen Schema der Weg zum kommuniſtiſchen Staat über den 
centralifierten Niefenbetrieb führt. Der große Produzent ſchlägt den 
kleineren tot und verwandelt ihn in einen Proletarier, die einzelnen 
Großproduzenten frefjen fich gegenfeitig auf, bis einige menige übrig 
bleiben, die durd einfachen Majoritätsbejhluß ihrerjeits zu Gunſten 
der proletariihen Gejamtheit enteignet werden. Bekanntlich würden 
wir bei dem jegigen Tempo der Entwidlung dieje glorreiche Stunde 
ebenjowenig erleben, wie unjere Urenfel, immerbin aber hat die ‘Ber: 
ſpeklive für die Verhältniffe der Induftrie bei der großen Überlegenheit, 
die bier der Großbetrieb hat, etwas weniger Abſurdes. Marr aber 
fam es auch darauf an, diejelbe Tendenz für die Landwirtjchaft nad): 
zumeifen. Nur danır konnte fein Entwidlungsgejep allgemeine Bedeu: 
tung erlangen, nur dann konnte jein Zukunftsſtaat mit einigem Scheine 
des Rechts den Anfpruch erheben, eine Univerjalfur unſerer verfallenen 
Geſellſchaftsordnung zu ſein. 
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Seine Betradhtungen auf dieſem * bietet uns Marx in 
dem 24. Kapitel des „Kapital“ über „die jogenannte uriprüngliche 
AHccumulation”, Er verjteht unter — Accumulation“ die⸗ 
jenige Kapitalanſammlung, die nicht eine Folge des kapitaliſtiſchen 
Produktionsprozeſſes ift, jondern den Ausgangspunkt dieſes Prozeijes 
bildet. Denn ein „Mehrwert“ jegt zu feiner Entitehung Kapital 
voraus, um dann in immer jteigender Progreſſion neues Kapital zu 
ihaffen. Gäbe es nicht jhon im Anfang des Prozefjes Kapital, jo 
würde ber Prozeß nicht möglich jein. Diefes urſprüngliche Kapital 
muß aber auf anderem Wege entitanden fein, als auf dem der fapi- 
taliftifchen Produktion, die eben das Vorhandenjein von Kapital vor: 
ausjegt. Er findet den Grund diefer Entftehung in der mafjenhaften 
Säkularifation der Kirchengüter zur Zeit der Reformation, ber ſeitdem 
jtetig fortjchreitenden Enteignung freier Bauern jeitens der Groß: 
grundbefiger, in dem gewaltigen Güterzufluß durch bie Entdeckung 
Amerikas u.j. mw. Die Enteignung der Bauern liefert nach ihm auch 
die zur Fapitaliftiihen Produktion erforderliche Anzahl von Menſchen, 
„die ſich ſtückweiſe verkaufen müſſen“, die Arbeiter. „Die Erpro: 
priation des ländlihen Produzenten, des Bauern, von Grumd und 
Boden bildet die Grundlage des ganzen Prozeſſes. Ihre Gejchichte 
nimmt in verjchiedenen Ländern verjciedene Färbung an und durch— 
läuft die verſchiedenen Phaſen in verjchiedener Reihenfolge und in 
verichiedenen Gejchichtsepochen. Nur in England, das wir daher als 
Beijpiel nehmen, befigt fie Hafliihe Form." Und nad; diejer legten 
ungeheuerlihen Behauptung, die allein ſchon die ganze Schwäche der 
Beweisführung enthüllt, gebt er dazu über, die Entwidelung ber eng: 
liichen agrarifhen Verhältniſſe in kurzen Zügen zu ſchildern. „Ex⸗ 
propriation des Landvolks von Grund und Voden“, ſo überſchreibt 
er ſein Kapitel. Auch dadurch ſcheint er andeuten zu wollen, daß er 
in den engliſchen Verhältniſſen nur eine beſondere Form für einen 
ganz allgemeinen Prozeß darſtellen will. Und nun folgt eine Schilde⸗ 
rung bes bereits bei A. Smith angedeuteten Raubzuges der engliſchen 
Ariſtokratie auf die engliſche Bauernſchaft, der enelosure bills, der 
gewaltjamen Unmandlung des Aderbodens in Schaftriften. in Scott: 
land —— dem —— —T der EA von — ic. ), 
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betrieb vernichten muß. „6 ac in Sr di in en A 
heit darjtellen zu Fönnen, unbetümmert darum, daß die Entwidelung 
der Dinge in Deutſchland und namentlich) in Frantreich genau zu 
dem entgegengejegten Rejultat gelangt war. 

Noch ausführlicher ſpricht Marr über die Landfrage in dem 
zweiten Teile des nach jeinem Tode von Engels herausgegebenen 
dritten Bandes des „Kapital“. Er bat dort mehr als zweihundert 
Seiten der Betrachtung der Grundrente gewidmet, und zwar im 
ſechſten Abſchnitt, der in feinem Kauderwälſch die Überſchrift: „Ber: 
mwandlung von Surplusprofit in Grundrente” führt. Es kann nicht 
unfere Aufgabe jein, den breiten Ausführungen zu folgen. Zweifellos 
bat Marx in feinen Unterfudhungen über die — — 
ſo nennt er die Ricardoſche Grundrente — und Heine abjolute 
Grundrente mande neue und richtige Beobachtungen zu Tage geför: 
bert. Aber für die Landfrage als ſolche, wie ir fie hier auffaffen, 
d. h. für die Frage, wie ſich der fonımuniftifche Zufunftsitaat zu der 
Landwirtſchaft verhält, liefern dieje lediglich theoretifchen Erörterungen 
fein Material. Aber fie dienen doch zur Charakterifierung des Stand: 
punftes, ven Marr einnimmt, weniger dur das, was darin gejagt, 
als was verjdhwiegen wird, 

Es fann uns zunächſt nicht wundern, dag Marr gleih im Ans 
Anfang von den bejtebenden ländlichen Berhältniffen abjieht. „Die 
Analyje des Grumdeigentums in jeinen verjchiedenen geichichtlichen 
Formen liegt jenjeits der Grenzen diejes Wertes“, jo beginnt er feine 
Ausführungen, Er legt ihnen die Fapitaliftiihe Produktionsweife 
unter, aber er bittet fih mohl, irgend welche nähere Andeutungen 
über die Form derfelben zu machen. Nur aus den eingejtreuten Bei- 
jpielen, die meift dem zur Zeit der Abfafjung des „Kapital“ in Blüte 
ftehenden engliijhen Pachtſyſtem entnommen find, erfennt man aud 
bier, daß er den Großbetrieb als den jelbjtverftänblihen Schlußſtein 
der Entwidelung anfieht. Auch in den Einzelausführungen gebt er 
wohl auf die verjchiedenen Abhängigfeitsverhältnifje unter den einzelnen 
Wirtichaftsformen ein, dem freien Bauer erwähnt er aber nur bei ber 
Beiprehung des Parzelleneigentums, auf die wir noch zurückkommen. 
„Wenn die fapitaliftiihe Produktionsweiſe überhaupt die Erpropriation 
der Arbeiter von den Arbeitsbedingungen, jo jegt fie in der Agri— 
fultur die Exrpropriation der ländlihen Arbeiter von Grund und 
Boden und ihre Unterordnung unter einen Kapitaliften voraus, der 
die Agrikultur des Profits wegen betreibt. Für unfere Entwidelung 
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üt es alfo ein ganz gleihgültiger Einwurf, wenn erinnert wird, dab 
auch andere Formen des Grundeigentums und des Aderbaues eriftiert 
haben oder noch eriftteren.” Man beachte die vorfichtige Faſſung des 
erjten Saßes, die von der jonjtigen Siegesgemwißbeit des Werkes etwas 
abjtiht. Marr war offenbar auf diefem Gebiete nicht recht wohl zu 
Mute. Übrigens thut diefe Hypotbeje den Unterfuchungen fiber bie 
Nente feinen Eintrag. Bekanntlich bat aud ſchon Thünen unab— 
bängig von Ricardo den Begriff der Nente entwidelt, ohne englifche 
Bachtverhältniffe vor Augen zu haben. Ebenjo haben die von Marr 
entwidelten Sätze über die Grundrente an und fir fid mit der 
fapitaliftiihen Produktionsweiſe in feinem Sinne nichts zu thun. Er 
fönnte fie auch an anderen Beijpielen entwideln. Ihm kam es aber 
auf feinem Feldzuge gegen die Ausbeuter hauptjächlid darauf an, unter 
allen Umftänden den Begriff des Mehrmwerts mit einzujchwärzen. Was 
dazu nicht recht paßt, darüber fieht er mit ſonveräner Verachtung 
binweg. 

Eine ausführlichere Betrachtung widmet Marx den unabhängigen 
Bauernftand in dem Kapitel über die Metairiewirtichaitt mıd das 
bäuerlihe Parzelleneiaentum. „Das freie Eigentum des jelbjtwirt: 
ihaftenden Bauern,” jaot er bier ©. 341, „ift offenbar die normalite 
Form des Grumdeigentums für den Kleinen Betrieb... Das Eigen: 
tum am Boden ijt zur vollftändigen Entwidelung diefer Betriebsweiſe 
ebenjo nötig, wie das Eigentum am Inſtrument zur freien Entwicke— 
lung des handwerksmäßigen Betriebes. Es bildet hier die Baſis für 
die Entwickelung der perſönlichen Selbſtandigkeit. Es iſt für die 
Entwickelung der Agrikultur ſelbſt ein notwendiger Durchgangspunkt. 
Die —— an denen es —— — feine Soraute — 


armung und Bang vos biefer Kultur ı untermorjenen — 
Ujurpation, durch große Grundeigentümer, des Gemeineigentums, das 
überall die zweite Ergänzung der Parzellenwirtſchaft bildet und ihr 
allein die Haltung von Vieh ermöglicht; Konkurrenz der, | ſei es Plan: 
tagenwirtichaft, ſei es kapitaliſtiſch betriebenen Großtultur. Verbeſſe— 
rungen in der Agrikultur, bie einerfeits das Sinten der Preiſe der 
Bodenprodukte herbeiführen, an dererfeits größere Auslagen und reichere 
gegenftändliche Produttionsbedingungen erheiſchen, tragen auch dazu 
bei, wie in der erſten Halfte des 18. Jahrhunderts in England.“ 


„Das Parzelleneigentum ſchließt ſeiner Natur nach aus: Entwicke⸗ 
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lung der gejelljchaftlichen —— der Arbeit, geſellſchaftliche 
Formen der Arbeit, gejellichaftlic Konzentration —— 
zucht in großem Mafftabe, progteffive Anwendung der Wiſſenſchaft.“ 

„Wucher und Stenerjgftem müſſen es überall verelenden. Die 
Auslage des Kapitals im Bodenpreis entzieht —— ber Kultur. 
Unendlide Zerjplitterung der Produftionsmittel und Vereinzelung der 
Produzenten jelbft. Ungeheure Verſchwendung von Menjchenkraft. 
Progrejfive Verſchlechterung der — — er — 
teuerung der Produktionsmittel ein notwendiges Geſetz ze 
eigentums.“ 

Marr kommt dann noch näher auf die große Bedeutung zu 
ſprechen, die bei dieſer Wirtſchaftsweiſe der Bodenpreis, „dies der 
Produktion an ſich fremde Element“, erlangen kann. Der Bodenpreis 
kann zu einer Höhe ſteigen, worin er die Produktion unmöglich macht. 
Er tritt ald Schranke der Produktion jelbft auf. Ebenfo tritt bei 
dem auf Fapitaliftifcher Betriebsweife beruhenden großen Grundeigentum 
das Eigentum als Schranke auf, weil es den Pächter in der produk— 
tiven Kapitalanlage beſchränkt, die in legter Inftanz nicht ihm, ſondern 
dem Grundeigentümer zu gute fommt. „Bei beiden formen tritt an 
die Stelle jelbjtbewußter rationeller Behandlung des Bodens als des 
gemeinjchaftlihen ewigen Eigentums, . . . die Erploitation und Ber: 
geudung der Bodenkräfte. Bei dem einen Eigentum geſchieht dies 
aus Mangel an Mitteln und Wiffenjchaft zur Anwendung der gejell- 
ſchaftlichen Produftivfraft der Arbeit. Bei dem großen, durch Exploi— 
tation diefer Mittel zur möglichit rajchen Bereidherung von Pächter 
und Eigentümer. . . . Wenn das fleine Grundeigentum eine halb 
außerhalb der Gefellfchaft ftehende Klafje von Barbaren jchafft, die 
alle Roheit primitiver Gejelihaftsformen mit allen Qualen und 
aller Mijere ziviliiierter Länder verbindet, jo untergräbt das große 
Grundeigentum die Arbeitskraft in der legten Negion, wohin ſich ihre 
naturwüchſige Energie flüchtet... auf dem Lande jelbit. Große 
Induſtrie und induſtriell betriebene Landwirtſchaft wirken zujammen. 
Wenn fie fih urfprünglich dadurd ſcheiden, daß die erfte mehr die 
Arbeitskraft und daher die Naturkraft des Menſchen, die legtere mehr 
direkt die Naturfraft des Bodens verwüſtet und ruiniert, jo reichen 
fich jpäter im Fortgang beide die Hand, indem das indujtrielle Syitem 
auf dem Lande auch die Arbeiter entkräftet und Anduftrie und Handel 
ihrerjeits der Agrikultur die Mittel zur Erjchöpfung des Bodens ver: 
ſchaffen.“ 
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Die im vorftehenden abgedruckte Stelle it überaus bezeichnend. 
Aud) für den Standpunkt der Partei find die dort vertretenen Ideen 
von Bedeutung gemwejen, mag auch der Wortlaut erit lange nad) 
Marx’ Tode in die Öffentlichkeit gedrungen fein. Wir finden ähn— 
liche Gedanken in der unter ımmittelbarem Einfluffe von Marr ge 
Ichriebenen Schrift des Schneiders Eccarius: „Eines Arbeiters Wider: 
legung der nat.:öfon. Lehren Y. St. Mills.” Charakteriftifch ift zus 
nächſt eine leife Verſchiebung des Stanppunktes. Zwar wird auch 
bier noch angedeutet, daß die Normalforn der kapitalijtiichen Betriebs: 
weije in der Landmwirtichaft der Großbetrieb ilt, aber der Hinweis auf 
die große geſchichtsphiloſophiſche Idee der Aufjaugung des Klein: 
betriebes durch den Großbetrieb fehlt — fie würde auch durch einen 
Blick in die Agrarftatiftit widerlegt werden. Auch von der Aneignung 
des Mehrmertes it nicht mehr die Nede. Beides paft ja für das 
Parzelleneigentum nicht fo recht. Einen bäuerlihen Mittelbetrieb 
Iheint Marr überhaupt nicht zu Eennen. Das Hauptgemwicht legt er 
jest auf das Irrationelle der Betriebsweife. Sowohl der Großgrund— 
bejig als auch der Zwergbetrieb jollen die Kräfte des Bodens er- 
ihöpfen, die Arbeitskräfte der in ihm thätigen Perfonen durch Über: 
anftrengung untergraben, Dem Kleinbetrieb wird dann noch befonders 
eine maßloje Verſchwendung der Arbeitskraft vorgeworfen. Es ijt Dies 
ein Thema, das die jocialiftiiche Litteratur jeitdem in allen Tonarten 
variiert hat. Umd in der That läßt ſich damit beſſer anitieren. 
Schredbilder von der demnächſtigen völligen Erſchbpfung des Bodens 
mit einigen Citaten aus Liebig, grauenvolle Schilderungen des Elends 
der Tagelöhner und Zwergbauern! Und jo faßt denn Liebknecht 
in feiner Meeraner Neve vom 12. März 1870 diefe ( Gedanken noch 
ihärfer in vie Formel: „Der Kapitalismus. führt auf der einen 
Seite zum Großgrundbeſit, auf der auderen zur Zwergwirtſchaft.“ 
Die große geſchichtsphiloſophiſche Idee der Enteignung der Enteigner 
iſt damit für die Landwirtſchaft verlaſſen. Auch hier wird der kom—⸗ 
muniſtiſche Staat die Eigentümer enteignen, aber nicht, durch einfachen 
Majoritätsbeſchluß, ſondern unter dem Widerſtande der Kleinbeſitzer, 
deren verkommene Wirtſchaft ſich für eine rationelle Wirtichaft nicht 
eignet. Sie miffen eben dem allgemeinen: Beſten weichen. Dann 
wird der Boden etwa nach dem Mufter | der Bonanza-Riejenfarmen in 
Amerika, die in einigen dieſer ſocialiſtiſchen Köpfe zugle leich neben der 
ruſſiſchen Dorfgemeinden (Mir). als Ideal einer Ik landwirtſchaftlichen 
Beiriebsweiſe umberjputen, gemeinſam bearbeitet wozu man etwa 
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weſentlich ab, und dieſer Widerſpruch iſt in der ſocialiſtiſchen Litteratur 
mehrfach bemerkbar. Auch in der neueren Agitation, auf die wir 
jpäter zu fprechen kommen werden, find es die Fragen der Zukunft 
des Kleinbetriebes in der Yandwirtfchaft, um vie fich der Streit der 
fämpfenden Helden dreht. Sicher ift eins: Dem Parzellenbauern ijt 
mit einem ſolchen Programm nicht gedient. Man kann von niemand 
verlangen, dab er jeine Erijtenz einem Prinzip zu Liebe aufgiebt. 
Dem Jnduftriearbeiter würde die Enteignung der Enteigner nad) der 
fommuniftifchen Anſchauung nur Vorteile bringen, dem Parzellenbauer 
nur Nachteile. Und fo hat denn auch die Marxſche Richtung bis 
in die neutefte Zeit nie verfucht, diefe Klaffe der Bevölkerung an ihre 
Fahnen zu fejfeln. Nur unter den Inftleuten, Heuerlingen u. ſ. w., 
namentlich in den kulturell entwidelteren Teilen Deutfchlands, jo z.B. 
in Schleswig:Holftein hat man mit diefem Programm, zum Teil nicht 
ohne Erfolg, zu wirken gejucht. Die Soeialdemofraten Lafſalleſcher 
Richtung haben die Agitation auf dem Lande von vornherein nicht 
ernitlibh ins Auge gefaßt. 

Wir würden der Thätigkeit Marx’ für die Landfrage nicht ge: 
recht werden, wenn wir nicht auch feine Agitation auf den Kongrefjen 
der Internationalen Arbeiterafjogiation kurz berüdiichtigen mollten, 
Schon auf dem Kongreß in Laufanne im September 1867 fam die 
Landfrage zur Verhandlung, ohne aber eingehend gewürdigt zu 
werben. Eingehender bejchäftigte fi damit der Kongreß in Brüffel 
und gelangte bier zu einer Rejolution, die im wejentlien dem Marx— 
iben Standpunkte entſprach. Eine jtarfe Minderheit, beftehend aus 
franzöſiſchen Socialiften Proudhonſcher Richtung, aljo verkappten 
Anhängern des Privateigentums an Grund und Boden, ſtimmte das 
gegen. Die Brüfjeler Refolution hat folgenden Wortlaut: 

„In Erwägung, daß die Erforderniffe der Produktion und Die 
Anwendung der Gejege des wiſſenſchaftlichen Landbaues den Betrieb 
der Landwirtichaft im großen, Einführung von Majchinen und Zus 
ſammenwirken größerer Arbeitermajjen notwendig machen und daß im 
allgemeinen die moderne ökonomiſche Entwidelung der Bodenkultur in 
großem Maßſtabe zufirebt; 

in Erwäcung, daß daher Arbeit und Beſitz in der Landwirtſchaft eben: 
fo behandelt werden müfjen, wie in Bezug auf Bergbau und Eifenbahnen; 
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in der Erwägung, daß die produftiven Eigenfchaften bes Bodens. 
ven Rohſtoff aller Produkte, die Urquelle aller Produktionsmittel und 
alles Neichtums bilden und daß dieje produftiven Eigenichaften nicht 
durch Arbeit erzeugt find: 

ift der Kongreß der Anficht, daß die ökonomiſche Entwidelung 
der modernen Geſellſchaft es zu einer gejelljhaftlihen Notwendigteit 
machen wird, Grund und Boden in gemeinschaftliches, geſellſchaftliches 
Eigentum zu verwandeln und daß der Boden ebenſo wie — 
und Eiſenbahnen vom Staat an landwirtſchaftliche Arbeitergenoj 
ſchaften zu übergeben jei, unter ähnlichen Garantien für die Grlamt 
heit und die Einzelnen, wie die Bergmwerfe und Eiſenbahnen.“ 

Die jtarten Meinungsverjchiedenheiten, die ji auf dieſem Kon— 
greh gezeigt hatten, machten eine nochmalige Verhandlung nötig. Auf 
den Kongreß in Bajel 1869 figurierte daher die Landfrage au eriter 
Stelle. Auch hier wurden die franzöſiſchen Delegierten überjtimmt 
und es gelangten folgende Säte zur Annahme: 

1. Der Kongreß erklärt, daß die Geſellſchaft das Recht hat, das 
Privateigentum an Grund und Boven aufzuheben und denjelben in 
Semeineigentum zu verwandeln. 

2. Der Kongreß erklärt, daß es im Intereſſe der Gejellihajt 
notwendig it, diefe Ummandlung zu vollziehen. 

Für ven erjten Punkt ftimmten 54 Delegierte, dagegen 4 Franz 
zojen, 13 enthielten jich der Abjtimmung, für den zweiten Punkt 
jtimmten 53, dagegen 8, der Abjtimmung enthielten ſich 10. 

Dieje Beihlüffe, eine der legten Thaten der Internationale, 
haben jeinerzeit erhebliches Aufjehen gemacht, obgleich jchon ihre ver 
ihrobene Faljung Zeugnis jür Die Natlofigkeit des Kongrefies in dieſer 
Frage ablegt. Der erſte Sat iſt geradezu harmlos. Von irgend 
welchen gewaltſamen Eingriffen in das Privateigentum iſt gar nicht 
die Rede. Und daß die Geſellſchaft berechtigt iſt, das Privateigentum 
aufzuheben, vorausgeſetzt, daß es in den legalen Formen und gegen 
Entſchädigung geſchieht, wird niemand bezweifeln. Zwingt doch ſchon 
jetzt der Staat häufig den Einzelnen zur Aufgabe jeines Eigentums, 
und noch nie ift bie Berechtigung der Gejeggebung, hierüber Be: 
ftimmungen zu ‚treffen, in Frage geſtellt worden. Man darf das Auf: 
jehen, das die Beſchlüſſe erregte, wohl zum | Teil darauf zurüdführen, 
dab der Kongreß überhaupt die Landfrage mit in feine Beratungen 
hereinzog. Jetzt wurde es jedem deutlich, daß es ſich nicht um eine 
einfache Klaſſenfrage handelte, ſondern daß die e Internationale eine 
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Nevolution des Staats im Ganzen erjtrebte, Und jchon eilte Lieb— 
knecht, diefe Gedanken in die jocialdemokratiihe Agitation zu ſchleu— 
dern. Seine Meeraner Rede ift im unmittelbaren Eindrud der Bajeler 
Beſchlüſſe gehalten. 

Wir haben jchon im BVorangehenden auf die Unficherheit des 
Marxſchen Standpunktes bingemiejen, eine Unficherbeit, die die Be: 
ihlüfje der Internationalen deutlich widerſpiegeln. Wir haben aud) 
darauf aufmerkſam gemacht, wie wenig ein foldes Programm zur 
Agitation auf dem Lande im großen geeignet war. Denn an größere 
Erfolge im Dften Deutfhlands war damals und ift wohl auch jet 
noch bei der dortigen Zandarbeiterfchaft nicht zu rechnen. Eine Agi- 
tation im großen Stile ift denn auch bis in die neuejte Zeit von der 
jocialvemofratifchen Partei auf dieſem Gebiete nicht verjucht worden. 
Man bat die Landfrage ſtillſchweigend zu einem Gegenjtande des 
Yarteiprogramms gemacht, man iſt jedoch nur im eingelmen vor- 
gegangen, aber man hat dort Erfolge erzielt, die nicht ohne Bedenken 
ind, Mögen aud jet, wie Schäffle meint, die „individnaliftiichen 
Schädel unjerer Bauern“ noch jtandhalten, an der dauernden 
Feſtigkeit der ländlihen Arbeiterjchaft darf man billig zweifeln. Doch 
wird die nähere Betrachtung diejer Agitation und der neneren jocial- 
demokratiſchen Agrarbewegung einer anderen Stelle zu überlaffen jein. 
Unfer Zwed war hier, den Standpunkt ver Marrichen Doktrin kurz 
zu fennzeichnen, ein Standpunkt, der auch im wejentlichen dem Er— 
furter Programm und der Kautskyſchen Erläuterung desjelben ent: 
ſpricht. Bis in die neueſte Zeit hinein war diefer Standpunkt der 
herrſchende. Aber die Erfolge der jogenannten „Red Ban’: Agitation 
in England, die Bejchlüffe der franzöfiihen Socialiften auf dem 
Kongreh in Nantes, endlich die jteigende Anhängerjchar der belgischen 
Socialdemofratie in einigen ländlihen Diſtrikten bradten aud im 
Deutihland die Landfrage wieder in frifchere Bewegung. Die Ge 
danken, die diefer Bewegung zu Grunde liegen, ihre Ziele und Aus- 
Jichten werden uns im einem jpäteren Aufjage bejchäftigen. 


Der Urbeiterfreund. 1806. 





George Peabody und fein Werk, die Baugefellfhaft für 
Arbeiterwohnhäufer „Peabody Truf” in London, 
Von I. Engler, 


George Beabody wurde am 18. Februar 1795 zu South Dan- 
vers (jett Peabody) in Mafjahujetts, Ver. Staaten von Nordamerika 
geboren und ftarb am 4. November 1869 in London. 

Er ift der Gründer jener mwohlthätigen Stiftung, nad ihm „Pea— 
body Truft” genannt, welche jo jegensreich in das traurige Gejchid 
der nach jo vielen Taufenden zählenden Londoner Armenbevölkerung 
eingegriffen und für die minder begüterten Einwohner der Riejenftadt 


jo viel Gutes geſchaffen hat. 

Durch die Errichtung von Arbeitermohnhäufern giebt die Geſell⸗ 
ſchaft „Peabody Truft“ einem großen Teile der Arbeiter, die vorher 
in den dunkelſten Winkeln Londons in Schmut und Verkommenheit 
zufammengedrängt waren, die Möglichkeit, fih und ihren Familien bei 
geringen Koften ein trautes ‚Heim zu Schaffen. 

Schon 1852 wurde in Baltimore, Ver. Staaten, das ebenfalls 
nah ihm benannte „Beabody Inftitut“ zur Wohlfahrt ber arbeitenden 
Klafjen aus feinen Mitteln gegründet. Er ftiftete hierzu die Summe 
von 100000 Dollars. Während der Sahre 1862— 1873 jchenkte und 
vermachte er dem Truft in London durch verſchiedene anjehnliche Geld: 
geſchenke bie nambafte Summe von £ 500000 = 10.000 000 Mt. 

Arbeitervorjtäbte kannte man bis zu biefer Zeit noch nicht in 
London. Da die billigen Fahrgelegenheiten von den Vororten nad) 
dem inneren Teil der Stadt fehlten, zogen es die Arbeiter, um dent 
Arbeitsftätten näher zu fein, vor, im Gentrum von London zu wohnen, 
mochten fie dort auch noch jo schlecht untergebracht: fein. Sogar jet, 
wo dieje Verbindungen von allen Teilen der Metropole nah den Außen: 
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diſtrikten vorhanden ſind, verſchmäht eine große Maſſe, ſich auf der 

Peripherie der Hauptſtadt niederzulaſſen. Deshalb faßte George 
Peabody den Plan, der auch jpäter durch die Geſellſchaft „Peabody 
Truft” ausgeführt wurde, ausgedehnte A WUrbeiterfolonieen mit behaglichen 
Wohnungen an verjchiedenen Punkten Londons anzulegen. Dur 
Beſtimmungen genannter Geſellſchaft wird der Überfhuß der Einnahme 
an gezahlter Miethe, wenn ſämtliche Auslagen bezahlt find, ftets zum 
vorhandenen Baufapital geſchlagen, jo daß die Anlagen fortgejegt und 
erweitert werden können. 

Die 18 Arbeiterfolonieen, welche nad) und nad) aus diefen Mitteln 
entftanden find, befinden ji in dem verfchiedeniten Teilen der eng- 
liſchen Hauptitadt. Sie beherbergen etwa 5000 Familien oder ca. 
20 000 Seelen, eine Anzahl von Menfchen, groß genug, um eine mittlere 
Stadt zu bevölkern. — Die Mieter refrutieren fich ausſchließlich aus 
der Arbeiterklaffe. Erdarbeiter, Laſtträger, Tagelöhner, Scheuerfrauen, 
Näherinnen, Pader und Ausläufer bilden etwa drei Fünftel derjelben. 
Der Durchſchnittslohn eines dort wohnenden Familienhauptes beträgt 
wöchentlih £ 1 3 sh. 5 d. oder 23 Mt. 40 Pf. Die teuerften Woh— 
nungen beftehen aus 4 Räumen und werden per Woche zu 7 sh. bis 
7 sh. 6d. (TME. bis 7 ME. 50 Pf.) vermietet. Andere Wohnungen 
und zwar */, derjelben enthalten nur 2 bis 3 Gelafje, die mit 3 sh. 6. d. 
bis 6 sh. 6 d. (3 ME. 50 Pf. bis 6 ME. 50 Pf.) wöchentlich bezahlt 
werden. Einzelne Zimmer werden mit 2 sh, 6d. bis 3 sh. 6d. pro 
Woche vermietet, — Gas: und Wallertaren ſowie die Benugung der 
Badeeinrichtungen find in dieſe Preife eingeſchloſſen. 

Im Vergleich zu den Wohnungspreifen in den meiſten Provinzial: 
ftädten Englands feheint die Miete eine ziemlich hohe zu fein, aber fie 
erreicht lange nicht die Preife, die andere Mieter für ähnliche Woh— 
nungen in denjelben Stadtvierteln zu entrichten haben. 

Der Arbeiter ift verpflichtet, feine Miete wöchentlich zu bezahlen, 
Nüdftände werden nicht geduldet. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
das Leben in den bekannten Arbeiterhäufern der Großftadt feine Nach— 
teile hat, von denen die Fleinen Vorftabthäuschen verſchont bleiben. — 
Der Arbeiter, der fein Fleines Heim außerhalb der Stadt mit feiner 
Familie allein bewohnt, fann mit Recht jagen: „My house is my 
castle!* 

Hier ijt das anders, da giebt es Nachbarn links und rechts, oben 
und unten. Üble Gewohnheiten und rohes Gebahren der Mitbewohner 
fönnen dem Miether das Leben oft umerträgli maden, auch werden 

33* 
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anftedende Krankheiten jo leicht von Thür zu Thür, von Stodwerf zu 
Stodwerf verjchleppt. 

In den Mohnbäufern der Gejellichaft „Peabody Truft“ treten 
diefe Nachteile Eaum zu Tage. Hier eriftieren die ftrengften Maßregeln 
gegen die Trunkſucht, Unveinlichkeit 2c,, auch ift der Gebrauch unanſtän— 
diger Nedensarten aufs ftrengite verboten. 

Nur dieſen Vorſchriften und der allen janitären Anforderungen 
entiprechenden Anlage der Arbeiterhäufer ift es zu verdanfen, dab man 
in den Peabodyſchen Arbeiterfolonieen einen jo geringen Prozentſatz 
von Todesfällen aufzumeilen bat. 

Alle Kinder müſſen geimpft werden; Krankheiten, die irgend einen 
Bewohner betroffen, find dem Vorſteher der Kolonie zu melden, der 
den Patienten unverzüglich nad den betreffenden Diftriktsfranfenhaufe 
überführen läßt. 

Der Miether ift verpflichtet, die Wände feiner Wohnung jährlich 
einmal zu weißen und bat für die Reinhaltung des Hausflurs und 
der Zatrinen aufs peinlichite zu jorgen. 

Die Sterblichkeitsftatiftif für Jämtliche 18 Kolonieen weit nur dem 
geringen Sag von 15,7 pro 1000 auf. Laut ftatijtiicher Angaben 
it dieſer Sag 2 pEt. unter der Durchſchnitts-Sterblichkeitsſtatiſtik für 
ganz London, 

Noch ſchlagender wäre der Beweis für das Wohlbefinden der 
Arbeiter in den Kolonieen und für die vorzügliche Beihaffenheit der 
Arbeiterhäufer in janitärer Hinficht gewejen, wenn die zujtändigen 
Lofalbebörden der betreffenden 18 Diſtrikte Spezialſtatiſtiken in Bezug 
auf Todesfälle aufgeſtellt hätten, denn die meiſten der Arbeiterhäuſer 
befinden ſich in den am dichteſten bevölkerten Teilen Londons, ſo in 
Shadwell, Whitechapel, Spitalfields, Southwark und Bedfſordbucy. 

Die vorherrſchenden Gerüche nach verborbenen Fiſchen, Gemüulſe⸗ 
abfällen, in ranzigem Fett gebacenen Fiſchen 2c. verbreiten bier eine 
Atmojphäre, die kaum zu ertragen ift. 

Noch überraſchender ift der niedrige Prozentjag von Todesfällen 
bei Kindern; er betrug für die Arbeiterkolonieen im Durchſchnitt 41 p6t. 
unter dem Normaletat für ganz London. 

Andererſeits betrug der Geburtsprozentſatz 20 pGt. über der 
Durdgnittsziffer für die Metropole, Letzteres iſt ſchwerer zu erklären, 
vielleicht hat es ſeinen Grund darin, weil die Häufer ; zum großen Teil 
von jüngeren, verheirateten Leuten bewohnt werden. 

Die Niedrigkeit der Sterblichfeitsftatiftiten ſcheint zu beweiſen, daß 
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das Wohnen in der Großftadt nicht ungefunder zu fein braucht, als 
der Aufenthalt in den Vororten, nur müffen eben die Wohnungen pein— 
ih rein gehalten und ſchlechte Einflüffe von denſelben ferngehalten 
werben. 

Der finanzielle Bericht vom legten Jahre der Geſellſchaft „Peabody 
Truft”,*) zeigt ums, welche Kapitalien nötig find, folche ſich ſtets er: 
weiternde Arbeiterkolonieen zu errichten und zu erhalten. 

Zur Schenkung George Peabodys, im Betrage von £ 500 000, 
fommen £ 390000 geborgtes Kapital und £ 641904 Mietzing, von 
der Fertigftellung des erften Wohnhaufes an bis zum Abſchluß des 
Finanzbudgets vom legten Jahre gerechnet. 

Bon der Totalfumme von £ 1531 904 wurden etwa £ 1250 000 
für Anlauf von Bauplägen und fir Neubauten ſelbſt ausgegeben, 
außerdem jind £ 278833 geliehenes Kapital zurüdgezahlt worden. 

An Miethe wurden im legten Jahre £ 62 734 eingenommen, aber 
davon mehr als '/;, (£ 9299) für Steuern bezahlt. 

Die Reparaturen für Gas: und Wafleranlagen ſowie die Koften 
für Überwachung der Kolonieen beliefen fih auf £ 17217, die Aue: 
gaben für die Verwaltung auf £ 1425. 

Nah Zahlung von Zinjen für geliehenes Kapital blieben £ 29 995, 
die, zum Betriebstapital gejchlagen, zur Ermeiterung und zur Grüne 
dung neuer Arbeiterfolonieen verwendet werden. 

Nach Angaben der Verwaltung der Gejellihaft hat Jich das Kapital, 
welches einft George Beabody zu diefem Zwecke geftiftet, mit etwa 
6 pCt verzinft. 

Trogdem die Baupläße in London nicht billig find, errichtet die 
Geſellſchaft Arbeiterhäufer, die mit allen Bequemlichkeiten verfehen find, 
mit einem Koftenaufwand von ca. 5000 ME. oder £250 pro Haus 
(einſchl. Land) und erhält diefelben bei einer Durhjchnittsmiete von 
£ 12 10 sh. oder 250 ME. pro Jahr, da fie fir Steuern, Überwachungs: 
toiten 2c. nur die Summe von £5 12 sh. 6. d. oder 112 ME. 50 Pf. 
zu zahlen hat. 

Wer in London gelebt, wer die kraſſe Verkommenheit in dei ob: 
jturen Zeilen von Whitechapel und anderen Diftrikten der Niefenftadt, 
mo noch Taufende von Arbeitern in elenden Spelunten ihr Leben 
frilten, mit eigenen Augen gejehen, der wird um fo mehr empfinden, ein 





*) „Charity Organisation Review“, London Vol. XI No. 124. 
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wie jegensreiches Werk der Nächitenliebe die Peabody- Stiftung be- 
gonnen. 

Sreilich werden noch viele Jahre vergehen, ehe die emfigen Männer, 
die das Vermächtnis des Wohlthäters der Londoner Arbeiterbevöllerung, 
George Beabodys, übernommen, die nah Hunderttaufenden zählende 
Maſſe von Arbeitern, welche die Metropole der Welt bevöllern und 
noch heute in ſchmutzigen Baraden, im Pfuhl der Immoralität und 
des Laſters leben, beherbergen können. 


Kleinbäuerliche Zuſtände in einem ſächſiſchen Dorfe. 
Ton Johannes Gorvey, 


— 


Falls ſüß oder jauer, 
Steh! feit, Bauer! — 


Das derbe Reimmwort jtammt aus einer Zeit, im der über dem 
Bauernftand jchwere Wetter grollten. Auch heute ift die fernige Mab- 
nung in mander Beziehung wieder bereihtigt. Zwar hat der Bauer 
nicht mehr die Laften und Plagen des Keudaljtaates zu tragen, vor 
Plünderungen und anderen Brandfhagungen ſchützt ihn der herrſchende 
Frieden und die Nechtsficherheit, welche in der Gegenwart größer ift, 
als in irgend einem Abjchnitte der deutjchen Vergangenheit. Aber 


dennod ruht heute auch der Belig in den Dörfern auf ſchwankendem 
Grunde und manchem jorgenvollen Landmanne möchte man zurufen: 
„Steb’ feit, Bauer!“ 

Die „Not der Landwirtſchaft“ ift heüte ein politiihes Schlag— 
wort, welches, bineingeworfen in den Intereſſenkampf unjerer Tage, 
die Parteien jcheidet und die Gejehgebung vor die ſchwierigſten Auf- 
gaben ftelt. Daß die deutſche Landmwirtichaft ſich in drückenden Ber- 
bältnijjen befindet, wird heute ziemlich allgemein erkannt. Es fragt 
ſich jedoch, ob die bäuerliben AZuftände nicht übertrieben düfter ge 
ntalt werden, und ob nicht andere deutjche Erwerbszweige, wie 3. B» 
viele Handmwerksbetriebe und Hausinduftrieen, auch mande Groß— 
induftrie und ferner die ganze Segelihiffahrt und Reederei in ebenfo 
ihlimmer Lage fich befinden. In einer jeiner legten Schriften gelangte 
Rudolf v. Gneift zu der Überzeugung, daß allerdings die Grund: 
rente geſunken jei, aber nur in demfelben Maße wie der Zinsfuß des 
Kapitals und der Gewinn induftrieller Unternehmungen, Banken ıc. 

Es ift hier nicht der Ort, den Streit über den Umfang und die 
Urſachen der bäuerlichen Notlage weiter zu jpinnen. Es joll in den 
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folgenden Erörterungen vielmehr ein Bild des bäuerlichen Lebens in 
allen feinen wichtigen Beziehungen entworfen werden, wie es ſich unter 
dem Drud der heutigen Verhältnifje in einem kleinen ſächſiſchen Ader- 
baudorfe entwidelte. Dasjelbe zählte 1890 mit Rittergut 217 männ— 
liche und 258 weibliche Perjonen, welche in 73 Wohnhäufern Tebten. 
Die Einwohner find evangeliiher Konfejlion. Der Ort liegt mehrere 
Stunden von Dresden entfernt an einer Schmaljpurbahn. Der Boden 
ift kaum mittelgut, vielfach jandig und fteinig, etwa 4.—14. Bodenklaffe. 
Er trägt feinen Weizen und felbft die vereinzelt angebaute Gerfte giebt 
einen ſpärlichen Ertrag. 

Der Gegenjag zwiſchen Stadt und Land tritt auch hier jchroff zu 
Tage. Diejer Gegenjat ift ebenfo in den äußeren Erjcheinungen, 
als in dem Geiltes: und Seelenleben vorhanden. Der Bauer hat ſich 
och immer nicht von den jabrhundertelang auf ibn wirkenden Ein— 
flüffen des Feudalſtaates befreit. Na, diefe Einflüffe find ſelbſt heute 
noch jo ftark, daß ſie ihn hindern, die Forderungen der Gegenwart 
und feine eigene Lage innerhalb vderjelben mit klarem Blid zu er 
fennen. Es wird ihm leider vielfach noch heute die geichichtliche Ver— 
gangenheit des deutſchen Bauernitandes zum Verhängnis, denn fie bat 
fich in feinen Charakter mit jo tiefen Zügen eingegraben, daß biejelben 
no unter den Formen des gegenwärtigen Lebens zu erkennen find. 
Unter jenen Zügen fallen am eheſten das Miftrauen des Bauers und 
jeine Heimlichkeitsfrämerei auf. Was nicht vom eigenen Hof ſtammt 
oder nicht aus der „Freundſchaft“ ift, das dünkt ihm unficher und 
zweifelhaft. Mit großer Vorficht jucht er feine materiellen Verhältniſſe 
nit einem Schleier zu bedecken. Aber es leiten ihn hierbei mejentlich 
andere Beweggründe, als manchen großitädtiichen Geſchäftmann, ber 
von denjelben Beitrebungen erfüllt ift. Der Großftädter jucht vielleicht 
jeine ſchlechte wirtjchaftlihe Lage unter Luxus und großprableriichen 
Worten zu verbergen, bei dem Bauer kann man jedoch die Beobachtung 
machen, daß er Uneingeweihten gegenüber gern durch Klagen jeinen 
Wohlſtand zu bemänteln oder doch feine Lage jchlechter darzuftellen 
jucht, als fie wirklich ift, 

Der wohlhabende Bauer des von uns beobachteten, fiir die ſächſi— 
ſchen Aderbandörfer mittlerer Bodenklaſſe typiſchen Ortes, handelt 
noch immer jo, als dürfe er es ohne großen Schaden nicht öffentlich 
wifjen laſſen, daß er es zu einigem Wohlſtand bradte. Aus jeinen 
mit bemerfenswerter Treue gepflegten Familienüberlieferungen weiß er, 
wie die Voreltern frohnden und zehnten mußten, wie fie aus Furcht 
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vor der eingebilveten oder wirklich vorhandenen Begehrlichkeit des 
Feudalherrn ihre wirtichaftlihe Lage nad außen ſchlechter erſcheinen 
tiehen, als fie thatfächlich war. Auch diefer Charakterzug haftet dem 
heutigen Bauer noch an. 

Seine geiftige Bildung it häufig vecht eng begrenzt. Er hat nur 
die Dorfichule und zu einer Zeit befucht, als das Lehrziel derjelben 
noch ein weit geringeres als heute war. Die dort gejammelten dürf— 
tigen Kenntniffe find nicht jelten bis auf ein kümmerliches Schreiben 
und Leſen wieder vergeſſen. Geographie und Gejchichte find dent 
älteren Bauern kaum bekannt. Von unjeren großen Denfern und 
Dichter, von deutfcher Kunſt und Forfhung weiß er faft nichts. Ein 
Bauer, der vor etwa 20 Jahren Soldat war und fein Gut nach ein: 
heimiſch-dörflichen Begriffen vorzüglich bewirtſchaftet, erhielt kürzlich 
aus Magdeburg einen Brief und wollte wiſſen, ob biefe Stadt noch 
im Deutjchland liege. Ein anderer Bauer, der gleichfalls vor 20 Jahren 
jeiner Militärpflicht genügte, wußte nicht, daß feit 1866 Hannover als 
jelbjtändiger Staat zur beftehen aufgehört hat; er war der Meinung, 
es regiere in Hannover noch immer ein welfiicher König. Die Bauern 
des genannten Bezirks lefen nur vereinzelt eine Zeitung und auch nur 
im Winter; im Sommer fehlt Muße und Stimmung. Es wird mei: 
itens ein Blätthen aus dem benadbarten Städtchen gehalten, welches 
Eritiflos Ausjchnitte aus den größeren ſächſiſchen Zeitungen zuſammen— 
jtellt. Den Inhalt bildet ein Notizenfram, aus dem der Bauer wohl 
einige politiihe und andere Neuigkeiten erfährt, aber getftig wenig ge— 
fördert wird, LYandwirtichaftliche Zeitungen werden nicht gehalten; wo 
den Bauern einzelne Nummern derartiger Blätter mit wichligen Fach- 
erörterungen geſchenkt wurden, da find biejelben wohl angenommen, 
aber nur ausmahmsweije gelejer. Es giebt in dem hier befchriebenen 
Dorfe, wo der Schreiber diefer Zeilen jeit einigen Jahren wohnt, eine 
Schulbibliothef mit einzelnen jehr guten Werfen. Die Kinder benugen 
diejelbe viel, audy manche erwachlene Einwohner, doch unter ihnen die 
Bauern eigentlich gar nit, obwohl das Leihen eines Buches nur 
einen Pfennig Eoftet, der im eine zur Vergrößerung der Bibliothek 
beitimmte Kaffe fließt. Manche Bauerfrauen kaufen, wenn ein Eol- 
portenr ins Dorf fommt, grelle Schilderungen irgend einer Mordthat 
oder eines großen Unglüds. Für diefe „Litteratur” bezahlen fie weit 
mehr, als heute irgend ein —— — —— in den 
bekannten billigen — * re lp ro ge⸗ 
langen jedoch ſelten in ein is, me ver ſind. Der 
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ibledhten Bejudh der landwirticaftlichen Schulen fliehen. Zwar ber 
fiehen in Sachſen acht derartige Zehranftalten, aber diefelben wurden 


im vorigen Winter zufammen von mur 504 Schülern beſucht. Das 
ift eine geradezu bejhämende Ziffer. Die in Sachſen ganz bejonbers 
bochentwidelten und vortrefflich organifierten landwirtſchaftlichen Ber- 
eine haben gleichfalls auf die bäuerlihen Verhältniſſe unjeres Dorfes 
nur einen jehr mittelbaren Einfluß gewonnen. Sein Bauer gehört 
einem derartigen Verein an. Ein Befiger erwiderte unſeren Hinweis 
auf die Thätigkeit der landmwirtfhaftlihen Vereine mit dem Einwand, 
daß diefe nur geeignet jeien, „den Bauer das Geld aus ber Tajdhe 
zu ziehen”, Es ift bier außerordentlich ſchwer, derartige grobe Irre 
tümer aus ben harten Köpfen berauszubringen. Zur Ehre der 
ſächſiſchen Bauernſchaft ift zu bemerken, daß fie im allgemeinen den 
Nugen der landwirtichaftlihen Vereine bejjer zu würdigen verftebt. 
Schon die hohe Mitgliederzahl derjelben ift hierfür ein Beweis. Bes 
fanntlic giebt es in Sachſen 5 landwirtichaftliche Kreisvereine: Dresben, 
Leipzig, Ehemnig, Reihenbah und Baugen. Im vorigen Jahre zählte 
ber Kreisverein Dresden 130 Vereine mit 8131 Mitgliedern, Leipzig 
82 Vereine und 5421 Mitglieder, Chemnit 257 Vereine und 13208 
Mitglieder, Bauten 79 Vereine und 6452 Mitglieder, Reichenbach 90 
Vereine und 7046 Mitglieder; zuſammen 638 Vereine und 40258 
Mitglieder. Weiter befigt Sachſen einen bienenwirtichaftlihen Haupt 
verein mit 50 Zmeigvereinen und 1260 und einen Verband ſächſiſcher 
Seflüigelzüchtervereine mit 46 Zweigvereinen und 2734 Mitgliedern. 
Aber diefe landwirtichaftlihen Vereine und auch andere ſächſiſche ges 
noffenschaftlihe Beitrebungen finden in dem Dorfe, um welches es ſich 
bier handelt, einen unfruchtbaren Boden, Kein Bauer iſt an einem 
der in Sadjen beftehenden 13 landwirtſchaftlichen Konſum- und Roh: 
ftoffvereine beteiligt. Zum Teil erklärt ſich dies aus den jchlimmen 
Erfahrungen, die man vor Jahren gemacht hat. Einige Bauern waren 
Mitglieder einer im nahen Städtchen beftehenden Bereinsbanf mit ums - 
bejhränkter Haftpfliht. Die Bank brach zujammen und die Bauern 
mußten wiederholt fir ihre VBerhältniffe jehr erhebliche Nachſchüſſe 
leiften. Seitdem geht man dem genofjenihaftlihen Gedanken aus dem 
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Wege. Selbit, wo bei jeiner Verwirklichung feine Gefahr für die Be 
teiligten ift, hegt man Mißtrauen. Ohnehin ift der Charakter des 
Bauern genoſſenſchaftlichen Beftrebungen nicht günſtig. Sein jtarfes 
individuelles Gefühl und die Furcht, ſich an einer Sade zu beteiligen, 
die er nicht Mar überſieht und die an jeine Börje Anforderungen ftellt, 
verhindern ihn vielfad, den Segen der genoſſenſchaftlichen Vereinigung 
zu erkennen und den Genoöoſſenſchaftsgedanken mit ſolchem Nahdrud zu 
unterftügen, wie es die gegenwärtige bäuerliche Lage verlangt. Lieber 
verzichtet der Bauer im Bezirk auf mande Vorteile, als daß er fi 
in Gejchäfte einläßt, die nad jeiner Meinung unfiher find. Die 
große Vorficht, welche im übrigen im gej&häftlihen Leben der Gegen: 
wart durchaus gerechtfertigt it, ſchlägt auf diefem Gebiet den Bauer 
jelbft. Es ift daher anzuerkennen, daß feit kurzer Zeit namentlich der 
Verband der landwirtichaftlihen Genoſſenſchaften im Königreih Sachen 
bemüht ift, in den Dörfern fiber die Vorteile, welche der genofjenjchaft: 
liche Zuſammenſchluß auch den Bauern bietet, Aufklärung zu verbreiten. 
Das it ein ſchweres Stüd Arbeit, welches bei dem zähen Vorurteil 
der Bauern nur jehr langſam gefördert werden kann. 

Auf dem Dorfe Shätt man ben Pfennig mehr wie in der Stadt. 
Selbft der wohlhabende Landwirt betrachtet jede Geldausgabe als ein 
Kleines Unglüd. Nur bei bejonderen Gelegenheiten wird brutal ver: 
ichwendet, im gewöhnlichen Lauf der Dinge jedoch jelbit an umbedingt 
notwendigen Ausgaben geknauſert. Auch im unjerem Ort ift dieſer 
Charakterzug ſtark ausgebildet. Aber was in derartiger Weije erübrigt 
wird, jtreut Unmwifjenheit und Mibtrauen wieder auseinander. So 
zahlen einzelne Bauern der Gegend für die auf ihr Gut eingetragene 
erite Hypothek 4 p&t. und darüber, während fie vom landwirtjchaft- 
lien Kreditverein in Dresden tilgbare Hypotbhelengelder noch unter 
3'/a pCt, erhalten könnten. Doch fie kennen den Verein kaum dem 
Namen nad und ebenfowenig feine Beitrebungen. Ihr Vater hat das 
Geld bei irgend einem Privatmann geborgt, fie gehen den gleichen 
Weg. So kommt ihnen die Verbilligung des Geldes nur zum Teil 
zu nuße, während fie die Verbilligung der landwirtſchaftlichen Erzeug— 
niffe voll empfinden müſſen. Ähnliche Beobachtungen jcheint man 
auch in anderen fächfiichen Gegenden machen zu können. So wird 
aus dem Vogtlande berichtet, daß dort mande Bauern gleichfalls für 
die erjte Hypothek 4pCt. Zinfen zahlen, obgleih auch jie das Geld 
aus dem Krebitverein fiir weniger als 3'/,p&t. erhalten könnten. In 
welchen Umfange die jchlechten materiellen Verhältniſſe mancher Bauern 
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wohl inzwiſchen auf das Gut eim „Auszug“ gelegt war, der einen Wert 
von annähernd 1000 ME. jährlih hat und das Beſitztum außerbem 
durch mehrere Zmangsverfteigerungen völlig „ausgejchlachtet“ und 
weder ein Stüd Bieh noch ein Stüd Adergerät vorhanden war. Der 
gegenwärtige Befiger hat nur einige taufend Mark Anzahlung geleiitet. 
Er bezahlte das Gut erheblich über feinen Wert und die Folge wird 
höchſtwahrſcheinlich ſein, daß er bei der großen Sculdenlaft und den 
gedrückten Getreidepreifen, troß des unverbroffeniten Fleißes, trog tüch— 
liger Bewirtihaftung und großer Bebürfnislojigkeit feinen Beſitz nicht 
wird halten können. Durch „Auszug“, Grbteilungen und eine für Ab: 
löſung der alten Hand» und Spanndienfte zu leiftende Nente durch bie 
auf den bäuerlichen Anweſen ruhenden Schul:, Wegebau: und anderen 
Steuern, find die Güter des von uns beobadjteten Dorfes am nteiften 
belajtet. Dazu kommen noch die Pflichten, welche die neuere jocial: 
politiſche Gejeßgebung auch dem Gejinde haltenden Bauern auferlegt, 
und die gejleigerten Gejindelöhne. In den Dörfern der bezeichneten 
Gegend erhält jegt ein Großknecht 240— 300 ME., ein Mittelfnecht 
150 —180 Mt. und ein Kleinfnecht 120 —140 ME. Einer Großmagd 
wurden 150 ME., einer Mittelmagd 120 ME. und einer Kleinmagd 
90 ME. jährlib bezahlt; Kleinktnechte und Kleinmägde Haben gewöhnlich 
die Schule erit verlaſſen. Zu diejen Löhnen kommen noch gewöhnlich 
ihon bei der Vermietung ausbedungene oder durd die Sitte feſt be: 
ftimmte Gejchenfe zum Weihnadhtsfeft, zu Nabrmärkten ꝛc. Nur eine 
ausgezeichnete Bewirtjchaftung vermag bei nicht allzuſchwer drückenden 
Schuldverhältniſſen dieje Zaften aufzubringen und dabei dem Bauer 
noch eine menjchenwürdige Lebenshaltung zu ermöglichen. Aber mit 
ver Bewirtſchaftung iſt es oft jehr übel bejtellt. Bei uns macht dev 
Bauer jeden Handgriff jo, wie er ihn von jeinem Vater gejehen hat. 
Wie dieſer vor 10 oder 20 Jahren den Ader beitellte, jo bejtellt er 
ihn auch; mur die alten Hutungen find in Getreide und Kartoffelland 
umgewandelt, Man fennt neuere landwirtjchaftlihe Erfahrungen fait 
nit. Daß die Bauern auf den nächſten Dörfern ebenjo mwirtichaften, 
weiß man aus eigener Anſchauung. Aber jelten bat ein Bauer in 
entfernteren landmwirtichaftlihen Bezirken fich umgeſehen und gelernt. 
Die meilten Bauerjöhne fennen bei uns mur die väterlide Wirtſchaft. 
Sie haben die Dorfichule bejucht und dann auf dem elterlichen Hof 
gearbeitet. Einige haben fih in früheren Jahren vom Militär frei- 
gekauft, mande haben ein Handwerk gelernt und mohnen jeit 
ihren Lehrjahren oder auch jeit ihrer Militärzeit in der Stadt, 
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andere Sprößlinge find als untauglich befunden. Sie haben im 
Dorf oder im Nachbarort eine Bauertochter geheiratet oder ‚werben 
eine heiraten, wenn die Alten auf den „Auszug“ gehen. Dann mwirb 
der junge Bauer in der Dorfjchente nicht mehr mit der „Jugend“ 
trinten, jondern fich an den Tiſch ſetzen, wo die jelbftändigen Bauern 
ihre Pläge haben. Er wird mie die Alten jpöttelnde Bemerkungen 
machen, wenn irgend ein Bauer aus der benahbarten Umgebung viel: 
leicht einen neuartigen Pflug oder ein anderes bis dahin im Dorf noch 
nicht eingeführtes Acergerät faufte. Aber im übrigen wird der junge 
Bauer mwirtjchaften wie jein Vater und die anderen Hofbefiger, zu denen 
er nun gehört. Weil fie nur vorwiegend Korn und Kartoffel bauen, 
fo baut er beides auch. Es ift ihn jo wenig wie den Alten bewußt, 
daß auch andere und bei den heutigen Preifen lohnendere landwirt- 
ſchaftliche Kulturen möglih find. Wird er auf die legteren und ihre 
Vorteile hingewieſen, jo meint er, daß eine ſolche Bewirtſchaftung wohl 
für andere Gegenden müglich jei, doc nicht für ihn. Sein feiter 
Glaube an die Vortrefflichkeit des Althergebrahten und der Mangel 
an geiftigem Auffaffungsvermögen bindern ihn, zu neuen Kulturen 
überzugehen, jelbit in ſolchen Fällen, wo die Geldfrage feine Rolle 
jpielt. Neue Düngemittel, neue Sämereien werden hin und wieder 
gekauft, aber wo es gejchieht, prüft man nicht immer vorher bie Ver— 
wendbarfeit verjelben gewiſſenhaft. Das führt bäufig zu Ent: 
täufchungen, die dann jpäter wieder einer vorurteilslofen Be— 
urteilung neuer landwirtſchaftlicher Gedanken hinderlich ſind. Durch 
die ausgezeichneten Verſuche, welche in den letzten Jahren im Bota- 
niſchen Garten in Dresden auf landwirtſchaftlichem Gebiet gemacht 
ſind, iſt praktiſch die Überzeugung landwirtſchaftlicher Theoretiker bes 
ſtätigt, daß durch kunſtgerechte Kultur für den Ackerbau noch erhebliche 
Vorteile erreicht werden können. Dieſe Verſuche eritredten fi nament- 
lih auf das Gebiet der Pflanzenverevelung, der Düngung und ber 
Behandlung von Pflangenkrankpeiten. Von allen diejen Verſuchen bat 
ınan in unferem Dorf und auch unter den Bauern der Ungegend keine 
Ahnung. Wird ein Hofbefiter auf dieſelben hingewieſen, ſo wird die 
Sache mit der ion ‚erwähnten. Nedensart —— € fehlt — 


verlaffen. "Buchffihrung ift fait: immer umbetannt; von einem genauen 
Rechnen, welches ein zutreffendes Bild über den Ertrag des Gutes 
Liefert, kann ebenjowenig gejprochen werben. Der Bauer weiß daher 
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nur jelten, wie viel wirklicher Neinertrag ihm ein beftimmter Ader 
oder eine bejondere Frucht liefert. Er wirtſchaftet auch nad) diejer 
Richtung in das Dunkle hinein. 

Neuere Fortihritte der landwirtſchaftlichen Maſchinentechnik kennt 
man in unferem Dorf gleichfalls nit. Es giebt weder Drillmafchine 
noch Mähmaſchine, noch ee oder Dampfdreſchmaſchine; einzelne 
Bauern befigen einen „Göpel“, im übrigen wird mit der Hand gedrofchen. 
Diefer Mangel an tandiwirtfchaftlichen Maſchinen ift jedoch nicht allein 
auf Charaktereigenfchaften der Bauern, fondern auch auf die Beichaffen: 
beit des Bodens und den geringen Umfang ber Güter zurüdzuführen. 
Der Mangel an Majchinen it am menigiten tadelnswert. Auch in 
anderen jächliichen Bezirken find tüchtige Landwirte der Anficht, daß 
die Fortichritte der landwirtſchaftlichen Mafhinentehnit nur in jehr 
bedingter Weije für den heimifchen Aderbau nugbar gemacht werden 
fünnen. Man darf auf diefem Gebiet unſere Verhältniffe nicht mit 
den amerikaniſchen vergleihen, wie es bie und da geſchehen if. In 
Amerika ift die Menjchenarbeit teuer. Sehr große Flächen werben mit 
einer Fruchtart bebaut, daher bemugt man dort fait immer Majchinen 
mit gutem Erfolg. An Sadien ift der landmirtjchaftliche Kleinbetrieb 
vorherrjchend. Die mit einer Frucht beftellten Aderflächen haben 
meiftens einen geringen Umfang, die Arbeitslöhne find im Vergleich 
mit Amerika billig, Die Anfhaffung teuerer Mafchinen würde daber 
nicht immer vorteilhaft, meiltens jogar verluftbringend fein. Man 
würde diejelben höchſtens auf genoffenjchaftlihem Wege ausnugen 
fönnen, wie 3. B. Dreſchmaſchinen. Ferner ftellen fich einer Benutzung 
von Maſchinen auch Schwierigkeiten im der bergigen Oberfläche vieler 
Landbezirke Sachſens entgegen. 

Vorteilhaft würde es jedoch für den Bauer unſeres Dorfes ſein, 
wenn er bei ſeiner ausgezeichneten Lage an einer Bahn und in der 
Nähe einer großen Stadt ſich weit mehr der Spatenkultur zuwenden, 
wenn er Gemüfebau treiben wollte. Diefer liegt jedoch völlig darnieder. 
Der Bauer jpricht in jeiner Thorheit mit Verachtung von ihm, als 
ob der Gemüjebau eines rechten Landmirts nicht wilrdig jei. Er bat 
angeblich „feine Zeit“, Gemüfe zu bauen. Da er jelber, abgeſehen 
vom gewöhnlichen grünen Salat, Gemüje auf jeinem Tiſche nur jelten 
jieht, jo liegt es ihm um fo ferner, die materiellen Vorteile ihres 
Unbaues zu erkennen. Der Gemüjebau ift Sache der Frau. Dieje 
zieht in dem meiftens nicht gut gepflegten Hausgarten einige Bohnen, 
wenige Zwiebeln, verjchiedvene Thee- und Gemwürzpflanzen, wie es alte 
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Sitte ift, und jo viel gewöhnliden Salat, daß die Hälfte meiſtens 

„ſchießt“ und jchliehlih dem Vieh gegeben werden muß. An einer 
Eugen Ausnugung des oft umfangreihen und ftets gut gedüngten 
Gartenbodens für die Küche des Bauern fehlt es gänzlid. Auf dem 
Felde baut er regelmäßig noch „Kraut“, auch wohl jogenannte „Stede 
rüben“. Er begnügt fich jedoch, fein Sauerfrautfaß zu füllen, alles. 
andere wird als BViehfutter verwendet. Es kommt ihm nicht in den 
Sinn, dieje oft herrlihen Gaben ver Natur für jeine eigene Ernährung 
oder durch Verkauf in größerem Umfange für feine Einkünfte bejjer 
nugbar zu machen. 

Der Obſtbau wird in ähnlicher Weife vernadläfligt. Die in deu 
Gärten ftehenden Obftbäume find vielfach ſehr alt und tragen jchlechte 
Sorten. Lange Wenftreden und zahlveiche nicht angebaute Hänge, bie 
jih aber mit einiger Mühe zu guten Objtpflanzungen ummandeln 
ließen, ſtehen kahl. Das erbaute Objt wird getrodnet und gegeſſen. 
Den Verlauf von Objt als eine lohnende Einnahmequelle zu betrachten 
und die Bewirtjchaftung des Gutes entjprehend einzurichten, füllt vielen 
Bauern nicht ein. Sie wiljen nicht, daß in Süddeutſchland der Obſt— 
bau einen wichtigen Teil des landwirtfchaftlihen Betriebes bildet. 
Daß in Württemberg alle Wege, zahlreiche Felder und Miejen mit 
hochſtämmigen Objtbäumen bepflanzt find, jcheint ihnen unglaublich, 
ebenjo daß die dortigen Landwirte jährlih Obſt im Werte von 
6000000 ME, erzeugen, Der Obſtbau wird iiberhaupt von einer 
großen Anzahl ſächſiſcher Landwirte nicht derart beachtet, wie es zu 
wünjchen ift. Nur die unmittelbare weitliche Umgebung von Dresden 
bildet eine Ausnahme. Won dort wurden in dem reihen Obitjahre 
1891 etwa 63 546 Doppelcentner Kern: und Steinobft verjandt. Das 
„Alteland“ in Hannover hat von feinen 400 000 Dbftbäumen 1/, bis 
2 Millionen Mark Einnahme; Werder bei Berlin verjendet 50000, 
Guben 30000 Doppelcentner Obſt, beſonders Kirſchen; im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden wurden 1888 etwa 112500 Doppelcentner Kern— 
und Steinobjt geerntet. Deutjchland hat im Durchſchnitt der letzten zehn 
Jahre 86 707 Tonnen friſches Obſt im Wert von 16 629 700 Mt. und 
28 732 Tonnen trodenes Obft im Wert von 10 297 200 ME. eingeführt. 
Das find 115339 Tonnen im Wert von 26926 900 ME. Nach diejen 
Zahlen ift der Obftbedarf in Deutjchland ein jo großer, dab unſere 
Landwirtfchaft ſich ernftlich mit der Befriedigung desjelben befchäftigen 
und den Ruf: „Pflanzt Objtbäume, denn jie bringen guten Geldertrag!“ 
mehr als bisher beachten jollte. Nur ein Bauer bat in den letzten 
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Jahren in unferem Dorfe diefem Rufe Folge geleiftet und eine Kleine 
Opftpflanzung angelegt. Andere erkennen wohl an, daß eine reiche 
Obſternte vielleicht auch die bänerlihe Einnahme erheblic vergrößern 
fönne, aber fie bewegen feine Hand, um diefes Ziel zu erreichen. Alte 
Gewohnheit wirkt auch hier hindernd. Sie hat den Objtbau im 
größeren Umfange nicht bergebracht, aljo bleibt es damit im wejent- 
lihen jo, wie es die Vorbefiger machten. Auch die Bienenzucht hat 
unter den eigentlihen Bauern wenig Freunde Sie betrachten dieje 
mie die Zucht von Geflügel als eine Spielerei, obwohl in der nahen 
Stadt Eier, Hühner, Tauben, Enten und Gänfe leicht und lohnend 
zu verkaufen fein würden. Im gemiffen Sinne machen die meiſten 
Häusler und die Befiger von Zwergwirtſchaften in unjerem Dorf eine 
Ausnahme. Wenn im Herbit bbhmiſche und mähriiche Treiber mit 
Gänſeherden ins Dorf fommen, werben von jenen „kleinen Leuten” 
zahlreiche Tiere gekauft, einige Wochen gemäftet und dann in der 
Stadt wieder verhandelt. Bis zum Wiederverkauf geben die Treiber 
ihren Abnehmern Kredit. Der Vorteil ver legteren bejteht namentlich 
in dem Ertrag der Federn, da die Gänſe während der Majtzeit einige 
mal gerupft werden, Früher zog man die Gänje im Dorf jelbit, jebt 
zahlt man dem Händler für das magere, abgetriebene Tier 3—3,50 ME. 
Da bleibt wenig Gewinn übrig. 

Die Eleinen landwirtichaftlihen Nebenbetriebe werden zu wenig 
beachtet. Der Bauer kümmert fich faſt gar nicht um diefelben. Ihre 
Pflege iſt Sache der Frau. Dieje befigt aber meijtens ebenſo wenig 
Einficht, um ihre hohe Nußbarkeit zu erkennen. Auch in der ihr gleich: 
falls itberlaffenen Milchwirtſchaft zeigt die Bauerfrau nicht immer das 
Veritändnis, welches bei der heutigen jchwierigen Lage der Landwirt— 
Schaft unbedingt zu wünſchen it. Großvieh wird wenig gezlichtet, 
Pferde in unferem Dorfe äußerft jelten. Man begnügt fi) damit, 
im Jahre ein oder zwei Kälber verkaufen zu können, auch wohl einmal 
einen Ochjen zum Verkauf zu mäften. Nur zwei Hofbefiger halten eine 
Zuchtſau, deren Ferkel fie zu Markt bringen. Sehr ftiefmütterlich wird 
die Waldwirtichaft behandelt. Der Bauer bezieht aus dem zum Hof 
gehörenden Nadelwalde jeine Streu. Zu diefem Zweck werden in jedem 
Herbft die abgefallenen Nadeln jo rein wie mit einem Bejen zuſammen— 
‚gekehrt. Natürlich wird hierdurch die Bildung einer Humusjchicht 
verhindert. Der Wald entwidelt ſich nicht und mande Schläge ftehen 
heute fajt noch jo dürftig, mie vor dreißig Jahren. Selbit Bauern, 
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jelbft geſchlachteten Schweinefleijch wird meiſtens etwas reichlicher zu— 
geteilt. Eier, Geflügel, ebenfo aud him und wieder Schinken und 
Würſte werden verkauft. Auch Butter wird von den Bauern menig 
gegeſſen, ſondern an ins Dorf kommende Händler oder unmittelbar 
im Ort an nichtbäuerliche Einwohner abgeſetzt. Nur in der Ernte 
wird etwas kräftiger gegeſſen, ebenſo auf manchen Höfen während der 
Zeit des Dreſchens; aber ſelbſt dann nährt ſich der Bauer nicht ſo 
gut, wie die meiſten leidlich bezahlten großſtädtiſchen Arbeiter. Viel— 
fach ſind die finanziellen Verhältniſſe des Bauern keineswegs allein 
die Urſache der dürftigen und äußerſt einförmigen Ernährung, oft 
trägt die Unmiffenheit der Bauerfrau die Schuld. Sie verſteht vom 
Kochen und anderen hauswirtſchaftlichen Arbeiten meiſtens nichts 
Ordentliches. Sie kann im günjtigen Falle das Vieh richtig behan— 
deln und manche Feldarbeiten leivlich verrichten, auch die Milchwirt— 
ſchaft nach ihrer Art betreiben, aber fie hat faſt feine Ahnung, auch 
meiltens feine Empfindung für die höheren häuslichen Aufgaben bes 
Weibes. Faſt nie verfteht fie dem Bauer ein traulihes Heim zu be: 
reiten. Die Wohnung ift meiltens fahl, nüchtern, wie die tägliche 
Unterhaltung darin. Die Einrihtungsitüde find maſſiv, bölzern, 
ſchmucklos; Hier und da findet ſich noch eine alte Truhe, ein Krug 
oder ein Stuhl, der davon zeugt, daß die bäuerlichen Vorfahren mehr 
Empfinden für allerlei Schnitzwerk und Verzierung hatten. Einen Sinn 
für Kunſt, für Gleihmaß und Schönheit toter Dinge hat der Bauer 
nicht. In der Malerei liebt er das Bunte. Ein mit kräftigen Farben 
gemaltes Schlachtenbild, ein paar Kühe und ein Bauernhaus in fchreien: 
den Oldruck find ihm lieber als ein Kopf Naphaels; ein lärmender 
Militärmarſch mit Baufen und Trompeten und auch jelbit die fürchter— 
liche Muſik einer Ziehharmonika verjegen ihn in Entzüden, dod eine 
Beethovenjche Symphonie würde ihn kalt laffen, auch wenn fie von 
der vortrefflichiten Kapelle gejpielt würde. Dem Bauer joll diejer 
Mangel an richtiger Empfindung um jo weniger zum Vorwurf gemacht 
werden, da berjelbe Feineswegs auf das Dorf allein bejchräntt ift. 
Er findet ſich jelbjt in den jogenannten „gebildeten Kreijen” der Groß: 
ftädte häufiger, als man im allgemeinen zu geftehen pflegt. Der 
Bauer hat vor diefen Kreijen meiftens noch voraus, daß er die eigene 
Unwiffenbeit auf diefem Gebiet kennt und fein geringes Urteil ohne 
Umfchweif eingefteht; er heuchelt nicht und jpielt nicht den Entzüdten, 
Begeifterten, Sacjverjtändigen, wo das Herz völlig nüchtern und ber 
34* 
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Kopf leer ift. Der einfahe Bauer könnte in biefer Hinficht manchen 
feinen Stabtleuten ein gutes Vorbild jein. 

In anderer Beziehung allerdings nicht. Namentlich ift auch heute 
die Prozeßſucht nody immer jehr ausgebreitet. Der Bauer unjerer 
Gegend veriteht von juriftiichen Dingen jo gut wie nichts; er hat 
nicht einmal ein gejundes Nechtsgefühl. Den Advokaten und Gerichts: 
perfonen bringt er wenig freundliche Gefühle, um jo häufiger jedoch 
jein Geld entgegen, das er vielleicht im Lauf der Jahre Thaler um 
Thaler zufammengefnidert hat. Der Kopf des Bauern ift hart und 
jein Mißtrauen groß. Er ift meiſtens leicht geneigt, perjönlihe Be— 
leidigung und ſelbſt Thätlichkeiten zu „verzeihen“, für die er fich 
gelegentlih ſtillſchweigend rächt; aber äußert hartnädig wird er, wo 
es fih um materielle Dinge und zwar um die jo häufigen Grenz- 
ftreitigfeiten handelt. Oft fiegt nad manchen Neibereien die Einficht 
und beide Parteien einigen ſich gütlich, nocd öfter jedoch kommt es zu 
langwierigen gerichtlichen Klagen, die viel Geld often und den Bauer 
nicht nur verbittern, jondern ihn auch in feinen wirtfchaftlichen Ber: 
bältniffen zurüdbringen. Nah außen wird vielleicht im Lauf der Fahre 
das gute Einvernehmen mit dem Gegner wieder bergeitellt, da die 
Berührung in der kleinen Dorfgemeinfchaft eine enge und oft nicht 
zu umgebende ilt, aber der Stachel bleibt. Durch mehrere Gejhlechter 
ziehen ſich die ftillen Feindfchaften mancher Dorfiippen. Wo man dem 
andern in aller Heimlichkeit einen Stein in den Weg wälzen kann, 
gejchieht es; dabei iſt oft der Verkehr äußerlich ein ganz freundlicher. 

Überhaupt ſucht der Bauer unjeres Dorfes und der nächſten 
Umgegend Streit in Schänfen und auf der Gaſſe zu vermeiden, Wird 
er aber bineingezogen, jo ift er ganz umberechenbar zornig, Das ge 
ſchieht jedoch ſehr ſelten. Die Lärmmacher, Krafehler und Schläger 
find meiitens „Eleine Leute” und dorfeingejejlene Arbeiter, die im 
Sommer in der Stadt ihre Beihäftigung haben, Sonntags jedoch den 
Tanzboden und die Schänfen des heimatlihen Dorfes bejuchen. Im 
Einerlei der MWochentage herrſcht bei uns Ruhe; wo fie geftört wird, 
ijt die Urſache faft regelmäßig auf einen oder mehreren der dörflichen 
Schnapsjäufer zurüdzuführen. Sie find die beiten Kunden des Dorf 
wirts und betragen ſich demgemäß in der Schänfe. Doch der eigentliche 
Bauer hält fih vom Alkoholismus meiftens fern. Er hat häufig im 
Haufe Branntwein, den er ſelbſt aus Waffer, Spiritus und anderen 
Zuthaten bereitet; manche trinken zu Haufe täglich, aber dort wie in 
den Schänken mäßig. Es giebt in unſerem Dorf feinen eigentlich 
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trunffüchtigen Gutsbefiger, äußert felten ift hier ein Bauer öffentlich 
betrunten. Der Bauer trinkt hier in der Schänte fait ausſchließlich 
„einfach Bier“, allerdings regelmäßig mit einem „Pullchen“ ordinärften 
Fufels; aber er bat jein Geld zu lieb, um es durch die Gurgel zu 
jagen und fich überhaupt der Völlerei hinzugeben. a Fr fan 
man annehmen, daß ber Bauer um fo mäßiger trinkt, je wohlhabender 
er iſt. Die größten Säufer find folde Einwohner, die in den arms 
jeligften Verhältniffen leben. Der Zufammenhang zwiihen Brannt- 
wein und Armut ift auch im Leben des Dorfes klar und vielleicht 
befier als in der Großſtadt zu erkennen, Der eigentlihe Bauer und 
der auf fein Fortkommen bedachte und in georoneten Verhältniſſen 
lebende „kleine Mann“, die BZmwergmwirtjchaftsbefiger und Häusler 
trinten nur dann ein Glas über den Durft, wenn es nichts koſtet. 
Diefe Gelegenheit bietet fich, wenn der Jagdpächter das von dem 
Bauern ausbedungene Jagdbier oder wenn ein neuer Befiger das alt: 
hergebrachte Einfaufsbier giebt. An folden Tagen wird allerdings 
unmäßig getrunfen, die meiſten, nicht alle, ſuchen in den Körper fo viel 
bineinzufüllen, als nur immer bineingeht. Auch „an der Kirmes“ 
oder wenn der Dorfwirt „Karpfenſchmaus“ hält, wird oft des „Guten“ 
einmal zu viel gethan. Aber bei diefen Gelegenheiten ift man ſchon 
vorfichtiger, da jedes Glas ein Loch in die Börje macht, wen fich 
nicht etwa „aus ber Freundjchaft” eine „wohlthätige Seele“ findet. 
An jolden Tagen bat auch die Bauerfrau, deren Dajein in der 
übrigen Zeit des „jahres troitlos öde dabinfließt, einmal etwas Auf: 
beiterung. Der Bauer nimmt fie mit zum „Karpfenſchmaus“, fie be— 
gleitet ihn auch zum Kirmestang; ift im Saal der Dorfſchänke einmal 
Konzert, dejien Programm dem Gejhmad der Bauern angepaßt ift, 
jo gebt fie auch dort mit hin. Im übrigen befteht das Vergnügen 
der Bauerfrau unferes Dorfes, abgejehen von den Freuden der Hof: 
und Feldwirtſchaft oder der Familie, darin, dann und wann einmal 
an Sonntagen im Dorfjanle den Tanzenden zuzufehen. Die Tanzluft 
ift bei dem jungen Volk des Dorfes genau jo ausgebildet wie bei der 
großftäbtiihen Fabrifarbeiterin, Näherin oder Verkäuferin. Hie und 
da jchmwingt auch ein alter Bauer noch einmal das Tanzbein. Die 
ehrſame „bejjere Hälfte”, die in Lederpantoffeln und, jelbjt in der 
Schwüle des dunſtigen Tanzjaales, den Kopf mit didem Wolltuch 
umbunden, als Zuſchauerin auf der Galerie figt, Tieht „neidlos“ zu, 
wie ihr Eheherr ſich mit einer jungen Dorfichönen dreht. {ber bie 
Sittlicheit der verheirateten Gutsbefiger unferes Dorfes in ® 
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zum anderen Geſchlecht ift nur wenig Übles zu berichten. Sie haben 
fih als junge Burſchen „ausgetobt” und noch heute ift die Dorfjugend 
bemüht, basjelbe zu thun. Uneheliche Kinder find daher nicht felten 
und man ijt geneigt, diejelben für ein Mädchen mehr als einen fatalen 
Unfall, als eine Schande zu betradhten. Dft werden die Mädchen 
geheiratet, ſelten jedoch, wenn es ſich um einen Gutsbefigersjohn und 
eine Magd handelt. Im allgemeinen ift es mit der Eittlichkeit im 
unjerem Dorf nicht günftiger beitellt, als in irgend einem großftäbti- 
ſchen Bezirk; mandes Fabrikviertel erfreut fich jedenfalls befjerer Ver— 
hältnifje. Der Verkehr zwiſchen den Geſchlechtern ift ein dreifter, 
mwozu die jeden zweiten Sonntag ftattfindenden Tanzmuſiken mit dem 
gewohnten „Heimführen“ der Mädchen jehr viel beitragen. Der Al: 
Eohol jpielt dabei oft die Nolle des gemeinen Aupplers. Eine Er— 
bolung im höheren Sinne giebt es bei uns nur jelten, wenn man 
den Kirchgang, den die Bauern aber meiftens auch nur nach alter 
Gewohnheit und mit jehr geteiltem Herzen machen, und vielleicht eine 
Befihtigung der Felder an ſchönen Sonntagnahmittagen ausmimumnt, 
An Sonne und Feittagen wird in der Schänfe von den meijten Karten 
gejpielt. Doch find die Spielbeträge bei uns gering, nicht jo im 
manchen benadhbarten Dörfern, in denen namentlich früher von den 
Bauern jehr erheblihde Summen verjpielt wurden. Jetzt find die 
meiften jener „hohen Spieler” entweder vernünftig geworden oder ver— 
dorben — geftorben. Doh fat jämtlihe Bauern und ebenjo die 
„einen Leute“ jpielen in ber Lotterie. Jede Ziehung wird mit 
Spannung erwartet, jelbit jener Bauer, welcher nie eine Zeitung zur 
Hand nimmt, fieht an den Biehungstagen in der. Schänke nach, ob 
ſeine Nummer „herausgefonmen“ ift, oder er sieht in anderer Weije 
Erkundigungen ein, Zehnmal enttäufcht, hofft man doch immer 
wieder auf einen glücklichen Treffer, Die Frauen find dem Xotterie: 
jpiel gleichfalls hold. und ſpielen oft auf eigene Rechnung; vielleicht 
mit dem Gedanken, durch einen größeren Gewinn in die Lage zu 
kommen, den Kindern ein gutes Stück Geld mit auf den Lebensweg 
geben zu können. Die Sorge für die oft ſehr zahlreich vorhandenen 
Kinder iſt in manchen Bauernfamilien ‚groß, doch auch nur in gewiſſer 
Richtung. At das Kind krank, ſo iſt die Mutter meiſtens beſorgt. 
Aber ſie „verarztet“ das arme Velen. gewöhnlich mit allerlei oft recht 
thörichten Hausmitteln, ſchlagen dieſe e nicht an, ſo wird zu einer weiſen 
Frau geſchidt, die wohl in jedem Dorf vorhanden. it; erft wenn auch) 
deren Kunft nicht am ſhlagt, wird der wiſſenſchaftich gebildete Arzt 
uw 
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geholt, der dann jehr oft zu jpät kommt. Bor Ärzten und Mediginern 
hat der Bauer Reſpekt, doch ift ſchwer zu entjcheiden, ob diefer mehr 
auf die mit einer erniten Krankheit verbundenen Geldfoiten oder auf 
die Krankheit felbit zurückzuführen ift. Hat der Bauer aber einmal 
den Doktor geholt, jo verlangt er auch ein Nezept; je bitterer der 
Apotheker den Trank mijcht und je höher der Preis ift, um jo höher 
jteigt das bäuerlibe Vertrauen zu der Heilwirkung. Die meiften 
Bauern in unferer Gegend find von dem Wejen des menjchlichen 
Körpers nur jehr ſchwach unterrichtet. Oft behandeln fie ſich in 
Krantheitsfällen nach Nezepten, die der Tierarzt oder ein kluger Dörfler 
ihrem Vieh verordnet hat. Gefundheitspflege giebt es nicht. Es iſt 
merkwürdig und geradezu auffallend, daß der Bauer, der doch gewohnt 
ift, in der freien Gottesnatur die herrlichite Luft zu atmen, in feiner 
Wohnung nicht das geringite Bedürfnis nad) auter Luft empfindet. 
Für ein regelmäßiges Lüften der Näume bat er meiltens fein Ber: 
jtändnis, Thüren und Fenſter werden im Winter fejt verichloffen 
gehalten und auch im Sommer jelten geöffnet. Es beruht das auf 
ſchlechter Gewohnheit, Unkenntnis und Geil. Der Bauer denkt, es 
jei jchade um die Aeuerung wenn in einem gebeizten Zimmer das 
Fenſter geöfinet wird. Daber findet man befonders im Winter in 
vielen Bauerftuben und Schlaffammern einen üblen Dunjt, eine 
verdorbene Luft, die dem nicht daran gewöhnten und abgeitumpften 
Bejucher den Aufenthalt darin ſehr ſchnell verleidet. Alle Ausein: 
anderjegungen des an das Krankenbett gerufenen Arztes über die 
Notwendigkeit der Lufterneuerung bleiben entweder von vornherein 
ohne Wirkung oder werden jehr bald zu Gunften des alten Schlen: 
drians wieder vergeffen. 

Ähnlich fteht es mit der Gejundheitspflege auch auf anderen Ge 
bieten. Es ift daher ſehr leicht zu erklären, daß Krankheiten in ben 
dörflihen Familien unferer Gegend ziemlich häufig find. Namentlich 
die Kinder entwideln fich körperlich nicht derart gefund, als man es 
von Dorfkindern meiftens erwartet. Natürlich ſchwächen dieje Krank— 
heiten durch die mit ihnen verbundenen Arzt und Arzmeikoften manche 
dörflihe Familie auch finanziell ganz erheblich. Den durch jchlechte 
Pflege kränklichen Kindern ift man leicht geneigt, vieles nachzujeben. 
Einer wirklich tüchtigen Erziehung erfreuen fich in unjerem Dorf nur 
einzelne Kinder. Die Eltern kümmern ſich zu wenig um die Erziehung, 
meiſtens wiſſen fie jelber nicht, was tüchtige Erziehung it. Man fühlt 
auch bier, daß den Eltern einjichtige Strenge Ind Das Serüihl der 
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zucht, aber feine Familienzucht; oft ftellt ſich die Familie der Schul- 
zucht hinderlich entgegen. Ein Dorflehrer hat im dieſer Beziehung 
meiftens ſehr unerquidlihe Kämpfe durchzumachen. Als günftig kann 


man es bezeichnen, wenn die Dorflinder von den Eltern zu regel- 


mäßiger Arbeit angehalten werben. Das gejchieht häufig, aber nicht 
immer, Wo es der Fall it, werden die Kinder meiltens in ber häus— 
lihen Okonomie beſchäftigt. Eine landwirtfchaftlihe Kinderarbeit, 
wie diefe in gewiſſen Jahreszeiten befonders in Nord» und Oſtdeutſch— 
land bejteht, kennt man bei uns nicht. Dod werden vielfah die 
Knaben folder Einwohner, die Fein eigenes Gut haben, in den legten 
Schuljahren auf einen benachbarten Hof gegeben, Solche Jungen be— 
tommen bei dem Bauer die Koft und auch noch eine kleine Geldver- 
altung, dafür haben fie im der jchulfreien Zeit leichtere land» und 
hauswirtſchaftliche Arbeiten zu verrichten. Sie find, jobald die Eltern 
ein berartiges Verhältnis bergeftellt haben, mehr auf dem Hofe des 
Bauern, als in der elterlihen Wohnung, in der fie oft nur jchlafen 
und Scularbeiten machen. Vom Bauer wird ein derartiger Junge 
halb und halb als Familienglied betrachtet. Es beiteht in dieſer Be— 
ziehung vielfah noch ein patriardhalifcher Zuſtand, der auf manden 
Bauerhöfen ſich auch auf das Dienftverhältnis der Knechte und Mägde 
erfiredt. Die Behandlung der Dienitboten iſt meiftens eine gute; 
allerdings verlangt der Bauer unverdrojjenen Fleiß und Beicheidenbeit 
in den Anfprücen an Koft und Wohnung. Die Anechte und Mägde 
ejjen mit dem Bauer an einem Tiſch und aus einer Schüfjel; nur 
jelten erlaubt fi die Bauerfamilie einmal ein Ertragericht. Auch die 
Arbeit wird „ven Leuten” erleichtert, weil der Bauer ſelbſt dort friſch 
jugreift, wo das Schwerſte zu verrichten iſt. Meijtens ift er morgens 
der erſte und abends der legte auf dem Hof. Er ift unermüdlich und 
arbeitet thatjächlicdy oft bis zum Zujammenbreden. Gutsbejiger, Die 
ihr Eigentum durch Trägheit verlottern, giebt es bei uns gegenwärtig 
nicht und fie find auch im ganzen Bezirk feit Jahren jeltener geworden. 

Großer Fleiß und große Bedürfnislofigfeit find hervorragende 
Züge im Charafterbilde der bäuerlihen Familien unferer Gegend. 
Würden dieſe vortrefflihen Eigenjchaften ergänzt werden durch eine 
größere landwirtichaftlihe Erfahrung, wären jene Bauern mit mehr 
Einfiht und mit einem richtigen Verftändnis für die Anforderungen 
ausgerüftet, welche heute von den Zeitverhältnifjen auch an den ein: 
fahen Kleinbauer gejtellt werden, jo würde die materielle Lage der— 
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bin bringen, neuen landwirtichaftlihen Gedanken und Verfuchen ohne 
Vorurteil, aber auch mit Vorficht, vor allem mit Havem eigenen 
Urteil gegenüberzuftehen. Wie der großſtädtiſche Geſchäftsmann 
muß aud er alles prüfen und das Beſte behalten. Er darf den 
Übergang zu vorfichtig ftudierten und gewählten neuen Kultur 
methoden ebenjomwenig —* wie der Induſtrielle, wenn Zeit und 
Verhältniſſe es fordern, den Übergang von einer zur 
anderen. Allerdings ijt das für den Lanbmwirt feine leichte Aufgabe. 
Er befitt nicht die Bewegungsfreiheit des Fabrifanten, er iſt vor allem 
an die Eigenjchaften jeines Bodens und des Klimas gebunden, Gelbit 
die bejjere Berüdfihhtigung der jogenannten lanbwirtidhaftlihen 
Nebenbetriebe, die gegenwärtig den Bauern von allen Seiten 
empfohlen wird, ift nicht leicht. Trotzdem wird von allen erfahrenen 
Landwirten eine befjere Ausnugung der Nebenbetriebe geraten. Jeden: 
falls ift es Hug, fich nicht allein auf die Hilfe von außen, auf große 
geſetzgeberiſche Reformen zu verlafjen, ſondern auch der eigenen Kraft 
etwas zuzutrauen und die „Keinen Mittel“ nicht zu verfchmähen. Zu 
diejen legteren gehören bejonders aud die Hühnerzucht und Die 
Fischzucht. Auf beive Nebengewerbe legt man in ımjerer Gegend 
fait fein Gewicht, obwohl Abjag, wie ſchon oben gejagt, in der 
nahen Großitadt gefichert wäre, Es ift zu bedauern, daß augen: 
ſcheinlich überhaupt die Geflügelzucht von den deutichen Land: 
mwirten vernachläſſigt wird. Nach einer Aufftellung über den Eier: 
handel bat die Giereinfuhr im vorigen Jahre in Deutichland 
796 091 Doppelzentner betragen. Man hat ausgerechnet, dab viefes 
Gewicht 1592 Millionen Eier ausmachte, die gering gerechnet SO Mill. 
Markt Verkaufswert hatten. Diefen Betrag könnte die heimiſche 
Landwirtſchaft in jedem Jahre fich jelbjt verdienen. Auf dem/®ebiete 
der Fiſchzucht hat die jeit 1891 zujammengetretene Fiſchereigenoſſen— 
ſchaft Mochau durch zuverläffige Aufzeihnung nachgewieſen, daß der 
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freiwillige Zufammenfhluß zu gemeinfamer tüchtiger Bewirtihaftung 
eines mehreren gehörigen Fiichmafjers, namentlich ven Bejigern Heinerer 
Streden desjelben, eine nennenswerte Rente bringt. Bei uns giebt 
es einige ausgezeichnete Fiſchwaſſer, aber von einer eigentlihen Aus— 
nußung kann nicht die Rede fein. Die Gemeinde hat das Fiſcherei— 
recht im Dorf für 3 ME. jährlich verpachtet; aus den langen Waſſer— 
ftreden, die den einzelnen Grunpftüdsbeligern gehören, wird überhaupt 
nichts gelöft und doch wäre bier bei gemeinjfamer guter Bewirtichaf- 
tung in jevem Jahre ein Kleines Kapital zu erwerben. Die Bauern 
jehen wohl, daß die nahen herrichaftliden Teiche gefiiht werden, aber 
daß aud ihr eigener Wafjerlauf gute Beute geben könne, kommt ihnen 
nicht in den Sinn. Hier Wandel zu jchaffen, würde ihnen um jo 
leichter werden, da der „ſächſiſche Filchereiverein“ weder Arbeit noch 
Koften ſcheut, die noch nicht durch Fabriken verunreinigten Waſſer— 
ſtrecken zu bevölkern und die Anlage und Hebung der Kleinteichwirt— 
ichaften zu befördern. Neben zahlreichen anderen Mafregeln bat der 
Verein Prämien für Kleinteichanlagen ausgejegt und ſich jelbit er- 
boten, umbemittelten Bejuchern der in der Forjtafademie zu Tharandt 
eingerichteten Lehrkurſe über Fiſchzucht Unterftügungen zu zahlen. 
Befjere Erfolge haben in unferer Gegend die Anregungen der ſächſi— 
Ihen Regierung zur Hebung der Ziegenzucht gehabt. Es werden zahle 
reihe Ziegen nicht nur von den „Kleinen Leuten“, jonder auch von 
ven Bauern gebalten und man iſt bemüht, fich eine möglichit gute 
Rafje zu verichaffen. Es wird an den Ziegen ſowohl die Mil wie 
auch das Fleiſch geſchätzt. Die Heinen Zidlen werden im Frühjahr 
zu Speijezweden verkauft, ältere, nicht mehr tragfähige Tiere im 
Winter oder auch wohl zur „Kirmes“ geichlachtet. Wie wertvoll be 
jonders für Heinere bäuerlihe Wirtichaften eine gute Ziegenzucht jein 
fann, gebt daraus hervor, dab Die gewöhnliche ſächſiſche Hausziege 
jährlidh etwa 20U—240 Liter, die jehr viel in den legten Jahren nad 
Sadjjen eingeführte Saaner Ziege jedoch 450—480 Liter Mildy giebt. 
Der Fleiſchwert der Tiere iſt ebenfalls nicht unbeträchtlic. 

Im erhöhten Maße gilt für Die von uns beobachtete Gegend, 
was ein hervorragender deutſcher Fachmann, der ſächſiſche Ökonomie 
rat von Langsdorff, vor einiger Zeit den Großgrundbejigern mie 
ven Kleinbanern als Richtſchnur empfahl: einfichtigere Bewirtſchaftung, 
fleißige Benußung der von den landmwirtjchaftlichen Kreisvereinen ges 
botenen Kontrollunterjuhungen, jtatt plan- und kritiklos große Summen 
für minderwertigen Dünger und jchlechte Futtermittel zu verjchleudern, 





Keinbäuerliche Zuftände in einem fächfifchen Dorfe. 
gemeinfchaftliher Bezug der Ware in ganzen Wagenladungen, | 


Kaufpreis und Fracht zu fparen, geihäftlihe Werbinding mit land: 
wirtſchaftlichen Konſumgenoſſenſchaften, Barzahlın 

ſicheren Landwirtfchaftlichen Darlehnstaffen und beffere Benugung“ dr 
Verfiherungen gegen Feuer, Hagelſchlag und Biehverlufte. Bon 
größter Wichtigkeit ift es, aud der Aufzucht von Vieh mehr Sorgjalt 
zu widmen, bei Anſchaffung von Majchinen und Aderbaugeräten vor: 
fichtig zu jein und Kluge Verſuche mit neuen lohnenden landwirtichaft- 
lihen Kulturen zu unternehmen, namentlih aud den Obſt- und Ge 
müſebau als Einnahmequellen mehr zu pflegen. Das alles darf jedoch 
nur auf Grund genauer Berehnung erfolgen; ohne Rechnen und 
Buchführung kann heute auch der Landwirt nicht mehr bejtehen. Aber 
bejonders in diefer Hinficht Tieht es, wie ſchon oben erwähnt wurde, 
ſehr übel aus; in umjerem Dorf hat mur ein Landwirt eine Buch— 
führung, die ihm wenigitens eine annähernde Überficht geitattet. 

Der bequeme „alte Brauch“ muß wenigitens da verſchwinden, mo 
es verftändig ift, mit ihm zu brechen. Der einfichtige Landwirt wird 
auch unter den gegenwärtigen jchwierigen Berhältniffen fih nicht vom 
Peffimismus umfiriden laffen, Es entipricht dem deutſchen Bauern: 
jtande mehr, wie der Landmwirtichaftsminifter von Hammerſtein— 
Lorten im vorigen Minter im preußifchen Abgeordnetenhaufe betonte, 
„Kb in der Not am thätigiten zu beweiſen und zu verjuchen, mit 
Energie, Fleiß und Sparjamkeit und nicht allein mit Staatshilfe aus 
der Gefahr, in der wir uns befinden, herauszukommen.“ Selbit- 
vertrauen und Selbſtbewußtſein jollte der deutſche Bauer, der 
ihon jchmwerere Zeiten als die heutige erbuldet hat, auch in der Gegen: 
wart nicht verlieren, getreu dem alten Sprud: 

„Falls ſüß oder jauer, 
Steh feſt, Bauer!" — 








kommen". Bienert mar am 21. Juli 1818 i in Eihdorf, 4 Stunden von Dresden, ger 
boren, wo fein Bater eine Heine Mühle bejaf, die er kaum zu halten vermochte und ftarf 
verichuldet der Mutter mit 4 Rindern binterlieh, von denen der ältefte Sohn, Traw 
gott, 9 Fahre alt war. Der Verfaffer erzählt: „Wir Kinder wurden ſehr ftreng 
Kinder, uns im Dorfe berumtummelten. Im Sommer mußten wir in den Wald 
neben und Holy und Zapfen lejen, um fFeuerungsmaterial für den Winter zu haben, 
Un den Winterabenden wurde bis 12 Uhr gejponnen, was mir mandjmal recht ſchwer 
geworden ift. Die Koſt war jehr mager. Fleiſch befamen wir nur an hohen Weit: 
tagen, und unfere Kleidung war aus grober, grauer Leinwand bergeitellt, wie id) 
fie jegt zu meinen Getreidejäden verwende, 36 bie Edle eing-ih fche gern, bo 
wurde leider herzlich wenig geboten. .... Um unjere Einnahmen ein wenig aufzit: 
befjern, verjuchte meine Mutter, Brot zum Verkauf zu baden. Dazu hatte fie aber, 
ftreng genommen, fein Recht. Das Privilegium hierzu befah nur die Herrichaft zu 
Eſchdorf.“ 

Mit Mühe und Not gelang es der Mutter in jener Zeit des Zunftweſens, Die 
Bäderei als Nebenerwerbäjmweig zur Müllerei zu betreiben. Erſt alä die Herridaft 
Eihdorf an einen anderen Beſitzer übergegangen war, erlangte fie von ihm die 
Backgerechtigkeit für einen Thaler Pacht. 

Der junge Bienert mollte uriprünglih Scullchrer werden, da aber die 
Mutter nicht im ftande war, ihm zu diefem Zwed 25 Thaler von jeinem Erbteil 
auszuzahlen, jo erlernte er die Müllerei und that alles, was in feinen Kräften ſtand, 
um der Mühle den Ruhm zu erwerben, das ſchönſte Mehl und das bejte Brot in 
der Umgegend zu liefern. Zunächſt Juchte er die Lohnmüllerei abzuſchaffen, weil die 
Lohnmüller fajt durdgängig als Betrüger und Spiybuben bingejtellt wurden nad) 
dem Spridwort: „Das Meten und Kehren muß den Müller ernähren.” Er brachte 
es durch Lieferung guten Brotes dahin, alles Mehl, welches auf der Mühle fertig 
geſtellt wurde, jelbit zu verbaden und muſſte fogar noch Getreide in anderen Mühlen 
mablen laſſen. Durch Bauten verjtärkte er die Leiftungsfähigkeit feiner Mühle und 
entſchloß fich infolge des immer ftärfer werdenden Bädereibetriebs, um die Non: 
zeſſion zum Brotverfaufen in Dresden nachzuſuchen, die er erft nad) unendlichen 
Schwierigkeiten erhielt. Das Brotgeichäft nad; Dresden entwidelte ſich günftig, 
aber da Eihdorf 4 Stunden von Dreöden entfernt war, muhte Bienert an den 
drei Wochenmarkttagen ſtets nachts 12 Uhr aufitehen, um das Brot zu verladen. 
„Um 2 Uhr nachts wurde aufgebrochen, um auf dem Marfte in Dresden um 6 Uhr 
zu fein. Im Winter mußte manchmal mit 9 Pferden ausgerüdt werben, um den 
Wagen durd) die Schneewehen zu bringen.“ Da das Geihäft gut vorwärts ging, 
entſchloß ji Bienert im 30. Lebensjahre, ſich zu verheiraten und in Dresden jelbit 
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hatte, jeigte er auch eine reichlich fperdende Hanb. — —— 
humaner Borgefepter ſeiner Beamten und Arbeiter, die ihren „liebevollen Prinzipal“ 
bei feinem am 22. Oftober 1804 erfolgten Tode durch einen warmen Nachruf und 
Danf geehrt haben. Schon in ben 50er Jahren begründete er eine Arbeiter: 
ſparkaſſe, welche befonders hohe Zinfen gewährt, am 26. Januar 1887 errichtete 
er eine Penfions- und Unterftügungstaife für feine Beamten und Arbeiter 
mit einem Kapital von 150000 DE. Die Gemeinde Plauen bei Dresden, der Ort 
jeiner langjährigen Wirkſamkeit, war Gegenftand ur ern 
Fürforge. Dieje Fürforge beichaffte nicht nur dem Orte eine Perbefferung der 
Strakenverhältniffe, Hanalifierung, neue Straßenbeleuchtung, Wafferleitung, Kinder: 
beſchäftigungsanſtalt, fie ermöglichte auch eine gründliche Kirchenrenovation, einen 
neuen Nathausbau, die Errichtung einer höheren Schule und verjdjiedene gemein: 
nüßige Vereine u. f. m. Uber auch für allgemeine edle Zwecke brachte der Ver: 
itorbene namhafte Opfer. 

In feinem Teitament hatte Bienert der Stabt Dresden die Summe von 
einer Million Marf zur Begründung einer Stiftung vermadht, deren Zinfen 
teils Wohlthätigkeits-Bereinen und Anitalten zu Zwecken werkthätiger Menichenliebe, 
teils Halb: oder Ganzwaiſen der Stabt Dresden und der Landgemeinden Plauen 
und Eſchdorf zufliehen jollen. Bon den Waiſen jollen alljährlid 18 —20 mit Spar- 
fajjenbüdhern über je SO ME. beſchenkt werden. Bienert hat ſich yu diefer An: 
ordnung bemogen gefunden, „weil er ſelbſt aus den ärmlichiten Verhältniſſen heraus: 
gewachſen war und darum aus eigener Erfahrung wußte, mie ſchwer immer der erjte 
Schritt zum Sparen iſt“. 

Nicht nur alle Beamten des Verjtorbenen wurden reichlich mit Legaten bebadıt, 
jondern auch das übrige Perſonal, ſoweit es länger als fünf Jahre in des Ver: 
ewigten Dieniten ftand, erhielt den Betrag des dreimonatlichen Gehaltes oder Lohnes, 
und jomweit es weniger als fünf Jahre, aber über ein Jahr in feinen Dieniten ftand, 
ben vollen Monatsgehalt oder Lohn als Vermächtnis ausgezahlt. 

Geehrt fei und bleibe bis zu den fpäteften Zeiten das Andenken jolder 
Männer, wie Traugott Bienert, die eine große Familie in Zucht und Ehrbar: 
teit auferzogen und die auch ihre Mitarbeiter, ſowie viele ne von N ern 
und Dürftigen mit den Ergebniffen ihres Fleißes und —* eichlid 
bedachten! 





516 IL. Litteratur über die Arbeiterfrage. 


Die Gewinnbeteiligungslitteratur des Jahres 1895. 


Infolge des Umftandes, daß der offizielle Bericht über den diesjährigen Lon⸗ 
doner Gewinnbeteiligungstongrek nod nicht, wie man erwartet hatte, eridienen it, 
haben wir nur eine geringe Ausbeute zu verzeichnen. Bezüglich des nähftjährigen 
Yitteraturberichts freuen wir uns ſchon jegt auf die reihe Fundgrube, die uns jenes 
Werk bieten wird; für diesmal müflen wir uns auf die Vorführung der wenigen 
Schriften beichränten, die das zu Ende gehende Jahr uns befchert hat. 

Wie 1394 Hat fi auch diesmal der hochbemährte Kämpfer für die gute 
Sade, David %. Schloß, mit einem neuen Buche eingeitellt, das nit minder 
wichtig und bedeutend ijt wie das vorjährige und die mohlbelannten Vorzüge Des 
Verfaſſers — Gründlichkeit und genauejte Sachkenntnis — abermal3 im helliten 
Lichte zeigt. 


1. Report on Gain-sharing and certain other systems of bonus on pro- 
duction. Presented to Parliament. London, Eyre & Spottiswoode. 


Gleich dem Schloßſchen Beriht über die eigentlihe Gemwinnbeteiligung 
(„profit-sharing“) iſt aud) der vorliegende auf Wunſch des britiihen Handelsamtes 
verfaßt und von dieſem als amtliches Schriftjtüd dem Parlament vorgelegt worden. 
Dem amtlichen Charakter entipricht die Gemwiflenhaftigfeit der Ausarbeitung dieſer 
eriten planmäßigen Darſtellung der uneigentlihen Gemwinnteilungsformen. Die 
verſchiedenen einjchlägigen Formen werden an hervorragenden typiſchen Fällen aus 
der Praxis erläutert und mit allerlei Bereinbarungsformularen und Cirfularen be+ 
legt. Es würde zu weit führen, wollten wir im Rahmen diefes notwendig kurzen 
Bericht näher auf die Einzelheiten der einzelnen Beijpicle eingehen. Nur fo viel 
jei bemerft, daß bauptfächlih behandelt find: das „Gewinnteilungs“ verfahren der 
befannten nordamerifaniihen Firma Nale and Tomne Manufacturing Co., Halfens 
„PBrämienplan” (Canada), daS „Referenzprämien“ſyſtem der englifhen Aktien: 
Maſchinenfabrik Willans & Hobinjon und die „Gute-Kameraden“⸗-Wirtſchaft der Lon— 
doner Themje:Cijenwerte. 

Über den weſentlichſten Unterſchied zwiſchen profit-sharing und den im vor: 
liegenden Buche beichriebenen Geminnbeteiligungsarten fagt der Autor u. a.: „Wäh— 
rend bei profit-sharing der Angejtellte als Ergänzung feines Lohnes einen Anteil 
am Reingewinn des ihn beihäftigenden Unternehmers erhält, empfängt er bei jenen 
anderen Formen einen „Progrefjivfohn“, d. h. einen ihn zu bejonderer Tüchtigfeit 
anfpornenden Anteil, defien Betrag ganz unabhängig iſt von dem Gewinn oder 
Verluft des Unternehmers. Die betreffenden Entihädigungen hängen lediglid und 
volljtändig von dem Maße der Verringerung der Gerftellungstoften — im Vergleich 
zu den üblihen — ab und dieje Verringerung wird dem bejonderen Maße von 
Fleiß, Achtiamfeit und Antelligenz des Arbeiters entſprechen.“ Macht ein Mann 
oder eine Gruppe cine Arbeit, die gewöhnlih fünf Stunden erfordert, in vier 
Stunden in gleicher Güte, fo wird er oder ſie 3.3. den ganzen oder den Balben 
Yohnmert der erjparten Stunde als Prämie oder „Progreffivlohn” erhalten. Sit 
alio bei der eigentlichen Gemwinnbeteiligung in eriter Neihe der Unternehmergeminn 
zu ermitteln, jo müfjen bei den übrigen Anteilformen hauptjächlic die Herjtellungs: 
foiten berechnet werden. 


In einem meilterhaften Kapitel, das fich beicheiden „Allgemeine Bemert 
N, bietet Schlo ß eine ausführlihe Analyie — re 
enge en een. 
Winfe und Ratichläge binfichtlich ihrer Anwendung oder 
ift ebenſo wertvoll wie der einfchlägige Abſchnitt von Gilmans —— 
between employer and employed“ und gehört überhaupt, wie das ganze Schlofiche 
Wert, zu den beften Zeiftungen der gingen Fachliteratur — namentlich) im Hinblic 
auf praftifche Nüplichfeit. 


2. Etude sur la Participation aux böndfices. Par M. Mascarel, juge au 

tribunal d'Angers. Angers, A. Burdin & Cie. 

Nachdem die Nolkswirtihaft ſich ſchon fehr vielfad; mit unjerem Gegenftand 
beichäftigt hat, fommt jett die Reihe an die Jurisprudenz. Zum eriten Mal geht 
bier ein Berufsrichter auf die Gemwinnbeteiligung näber ein. Won anderen Seiten 
— namentlih von Charles Nobert und Henry Rawſon — iſt das juriftifche 
Element der frage bereits wiederholt in Erwägung gezogen worden, aber jeitend 
eines Nichterd erft in dem vorliegenden Buche, das darım von ganz befonberer 
Wichtigkeit ift. Wie notwendig es ift, das neue Syitem dem Eivilrecht anzupaffen, 
liegt auf der Hand. Für Frankreich beforgt Mascarel dies vortrefflih und er 
ihöpfend, und das ift um fo erfreulicher, als befanntlic; verſchiedene, die Gewinn— 
beteiligung mit oder ausſchließlich betreffende Gefepentwürfe den franzöftichen Names 
mern vorliegen. 

Unfer Autor jtellt feit, daß das Beteiligungsverfahren unter allen Umitänden 
— möge die Natur der Einzelheiten des Verfahrens welche immer fein — an und 
für jich ein regelrechtes Vertragsverhältnis mit gegenfeitigen Verpflichtungen ift und 
daf die Geſetzgebung dieſe Thatjacye beitätigt, Eine „partieipation" — und nidıt 
bloß eine Gratififation — beſteht jelbjt dann, wenn die betreffende Vereinbarung 
nur eine jtillfchmeigende ift; follte die eine oder die anbere Partei das Borbanden: 
jein eines Übereintommens leugnen, fo fann der Beweis innerhalb der vom Geſet 
vorgeſchriebenen Grenzen und Formen geführt werden. Die Gewinnbeteiligung bildet 
aber feinen Teilhaber, jondern einen Mietvertrag. 

Unter anderen Punkten behandelt Mascarel auch die Rechtſprechung in 
Streitigkeiten, die fich bezüglich der Ausführung des Partizipationsvertrages zwiſchen 
den beiden Parteien ergeben fünnten. Er unterſcheidet hierbei zwei Fälle: erftens 
ſolche, in denen die betreffenden Neglements: oder Abmachungen über diefen Punft 
ichweigen, und dann jene, wo die Abmachungen die Schlidytung der Differenzen ent» 
weder dem Unternehmer ober einem beftimmten Ausſchuß vorbehalten. Am erften 
Falle müffen die Richter im Geiſte der Abmachungen nad freiem Ermeffen urteilen; 
im anderen hat nadı Mascarels Anficht jener Vorbehalt feine geſetzliche Gültigkeit, 
da den in Frage kommenden Neglements notgedrungen die gefegliden Grundlagen 
von Jchiedsgerichtlichen Abmadungen fehlen. 

Es würde uns zu weit führen, an dieſer Stelle näher einzugehen auf des 
Verfaſſers ausführliche Darlegungen über die jo wichtigen Fragen der Einmiſchung 
der Angeſtellten in die Gejdhäftsleitung und * — ** * zu. und Abrech⸗ 
nungen durd Die Anteilberefigien „ Was den jonftigen Inhal | 
Wertes anbelangt, fo jei blof ext wähnt, daß 
Stoffes aud) die —— Theor 
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Am DSahresſchluſſe 1895. 


Das Jahr 1895 ift zwar ohne Störung des allgemeinen Welt: 
friedens, aber nit ohme Anzeichen einer Gefährdung desjelben zu 
Ende gegangen. Nachdem der Krieg in Oftafien durch dem bereits im 
eriten Bierteljabr 1895 abgejhlofjenen Friedensvertrag zwiichen Japan 
und China wirklid beendet worden ift, ohne daß neue Verwicklungen 
in Aſien ſelbſt und zwiſchen europäiſchen und afiatifchen Staaten ent: 
ftanden find, hat der Präfident Eleveland im Dezember durch eine 
Botichaft, welche die jogenannte MonroeDoktrin auf die Grenzfrage 
zwijchen England und Benezuela anzumenben fucht, den Frieden des 
Weihnachtsfeites in Europa und Amerika eine jchwere Störung be 
reitet. Die nächſte Folge der überrajchenden Drohung, zu der ich 
Bräfivent Cleveland gegen England bat hinreißen lafjen, ift eine 
mwirtfchaftlihe Krifis in Amerika ſelbſt gewejen, welche einen kleinen 
Vorgeſchmack der Wirkung, den ein Krieg haben würde, gegeben hat. 
Die Börjenkurje der amerikanischen Papiere find fo tief herabgeſtürzt, 
dab man die Bermögensverlufte, welche zahlloje Familien betroffen 
haben, auf eine Milliarde Dollars jhägt und den Schritt des Präfi- 
denten in Amerika felbjt tief beflagt. Cleveland hat dur jeine 
unnötige Drohung wegen eines Grenzitreites zwiichen England und 
Venezuela, der die Vereinigten Staaten nur indirekt berührt, feiner 
Nation nicht nur grobe direkte Vermögensverlufte zugefügt, ſondern 
aud fein großes und jchönes Werk friedliher Völferwohlfahrt, die 
Konfolidierung des amerifanifhen Münzmwejens, empfindlich gejtört, 
jo daß eine neue Überflutung Amerikas mit Papiergeld zu befürchten 
ift. So hat bie firafende Gerechtigkeit in diefem Falle außerordenilich 





II. @itteratur über die Arbeiterfrage. 


ER GER ai Bagerd foftete im auf — und teuren Bau⸗ 
platze 23000 Thaler, wozu er ſelbſt nur 3500 Thaler und aus dem Einbringen d 
Frau 3000 Thaler hatte, ſodaß er, da aud Geld fürs Seihäft gebraucht wurde, 
19000 Thaler borgen muhte. Diele werke Sune wert — 
da er die Wohnungen in dem zu groß und zu teuer hergeftellten Haufe mur 
ſchwer vermieten fonnte. Der Gedanke, was mit feiner quten Frau und 
feinem. Ans Augmilhen geitentten Rinde: werben folle, wenn ihm ein Unfall zus 
ftieße, peinigte ibn Tag und Nacht. Bienert jhreibt darüber: „ES hat ba» 
mals niemand, aud meine Frau nicht ausgenommen, etwas von den Sorgen er— 
fahren, die mich quälten. Ich babe mir aber ſelbſt das feite Verfprechen gegeben, 
in meinen Unternehmungen nie wieder über meine Kräfte zu geben, und das Ver: 
iprechen habe ich auch treulich gehalten.” — Da das PBädereigejhäft einen gedeih—⸗ 
lichen Fortgang nahm, gelang e8 Bienert, aus jeinen Berlegenheiten herauszu— 
fommen, wenngleich er noch mit manderlei Schwierigkeiten zu kämpfen hatte Um 
bejjeres Mehl zu befommen, ale in den Dresdener Mühlen zu haben war, entſchloß 
fih Bienert, eine Mühle im Liebethaler Grunde bei Pirna und eine zweite in 
Radeburg zu erwerben. Er verband damit eine Heform der Müllerei, indem er, 
ermuntert von dem ſächſiſchen Okonomierat Breuning, eine ganz neue Urt des 
Brotgeihäfts, nämlich den Brottauſchhandel einführte, d. b. er gab den Leuten gegen 
ein gemiffes Duantum Korn ein Quantum Brot unter beftimmten Bedingungen, 
wofür ihm vom Minifterium des Innern im Jahre 1840 Die a 
Medaille in Silber” verliehen wurde, 

Ebenjo wichtig wie der Betrieb der Müllerei wurde für Bienert der Sinftuf, 
den er als geſchickter und zuverläffiger Käufer von Getreide auf dem Radeburger 
Getreidemarft gewonnen. Er ſchreibt darüber: „An den Markttagen ging ic ſchon 
frübgeitig über den Markt, um einen Überblid zu haben und eventuell anderen 
Käufern zuvorzufommen. Aus der Handelszeitung hatte ich jchon am Abend vorher 
erjehen, wie die Zufuhren und Preife anderwärts gewejen waren und zog Daraus 
meine Schlüffe für den Radeburger Markt, welche meift richtig waren, Wenn ic 
zum Marfte am, frug man mich, was ich heute bezahle und ich nannte meinen 
Preis, den id) ohne zwingende Gründe nicht änderte. Dieje Beitimmtheit gegenüber 
dem üblidien Feilichen liebten fehr viele Verkäufer, fo daß ich ihr Vertrauen erwarb 
und es ſo weit brachte, daß man nicht eher verfaufte, alsl bis ich dageweſen war.“ 
— Der Betrieb der Mühlen, die Bäcerei und der. Getreidetauf brachten wachſende 
Einnahmen, welche a aber nur durch gute Buchführung vermehrt wurden. Bienert 
ſchreibt darüber: „Obwohl ich von faufmännifcher Buchführung noch feinen Begriff 
hatte, jo war mir doc; viel daran gelegen, immer far über den Stand des Ger 
ichäfts zu fein. Zu diefem Zweck nahmen mir vierteljährlich eine Art Inventur auf, 
Es wurde das lebende und tote Inventar abgeichätt, die Vorräte an Getreide, Mebl, 
Kleie u, |. w. wurden durchgewogen rejp. gemefjen und zu den Marktpreifen ange: 
jetst, ferner Schulden und Forderungen aufgeftellt, ſowie die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben und Einnahmen in Anſatz gebracht. Aus dieſen Aufftellungen fonnte id; mit 
— erfehen, dab das Geſchaft vorwärts ging“ ‚Die dann IpAer —— 


wiederhon als ee des peicäfttichen Forttommens Heroorheßt 
Im Jahre 1852 trat Bienert in die Pachtung der fiskaliſchen Hofmühle in 








— Induſtriellen in feinem Gewerbe empor. N 

1872 von ihm käuflich erworben wurde und von feinen beiden 

wird, tft ein Mufteretabliffement geworden und beichäftint jet 

und eirfa 30 Beamte. Nachdem Bienert durd Umficht und Fleiſi, ſowie durd) 
Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit ein vielfadher Millionär und der reihite Mann 
in Sachſen geworden war, erſtarkte mit feinem Fabrik- umd Sanbelsbetrieb und 
jeinem Vermögen aud fein Sinn für Moblthätigleit und für Förderung gemein: 
nüßiger Zwecke. Wenn er von der Zweckmäßigkeit edler Beitrebungen fich überzeugt 
batte, zeigte er auch eine reichlich ſpendende Hand. Er war ein wohlmwollender und 
bumaner Borgefegter feiner Beamten und Arbeiter, die ihren „liebevollen Prinzipal” 
bei jeinem am 22. Dftober 1894 erfolgten Tode durch einen warmen Nadruf und 
Dank geehrt haben. Schon in den 50er Jahren begründete er eine Arbeiter: 
iparfafie, welche befonders hohe Jinſen —— am 26. Januar 1887 errichtete 
er eine Benfions: und Unterftügungstafie für feine Beamten und Wrbeiter 
mit einem Kapital von 150 000 Mt. Die Gemeinde Plauen bei Dresden, der Ort 
feiner langjährigen Wirkfamteit, war Gegenftand feiner eingehenditen planmähigen 
Fürſorge. Dieſe Fürforge beichaffte nit nur dem Orte eine Verbefferung ber 
Straßenverhältniſſe, Ranalifierung, neue Strafenbeleuchtung, Wafferleitung, Kinder: 
bejhäftigungsanftalt, fie ermöglichte aud eine gründliche Kirchenrenovation, einen 
neuen Rathausbau, die Errichtung einer höheren Schule und verfdjiedene gemein: 
nüßige Bereine u. f. w. Aber auc für allgemeine edle Zwecke brachte der Ber: 
ftorbene namhafte Opfer. 

In jeinem Tejtament hatte Bienert der Stabt Dresden die Summe von 
einer Million Markt zur Begründung einer Stiftung vermadht, deren Zinſen 
teils Wohlthätigkeits-Vereinen und Anjtalten zu Zweden mwerktbätiger Menichenliebe, 
teils Halb: oder Ganzwaifen der Stadt Dresden und der Bandgemeinden Plauen 
und Eſchdorf zuflichen jollen., Bon den Waijen jollen alljährlid; 18 —20 mit Spar: 
fafjenbüchern über je SO ME. beſchenkt werden. Bienert bat ſich zu biefer An: 
ordnung bewogen gefunden, „weil er ſelbſt aus den ärmlichſten Verhältniſſen heraus: 
gewacdjen war und darum aus eigener Erfahrung mußte, wie ſchwer immer der erite 
Schritt zum Sparen iſt“. 

Nicht nur alle Beamten des Verfjtorbenen wurden reichlich mit Legaten bedadıt, 
jondern auch das übrige Perjonal, jomweit es länger als fünf Jahre in des Ber: 
ewigten Dienften ftand, erbielt den Betrag des dreimonatlichen Gehaltes oder Yohnes, 
und jomweit es weniger als fünf Jahre, aber über ein Jahr in feinen Dienften ftand, 
den vollen Monatsgehalt oder Lohn als Bermädtnis ausgezahlt. 

Gechrt jei und bleibe bis zu den fpäteften Zeiten das Andenten jolder 
Männer, wie Traugott Bienert, die eine große Familie in Zucht und Ehrbar— 
feit auferzogen und die aud) ihre Mitarbeiter, fowie viele Taufende von Armen 
und Dürftigen mit den Ergebniffen ihres Fleißes und ihrer Sparſamkeit reichlich 
bedachten! Vietor Böhmert. 
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In einem meifterhaften Kapitel, das fich beiheiden „Allgemeine Bemerkungen“ 
betitelt, bietet Schloh eine ausführlihe Analyſe der Theorie und Praris der ber 
treffenden Anteilarten, ſowie eine Zufammenfaffung der erzielten Ergebniffe, endlich 
Winke und Ratſchläge hinfichtlic ihrer Anwendung oder Einführung. Diejes Kapitel 
ift ebenfo wertvoll wie der einfchlägige Abſchnitt von Gilmans „Profit-sharing 
between employer and employed* und gehört überhaupt, wie das ganze Schloß ſche 
Werk, zu den beften Leiftungen der gänyen Fachlitteratur — namentlich im Hinblick 
auf praftiiche Nüplichkeit. 


2. Etude sur la Partieipation aux böndfices, Par M. Mascarel, juge au 
tribunal d’Angers. Angers, A. Burdin & Cie. 


Nachdem die Bolkswirtihaft ſich ſchon fehr vielfach mit unferem Gegenſtand 
beichäftigt bat, kommt jept die Reihe an bie Jurisprudenz. Zum erften Mal geht 
hier ein Berufsrichter auf die Gemwinnbeteiligung näher ein. Won anderen Seiten 
— namentlih von Charles Robert und Henry Rawſon — ift das juriftifche 
Element der frage bereits wiederholt in Erwägung gezogen worden, aber jeitens 
eines Richters erft in dem vorliegenden Buche, das darum von ganz befonberer 
Wichtigkeit ift. Wie notwendig es ift, das neue Syftem dem Civilrecht anzupaffen, 
liegt auf der Hand. Für Frankreich beforgt Mascarel dies vortrefflid und er 
ihöpfend, und das ift um fo erfreulicher, als bekanntlich verfchiedene, die Gewinn: 
beteiligung mit oder ausichliehlich betreffende Gejegentwürfe den franzöſiſchen Kam— 
mern vorliegen. 

Unſer Autor ftellt ſeſt, daß das Beteiligungsverfahren unter allen Umftänben 
— möge die Natur der Einzelheiten des Verfahrens welche immer fein — an und 
für ſich ein regelrechtes Bertragsverbältnis mit gegenfeitigen Verpflichtungen ift und 
daß die Gejehgebung diefe Thatſache beftätigt. Eine „participation — und nicht 
bloß eine Gratififation — befteht jelbft dann, wenn die betreffende Vereinbarung 
nur eine jtillichweigende ift; follte die eine oder die andere Partei das Borhanden- 
fein eines Übereinfommens leugnen, fo fann der Beweis innerhalb der vom Geſeh 
vorgeſchriebenen Grenzen und Formen geführt werden. Die Gemwinnbeteiligung bildet 
aber feinen Teilhaber, fondern einen Mietvertrag. 

Inter anderen Punkten behandelt Mascarel aud die Nechtiprehung im 
Streitigfeiten, die ſich bezüglich der Ausführung des Partizipationsvertrages zwiſchen 
den beiden Parteien ergeben könnten. Er unteriheidet hierbei zwei Fälle: erftens 
ſolche, in denen die betreffenden Neglements: oder Abmachungen über diefen Punkt 
ichweigen, und dann jene, wo die Abmachungen die Schlichtung der Differenzen ent: 
weder dem Unternehmer oder einem beftimmten Ausſchuſſ vorbehalten. Im erften 
Falle müſſen die Nichter im Geiſte der Abmachungen nah freiem Ermeilen urteilen; 
im anderen hat nadı Mascarels Anficht jener Vorbehalt feine gelegliche Gültigkeit, 
da den in Frage kommenden Neglements notgedrungen die gefeplihen Grundlagen 
von jchiedögerichtlihen Abmahnungen fehlen. 

Es würde uns zu weit führen, an diejer Stelle näher einzugehen auf des 
Verfaſſers ausführlibe Darlegungen über die jo wichtigen Fragen der Einmiſchung 
der Angejtellten in die Bejchäftsleitung und der Prüfung der Bücher und Abred)- 
nungen durch die Anteilberechtigten. Was den jonftigen Anhalt des gediegenen 
Werkes anbelangt, fo fei bloß erwähnt, daß diejes außer den juridiichen Seiten des 
Stoffes auch die allgemeine Theorie und die Praris der ng metho · 

Der Ürbeiterfreunb, 1885. 
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Der Berein der Spiritusfabrifanten Deutidlands beabfichtigt 
nädjiten Jahre in Berlin eine Ausftellung zu veranftalten, um bie Vielſeitig 
der Verwendung des Spiritus vorzuführen. 


Die dauernde Gewerbeausftellung in Leipzig bildet in dem ſchönen 
und zwedmähig eingerichteten neuen Gebäude einen bejon —— 
puntt für auswärtige Geſellſchaften. Die Zahl der Ausſteller beträgted 
ſchnittlich 330. Die Ausſtellung bietet, in drei Geſchoſſen des Gebäudes verteilt, 
drei Hauptabteilungen, nämlich: kunftgewerbliche Erzeugniffe und allgemeine Ger 
brauchögegenftände, ferner techniſch gewerbliche Artikel, Werkzeuge und Rob: 
materialien, und die dritte Abteilung umfaßt gewerbliche Hilfsmaſchinen verſchie- 
denfter Art, ganz befonders aber auch Motoren der mannigfachiten en 
Größen und Anordnungen. 


Die nunmehr erfolgte Shlufrehnung der vorjährigen Erfurter Aus— 
ftellung ergiebt einen Fehlbetrag von 9 7450 Mt. Zur Dedung diefer Summe 
jollen 52 pCt. der gezeichneten Garantiebeiträge herangezogen werden. 


Die in Poſen ftattgebabte Provinzial-Gemwerbeausftellung hat einen 
Überfhuß von rund 50000 Me. aufzumeiien. 


Die für den Sommer 1896 in Innsbruck geplante internationale Aus— 
jtellung für förperlihe Erziehung, Gejundheitpflege und Sport ſowie ber 
einichlägigen Gewerbezweige wird in den Monaten Mai bis Oktober veranjtaltet 
werden. 

Zur Beihidung der Parifer Weltausftellung von 1900 haben nunmehr 
die europätichen Staaten von der franzöfifchen Negierung die amtliche Einladung 
erhalten. Die Austellung wird vom 15. April bis 15. November ftattfinden und 
in 18 Gruppen 120 Klaſſen enthalten. 


Eine Gemwerbe:, Induſtrie- und Aunftausftellung joll Juni 1806 im 
Volkspalaſt des Yondoner Dftend eröffnet werden. Der Sicherungsfonds von 
10000 Pfb. Sterl. ift ſchon faft beifammen. 





Sociales. 


Gemeinnühige Vereine und Verſammlungen. Die Geſellſchaft für Ver— 
breitung von Volfksbildung wird nach dem Beſchluß des Centralausſchuſſes 
vom 18. Dezember ihre nächte Generalverfammlung in Berbindung mit der feier 
des 2öjährigen Bejtehens Anfangs Juni oder Juli n. J. in Barmen abhalten. 
ALS Verbandlungsgegenjtände find beftimmt: 1. „Die Volksheime und bie 
Bildungsbeftrebungen der Gegenwart.” Neferent Herr Geheimrat Profeffor 
Dr. Böhmert:Dresden. 2. „Das Ländlihe Fortbildungsſchulweſen.“ 
Referent: Herr Abg. Dr. Pachnicke-Berlin. Ald Mitglieder des Centralausfchuffes 
wurden einftimmig hinzugewählt die Herren: Geh. Nommerzienrat Siegle-Stutt⸗ 
gart, Generalintendant Dr. Bürflin- Karlsruhe, Prinz Heinrich zu Schönaich— 
Carolath-Schloß Amtitz, Geheimer Juſtizrat LZeffing Berlin, Verlagsbuch— 
händer Nudolf Moſſe-Berlin, Kühnemann-Stettin und Lehrer DO. Berdrow— 
Stralſund. 





Der deutſche Sparfajienverband trat am 9. November in Berlin unter 
Vorfig ded Dberbürgermeiiters Möller aus Osnabrüd zu feiner diesjährigen 
Hauptverfammlung —— Dem Verband iſt neuerdings auch der Sparkaſſen⸗ 
verband des Großherzogtums Badens beigetreten. Der erfte Bunft der Tagesord⸗ 
nung betraf die Fflige der Ausgabe von Darlehnstajjeniheinen durch den 
Staat an die Sparkaffen in Zeiten fogenannter Geldkriſen gegen Hinterlegung von 
Wertpapieren. Stadtrat Peterien aus Breslau begründete eine u 
Rejolution. Der Berband beauftragte Ichliehlich in Anlehnung an den Peterf en: 
ſchen Antrag den Borjtand, einen Geſetzentwurf über die Nusgabe derartiger Dar: 
Ichnstafjeniheine an die Sparkaffen ausjuarbeiten und gegebenenfalls einer Haupt: 
verfammlung des Verbandes zur weiteren Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Betrefis 
der Stellung der Sparkaffen zu der preußiihen Centralgenoffenihaftsfafje 
in Berlin (Berichterftatter Zandrat Dr. Seidel und Geh. Hegierungsrat Knebel) 
wurde der Vorſtand erfucht, beim Staatöminifterium dahin zu wirken, daß der 
Geichäftstreis der Centralgenoſſenſchaftskaſſe durch königliche Verordnung auf öffent: 
lihe Sparkaſſen erweitert werde. 


Der Uilgemeine Deutihe Frauenverein bielt in den erſten Dftober: 
tagen feine ſtark beſuchte 18. Hauptverfammlung in Frankfurt a, M. ab. Die 
Zeitung lag im der ficheren Hand von Frl. Auguite Schmidt aus Leipzig. 
Sehr eingehend beichäftigte fich der Berein mit dem Abfchnitt Familienredt 
im Entwurf des bürgerlihen Geſebuchs. Es wurde gerügt, dah darin die 
verheiratete Frau nirgends als Nechtsperjönlichkeit, ſondern als abhängig von ber 
Vormundſchaft des Mannes ericheine, während die Unvermählte und die Witwe 
unabhängige Rectsperjönlichkeiten jeien. Man verlangte, dab die Altersgrenze 
für den Eintritt in die Ehe beim weiblichen Geichlecht auf 18 (ftatt auf 16) 
Sabre feitgefegt werde. m ehelichen Güterrecht wurde für die rau das 
Recht verlangt, ihr Vermögen auch in der Ehe zu verwalten, im Rechtsverhältnis 
zwiſchen Eltern und Kindern joll die elterlihe Gewalt gleihmähig zwiſchen 
Vater und Mutter geteilt werden. Zu bejonderd lebhaften Erörterungen führte die 
rehtlihe Stellung der unchelihen Kinder Dieſe vericiedenen Punkte 
find bereits zujammengeftellt, um als Eingabe des Bundes der Frauenvereine dem 
Neichätag unterbreitet zu werden. Einen weiteren Berhandlungsgegenitand bildete 
die Beteiligung des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins an der Sittlichkeits— 
bewegung. Die öffentlichen Berjammlungen brachten eine Reihe zum Teil treff- 
liher Vorträge, fo von Frau Simfon aus Breslau, Frau v. Forfter aus Nürnberg, 
rau Dr. Goldjhmidt, Frl. Augufte Schmidt und Frl. Dr. Käthe Windſcheid aus 
Leipzig, Frl, Helene Yange aus Berlin u. a. Zur eriten Borfitenden des Vereins 
murde Frl. Auguſte Schmidt gemählt und ibe Frau Dr. Goldſchmidt und 
Frl. Helene Zange zur Seite geftellt. 


Der Borjtand des Gentralausihujies für Jugend» und Bolts- 
jpiele in Deutichland tagte in der erſten Dftobermoche in Sannover. Bei diejer 
Gelegenheit fand eine Verfammlung ftatt, an der auch Oberpräfident v. Bennigfen, 
Negierungspräfident v. Brandenitein, Mitglieder des Provinzia-Schulkollegiums 
und Der Negierung, der Stadtdireltor Tramm, Pertreter der deutſchen Turner: 
ſchaft und der Zehrerihaft von Hannover und Minden teilnahmen. Der Abgeordnete 
von Schendendorff legte die Ziele und Arbeiten des Centralausſchuſſes 
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dar, Dr. Schmidt aus Bonn ſprach im Namen der deutfchen Turmerfchaft für die 
Spielbewegung. Dberpräfident non Bennigfen gab feiner Anjicht über die 
hohe Bedeutung der Spielbewegung für die nationale Erziehung Ausdrud. 
Turninipeftor Hermann madte Mitteilungen über die 5* Entwiclung 
der Spiele für das weibliche Geſchlecht, und Profeffor Koch aus Braun: 
ſchweig äußerte fich über Wettjpiele, Bon ber Beihidung der internationalen 
olympiihen Spiele in Athen beſchloß der Borftand abzuiehen, dagegen der Frage 
eined „beutich-nationalen Olympia” näher zu treten und diefe auf dem im 
Juni 1896 in Münden ftattfindenden Kongreh für Jugend» und Bolfs- 
ſpiele zur Erörterung zu ftellen. 


Die Gründung einer Deutſchen Gejellihait für Auswanderungd: 
mwejen wird von Sannover aus von dortigen lolonialfreunden angeregt als 
Sammeljtelle aller auf eine jacdhgemähe Negelung unjerer Auswanberungsverhält: 
niffe gerichteten Beitrebungen. Die geplante Geſellſchaft Toll ſich befonders dem 
Studium der Frage widmen, wohin man im gleidhyeitigen Intereſſe der Auswanderer 
und Deutihlands den Strom unferer Auswanderung zu lenken verjuchen joll, ob 
und wie man von der alten Seimat aus die materiellen Intereſſen der Aus— 
gewanderten fördern und ihr Deutſchtum ſchützen kann, und welche Erfahrungen 
andere europäilche Staaten mit ihren Auswanderungsaelegen machen. Ferner ſoll 
die Statiftif der deutſchen Auswanderung eingehend gepflegt und der Verſuch ge 
macht werden, eine regelmähige Erhebung über die Deutfchen in überſeeiſchen 
Ländern anzuſtellen. 


Die Deutihe Friedensgejellihaft hielt am 28. November in Berlin 
ihre Generalverfjammlung ab. Die Anzahl der Mitglieder jowie der Ortsgruppen 


hat ſich im legten Jahre bedeutend erhöht. Die Geſellſchaft umſaßt jetzt 26 Orts: 
gruppen, die über ganz Deutſchland verteilt ſind. 


Preisausſchreiben. Die königliche Akademie gemeinnütziger Wiſſen— 
ſchaften zu Erfurt hat beſchloſſen, für das Jahr 1896 folgende Preisaufgabe zu 
ftellen: „Wie läßt fid die Erziehung der weiblichen Jugend in den 
höheren Berufstlaffen unjeres Volkes vom 15. bis zum 20, Lebens— 
jabre am zweckmäßigſten geſtalten?“ Auf die beſte der einlaufenden Abhand⸗ 
lungen iſt ein Preis von 300 Mt. als Honorar geſetzt. Der Verfaſſer tritt das 
Eigentumsrecht an die konigliche Akademie ab, welche ausſchließlich befugt iſt, die 
jelbe durch den Drud zu veröffentlichen. Arbeiten unter 15 Foliobogen werden 
nicht berückfichtigt. Bewerber werden erjucht, ihr Manuffript jpäteftens bis zum 
1. Dezember des Jahres 1896 unter der Adreſſe des Sefretärs der Afademie, Pros 
feffor Dr. Heingelmann in Erfurt einzureichen. 


Die Preisaufgabe, die der Gefamtvorjtand der Comenius-Geſellſchaft 
für das Jahr 1896 ausgejchrieben bat, betrifft die Beſtrebungen des Großen 
Kurfürſten auf dem Gebiet des Geiſteslebens und der Wiſſenſchaften und 
zugleich die Vorgeſchichte der Univerfität: Berlin. Die Preisfrage fordert eine Dar⸗ 
itellung ber ——— Unioer ſal· univerſitat des Aurfurſten Friedrich —— und 


der Raturphilojophen des 17. Jahrhunderts. Die bezüglichen Arbeiten find bis zum 
31. Dezember 1806 an die Geſchaftsſtelle der Comenus·Geſellſchaft, Berlin⸗Char⸗ 





Anfordern koſtenlos verjendet. 

Die Deutſche ganbmirtfgaftsgefeiifgaft erläßt ein Preisausſchreiben 
für die Wan zu Stuttgart, die in den Tagen vom 11. bis 15. Juni 
1896 auf ber ' zu Cannſtatt abgehalten werden foll. Das Preisausſchreiben 
bezieht fich auf Obft- und Gemüfedauerwaren, die in der Weife zubereitet fein 
jollen, daß fie für Schiffsverforgung und Verbrauch in den Tropen fich eignen. 
Nach früheren Vorgängen wird die Geſellſchaft diefe Waren auf eine Prüfungsreiie 
nad) Auftralien ſchicken und dann nad Rückkunft dem Urteil unterwerfen. Aus: 
funft erteilt die Hauptgeſchäftsſtelle der Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW., 
Kochitrahe 13. 

Die Nedaktion der „Biograpbiihen Blätter” in Berlin (Ernit Hof: 
mann & Eo., Berlin SW,, 45) jchreibt zwei Preife aus und zwar einen Preis von 
100 ME, für einen biographiſchen Aufſat von 4—20 Seiten, ſowie einen Preis von 
500 ME. für eine der Sammlung von Biographieen: „Beifteshelden" einzuverleibende 
biograpbifche Abhandlung im Umfang von 15—20 Drudbogen. 

Die Deutihe Gejellihaft für ethiſche Kultur hat einen Preis von 
4000 ME. für ein volkstümliches Handbuch der humanen Ethik auf wiffenihaft- 
liher Grundlage ausgeſchrieben, das Eltern und Lehrer anleiten ſoll, einen von 
trennenden Vorausfegungen religiöfer oder metapbufiicher (alfo auch materialiftiicher) 
Urt freien ethiſchen (fittlichen) Unterricht zu geben. Die Arbeiten find bis zum 
1. Oftober 1896 an Profeſſor Dr, Wilhelm Förfter in Berlin (SW., Enfeplag 3a) 
einzufenden, der auf Anfrage auch bereit ift, jebe nähere Auskunft zu geben. 

Der Verein deuticher Ingenieure hat eine goldene Grashof-Denkmünze ge: 
ftiftet zur Verleihung an jolche Männer, die ſich durch wiſſenſchaftliche und praftiiche 
Zeiftungen auf dem Gebiet des Ingenieurweſens ausgezeichnet haben. Bisher wurde 
diefe Denkmünze verlichen an Prof. C. Bach in Stuttgart, Geh. Kommerzienrat 
F. Schidau in Elbing, Prof. Inte in Aachen, Geheimrat Prof. Dr. ©. 
Zeuner in Dresden und den inzwiſchen veritorbenen Geh. Kommerzienrat 
Grufon in Magdeburg-Budau. Um Entwürfe für die Begleiturfunde zu diejen 
Denkmünzen zu erlangen, hat der Berein jet einen Wettbewerb ausgejchrieben und 
dafür 1000 ME. zur Verfügung geftellt. Nachdem auf das Preisausjchreiben desjelben 
Vereins, welches eine fritiihe Darftellung der Entwidlung des Dampf: 
‚ majhinenbaues während der legten fünfzig Jahre zum Gegenftand hatte, 
eine Bewerbung nicht eingegangen war, bat der Verein unter Mitwirfung der 
Verlagsbuchhandlurg von Julius Springer den Preis verdoppelt, auf 10000 ME, 
und Die Bewerbung von neuem mit dem Schlußtermin für die Einlieferung am 
31. Dezember 1896 ausgeſchrieben. Die näheren Bedingungen find foftenfrei von 
der Gejchäftsitelle des Vereins Deutjcher Ingenieure in Berlin W., Wilhelmftr. 20a, 
zu erbalten. 

Der von der legten Sauptverfammlung der Deutihen Eleftro- 
chemiſchen Sejellichaft eingeſeßte Ehrungsrat, der zur Anerkennung und Inter: 
ſtühung des Wirfens jüngerer Fachgenoſſen Geldehrenpreije zu verleihen hat, ſprach 
von der zu diefem Zweck verfügbaren Summe 500 Me. dem Dr. Wilhelm 
Borders, Lehrer an der Maſchinenbau- und Hüttenlehranitalt in Duisburg und 
Herausgeber der „Zeitſchrift für Eleftrodhemie", zu. 
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Der Preis der Diefterweg-Stiftung für Bearbeitung des Themas 
„Organijation und Lehrplan der mehrftufigen Bollsjhule nah den 
Forderungen der Gegenwart” ift zu gleichen Teilen (je 300 ME) dem Lehrer 
Brüggemann und dem Dberlehrer Pfeifer in Gera zuerfannt worden, 

Der Nerband der Bereine für Feuerbeftattung batte ein Preisaus- 
Ihreiben über das Thema: „Die Feuerbeitattung in medizinifh-hygieni« 
Iher Beziehung” erlaffen. Bon den eingegangenen Arbeiten ift nach ein— 
ftimmigem Urteile des Preisrichterfollegiums die Arbeit des Sanitätsrat Dr. 2. 
Albu in Berlin als beite befunden und demfelben dafür der Preis von 500 ME. 
zuerfannt worden. 


Arbeiterfrage. 

Vereine und Berjammlungen über die Urbeiterfrage. Eine Konferenz für 
NRevifion des Invaliditäts- und Alterverſicherungsgeſetzes murde am 
4. November in Berlin, im Reichsamte des Annern, eröffnet. Geheimrat von 
Mocdtke führte aus, die Selbftverwaltung der Berufsgenofjenihaften habe ſich jehr 
gut bewährt. Auch Präftdent Bödiker erklärte, die Berufsgenoffenihaften und 
der Grundſatz der Selbftverwaltung hätten die Probe gut beitanden. Der Rebner 
ſprach fich, nad; dem Bericht der „ZU. Ztg.“, gegen das Marfenfleben aus und 
meinte, die Berufsgenoffenjchaften könnten den größten Teil des Alters: und In— 
validitätsgejeges dahin übernehmen, daß ein bejtimmter Prozentjab am Jahres⸗ 
ihluffe umgelegt und von den Genoſſenſchaften eingezogen würde. Auch die übrigen 
Redner ſprachen ſich über die Berufsgenofienichaften günftig aus. Nach dem weiteren 
Bericht im Meichsanzeiger“ wurden aus der Mitte der Konferenz dankenswerte Anz 
regungen gegeben. Betreffs der Bejeitigung des Markenſyſtems und der organijchen 
Aufammenlegung verſchiedener Zweige der Arbeiterverjiherung vermodte die Mebr- 
beit der Teilnehmer die bisherigen Vorſchläge als bedentenfreie Verbefjerungen 
wicht anzuerkennen; ebenjo war man der Anficht, daß die von dem Präfidenten des 
Reihsverfiherungsamtes Bödiker gemachten Vorſchläge zu erheblichen Unzutrãg⸗ 
lichkeiten führen könnten. Bei der Beſprechung dieſer Vorichläge über die Vers 
einignng der gefamten Rentenverficherung wurden beſonders die Schwierigleiten in 
der landwirtſchaftlichen Unfallverfiherung betont. Die Vorſchlãge Freunds, des 
Vorſihenden der Berliner Verſi cherungsanſtalt, ſeien, wie man ausführte, zu ſehr 
auf großſtädtiſche Verhältniſſe zugeſchnitten. Schließlich wurde hervorgehoben, daß 
die vorgelegten Reformvorſchläge nod) nicht genügend ausgereift feien. 

Die XV. Generalverfammlung des Verbandes „Arbeiterwohl“ fand 
am 10, Oktober zu Dortmund in Verbindung mit dem vom ı Verband veranftalteten, 
von 1000 Teilnehmern beſuchten praftiid-focialen Kurfus ftatt, Nad der 
eingehenden Begrüßungsrede bes Fabrifbefigers Franz Brandes i in M.Gladbach 
eritattete der Generalſekretär, Profeſſor Dr. Hitze den Jahresbericht, nad welchem 
zur Zeit der Verband 1103 Mitglieder zählt. Der Kaffenbericht wied an Einnahme 
9245 Mt, an Ausgaben 8133 Mt. auf. Fabrifbefiger Vogenom-Aachen hielt eine 
Rede über die Aufgaben der Arbeitgeber in der Soeialreform, Profefior 
Hitze ſprach über Arbeiterausſchüſſe. An letzteren Vortrag fnüpfte ſich eine 
ausgedehnte Diskuſſion, welche die allſeitige Anerlennung der Wichtigkeit dieſer In⸗ 
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ftitutionen und die Bereitwilligfeit der Förderung derfelben zu Tage treten lich. 
(Ausführlihen Bericht ſiehe: „Arbeiterwohl“ XV. Jabrg., Heft 11/12 S. 239-323.) 

Der 6, jocialdemofratijhe Barteitag wurde vom 6. bis 12. Oltober in 
Breslau abgehalten. Er gab nad) dem Bericht der „SU. Zeitung“ ein Bild von 
den jehr auseinandergehenden Anfichten in der Wartet, jomie davon, daß die Macht: 
ftellung der beiden Führer Liebknecht und Bebel beträchtlich zurüdgegangen iit, 
infofern es ihmen micht gelang, das von ihmen ausgearbeitete Agrarprogramm 
(jiehe die Abhandlung im vorliegenden Heft von Affeffor Dr. Wilhelm Böhmert) 
durchzubringen. Etma 300 Delegierte waren in Breslau anweſend, darunter 6 dele— 
gierte frauen. Die Begrüfungsrede hielt Yiebfnedt. Den Geihäftsbericht des 
Parteivorftandes erjtattete der Parteiſekretär Filher aus Berlin. Die Hauptauf- 
gabe der Partei ſei eine agitatoriiche, ſelbſt die Erweiterung der Arbeiten durch die 
Agrarfrage diene dieſem Zweck. Cigarrenhändler Kräker bradte den alljährlic, 
wiederfehrenden Antrag ein, daß Parteibeamte und Mebalteure, die Reichstags— 
abgeordnete find, und deren Gehalt 3000 ME. und darüber beträgt, feine Diäten 
erhalten jollen. Meifter aus Hannover beantragte die Einjtellung des Er: 
ſcheinens des „Socialdemofrat”, der in Nüdficht auf das Ausland gegründet, 
von diefem aber im Stich gelaffen worden jei. Sein Antrag fand Annahme. 
Kölle aus Hamburg ſprach für die Abſchaffung der Nacht: und Wecordarbeit, 
An dem Bericht über die Thätigkeit der jocialdemofratiihen Neichstagsfraftion 
rügte am 8, DOftober frau Lutz aus Bremen, daß er nur Männer erwähne, 
und rau Zetfin aus Stuttgart verlangte, dat bei Beratung des bürgerlichen 
Geſetzbuches energiſch auf Bejeitigung aller gejeglichen Beftimmungen hingewirkt 
werde, Die die frau gegenüber dem Manne benachteiligen. Der Antrag, die jocia 
liſtiſchen Neichstagsabgeordneten follten ſich bei Schluhabjtimmungen über Annahme 
oder Berwerfung deö Gejamtbudgetd der Abftimmung enthalten, wurde abgelehnt. 
Gleiches gejchab mit den Anträgen auf Feſtſetzung eines Minimallohnes fowie Ein: 
führung des geieglichen Maifeiertages und Annahme eines Sitzes im Reichstags— 
präfibium. Namens der Agrarkommiſſion, die am 5. Oktober zufammengetreten war, 
eritattete den Bericht Dr. Quark, der nebſt Schippel in jcharfen Ausdrücken gegen 
das Wgrarprogramm ſprach. Auf Vorſchlag von Kautsfy-Stuttgart wurde der 
Parteivorftand beauftragt, eine Hommiljion mit der Aufgabe zu betrauen, das über 
die deutjchen Agrarverhältnifje vorhandene Material einem gründliden Studium zu 
unterziehen und die Ergebnifje dieſes Studiums in einer Reihe von Abhandlungen 
zu veröffentlichen. Bebel referirte hierauf über die Maifeier, hinſichtlich deren er 
eine Rejolution vorihlug, daß die deutſche Soctaldemofratie den 1. Mai als Weltfeft 
ber Arbeiter erkläre, und beantragte einen Beihluß, den internationalen Arbeiter: 
und Gemwerfichaftsfongrei in Yondon 1896 zahlreich zu "beihiden, Beide Anträge 
gelangten zur Annahme. Nachdem nocd eine Neihe von Anträgen erledigt ſowie 
als nädjter Ort des Parteitages Gotha und als Sit der Parteileitung, in die 
Singer und Bebel als Borfigende, Auer und Pfannkuch als Schriftführer und 
Geriſch als Haffierer gewählt wurden, Berlin beftimmt worden waren, ſchloß 
Singer den Parteitag am 12. Oftober. 
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Albrecht, Bernhard, Fabrilant in Crimmitſchau, hat zur Er: 
richtung eines Gebäudes für den Kochſchulunterricht 30 000 ME. geitiftet 
und zu den Einrichtungskoſten einen Beitrag von nicht unter S00 Mt. 
in Ausficht geitellt. 

Colsman, Adalbert und Gemahlin in Langenberg haben aus 
Anlaß ihrer am 8. November ftattgehabten filbernen Hochzeit folgende 
Stiftungen gemadt: der Stadt 25000 Mk. für den Bau der Bade: 
anitalt; 25000 ME., deren Zinfen für eine jährliche patriotifhe Schul: 
(Sedan)feier zum Andenken an die große Zeit von 1870 zu verwenden 
find; 25000 Mt. für Gründung einer zweiten Kleinfinderjchule; 
25 000 Mt. zur Erziehung vermahrlofter Kinder; 20 000 ME. für frei: 
betten im Krankenhauſe. 

Tietel, Guſtav, Kommerzienrat zu Wilkau, ſchenkte der Gemeinde 
eine Wieje zu gemeinnügigen Zwecken, ſowie ein Kapital von 25000 ME. 
zur Errichtung eines Volksbades auf dieſer Wieſe. 

Engel, Alfred, Tireftor der Aktiengeſellſchaft Tollfus, Mieg 
& Co. in Mülhaufen i. E., fpendete gelegentlicd) feines Austritts 
aus der Geſellſchaft den Arbeitern der Firma 86 V00 ME. 

Eiche, Morig Samuel, Spinnereifirma in Chemnit, [pendete 
anläklih der 2djährigen Gejchäftsverlegung von Limbach nady dort 
fämtlichen im Etablifjement beichäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen 
ein Geldgeſchenk, außerdem ftiftete Herr Eugen Eiche zur Begründung 
einer Penfions: und Unterjtügungäfafle für alte oder aud unter: 
ftügungSbedürftige Beamten, Arbeiter und Arbeiterinnen ein Kapital 
von 60 000 ME. 

Fiedler, vormals Fabrikbeſißer in Arnftadt i. Th., vermachte 
der Stadt Erfurt eine Stiftung von 75000 ME. für arme evangelische 
Einwohner. 

Hoffmann, Auguft, Großinduftriefirina in Neugersdorf i. S., 
vermachte anläßlich ihres SOjährigen Beitehens eine Stiftung von 
50 000 ME. zum Beſten Hilfsbedürftiger Arbeiter ihres Haujes. 

Hunger, Hermann, vormals Gigarrenfabritant in Franken— 
berg, vermadte 15000 ME. zu mwohlthätigen Zmeden. 

Kämpfe, Julius, yabrifbefiger in Großraſchütz (firma: 
E. F. Waentig), bat zur Ehrung feines verftorbenen Baters zum 
Belten feiner Arbeiter ein Kapital von 10000 Mk. geitiftet mit der 
Beitimmung, daß die Zinfen hiervon zur Unterftügung arbeitsunfähiger 
Arbeiter Verwendung finden jollen. 








Sihungsprotokolle. 


Ordentliche allgemeine Verſammlung der Mitglieder. Berlin, den 
4. Dezember 1895, Keipzigerftraße 4 (im Herrenhaufe). 

Zu der, durch den Beichluß des vereinigten Vorftandes und Aus: 
fhuffes vom 11. Oktober d. %. auf heute anberaumten ordentlichen 
allgemeinen Berfammlung der Mitglieder des Gentralvereins für das 
Wohl der arbeitenden Klafjen, deren öffentlihe Bekanntmachung ge: 
mäß $ 27 des Statuts rechtzeitig in zwei Berliner und zwei aus: 
wärtigen Zeitungen, nämlich in 

der Voſſiſchen Zeitung Nr. 517 vom 3. November db. J. 
: National: Jeitung Nr. 630 vom 3. November d. %. 
: Magdeburgifhen Zeitung Nr. 560 vom 3, Nov. d. J. 
und = Kölnifchen Zeitung Nr. 947 vom 4. Nov, d. J. 
jtattgefunden bat, haben fid eine Anzahl Berliner und ausmwärtiger 
Mitglieder eingefunden. 

Der ftellvertretende BVorfigende Dr. Georg von Bunſen er 
öffnet die Verſammlung um 7 Uhr, weiſt auf die vorliegenden ge: 
nannten Belagsblätter hin und erjtattet zu 

I. der Tagesordnung den Jahresbericht wie folgt: 

Die legte ordentliche allgemeine Verſammlung der Mitglieder 
habe am 5. Dezember v. J. ftattgefunden. 

In der unmittelbar darauf abgehaltenen Sigung des vereinigten 
Vorftandes und Ausihuffes feien Dr. von Gneift zum Vorfigenden, 
Dr. Georg von Bunſen zu jeinem Stellvertreter und Herr Weis: 
bad zum Schagmeifter wiedergewählt. Der bisherige Vereinsſekretär 
Rüdiger ſei in feinem Amte von neuem bejtätigt worden. 

Der Arbeiterfreund. 1806. 36 
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Anknupfend an die Mitteilung, daß der Gentralverein durch ben 
am 22. Juli d. I. eingetretenen. Tod jeines VBorfigenden Dr, von 
Gneift einen ſchweren Verluſt zu beklagen habe, giebt Dr. von 
Bunſen diefer Klage um den Dahingefchievenen durd folgende Worte 
Ausdrud: 

„Wir leben im Gentralverein alle von Trauer erfüllt um das 
Ableben unferes hochberühmten Leiters und treuen Freundes. Die 
BVorzeihen feines Todes warfen bereits ihre Schatten voraus auf die 
Situng Ihres Ausſchuſſes und Vorftandes am 3. Juli, und die nächite 
Sigung am 11. Oktober war, wie die verehrte Generalverfammlung 
aus dem vor der gewöhnlichen Zeit veröffentlichten Protokoll erfehen 
haben wird, von dem Gefühle eines jchweren Berluftes wie von 
dem tief innerlihen Verlangen aller bei demjelben Anweſenden be— 
herrſcht, im Geilte des Verftorbenen fortzufchreiten und fortzubauen, 
der am 17. Februar 1869, bald nad Lettes Tode gemählt, 
26 Jahre lang dem aus heiliger Begeifterung fürs Volkswohl er: 
wadjenen, von dem hochjinnigen Könige Frievrih Wilhelm IV, leb: 
baft geförderten und mit Staatsmitteln ausgejtatteten Gentralverein 
‚vorgeleuchtet hat. Die heutige Generalverfammlung wäre recht eigent- 
lich dazu geeignet, ein Lebensbild Gneiſts binfichtlich jeiner focialen 
Bethätigung zu entrollen. Aber zwei Schriften unjeres Mitgliedes 
Böhmert in unjerer Vereinszeitſchrift „Der Arbeiterfreund“ (Heft 1 
vom Jahre 1894 und Heft 2 vom Jahre 1895) haben ja Ihnen eine 
meifterhafte Schilderung deſſen, was Gneiſt dem Centralverein und 
in —— Hinſicht ſeiner Dr —— iſt, — gebracht. Und Dany 


—* neuen Ausſchuß is on im Schoße des legteren eine Be 
ichlußfaffung fiber die für die nächſte Aktionsperiode maßgebenden 
Aufgaben. Auch denke ih, daß noch im Laufe diejes Winters eine 
Öffentliche Feier den Manen des hervorragenden Volksfreundes ge 
widmet und bei dem Anlak feinen Verdienſten volle Würdigung zu 
teil werden wird. * 

Für Gneiſt war's Bedürfnis, die menſchliche Geſellſchaft mit 
den Augen eines Staatsmannes, den Begriff „Staat“ aber niemals 
‚getrennt von dem Begriff „Geſellſchaft“ zu betrachten. 

Ich glaube auf keinen Widerfpruch zu jtoßen, „wenn id) die Be— 
bauptung wage, daß der bedeutende Einfluß, den Gneiſt als Lehrer 
des Rechtes auf das fernere. wijlenjchaftliche, bürgerliche und amt: 
liche Leben Unzähliger ausgeübt bat, wejentlich mit darauf berubte, 
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daß er die Rechtskunde mit Menfchenkunde, DEREN 
logie durchſetzte. \ 

Bon feinem Wejen als politifher Nenner möchte ich eine * 
verwandte Meinung ausſprechen. Ihm war das Erkennen der Vollks— 
ſeele die Hauptſache. Ich erinnere mich, nach einer ſeiner größten und 
meiſterhafteſten Reden — fie hatte drei Stunden lang die Hörer der— 
maßen gefejlelt, daß man das allen einer Feder auf den Teppich 
hätte hören müjlen — ihn etwas kurz gefragt zu haben: „Woher 
kommt das bei Ihnen, daß Sie die dürren Fragen der Tagespolitif 
jo bis in die Tiefe hinein verfolgen?” „Ich hatte eine jehr religiöfe 
Mutter,” war jeine Antwort. 

Vielleicht zeichne ich umrißmweife feine Gejellfchaftslehre, wenn auch 
nicht in jeinen Worten, jo dod in Gneifts Sinne, richtig, indem ich 
jage: „Die menjchlide Gejellihaft war in feinen Augen „der Gottheit 
lebendiges Kleid“, und jeder Menjch berufen, an dem Kleide „zu 
wirken“, daß es ein jchönes und ſchmuckes, und daß es vor allem ein 
warmes Kleid ſei.“ 

Hiernach berichtet der ftellvertretende Worfigende mweiter, daß er 
jeit Juni d. I. die Gefchäfte des Präfidenten bejorgt habe. Im Aus: 
ſchuß jeien im Laufe des Jahres folgende Veränderungen vor: 
gefommen: | 

Der dem auswärtigen Ausihuß und dem Gentralverein über: 
haupt erit kurze Zeit angehörig gemejene Abgeordnete Drawe ſei 
veritorben. Freiwillig zuricdgetreten — wegen andauernder Krankheit 
— jei das Mitglied Julius Bleihröder. 

Dagegen jeien in den Ausihuß eingetreten die Herren Kom— 
merzienrat Th. Möller:Bradmwede, der in der legten Generalver: 
Jammlung, und Generaldirektor Fr. Goldſchmidt, der in der Sitzung 
am 3. Juli d. J. gewählt wurde. 

Der Beitimmung des $ 31 des Statutes, wonach der in ber 
allgemeinen Berfammlung der DVlitglieder erftattete Bericht über Die 
Wirkſamkeit des Gentralvereins, ebenjo die Lifte der Mitglieder und 
die Verhandlungen des Borjtandes und Ausſchuſſes zu veröffent: 
lihen find, ift in der bisher üblichen Weife durch den Abdrud 
der betreffenden Protokolle in den Heften 2 und 4 des „Arbeiter: 
freund“ genügt. Ein Sonderabdrud von diejem Teile des „Arbeiter: 
freund“ „innere Bas ra des ee liegt den Anz 


mwejenden vor. 
30* 
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Die Hahresrehnung für 1894 — abgedrudt im Heft 2 bes 
„Arbeiterfreund”“ 1895 — ſei am 19. Mai d. J. dur die als Nevi- 
foren erwählten Ausihuß-Mitgliever Herren Minlos und Struve 
geprüft und richtig befunden. Dem Schagmeijter jei demnächſt in ber 
Sigung am 3. Juli d. 3. Entlaftung erteilt. 

Die Rechnungen für das Fahr 1894 jchließen ab mit einem 
Vermögensbeitande von 63000 Markt Nennwert in Effekten und 
2060,91 Mark bar. 

Die hauptſächlichſten Ausgaben des verfloffenen Jahres 1895 
beitanden miederum in den Koften der, den fämtlihen Wereinsmit- 
gliedern zugehenden Zeitichrift des Gentralvereins „der Arbeiterfreund“ 
von etwa 7500 Mark, in der Beihilfe zur Fortführung der Social- 
forrefpondenz von 2000 Mark, dem Beitrag zur Gentralitelle für 
Arbeiter-Wohlfahrts-Einrihtungen von 2000 Mark. Einem anderen 
Bereine wurde eine einmalige Beihilfe von 500 Mark bemilligt. 


Die Zahl der Mitglieder war Ende 1894 . . 1079 
Im Jahre 1895 find neue Mitglieder gewonnen 83 


das find aufammen 1162, 1162. 


Dagegen find freimillig ausgeſchieden 59 
UND DEM OD... = 4, #010, I AU. 28 
Es beträgt aljo die gegenwärtige Mitgliederzahl 1086. 


Bon diejen entfallen nad der Gruppierung in ber Mitglieder: 
lifte auf: | 

1895 gegen 1894 
. Behörden, Körperſchaften, Vereine u.f.m. 202 199 
. Altien und andere Gejelljchaften 2 NS er [ 
©. Bermanente Mitglieder . ». . 2.225 = 5 
. Berfönliche Mitglieder in Berlin . . . 240 247 
Perſönl. Mitgl: in den preuß. Provinzen 293 = 290 
| ⸗ : außerhalb Preußens. . 13 = 19 
1086 = 1079. 


Es hat aljo gegenüber dem VBorjahre eine Vermehrung um 7 Mit: 
glieder jtattgefunden, 

Vom „Arbeiterfreund“ feien im Jahre 1894 im ganzen 1254 
Eremplare abgejegt worden, Davon entfallen auf den Bedarf Des 
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Centralvereins, einfchließlich der Freieremplare an S. M. den Kaifer, 
an fönigl, preußiiche und andere Minifter 1099 Exemplare, der Reit 
von 155 Eremplaren entfällt auf den Buchhandel, 

Der vereinigte Vorftand und Ausfhuß bat im verfloffenen Jahre 
vier Sigungen abgehalten, Neben allgemeinen geſchäftlichen Angelegen- 
heiten wurde in der Sigung am 5. Dezember v. . über einen An: 
trag des Vorftandsmitglievdes Sombart um Bewilligung einer Bei: 
hilfe zur Begriindung einer Mufterheimftätte für einen ländlichen 
Arbeiter, ferner in der Sigung am 3. Juli d. J. über bie Möglichkeit 
der Einrihtung von Haushaltungsfchulen und Kochſchulen auf dem 
Yande und der Ausbildung von Bflegejchweitern und deren Ent: 
jendung aufs Land verhandelt. Für die weitere Verhandlung der 
legteren Gegenftände wurden die Herren Schrader und von Stud: 
nig zu Referenten erwählt. Diefelben unterzogen fit der Aufgabe, 
Umſchau zu halten, inwieweit ſolche Einrichtungen bereits bejtehen 
und welche Erfolge damit erreicht find, ferner zu ermitteln, inwieweit 
die Litteratur fi biefer Frage bemächtigt habe. 

In der nächſten, am 11. Oktober d. %. abgehaltenen Sitzung 
wurde dieje Angelegenheit vorläufig vertagt, weil jie mit der weiteren 
Frage, wie ſich überhaupt fortan die Thätigfeit des Centralvereins 
geftalten jolle, und melde Aufgaben er fi für die Zukunft ftellen 
wolle, in Verbindung zu halten ijt. Die legtere Frage wurde mit ber 
Wahl des neuen Vorfigenden im engen Zufammenhang gebradt und 
in der Situng eingehend beraten. Das Ergebnis der Beratung war 
die Einjfegung einer Kommiffion, beftehend aus den Herren Dr. 
Herzog, Dr. Böhmert, Dr. Schmoller, K. Schrader und 
MW. Weisbach, der die Aufgabe geftellt wurde, „ſich über bie 
künftige Organijation des Centralvereind und die von demjelben 
zur Erfüllung feiner Aufgaben zu bejchreitenden Wege ſchlüſſig zu 
machen“, 

Dieſe Kommiffion bat am 15. und 24. November unter dem 
Vorlige des Herrn Dr. Herzog Beratungen abgehalten und zu ihrem 
Referenten Herrn K. Schrader ernannt, der in der heute nah Schluß 
diejer Verſammlung jtattfindenden Sigung des vereinigten Vorflandes 
und Ausſchuſſes Bericht erftatten wird. 

Dr. von Bunjen ſchließt den Jahresbericht mit folgenden 
Worten: 

„Bevor id, verehrte VBerfammlung, den Vorſchlag mache, zum 
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zweiten Teile unferer Tagesordnung überzugeben, geitatten — 
wenige Worte des Rückblicks und des Ausblicks. J 

Das vorhin von mir verleſene Verzeichnis unſerer Gelb-Misgaben 
umfaßt, jo groß und jegensreich es auch in den Augen aller Vaterlands- 
freunde erſcheinen muß, doch weder die Summe der Aufgaben unferes 
Vereins noch auch der Arbeit, welche für die alles beherrichende dee 
desjelben:; Eintracht und bewußtes Einverjtändnis zwiſchen allen arbeit- 
ſamen Alafjen, den gemeiniglih als „arbeitende“ bezeichneten. und den 
anderen, welche der materiellen Lebensnot mehr entrüdt find, geleiftet 
wurde. Denn es war unferem verewigten Freunde bejchieden, durch 
energijches, mühjames und zeitraubendes Bemühen. eine der jocialen 
Fragen, welche mit am lebhafteften zur Löſung drängt — die Wohnungs: 
frage in größeren Städten, zunächſt Berlin — Jahre lang im Border: 
grunde und, von aufopfernden Mitarbeitern unterjtügt, lebendig zu 
erhalten. 

Über die fpezielle Form, welche er durdyuführen trachtete, war 
im Schofe Ihres Ausichuffes und PVoritandes allerlei Meinungs: 
verjchievenheit. Aber die von Gneiſt dabei verfolgte Methode: von 
Bereinswegen die Anregung und erjte finanzielle Förderung eines 
Unternehmens zu leiften, deſſen Durchführung jedoch einer jelbjtändigen, 
dabei mit dem Centralverein eng verknüpften Gejellihaft zu über- 
tragen, werden wir auch fernerhin im Auge behalten können. Und 
wenn ſich heute, auf Grund des von der Fünfer-Kommiffion zu er 
ftattenden Berichtes, die Ausgeftaltung von Wohnungen für Arbeiter: 
familien an erjter Stelle unter den hierfür fräftig anzufafjenden 
Gegenftänden vorgejchlagen findet, jo wollen wir dankbar des edlen 
Mannes gedenken, welcher das Banner mit ‚der Auffchrift „zum Wohl 
der arbeitenden Klaſſen“ als Lettes Nachfolger übernahm, und wollen 
uns geloben, das Andenken Nudolfs von Gneift unfer Zebenlang, 
heilig zu halten. Zu feiner Ehre lade ih Sie ein, Sid von Ihren 
Plaätzen zu erheben.” 

(Die Verjammelten erheben fs). 


II. Wahlen. Nah $ 9 des Statutes foll der Vorftand aus 9, 
der ———— aus 36 en —— — * — 18 —— von den 


lins ihren Wohıfig haben. ‚Die Mitglieder des Borftandes unb Aus⸗ 
ſchuſſes werden — nach $ 10 — auf 3 Jahre gewählt. Alljährlich 
ſcheidet ein Drittel aus. Die abtretenden ſind ſofort wieder wählbar. 








Diefer Modus ijt bisher Fir den Vorftand und ben 
(Berliner) Ausschuß in Anwendung gekommen, bezüglich der fänt- 
lihen auswärtigen Ausfhußmitglievdee dagegen hat fich die General: 
verfammlung jedesmal über die erervui Pam: — itigun 
ſchlüſſig gemacht. | 

Bom Vorftande und vom cinheimiſchen (Berliner) Ausſchuß ſchei⸗ 
den diesmal aus bie in ber Generalverfammlung am 7. Dejember | 
1892 (für 1893) gewählten Gruppen, nämlid: | 

1. Bom Borftande: Dr. von Bunjen, Ferdinand Reihen: 
beim, Karl Spindler. „= 

2. Vom einheimifhen Ausſchuß: Dr. — O. Jeſſen, 

F. Schenck, Dr. Schmoller, G. Struve, Dr. von Studnitz. 

Der Wahlmodus iſt im Statut nicht vorgeſchrieben; es wird 
Bea: beichlofjen. 

Da Dr. von Bunſen in den Ausſchuß eintreten, Herr Fer: 
sad Reichenheim überhaupt nicht wiederge fein will, fo 
wird zunächſt die Wiederwahl des Herrn Rarl Spinbler in den 
Vorſtand beichloffen, welche derſelbe anzunehmen erklärt. Ferner 
werden an Stelle des Dr. von Bunfen und Ferdinand Reihen: 
beim aus dem Ausihuß Dr. Röſing und Dr, Schmoller in den 
Vorftand gewählt. Dr. Röfing nimmt die Wahl an, Dr. Shmoller, 
der abwejend ift, wird um ſchriſtliche Abgabe Ex re zu er: 
fuchen fein. 

2. Nachdem Dr. Shmoller aus dem Auoſchuß in den Bor: 
jtand gemählt worden ift, werden zunächit die anderen fünf ausjchei: 
denden Ausfchußmitglieder wiedergewählt. Won bdiefen nehmen die 
anweſenden Herren O. Jeſſen, $. Schend und Dr. von Stubnit 
die Wiederwahl an. Die Herren Dr. Sammader ind ©. Struve 
werden. um fchriftliche Abgabe ihrer Erklärung zu erfuchen ſein. An 
Stelle des Dr. Shmoller wird Dr, von ED 
gewählt, der die Wahl anninmt. | 

Dem Statute gemäß gilt die Amtszeit der genannten — 
während der drei Jahre 1896— 1898. 

Außerdem find bei den diesmal nicht ausfcheidenden Gruppen 
bes Voritandes und einheimiichen Ausihuffes folgende Stellen frei 
und dafür Neuwahlen erforderlich: 

a) Im Borftande: An Stelle des verjtorbenen Dr: von Gneijt 
wird Staatsminifter Herrfurth aus dem Ausihuß in den Vorjtand 
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gewählt und zwar für den Reſt der Aıntszeit der betreffenden Gruppe, 
d. i. für das Jahr 1896. Derjelbe nimmt die Wahl an. 
b) Im einheimifchen (Berliner) Ausſchuß: 

1. An Stelle des in den Borftand eingetretenen Mitgliedes 
Herrfurtb wird Stadtrat % Mugdan in den Aus: 
ſchuß gewählt. Derjelbe nimmt die Wahl an. 

2. An Stelle des in den Vorjtand eingetretenen Dr. Röjing 
wird Geheimer Ober-Regierungsrat Dr. Poſt für den Fall 
gewählt, daß er fich zum Eintritt in den Gentralverein als 
Mitglied bereit findet. 

3. An Stelle des freiwillig ausgejchievenen Herrn vom Rath 
wird ver Vorftand und Ausſchuß ermächtigt, ein Mitglied 
zu wählen, wenn möglich ein Mitglied des Reichs-Verſiche— 
rungsamtes. 

Die Amtszeit der zu b 1 u. 2 Gemählten bezw. des 
zu 3 zu Wählenden gilt für den Reit der Amtszeit der 
betreffenden Gruppe, aljo für das Jahr 1896. 

4. An Stelle des freiwillig ausgefchiedenen Herrn Julius 
Bleihröder wird Herr Geheimer Ober-Regierungsrat 
Stödhardt für den Neit der Amtszeit der betreffenden 
Gruppe, d. i. für die Jahre 1896 und 1897 gewählt. 


In Betreff der auswärtigen Ausihuß-Mitgliever beſchließt die 
Berfammlung, dem Statute entiprechend, gleichfalls für die Folge den 
dreijährigen Turnus einzuführen. Um dies zu ermöglichen, ift nad) 
8 10 des Statuts zu verfahren. Da an der ftatutmäßigen Zahl 
drei Mitgliever fehlen, jo find drei neue Mitglieder auf drei Jahre 
zu mwäblen. 

Als jolhe werben gewählt: 

1. Sekretär der Handelsfammer Dr. Genjel:Zeipzig. 

2. Geheimer Regierungsrat Landrat a. D. Anebel zu Köln, 
diefer für den Fall, daß er bereit ift, dem Gentralverein 
als Mitglied beizutreten. 

3. Fabrikbefiger und Stadtverordneter Mar Sombart in 
Magdeburg, der die Wahl annimmt. 

Der Vorſtand des Centralvereins befteht biernad für das Jahr 
1896 aus folgenden Herren: 

1. €. 2. Herrfurth, Excellenz, Staatsminifter (gewählt in 
ber Generalverfjammlung am 4. Dezember 1895). 


Dr. Herzog, Excellenz, Wirklicher Geheimer Nat, Staats: 
jefretär a. D. (gewählt in der Vorftandsfigung am 17. Of: 
tober 1894). 

. W828. Sombart, Nittergutsbefiger (gemält in der Gene: 
ralverfjammlung am 6. Dezember 1893). 

Zu 1 bis 3 Amtszeit für das Jahr 1896. 

. Dr. ©. Neumann, Sanitätsrat. 

. 8 Schrader, Eijenbahn-Direftor a. D. 

. DB. Weisbad, Nentier (zu 4 bis 6 gewählt in der Gene: 
ralverfjammlung am 5. Dezember 1894). 
Zu 4 bis 6 Amtszeit für die Jahre 1896— 1897. 

. Dr. Röfing, Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrat. 

. Dr. Schmoller, Profeffor. 

. €. Spindler, Kommerzienrat (zu 7—9 gewählt in Der 
Generalverfammlung am 4. Dezember 1895). 

Zu 7bis 9 Amtszeit für die Jahre 1896— 1898, 


gez. G. von Bunjen, ge. Rüdiger, 
Stellvertretender Borjigender, Setretär. 


Derhandlungen des Dorftandes und Ausfchuffes. 
(Sigung am 4. Dezember 1895, Leipzigerſtraße 3 im Herrenhauſe, im 
Anſchluß an die Generalverfammlung.) 

Anweiend: a) Vom PVorftande Dr. Herzog, Herrfurtb, Dr. Neu- 
mann, Dr. Röfing, 8. Schrader, N. 8. Sombart, 8. Spindler, 
V. Weisbady; b) vom Ausihuß Dr. v. Bunfen, Dr. Böhmert- Dresden, 
D. Jeſſen, 8. Kalle-Wiesbaden, E. Minlos, & Mugdan, Graf Driola- 
Büdesheim, Roſpatt, Schend, Mar Sombart-Magteburg, Dr. vou 
Studniß; e) der Bereinsjefretär Rüdiger. 

Entihuldigt: Goldſchmidt, Dr. Hammader, ent, Dr. Lieber— 
mann, M öller- Bradwede, Nietbammer-Kriebftein, Schlittgen- Koßenan, 
Dr. Schmoller. 

Der bisherige jtellvertretende Borfikende eröffnet die Sitzung um 8°, Uhr. 

J. Die Konftituierung des Vorjtandes vollzieht fih im der Weile, daß 
auf allgemeinen Wunſch Herr Wirkt. Geh. Nat, Staatsjefretär a. D. Dr. 
Herzog unter Zurüdftellung der aus feinen perfönlichen Berhältniffen ent» 
nommenen bisherigen Bedenken ſich bereit erklärt, für das nächſte Jahr das 
Amt des Borfigenden zu verwalten, und darauf durch Aeclamation einſtimmig 
zum DVorfigenden gewählt wird. 
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Sodann übernahm Herr Dr. Herzog den Vorſitz umd. ſprach Namens 
des Gentralvereins Herrn Dr, v. Bunfen den, Dank aus für die umfichtige 
und geſchickte Führung der Gefhäfte feit dem Tode des Herrn Dr. v. Gneift. 
- Berner wurden durch Acclamation einftimmig Die Herren Staatsininifter 
a. D. Herrfurth zum ftellvertretenden Borfigenden und Rentier Valentin 
Weis bach zum Schagmeiter gewählt, Beide nahmen die Wahl an. 

Der Vorfigende ift der Anficht, daß der Vorfchrift im $ 12 des Gtatuts, 
wonad) aus der Mitte des Vorftandes auch ein Schriftführer zu wählen ift, 
genügt werben müffe, obwohl feit der Mitte der 50er Jahre diefes Ant aus- 
ſchließlich von einem befoldeten Vereinsbeamten verfehen worden ift. Die Bei- 
behaltung des leßteren würde dadurd nicht ausgeſchloſſen. Diefe Anficht findet 
alljeitige Zuſtimmung und es wird durch Acclamation Herr Wirkt, Geh. Ober- 
Negierungsrat Dr, Röfing zum Schriftführer gewählt, der das Amt ver- 
ſuchsweiſe anzunehmen ſich bereit erklärt. 

IL Die in der Sitzung am 11, Dftober d. 3. gewahlte Kommiſſion hat 
bie ihr geſtellte Aufgabe an zwei Beratungstagen erfüllt und Herrn K. 
Schrader zu ihren Referenten ernannt, der einen ſchriftlichen Bericht erftattet 
bat. Der Vorfipende jchlägt vor, wegen der vorgerücten Zeit vorläufig dem 
Bericht zur Kenntnis zu bringen, denjelben dann durch Druck vervielfältigen 
und fäntlihen Mitgliedern des Vorftandes und Ausſchuſſes zugeben zu laffen, 
die weitere Beratung der Kommiffionsvorichläge aber einer folgenden Sigung 
vorzubehalten. Hiemit ift die Verfammlung einverftanden und Herr Schrader 
verlieft den Bericht wie folgt: 

Die Kommilfton, welde beiteht aus den Mitgliedern des Vorftandes 
bezw, des Ausichufjes; 

Staatöjefretär Dr. Herzog, 
welcher den Vorfiß übernommen bat, 
Geh. Reg.Rat Profeſſor Dr, Böhmert, 
Geh. Reg.-Rat Profefjor Dr. Aämelteni 
K. Schrad er, 
Mentier Weisbach, 
bat die Aufgabe erhalten: 
„ih über die Fünftige Organifation des Gentral - Vereine und die 
von demſelben zur Grfüllung - feiner Aufgaben zu bereite 
Wege ſchluͤſſig zu machen“, 

Die Kommiſſion hat in zwei Sitzungen, an welchen ſamtliche Mitglieder 
teilgenommen haben, beraten und ift zu der einſtimmigen Annahme folgender 
Vorſchläge gelangt: 

„Der Gentral-Berein für das, Wohl ber arbeitenden Klaffen bedarf 
einer Erneuerung lediglich nach der Richtung hin, daß er neben ſeiner 
litterariſchen Thaͤtigkeit in lebendigere Beziehungen zu denjenigen prak⸗ 
tiſchen gemeinnützigen Unternehmungen auf ſoeialem Gebiete tritt, deren 





geiftige Urbeberfhaft zu einem großen Teil auf die jahrzehntelange 
Arbeit in Wort — ſeiner —— — 
ſcih zurückzuführen üft — 
Gemeinnuͤtzige Unternehmungen ſelb —— auszuführen, iſt 
nicht Aufgabe des Gentral-Vereins, ——— und praf- 
tiſche Förderung beſtimmter großer focialer Aufgaben, wobei beſonderer 
Wert darauf zu legen, dal auch aus den Arbeiterkreifen Kräfte zu der 
Gründung und Verwaltung praktiſcher Einrichtungen beteiligt werben. 

Als ſolche fociale Aufgaben werden bezeichnet: 

1. Die Förderung aller praktiichen Beitrebungen, welche geeignet 

find, die Schaffung guter Wohnungen für bie weniger bemittelten 

Bexvölkerungsklaſſen zu erzielen, 

. Die-Förberumg det Unterrichts in ber Haushaltung und in der 
Geſundheitspflege. 

Die Förderung der Beſtrebungen für die Veredlung des Bildungs 
und Erholungs-Bedürfniffes der weniger bemittelten Berölkerungs- 
Elafjen, insbefondere durch: 

a) Volksunterbaltungen, 
Volksleſehallen, und in weiterer Entwidelung durch 
Volkeheime, 
dieſe Beſtrebungen find, wo größere Unternehmungen, 
z. B. zum Bau von Wohnungen für die weniger be 
mittelten Bevoͤllerungsklaſſen geſchaffen werben, möglichft 
mit denfelben in Berbindung zu bringen. 

- Das Zuſammenwirken folder Vereine und Gefellihaften, welche 
obenbezeichnete oder verwandte Ziele bereits verfolgen, um: 

a) eine Zerfplitterung der perfönliden und. ber materiellen 
Kräfte zu verhindern, | 

b) die Verwaltung der einzelnen Vereine und Geſellſchaften 
zu vereinfachen und billiger zu machen, 

e) regelmäßige ſtatiſtiſche Mitteilungen über die Leiſtungen 
und Refultate der Vereinsthätigkeit zu gewinnen. 

Wenn in Berlin das ſeitens des Central-Vereins ſeit längerer Zeit 

ihon geförderte Unternehmen zuftande kommt, auf einem großen 
Baugelände eine Reihe Wohnbäufer mit guten Fleinen and mittleren 
Wohnungen für die weniger bemittelten Bevölkerungsklaſſen zu erbauen, 
fo foll der Gentral- Verein dieſe en. fräftig weiter unter 
ftügen, 

Auch empfiehlt es fi, darauf Hinzuwirken, dag im Zuſammenhang 

wit diefer Unternehmung ſowie mit anderen derartigen —— 
Wohnungsbauten gleichzeitig. geeignete Räumlichkeiten geſchaffen u 
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welche dem Bildungs und Grholungsbedürfnis der Bevölkerung 
dienen fönnen. 

Zur Ausführung der bier bezeichneten Aufgaben bedarf es einer 
erweiterten Thätigkeit des Vorjtandes und Ausſchuſſes, insbefondere 
einer Fräftigen Unterftüßung des Herrn Vorfigenden, Diefelbe kann 
erreicht werden durch eine Vermehrung der Mitglieder, des Voritandes 
und Ausichuffes oder durd die Berufung eines Generalfefretärd, ober 
endlid durch Einſetzung von Spezialausihüffen für einzelne Thätig- 
feitözweige. Welcher diefer Wege zu beſchreiten, wird ſich zweckmäßig 
erjt nad) der neuen Konftituierung des Vorftandes und Ausſchuſſes er- 
meſſen laſſen.“ 

Aus den Verhandlungen der Kommiſſion iſt folgendes zu berichten. 

1. Alle Mitglieder waren darin von vornherein einer Meinung, daß der 
Verein wieder eine größere Wirkſamkeit entfalten, namentlich wieder ſich praktiſch 
mehr mit den großen Aufgaben beſchäftigen müſſe, welche das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen betreffen. Dies entſpreche ſeinem Statut, ſeiner früheren 
Thätigkeit und ſeiner Mitgliedſchaft, welche eine große Zahl ſolcher Behörden, 
Korporationen und privater Perſonen umfafje, welche an dieſen Aufgaben ein 
befonderes Intereſſe haben. 

In der litterariichen Thätigfeit, der Herausgabe der Vierteljahrsſchrift: 

„Der Arbeiterfreund“, und der wöchentlich erſcheinenden „Socialeorreſponden; 
Volkswohl) brauche dadurd eine Änderung nicht einzutreten, 

Wenn auch infofern gegenüber den Berhältniffen in dem erjten Abichnitte 
des Beſtehens des Vereins eine Anderung eingetreten ſei, als feitben den 
Arbeiterfragen ein viel allgemeinered Interefje zugewendet werde, und an Ver» 
einen und Privaten, weldye fih wit denſelben praktiſch beichäftigen, fein Mangel 
jet, fo folge doch andererſeits aus dieſer vielfeitigen Thätigkeit Die Notwendig. 
feit, von einer centralen Stelle aus diefelben zufammenzufaffen und im einigen« 
dem Sinne zu wirfen. Eine ſolche Wirkſamfkeit fei recht eigentlich diejenige 
eines Gentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, und es koönne 
ihm eben wegen ſeiner Zufannmenjegung, die ihm an vielen Stellen angejehene 
und zur Mitarbeit jo befähigte, wie ‚bereite Mitglieder zur Verfügung itelle, 
wohl gelingen, auf dieſe Weife gute Erfolge zu erreichen. 

Der Gentralverein ftehe unparteiiſch zwiſchen den entgegengejeten Ber 
ftrebungen von Arbeitgebern und Arbeitern, er könne verföhnend und beiden 
Teilen gerecht werdend wirken, könne foldıe Unternehmungen anregen und 
fördern, bei welchen beide zufanmengeben können. Er werde auch in der Lage 
ſein, für gerechte Forderungen des einen oder anderen Teils öffentlich einzu- 
treten. So fönne der Berein auch einigend auf Arbeitgeber und Arbeiter 
wirken. 

Sei dem Verein aber die Möglichkeit gegeben, eine erfprießliche große 
Thätigkeit zu üben, fo babe er aud die Pflicht, eine ſolche wieder aufzunehmen, 





zumal in einer Zeit, wo feine Aufgabe dringlider fei, als diejenige, welche man 
als Arbeiterfrage bezeichne. Es fei hohe Zeit, durch eine zugleich gerechte und 
ten beftebenden Zuftänden Rebnung tragende unparteiifche Behandlung der 
Verbältniffe und Bejtrebungen der arbeitenden Klafjen dieſen die Überzeugung 
wieder beizubringen, daß fie auf dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung 
ibre berechtigten Ziele recht wohl erreihen können. Dazu gehöre aud bie 
Herbeiführung folder perſönlichen Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Ge— 
jellichaftsklaffen, wie fie den heutigen ſocialen Verhältniſſen entiprechen, nämlich 
unter Anerkennung periönlider Gleichberechtigung in dem focialen Verkehr. 

Ganz befonders wurde, ſchon bei der allgemeinen Beipredung, zu dieſem 
Punkte von einem Mitgliede, welchem tarin eigene praktiſche Erfahrung bei« 
wohnte, auf die fogenannten Bolksheime hingewieſen. Diele haben gerade den 
Zwed, den arbeitenden Klaffen ein Heim zu bieten, in weldem fie Erholung, 
wißfenichaftlihe Anregung umd gefelligen Verkehr finden und mit Angehörigen 
anderer Gejellichaftstlaffen zwanglos verfehren. Unter Bezugnahme auf die 
ſehr günstigen Erfahrungen, welde in Dresden mit diefen Volksheimen gemacht 
find umd im Intereſſe der Herbeiführung einer Verftändigung und Berlöhnung 
zwiichen dem verjchiedenen Bevölkerungsklaſſen wurde als eine der eriten und 
wichtigiten Aufgaben des Gentralvereins die weitere Begründung folder Volks: 
heime namentlih auch in der Reichshauptſtadt bingeftellt, 

Dei diejen allgemeinen Erörterungen wurde aud) die Stellung des Gentral« 
vereind zu der Gentralitelle für Arbeiter» Wohlfahrtseinrihtungen namentlich 
unit Bezug darauf erörtert, ob neben der Wirkſamkeit diejer für eine erweiterte 
Thätigkeit des Gentralvereins noch Pla fein werde, 

Die Eentralitelle ift bekanntlich vor einigen Jahren durch das Zujammen- 
wirken einiger großen gemeinnüßigen Vereine, darunter auch der Gentralverein 
für das Wohl der arbeitenden Klaffen, mit dem preußiſchen Minifterium für 
Handel pp. begründet, Der Gentralverein ift in der Yeitung der Gentralftelle 
vertreten, fein Delegierter führt darin zur Zeit den Vorſitz und die Kaffe des 
Gentralvereins leiftet einen jährlichen Zuichuf von 2000 ME, zu den Koften 
der Gentralitelle. 

Die legtere hat fih der ihr geftellten Aufgabe mit großem Eifer umd 
Erfolg angenommen und der Gentralverein kann nicht wünfchen, daß die von 
ihm ſelbſt mitgeſchaffene Gentralftelle in ihrer Wirkſamkeit beeinträchtigt wird. 

Die Erörterung ergab zweierlei: 

Erſtens überzeugte man fi, dal; die auf dem Gebiete der Arbeiterfrage 
liegenden Aufgaben jo groß und jo mannigfaltig jeien, daß für zwei Organi- 
Tationen, jelbjt wenn fie ganz gleiche Ziele verfolgten, doch ausreichender Stoff 
zu einer nüßlichen Thätigfeit vorhanden ſei. Die nahe Beziehung des Gentral- 
vereind und ber Gentralitelle zu einander werde auch eine Verftändigung über 
eine Teilung der Arbeit oder über ein Zuſammenwirken bei beſtimmten einzelnen 
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Aufgaben leicht machen. Cine beiden ſchädliche Konkurrenz werde le; 
mieden werden, 

Sweitens ergab fi, daß der Gentralverein feine Aufgaben * weiter 
geſteckt hat, als Die Gentralftelle, Die „Verbeſſerung des ſittlichen und wirt 
Ichaftlihen Zujtandes der arbeitenden Klaffen“ ift nah $ 1 feines Gtatuts 
Aufgabe des Vereins. Die Gentralitelle beichränft fib auf Arbeiter-Wohl- 
fahrtseinrichtungen; fie ift aud durch ihre nahe Beziehung zu der Regierung 
einerfeits manchen Beichränfungen unterworfen, während fie andererjeits aus 
demſelben Grunde in allen denjenigen Fällen befondere Vorteile genieht, wo 
ed fi um Auskunftserteilung oder Mitwirkung von Behörden handelt. Der 
Berein ift unabhängig, entbehrt aber auch der Vorteile, die der Eentralitelle 
ihre Verbindung mit der Regierung gewährt. 

Diefe Erwägungen führten zu der Überzeugung, dab im Beftehen und 
der Wirkſamkeit der Gentralftelle feine Veranlaſſung gefunden werben fönne, 
bon einer Erweiterung der Thätigkeit des Vereins abzuſehen. 

2. Waren alle Mitglieder der Kommiſſion hiernach einig darüber, daß 
den Gentralvereine vorgefchlagen werden müffe, wieder eine fräftige praf- 
tifche Bethätigung für das Wohl der arbeitenden Klaffen aufzunehmen, fe 
glaubten fie mit dem Ausjprechen diefer Anſicht fi nicht genügen laffen zu 
dürfen. Freilich Fonnten fie auch micht daran denken, ein feites Programım zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. Denn ein foldyes läßt ſich bei einem Bereine, 
der nicht allein mit den Zeitumftänden zu rechnen bat, jondern auch auf bie 
ihm zu Gebote ftehenden Kräfte Nückhfiht nehmen muß, nur dann und im 
dem Umfange entwerfen, in weldem man ficher it, unter den Mitgliebern, 
oder in befonderen Hilfökräften, zur Übernahme gewifjer beſtimmter Aufgaben 
geeignete VPerfönlichkeiten bereit zu haben. 

Die Kommiffion glaubte deshalb wenigitens die Richtung angeben zu 
können, in welder ſich die ermeuerte Vereinsthätigkeit zweckmäßig zu bewegen 
hätte, wobei ſelbſtverſtändlich nicht die Abſicht obwaltete, etwa in anderer 
Richtung liegendes Wirken, fofern fi dazu Gelegenheit bietet, auszuſchließen. 

Diefe Richtung ift in den erften zwei Sägen der eingange mitgeteilten 
Vorſchlaͤge bezeichnet: der Verein Toll gemeinnügige Unternehmungen für das 
Wohl der arbeitenden Klaffen zwar nicht ſelbſt machen, fie aber anregen und 
fördern. 

Zu eigenen Unternehmungen fehlt ihm die Möglichkeit; feine ganze 
Drganifation ift nicht Dazu eingerichtet. Ein Gentralverein Zönnte auch 
ein ſociales Arbeitsgebiet, wie ed der Begriff des Wohls der arbeitenden 
Klafjen bezeichnet, mit eigenen Unternehmungen auszufüllen gar nicht entfernt 
hoffen; er würde, wenn er es verfuchte, nichts anderes als Iofale Vereine 
leiiten, diefes andere aber vorausfi chtlich nicht beſſer, ſondern ſchlechter. 

Die eigentliche Aufgabe eines Gentralvereins iſt eine geiftige: zu ftudierem, 
an welchen Stellen eine praktiſche Thätigfeit des Vereins anjegen könne, Ans 





regung in Berfammlungen des Vereins, dur von ihm bernfene gröhere Ber 
jammlungen und dur die ihm zu Gebote ſtehende Preffe oder aber burd 
einzelne feiner Mitglieder zur Ausführung des als richtig Erkannten zu geben, 
diefe Ausführung, ſei ed durch neue Organifationen, ſei ed durd) fchon vor» 
bandene, wenn nötig in die Wege leiten zu helfen, zu beobachten, was zum 
Wohl der arbeitenden Klaffen geihieht und daraus immer von neuem Ges 
legenbeit zur Anregung und Förderung zu entnehmen. 

Dies iſt auch der Grundgedanke, aus welden heraus feiner Zeit der 
Gentralverein geſchaffen it und in welchen er ftetö, nur mit wechſelnder Sn» 
tenfität gewirkt habe. Die Kommiſſion will, was Die Richtung der Vereind- 
thätigfeit betrifft, nicht etwas Neues vorihlagen, jondern nur anbeingeben, 
wieder mit friiher Kraft den alten Weg zu beſchreiten. 

Eine befondere Anregung bat die Kommiffion in dem Schlußſatze des 
erften Abſchnittes ihrer Vorſchläge gegeben, nämlich zur Gründung und Ber 
waltung praktiſcher Einrichtungen für das Wohl ver arbeitenden Klaſſen auch 
aus den rbeiterfreifen Kräfte heranzuziehen. Auch dies widerfpricht feined- 
wegs den bisher vom Verein befolgten Grundfäßen und ift durch Die gegen» 
wärtige Stellung der Arbeiter durchaus geboten. Unter ihnen ift eine nicht 
geringe Zahl von Perjonen, welche zu einer ſolchen Thätigkeit durchaus be 
fähigt find, ihre Mitwirkung wird dazu führen, daß die Einrichtungen beffer 
den Neigungen und Sntereffen der Arbeiter entipredien und die Mitwirkenden 
jelbjt werden dadurch an Einfibt in die Verhältniffe des wirkliden Lebens 
gewinnen und die Fähigſten unter ihnen werden in einer ſolchen Wirkſamkeit 
die Ausbildung für eine höhere Yebensitellung finden. 

3. Die Kommiſſion hat ferner unter den Nummern 1—3 der Vorfchläge 
drei Gebiete bezeichnet, auf welchen ihrer Anficht der Verein, anknüpfend an 
eine frühere Thätigkeit und entiprechend feiner Zuſammenſetzung eine praktische 
Wirkſamkeit zu üben vermödte und üben follte. Die Wohnungsfrage, Die 
Förderung des Haushaltungs- und Gefundheitspflege-Unterrichts und die Für: 
forge für Bildung und Erholung der arbeitenden Klaffen. 

Einer befonderen Motivierung bedarf die Auswahl dieſer Gebiete nicht; 
es ift allgemein anerkannt, daß fie vorzugsweife der Bearbeitung bedürfen und 
ed darf auch auf die vorhin gemachte Bemerkung wieder hingewieſen werden, 
daß mit jolden Vorſchlägen nit Towohl ein Programm anfgeitellt ala 
vielmehr nur amgedentet werden folle, welche Aufgaben fib ver Verein 
ftellen fünnte. 

Bon dem drei Gebieten ift auf dem der Wohnungäfrage der Verein ſchon 
wirffam gewejen. Aus ihm iſt der Verein (die Aktiengeſellſchaft) zur Ber- 
befferung der Eleinen Wohnungen in Berlin und die Berliner Baugenoffen- 
ihaft hervorgegangen, welche beide durch ihre leitenden Perfönlichkeiten in Ber 
ziehung zum Verein geblieben find. Die Frage des Unterrichts in Haus— 
haltung und Gejundheitspflege it ſchon im einer früheren Sitzung des Vor- 
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ftandes und Ausſchuſſes aufzunehmen beihloffen; angefuüpft war der Beſchluß 
an die Förderung, welche biöber ſchen der Verein diefem Unterricht hat zu 
teil werben laſſen. Das dritte Gebiet, die Kürforge für Bildung und Er- 
bolung ift allerdings von dem Vereine in leßter Zeit amderen, dieſe Zwecke 
fi) befonders fegenden Vereinigungen überlaffen, aber zwei Rückſichten waren 
für die Aufnahme gerade diefer Fragen entſcheidend. 

Die erite war, daß von den befonders bervorgehobenen drei Einrichtungen 
für ſolche Zwecke zwei, die Volksleſehallen und die Volksheime, doc erft wenig 
verbreitet und einer beſonders Fräftigen Fördernug noch bebürftig find, zumal 
beide, namentlich aber die Volksheime faum anders als unter Bereititellung 
fehr großer Mittel ausführbar find. Der Verein könnte durch ein kräftiges 
Eintreten gerade für dieſe Einrichtungen ihnen einflußreiche Freunde verſchaffen 
und Mittel Flüffig machen, welde bis jetzt nur jehr ſpärlich zu finden geweſen 
find. Diefe beiden Einrichtungen, Leſehallen und Volfsheime, haben auch noch 
mande Gegner gerade in denjenigen Kreifen, auf welde der Verein Einfluß 
zu üben im ftande ift, feine Befürwortung wäre geeignet, dieſe Bedenken zu 
jerftreuen, Und endlich baben, und unter ihnen wieder am meiften, die Volks 
beime, welde auch Yejefäle in ſich fchliehen, eine befonders große fociale Be 
deutung dadurd, daß fie ein zwanglofes Zufammentreffen der verſchiedenſten 
Bevölferungsklafien und ber verfchiedenften focialen Richtungen ermöglichen 
und dadurch einigend und verlöhnend wirken. 

Allerdings haben fi ſchon eigene Vereine für dieje Zwede und Drgani- 
jationen, welche diefelben neben ihrem Hauptzwede aufgenommen haben, diefen 
Aufgaben gewidmet, in manden Fällen mit ſehr großem Erfolge, Aber es iſt 
fein Zweifel, daß gerade hierbei eine Verbindung der verſchiedenen Beftrebungen 
miteinander zu einem Ziele von jehr großem Werte jein würde, ſchon deshalb, 
weil jehr erhebliche Geldmittel dazu erforderlich find, welde eine einzelne 
DOrganifation nicht leicht aufbringt. Diefem Gedanken, welcher unter Nr. 4 
der Vorſchläge beſonders behandelt iſt, hat die Kommiffion auch an ber 
fpäteren Stelle ihrer Vorſchlage, da, wo von dem Berliner Unternehmen der 
Bebauung eines größeren Geländes mit Wohnungen. für die weniger be- 
mittelten Klaffen die Rede it, durd den Hinweis Ausdruck gegeben, daß, wo 
größere Unternehmungen zum Bau von Arbeiterwohnungen ꝛc. zur A 
fommen, man mit ihnen möglicit Unterhaltung, Leſeſaͤle und Erholung ver 
binden möge, im Jutereſſe der Snfaffen ſowohl als um auf dieſe Weije die in 
größeren Städten nur ſehr ſchwer zu beſchaffenden Lokalitãten leichter und 
billiger zu gewinnen. 


4. In den vorhergehenden Ausführungen ift ſchon berührt, daß die Auf- 
gabe des Gentralvereins auch jein müffe, verſchiedene gleichartige Beitrebungen 
auf feinem Gebiete zu gemeinfchaftlichenm Wirken zu ‚vereinigen. Daß und 
wie dies geſchehen ſolle und welche Erfolge davon erwartet werden, iſt in den 
nunter Nr. 4 gemachten Vorſchlägen dargelegt. 





Den Beninen u Bieten geeungen Rab, au der Song Ihe St, 
andererfeits den Vereinen jelbit aus dem Mangel an Mitteln erwachſen, 

ihre Mitgliedichaft nicht bei einem, jonbern bei vielen Vereinen beteiligt 
zu fein pflegt umd jedem einzelnen mur eimen geringen Bruchteil zu« 
wenden fann. 

Diefe Zerfplitterung zu beeitigen oder doch dadurch weniger ſchäͤdlich zu 
machen, daß die leitenden Kräfte durch Zuſammenwirken ſich umterftügen und 
ihre Arbeit vereinigen, und daß die Mittel gemeinfam für vereinigte Unter- 
nebmungen verwandt werben, ift als erites Ziel des Zufamnmenwirkens be 
zeichnet. 

Eine Folge davon foll das zweite Ziel, die Vereinfabung und Verbilligung 
der Verwaltung der einzelnen Vereine jein. 

Und endlich foll fie eine regelmäßige Statiftif über die Vereine ermöglichen. 
Spezielle Vorſchläge über Umfang und Art einer ſolchen hat die Kommiſſion 
nicht gemacht, weil zunächit die Borausfeßung, das Zuſammenwirken wenigftens 
gewiffer Gruppen von Vereinen vorhanden fein muß, ehe fich überfehen läßt, 
wie man darauf ftatiftiiche Erhebungen bauen kann. Aber die Kommilfion 
bat geglaubt, an diefer Stelle der Überzeugung Ausdruck geben zu müffen, 
daß eine ſolche Statiftit Bedürfnis fei, und dab deſſen Befriedigung, wenigftens 
in gewiſſem Umfange, auf diefem Mege erreicht werben könne. 

Es bedarf wohl Feines bejonderen Hinweiſes darauf, daß der Weg, das 
gewünschte Zufammenwirken von Vereinen zu erreihen, nur darin gefunden 
werden kann, daß der Gentralverein für gewilfe große Zwecke, ſei ed von Fall 
zu Fall, ſei es dauernd, die Vereine, welche ſolche ſchon verfolgen oder doch 
verfolgen können, zu einer Gemeinfchaftlichkeit anzuregen ſucht, z.B. alle mit 
Volksbildung und Volksunterhaltung ih befaffender Vereinigungen zu gemein- 
jamer Gründung und Verwaltung von Leſehallen oder Bolföheimen. Sn 
welcher Art diefe Gemeinichaftlichkeit zu gejtalten ift, wird lediglih von der 
Yage des einzelnen Falles, unter anderem davon abhängen, ob die Bereinigung 
fh auf die geſamte Thätigkeit der Vereine oder nur auf einzelne Zeile der- 
jelben bezieht. Danach wird fi beionders auch entjcheiden, wie weit eine 
jolhe Verbindung auf die Verwaltung der Vereine und die Verwendung ihrer 
Mittel Einfluß übt. 

5. Bejonders empfohlen wird endlich dem Verein die Unterjtüßung bes 
aus jeinen Kreiſen bervorgegangenen Unternehmens zum Bau von Miet 
wohnungen für weniger bemittelte Bewohner innerhalb Berlins. Diejes Unter- 
nehmen it infofern das erfte feiner Art in Berlin, als ein großes Baugelände 
mit beionders zweckmäßiger Gejtaltung bes Bauplans wicht mit uw und 

Der Arbeiterfreund, 1806, 
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hoben Blods von Gebäuden, ſondern mit Fleineren, verhältnismäßig wenig 
Wohnungen verfehenen Häufern und unter Berücdfihtigung aller Regeln der 
Öpgiene bebaut und unter befonderer Rücfihtnahme auf die jocialen Bebürf- 
niffe der Bewohner eingerichtet werden ſoll. 

6. Die Kommiffion ift fih bewußt gewejen, daß die von ihr vorge» 
ſchlagene erweiterte Thätigfeit des Vereins nur durd andere Einrichtungen 
als die bisherigen möglih gemacht werden fann. Sie hat über die verjdie- 
denen möglichen Einrichtungen eingehend beraten und diefelben am Schluffe 
ihrer Vorſchläge bezeichnet, aber fie bat noch nicht Beftimmtes beantragen 
fünnen. Drganifationen von Vereinen hängen weientlih von den Perlönlich- 
feiten ab, welche ihnen zur Verfügung ftehen, und dieſe werden fi, ſoweit fie 
nicht als Beamte des Vereins angejtellt werden, nad den Aufgaben, welche 
der Verein übernimmt und nad dem Maße feiner Erfolge zur Mitarbeit 
finden. 

Die Auswahl anzuftellender Beamte hängt wieder davon ab, welde Aufs 
gaben ihnen übertragen werden jollen und wie weit und in welder Weiſe bie 
Mitglieder des Vorftandes und Ausſchuſſes, insbefondere der Vorſitzende ſich 
felbft an den Arbeiten im einzelnen beteiligen können und wollen, 

Würde der Gentral- Verein über große Mittel verfügen, jo könnte viel: 
leicht der Beginn einer ermeiterten Thätigfeit mit der Schaffung eines Bureaus 
gemacht werben, aber diefe Vorausſetzung fehlt. Die Einnahmen des Vereins 
laſſen über die feſtſtehenden Ausgaben nur einen nicht erheblichen Überſchuß, 
der dazu nicht ausreicht. Es iſt zu erwarten, daß eine größere anerkannte 
Wirkſamkeit dem Vereine auch eine Berftärfung feiner Einnahmen bringen 
wird, zur Zeit ift er aber genötigt, fi einzufchränfen. 

Es ift deshalb anheimgegeben, über eine neue Organifation noch feinen 
Beihluß zu falfen, jondern erit die ſchon in Fürzeiter Frift zu erwartende 
neue Konftitwierung des Vorjtandes und Ausſchuſſes zu erwarten und biejen 
weitere Beichlußfaffung vorzubehalten. 

Bezeichnet ald mögliche und an ſich empfehlenswerte Einrichtungen find: 
die Verftärkung des Vorftandes und Ausſchuſſes, die Berufung eines General» 
ſekretaͤrs und die Bildung von Spezialausfchüffen, in welde nicht bloß Mit 
glieder des Vorftandes und Ausſchuſſes zu wählen fein werden — für einzelne 
Thãtigkeits zweige. 

Berlin, 1. Dezember 1895. 

Für die Kommiffion: 
Herzog, K. Schra ader, 
Vorſihender. Referent, 


Nach der Berlefung werden aus der Mitte der Verfammlung einige 
Wünſche geäußert, welche fih auf. die künftige Organiſation des Centralvereins 
und auf die Abhaltung von Wanderverſaumlungen zur Beſeitigung der angeblich 





vielfach in der Provinz vorhandenen Sntereffelofigkeit für Beitrebungen, wie 
fie der Gentralverein verfolge, beziehen. 

Der Vorfigende bemerkt, dab dieſe dankenswerten Anregungen bei der vor 
behaltenen Diekuffion über die Kommiffionsvorihläge mit zur Erörterung 
foınmen würden. 

III. Die in der Tagesordnung vorgeiehene Beratung des Etats für 1896 
wird auf Vorihlag des BVorfigenden unter alljeitiger Zuftimmung bis zur 
nächſten Sigung vertagt. 

Zu IV, referiert Herr Dr. Röfing über das in der Sitzung vom 27. Juni 
1894 beſchloſſene General-Sadregifter. Dieje Arbeit fei feiner Zeit von dem 
verstorbenen Borfigenten dem Mitredafteur des Arbeiterfreundes, Herm P. 
Schmidt übertragen worden, welder ſich anheiſchig gemacht habe, fie mit Ab- 
ſchluß des 1894. Jahrgangs der Zeitichrift im Umfange von 3—4 Drudbogen 
gegen ein bemefjenes Honorar fertigzuftellen. Feſte Abmachungen jeien nicht 
netreffen worden. Es habe ſich bald herausgeitellt, daß der Umfang der Arbeit 
und die Höhe der dabei aufzuwendenden Koften unterſchätzt worben jei. Sebt, 
da die Arbeit in der Hauptſache durdigeführt vorliegt, ergebe fi ein Material 
für mehr ald 8 Drudbogen; es jeien bereits ein paar hundert Mark an Aus- 
lagen erwachien, und das Honorar werde fi aud zu dem urfprünglich ange 
nommenen Sabe dem Umfange der Arbeit entiprehend erhöhen, wie die Drud» 
koſten. 

Referent beantragte an dem Plane auf Grund der gefahten Beſchlüſſe 
feftzubalten, Herrn Schmidt aber zu verpflichten, nunmehr aud ben 1895er 
Sahrgang des Arbeiterfreundes in das Regiſter hineinzuziehen und die Ge 
famtarbeit 14 Tage nach Abſchluß dieſes Jahrgangs druckreif zu liefern; rebaf- 
tionelle Kürzungen jeien möglich und dem Berfafjer dringend zu empfehlen. 
Auc beantragte er auf bie der Verſammlung vorgezeigte, bis Buchſtabe R 
einſchließlich ausgeführte Arbeit dem Berfaffer einen Vorſchuß nah Wunſch 
zu bewilligen. Nach eingehender Diekuffion werden diefe Anträge genehmigt 
mit dem Anbeimgeben an Herrn Dr, Böhmert, fib mit Herm Schmidt 
wegen der Ausdehnung und bes Abichluffes der Arbeit in Verbindung zu 
jegen und in ber nächſten Sitzung darüber zu berichten. Sm übrigen wurde 
die weitere Behandlung diefer Angelegenheit, insbefondere das mit dem Ber« 
fafler und dem Verleger des Werks zu treffende bindende Abkommen in die 
Hand des Herrn Vorfienden und des Herrn Schaßimeifters gelegt. 

V. Sm übrigen werden einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt und 
wird von den eingegangenen Druckſachen, nämlich: 

Fahresberiht der Handelskammer zu Leipzig für 1894 und Reden» 
ichaftöbericht des Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen zu 
| Stuttgart für 1894/95 
Kenntnis genommen, 
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pflichtung zur Beforgung der Korrekturen fowie über die Höhe und die Zahlunge- 
modalitäten des Honorars Beitimmungen getroffen find. Das Regifter joll als 
beionderes Heft mit felbftändiger Seitenfolge heransgegeben, und es foll darauf 
Bedacht genommen werden, daft der Umfang ber fibrigen vier Hefte des 
„Arbeiterfreund“ zuſammen mit dem des Regiſters den bisherigen Umfang 
eines Sahrganges nicht weſentlich überjchreite. Da e8 als eine Feftgabe aus 
Anlah des 5Ojährigen Beftehens des Gentralvereind anzuſehen ift, Toll es 
fäntliben Mitgliedern Foftenfrei zugeben. 


4. Der von dem Herrn Schaßmeilter aufgeitellte Voranſchlag für das 
Sabr 1896 wurde von ihm vorgetragen und erläutert. Nach einer eingehen- 
den Erörterung genehmigte die Verſammlung die einzelnen Pofitionen mit der 
Mafıgabe, daß der Betrag von 2000 Mf., welcher als Beihilfe zu der von 
Herrn Dr. Böhmert beforgten Herausgabe des „Bolfswohl“ und der „Social- 
forrefpondenz” ſeit einer Reihe von Jahren gewährt wird, nicht bei den ordent- 
lichen Ausgaben, wie in dem Entwurf des Voranſchlages geſchehen, —— 
ſondern unter Bewilligung der Zahlung auch für das neue Geihäftsjahr auf 
den Dispofitionsfonds verwieſen wird, Ausgabe > Einnahme fliehen auf 
den Betrag von 14616 ME. ab. 

5. Die Verfammlung trat ſodann im die in der Sitzung vom 4. Dezember 
vorbehaltene Beiprehung des von der dazu berufenen Kommiſſion über die 
künftige Organifation des Vereins und die von demſelben zur Erfüllung feiner 


Aufgaben zu beichreitenden Wege erjtatteten Berichtes ein, der in jener Sitzung 
nur zur Berlefung gelangt war. 


Herr Kalle- Wiesbaden hat zu den im biefem Bericht gemachten Vor: 
ſchlaͤgen ſich ichriftlich geäußert und einige Abänderungsvorjhläge gemacht, von 
welchen ber Borfigende mit dem Erſuchen Kenntnis gab, fie bei der Diskuffion 
der betreffenden Abſchnitte mit in Betracht zu ziehen. Für den Gang der- 
jelben empfeble er die beiden Fragen, ob und inwieweit die von der Kom: 
miffion gemachten Vorſchläge grundfäglic Zuſtimmung finden und mit welden 
Mitteln die für annehmbar eradhteten Vorſchläge eventuell auszuführen jein 
würden, auseinanderzubalten, 


Herr Sombart- Berlin erklärt ſich mit den Vorſchlägen im allgemeinen 
einverjtanden, bemängelt aber, daß darin die Fürforge für die ländlichen Ar— 
beiter nicht ausreichende Berüdfichtigung gefunden babe. Für dieſe müffe nach 
feiner Anfiht in eriter Yinie durch Wohlfabrtseinrihtungen geforgt werden, 
denn nur dadurch, daß man fie ans Yand fejjele, könne dem überbandnebmen- 
den Zuge vom Lande in die Stadt begegnet werben. Er verweife auf Die 
Statiftit, nad der auf Gutsbezirken unter neun Familien eine befigende ſei; 
das erkläre, da die Entvölferung des platten Landes immer mehr zumehme, 
Der Gentralverein folle die Frage der Wohlfahrtseinrichtungen auf dem Lande 
in eriter Yinie in die Hand nehmen. 
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No betont Here Schrader, daß die erite Aufgabe je, dem 
Arbeiter jelbftändig zu machen. Die Durchführung der Vorſchlaͤge des Herrn 
Sombart würde vielfah Widerſpruch hervorrufen, nidyt zum wenigiten bei 
den Landwirten, und mit großen Schwierigkeiten verbunden fein. Snöbelondere 
würde viel Geld dazu gehören, und er rate Daher, die frage, für deren 
Löſung befjere Stimmung erforderlich ſei, zurüczuftellen. 


Herr Herrfurth ift zwar im allgemeinen mit Herrn Sombart einver- 
jtanden, glaubt aber, daß leßterer zu weit gebe, wenn er behaupte, daß die 
Kommilfionsvorfhläge die Fürforge für die ländlichen Arbeiter ausſchließen, 
das ſei z.B. bei Punkt 2 der Vorſchläge nidt der Ball. Zweifelhaft fei es 
allerdings bezüglich der Wohnungsfrage, da der Gentralverein ſelbſt nicht mit 
der Gründung folder Geiellihaften vorgeben könne. Er gebe zu, daß zweck» 
mäßige Wohnungen die ländlihen Arbeiter ſeßhaft machen können. 

Das Programm der Kommiſſion könne feitgehalten werden, es berüdfich- 
tige jowohl ländlidhe wie ſtädtiſche Arbeiter-Verhältniffe. Bezüglich der Frage, 
auf welche Bevölkerungsklaſſen fid die Fürſorge des Gentralvereins zu beziehen 
habe, iſt er der Meinung, daß nicht nur Arbeiter, fondern auch andere kleine 
Handwerker und kleine Beamte mit einzubeziehen feien, und dab es daher ridy- 
tiger jei, die Anwendbarkeit auf die Fapitalarmen Klafjen zu erftreden. 


Herr Dr. Röfing Stimmt gleichfalls den Ausführungen des Herrn Som» 
bart bei und hebt die Gefahr hervor, daß die vielen Wohlfahrtebejtrebungen 


in den Städten die ländliche Bevölkerung übermäßig anziehen. Wor einer 
Übertreibung jei zu warnen, insbefondere auch davor, daß die Woblfahrtsein- 
richtungen den Arbeitern als Almoſen geſpendet werden, die Arbeiterbevölke- 
rung müſſe vielmehr zur jelbitthätigen Mitwirkung herangezogen werden, 
Für das Proletariat zu forgen ſei nicht die Aufgabe det Vereins, ſondern für 
den kleinen rangierten Arbeiterjtand. 


Herr Dr. Böhmert meint, daß beffer von minder bemittelten als von 
arbeitenden Klaſſen zu ſprechen fei. Er vermißt in dem Kommiſſi onsbericht 
die Erwähnung der von ihm befürworteten Vereinsgründung, Er balte die 
jeßige Zeit | ganz beſonders geeignet, mit Einrichtungen vorzugehen, welche der 
Veredelung, Erholung und Belehrung des Volks dienen, welche die Moͤglichkeit 
einer erleichterten gegenſeitigen Annaͤherung der verſchiedenen Volksklaſſen bieten 
und dadurch zur Milderung der ſoeialen Gegenſätze beitragen. Die Stroͤmung 
der Zeit gehe dahin, die unteren Volksklaſſen zu heben, die große Maſſe 
ſuche nach belehrender Unterhaltung; das bemweifen die bereits beftehenden 
und fi) immer mehr verbreitenden Anfänge entſprechender Einrichtungen, wie 
fie ſich durch die Nacmittage-Theater-Vorftellungen, die Voltsunterhaltunge- 
Abende u. ſ. w. darfteflen. Man folle diefe Neigung zur Bolkögefelligteit 
benugen, Stätten zu ſchaffen, wo die Geſelligkeit gepflegt werde; dieſen Zweck 
mürden die von ibm empfohlenen Volkeheime“ erfüllen, Aus den Verhand« 





lungen der Kommiffion habe er allerdings die Schwierigkeit erkannt, mit denen 
die Gründung folder Einrichtungen, namentli in Berlin, zu kämpfen haben 
würde, er glaube aber doch, daß dieſe Schwierigkeiten zu überwinden feien, 
wenn der Gentralverein mit anderen Bereinen es unternähme, ſolche Unter- 
nehmungen in Gang zu bringen. Es jei gegenüber dem Beitreben auf Ver 
fürzung der Arbeitszeit um jo mehr notwendig, für eine gute Berwenbung ber 
freien Zeit und insbejondere aud für die Familien und Kinder der Arbeiter 
zu forgen, umbefümmert wm die jtreitigen politiihen und firhlihen Anſichten. 

Herr Minlos findet, daß in den Kommiffionsvorfchlägen ein zu ftarfer 
Nachdruck auf Unternehmungen, welche fih auf die Beihaffung guter Woh- 
nungen für die unbemittelten Benölferungsklaffen in Perlin beziehen, gelegt 
ſei. Er ſchildert dieſe Wohnungsverhältniffe, wo zur Zeit 31 600 Wohnungen, 
die Hälfte zu geringen Mietepreifen, leer jtänden, und zieht den Schluß, daß, 
wenn mit der Bebauung entlegener großer Terrains Wohlfabrts-Einrihtungen 
verbunden würden, das angelegte Kapital fich nicht angemeffen verzinfen würde, 
Sole Einridtungen aber in eimer leicht erreihbaren Lage der Stadt ins 
eben zu rufen, würde Millionen koſten. Ratſam jei ein Anſchluß an Be 
itehendes und die Verbindung mehrerer Vereine mit gleicher Tendenz zu 
gemeinfamem Wirken. 

Herr Dr. Poft erklärt, daß vorläufig die Vorbedingungen für die Ver 
wirklihung der angeregten Drofefte fehlen, nämlih Menihen und Geld, Zur 
Yeitung eines ſolchen Unternehmens, wie das geplante, jei ein gang im 
Dienfte desjelben ftehender Generaljefretär notwendig, es fei aber fchwierig, 
die dazu geeignete Periönlichkeit, von der das Gelingen des Unternehmens 
wejentlih abhänge, zu finden. 

In betreff der Abhaltung von Konferenzen würde fich zwiſchen der Central- 
itelle für Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen und dem Gentralverein eine Ber: 
ftändigung wohl herbeiführen laffen, im übrigen würde das Aniehen ber 
leitenden Perjönlichkeiten genügen, ſolche zuftante zu bringen. Im Gegenfak 
zu Dr. Böhmert glaube er, daß der gegenwärtige Zeitpunkt zur Gründung 
von Vereinen nad dem Vorſchlage des Herm Dr. Böhmert ungeeignet fei, 
es herrſche weitgehende Vereinsmüdigkeit, und es würde micht gelingen, neue 
Bolksklaffen mobil zu maden und fie für Die Vereinsthätigfeit zu gewinnen, 
Volksheime, wie fie in Dresden beitehen, ſeien für Berlin fein Bedürfnis, fie 
jeien — wenn auch im anderer Geftalt — bereits vorhanden in den Sünglinge- 
vereinen, Dandmerfervereinen u. a, 

Dagegen halte er die Beförderung der Volfsgejelligkeit dur Erweiterung 
ſchon bejtehender Einrichtungen für möglich. Als ſolche bezeichnet er zwei An- 
ftalten in Berlin, an welche angefnüpft werden fönne, namlich 

1, die Unternehmungen des Herrn Minlos, Volkskaffee- und Speije- 
ballen u. ſ. w. und 
2. den Spar- und Bauverein Moabit. 
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Die erfteren, einzig in ihrer Art, hätten nur das gegen fi, daß die Be- 
juher unſtändig und fluftuierend fein. Sn dem Bau- und Sparperein 
Monbit zeige Ah ſchon jebt ein erfpriehliches Zufanmnenarbeiten von Arbeitern 
und Arbeitgebern. Die Heritellung eines zweiten Häuferblods im Diten für 
200 Familien jei im Werke. — Hier wie dort jei Gelegenheit geneben, durch 


Einrichtung Näume, in die ſtatt eines Wirtes, der für eigene Rech- 
nung arbeite, ein Okonom zu ſetzen fei, Stätten für geiellige Vereinigung, 
zundchit der Bewohner zu ſchaffen, ohne daß ſehr erhebliche Gelbmittel aufzu- 
wenden jeien. Eine Garantie für die Miete auf einige Jahre werde genügen. 
In Häufern, wie fie die genannten Unternehmungen befigen, würde die Mög- 
lichkeit vorhanden fein, entiprehende Einrichtungen zu ſchaffen, und damit 
wäre ein Anfang gegeben. 

Der Vorſitzende glaubt aus der bisherigen Diskuffion entnehmen zu 
fünnen, daß die allgemeinen Gedanken der Kommiffion Billigung finden. Dies 
wird durch allfeitige Zuſtimmung beftätigt. Er glaubt ferner, daß man audı 
in Bezug auf die Spezialfragen ein Stück vorwärts gekommen fei. Das 
Interefje habe fi bisher hauptſächlich dem Punkt 3 der Kommiſſionsvorſchläge 
zugewendet. Er möchte die Aufmerkfamfeit aud) auf Punkt 2 lenken und für 
die Wiederaufnahme der bereits früher begonnenen und vertagten Verband» 
lungen in betreff der Heranbildung von Pflegeſchweſtern und der Fortbildung 
der Mädchen in der Hausbaltung auf den Yande eintreten, Dieje Vorſchläge 
ericheinen Herrn Dr. Böhmert ale den Sakungen des Gentralvereins zu 
fern liegend. Die bezüglihe Thätigkeit werde anderweit insbefondere feitens der 
Geiſtlichkeit zu üben jein. 

Hierzu bemerkt der Vorfigende, daß es nicht auf die Entwickelung einer 
eigenen praftifchen Bethätigung feitens des Gentralvereins abgeſehen fei, jondern 
nur auf die MWeiterverbreitung der Gedanken und Anregung zu entjprecyender 
Thätigkeit, und er glaube, daß namentlich in den öftlichen Provinzen des 
Staates dies dringend notthue. 

Nachdem in der Wortfaffung der von ber Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Reſolutionen die von Herrn Kalle» Wiesbaden empfohlenen Anderungen, ſoweit 
ſie Annahme gefunden hatten, aufgenommen worden waren, wurde auf Bor 
ſchlag des Vorſitzenden einftinmig beſchloſſen, zunächft zwei der Vorjchläge, 
nämlid 

1, den zu 3 „die Förderung ber Beftrebungen für die Veredelung des 
Bildungs und Erholungs-Bebürfniffes der weniger bemittelten Be⸗ 
voͤlkerungsklaſſen u. ſ. w.,* 

2, den zu 2 „die Förderung des Unterrichts in der Hausfaltung und 
in der Gefundheitspflege einschließlich der Heranbildung und Ber- 
wendung von Gemeindepflegefhweitern" — 

in Angriff zu nehmen und für die weiteren Vorarbeiten zur Foͤrderung zwei 
Kommiffionen von je fünf Mitgliedern zu Bilden, 
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Zum Eintritt in dieſe Kommiffionen finden ſich bereit, und zwar: 
zul die Herren Dr. Böhmert, Jeſſen, Minlos, Mugdan 
und Dr. Poft; 
zu 2 die Herren Dr. Herzog, Herrfurtb, Schrader und 
Sombart. 

Zur Beteiligung an der Kommifjien zu 2 fol Herr Knebel-Köln ein 
geladen werden. Beiden Kommiſſionen foll es frei fteben, ſich durch Zuwahl 
anderer Mitglieder zu ergänzen und fi mit Sachverftändigen in Verbindung 
zu jeßen. 

Die Sigungen des Vorſtandes und Ausſchuſſes follen in Zukunft thun- 
lichſt am Freitag und zwar im Herrenhauſe abgehalten werben. 

Schluß der Sigung 10'/ Uhr. 

v. w. o 


Dr. Herzog, Dr. Röfing, Rüdiger, 
Vorſitzender. Schriftführer. Sekretär. 


Verzeichnis der Mitglieder Des Yorkandes und Jusſihuſſes 
des Gentral-Vereins für das Wohl der arbeitenden Klafen 
nad der General-Yerſammlung vom 5. Besember 1894. 


Für das Gefhäfsjahr 1895. 


I Der Vorſtand. 


1. Dr. Georg von Bunfen, Maienftraße 1, W., ftelv. Vorfigender. 
2. Ferdinand Reichenheim, Rentier, Tiergartenftraße 16, W. 
3. Karl Spindler, Kommerzienrat, Wallitraße 58, S. 
(Gewählt: Zu 1 und 2 in der Generalverfammlung am 7. Dezember 1892, 
zu 3 in der Borjtandsjigung am 14 März 1894.) 
Zu 1-83 Amtszeit für 1895. 


4. Dr. von Gneiſt, Ercellenz, Wirkl. Geh. Rat, Profeſſor, 
Linkſtraße 40, W., Borfigender. (F) 

5. Dr. Herzog, Ercellenz, Wirkl. Geh. Rat, Staatsſekretär a. D., 
Derfflingerftraße 5, W. 

6. U. 2%. Sombart, NRittergutsbefiger, Mitgl. des Haufes der 
Abgeordneten, Wihmannftraße 12a, W. 

(Gewählt: Zu 4 und 6 in der Generalverfammlung am 6. Dezember 1393, 
zu 5 in der Borjtandefigung am 17. Oftober 1894.) 
Zu 4-6 Amtszeit für 1895, 1896, 


7. Dr. ©. Neumann, Sanitätsrat, Kurfürftenftraße 126, W. 
8 K. Schrader, Eiſenbahn-Direktor a. D., Mitgl. des Neichstages, 
Steglikerftraße 68, W. 
9. V. Weisbach, Rentier, Tiergartenftraße 4, W., Schatzmeiſter. 
(Gewählt: Zu 7—9 in der Generalverfammlung am 5. Dezember 1894.) 
Zu 7-9 Amtszeit für 1895, 1896, 1897. 
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II. Der Ausſchuß (einheimifhe Mitglieder). 


1. Dr. $r. Hammader, Mitgl. des NReichstages und des Hauſes 
der Abgeordneten, Kurfürſtenſtraße 115, W. 

. O. Seffen, Direktor der Berliner Handwerkerſchule, Hedemann⸗ 

ftraße 16, SW. 

3. 5. Schend, Anwalt des allgemeinen Verbandes deutſcher Ge- 
noſſenſchaften, Mitglied des Haufes der Abgeordneten, Ranke⸗ 
itraße 5, W. 

4. Dr. Schmoller, Profeffor, Wormferitraße 13, W. 

. G. Struve, Stadtrat, Lützow-Platz 10, W. 

6. Dr. 4. von Studnig, Regierungsrat a. D., Hitigitraße.8, W. 


(Gewählt: Zu 1—6 in der ©eneralverfjammlung am 7. Dezember 1892.) 
Zu 1-6 Amtszeit für 1890. 


7. Sr. Goldſchmidt, Generaldirektor, Landsberger Allee 27,NO. 
8. E. L. Herrfurth, Excellenz, Staatsminifter a. D., Kleift: 
itraße 9, W. 
9. A. Lent, Kol. Baurat, Behrenftraße 43/44, W. 
10. Th. Lohmann, Wirk. Geh. Ober-Regierungsrat, Unter: 
ſtaatsſekretär, Lützowſtraße 64/65, W. 
11. vom Rath, Rentier, Biltoriaftraße 6, W. 
12. Dr. Röfing, Wirkt. Geh. Ober: Regierungsrat, Königin: 
Auguftaftraße 51, W. 
. (Gewählt: Zu 9—12 in der Generalverfammlung am 6. Dezember 1893, 


zu 8 in der Borftandsjigung am 17. Oftober 1894, zu 7 in 
der VBorftandefigung am 3. Juli 1895.) 


3u 7—12 Amtözeit für 1895, 1896. 


13. Julius Bleihröder, Banlier, Voßftraße 8, W. 
14. Dr. Carl Liebermann, Profeſſor, Matthäilichftraße 29, W. 
15. Emil Minlos, Rentier, Unter den Linden 12, W. 
16. Rospatt, Stadtbaurat a. D. und Stabtältefter, Lützow-Ufer la, W. 
17. Dr. M. Sering, Brofeffor der Staatswiſſenſchaften, Courbiäre- 
ftraße 14, W. 
18. Dr. Mar Weigert, Stadtrat und Fabrikbeſitzer, Kielgan⸗ 
itraße 2, W.» 
(Gewählt: Zu 13-15 in der Generalverſammlung am 5. Dezember 1894.) 
3u 18—18 Amtszeit für 1895, 1896, 1897. 


109) 
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Mitglieder-Verzeichnis, 


II. Der Ausſchuß;z (auswärtige Mitglieder). 


. Dr. Wilhelm Blum, Heidelberg. 
. Dr. Viktor Böhmert, Geh. Regierungsrat und Profeffor, 


Dresden. 


. Drame, Nittergutsbefiger, Mitgl. des Haufes der Abgeordneten, 


Saskozin. (+) 


. Dr. Emminghbaus, Direltor der Lebensverfiherungsbant für 


Deutſchland, Gotha. 


. Dr. v. d. Goltz, Freiherr, Profeffor der Landwirtichaftslehre in 


Senna. 


. 5. Kalle, Stadtrat, Wiesbaden. 
. Dr. Marcus, Senator, Bremen. 
. Th. Möller, SKommerzienrat, Mitglied des Hauſes der Abge- 


ordneten, Stupferhammer b. Brackwede. 


. A. Niethammer, Geheimer Kommerzienrat, Kriebitein b. Wald⸗ 


beim i. ©. 


. Dr. Dedelhäujfer, Kgl. Preuß. Geh. Kommerzienrat, Defjau. 
. Graf Driola, Reichstagsabgeordneter, Büdesheim (Oberheſſen). 
. Dr. Eduard Pfeiffer, Stuttgart. 

.Schlittgen, Generaldireitor, Rittmeilter a. D., in Kogenau. 

. Schlutom, Gebeimer Kommerzienrat, Stettin. 

.L. 5. Seyffardt, Fabrikbeſitzer, Mitgl. des Haufes der Abge- 


ordneten, Krefeld. 


. Dr. M. Weber, Profefjor a. d. Univerfität, Freiburg i. 2. 
. frei. 
. frei. 


(Gewählt bezw. wiedergewählt und beftätigt in der Generalverfammlung 
am 5. Dezember 1394.) 


DD 


21. 
22. 


Verzeichnis der Mitglieder im Vereinsjahre 1895. 
A. Behörden, Körperfhaften und Vereine. 


a. Berlin. 


. Magiftrat der Königlichen Haupt und Rejidenzitadt Berlin; '89. 
. Reichsverſicherungsamt, W. Königin Auguftaitraße 25—27; ’90. 
. Berliner Hauptverein für Knaben-Handarbeit (Rorlipender Abye 


ordneter Frh. von Echendendorff zu Görlitz); '90. 


. Central⸗Ausſchuß für die innere Miffion der deutihen evangeliſchen 


Kirche zu Berlin, W. Gentbineritr. 38. '90. 


. !andwirtichaftliher Provinzial-Berein für die Mark Brandenburg und 


die Niederlaulig (vertreten Durch feinen ©eneraliefretär, Königl. Dfonomierat 
Dr. $reiberrn von Ganitein) NW. Speneritraße 33; '92. 
Alteite der Kaufmannihaft von Berlin; '%. (Zahlt 50 ME. 
Jahresbeitrag.) 

b. Provinz Oftpreußen. 
Magiſtrat der Haupt: und NRelidenzitadt Königsberg; '64. 


. Vorfteberamt der Kaufmannfchaft in Königsberg; '64. 
.Oſtpreußiſcher landwirtfchaftlihder Gentralverein in Königs— 


berg, Lange Reihe 3; 72. 


. Magiſtrat zu Memel; '86. 

. Königliche Regierung zu Königsberg; '90. 

. Königlihe Regierung zu Gumbinnen; ’92. 

. Borftand der Invaliditäts- und Altereverfiherungsanftalt Oft- 


preugen zu Königsberg’ i. Pr.; '94. 
Königlidhe Eiſenbahn-Direktion in Königsberg i./Pr.; '95. 


c. Brovinz Weftpreußen. 


. Magiſtrat der Stadt Danzig; '80. 


Königliche Regierung zu Danzig; '89. 


. Voritehberamt der Kaufmannicaft zu Danzig; 'W. 


Magiftrat zu Thorn; '92. 
d. Provinz Brandenburg. 


. Handwerler-Berein in Zudenwalde; "75. 
. Verein für Handel und Gewerbe in Potsdam (Borfigender: Ober- 


lehrer Schulz); "73. 

Magiftrat der Stadt Guben; "74. 

Berein für das Wohl der arbeitenden Klaffen in Frankfurt a. O. 
(Vorfigender: Geh. Eanitätsrat Dr. Göpel); "75. 


54. 
5. 


Mitglieder-Verzeichniß. 


. Magijtrat in Brandenburg a. 9.; "77. 

. Magiitrat der Nefidenzitadt Potedam; 'so. 

. Magiitrat zu Frankfurt a. /O.; '83. 

. Magiſtrat zu Eberswalde; 'sb. 

. Königliche Regierung zu Frankfurt a. /O.; '90. 
. Königliche Regieruug zu Potédam; '9. 


e. Provinz Pommern. 


. Magiſtrat der Stadt Greifswald; "75. 
. Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Stettin; 78. (Bahlt 30 ME. 


Jahresbeitrag.) 


. Königl. Regierung zu Stralfund; '80. 
2, Königl. Regierung zu Röslin; '89, 
. Haupt Direktorium der Pomm. Okonomiſchen Gefeltfchaft (Borf. 


von Below-ÖSalesfe) zu Köslin, Bersftraße 44; 90. (Bahlt 20 ME. 
Jahresbeitrag.) 


. Königliche Regierung zu Stettin; '9. 
. Baltifcber Sentralverein zur Beförderung der Yandwirtfchaft in 


Greifswald; '95. (Zahlt 20 ME. Jahresbeitrag.) 
f. Provinz Pojen. 


. Magiſtrat der Stadt Bromberg; ’64. 

. Handeldfammer in Poſen, Wilbelmeplap 19; "64. 

. Magiftrat der Stadt Poſen; '79. 

. Königlide Regierung zu Bromberg; '92. 

. Provinzial-Berband der Provinz Pofen (vertreten durch den Landes⸗ 


bauptmann) in Pojen; ’94. 


. Königliche Eiſenbahn-Direktion in Pojen; ’9. 


g. Provinz Schlefien. 


2. Handelskammer in Bredlaus; ‘58. 
. Gewerbe-Berein in Kattowig; '64. 
. Berein zur Förderung des MWobles der arbeitenden Klafien im 


Kreife Waldenburg i./ Schl. zu Waldenburg; "78. 


. Königl. Eiſenbahn-Direktion zu Breslau; '83. 

. Gewerbe-Berein zu Beutben O/Schl.: '83. 

. Magistrat zu Ratibor; '86. 

. Magiftrat der Königl. Haupt- und Nelidenzftadt Breslau; 'S9, 

. Magiftrat der Stadt Beuthen O./ Schl.; '89. 

. Königliche Berginipeftion zu Zabrze; 'S9. 

1. Königlihes Tber-Bergamt zu Breslau; ’W. 

. Oberjchlejifhber Berg- u. Hüttenmännifcher Berein zu Kattowitz; '90. 
. Magiftrat zu Görlitz; ’%. 


h. Provinz Sadıien. 
Königlibe Eifenbabn-Direftion in Erfurt; "74. 
Magiſtrat der Stadt Halle a.S.; "77. 
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. Königl. Regierung zu Erfurt; "79. 


Königl Regierung, Abteilung des Innern zu Merfeburg; ’80. 


. Magiftrat der Stadt Naumburg a, S.; '89. 

. Magiftrat der Stadt Magdeburg; '80. 

. Königliches RegierungssPraiidium zu Magdeburg; '90. 

. Königliches Ober-Bergamt zu Halle a/S.; '92. 

2. Deutfher Braunktoblen-Induftrie-Berein in Halle a./S.; '92. 


i. Brovinz Schledwig-Holftein. 


. Magiftrat der Stadt Kiel; ’74. 

. Magiſtrat der Stadt Altona; "77. 

. Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde zu Kiel, Schuhmaderftr. 16; "79. 
. Magiftrat der Stadt Klensburg; ’80. 

. Magiitrat der Stadt Rendsburg; '86. 

. Magiftrat der Stadt Neumünfter i./Holil.; ’89. 

. Königlihes Kommerz- Kollegium in Altona; ’9. 


k. Provinz Hannover. 


. Magiftrat der Stadt Göttingen a.R.: 77. 

. Königl. Oberbergamt zu Clausthal; ’78. 

. Magiftrat der König. Haupt und Nefidenzftadt Hannover; '80. 
. Magijtrat zu Einbed; '86. 

. Magiitrat zu Emden; '86. 

. Magiftrat zu Hameln; 'S6. 

. Magiftrat zu Hildesheim; 86. 

. Magiſtrat zu Peine; '86. 

. Magiitrat zu Osnabrüd; ’S9. 

. Königlibe Regierung zu Aurich; 'S9. 

. Königliche Regierung zu Lüneburg; ’S9. 

. Königliche Regierung zu Stade; ’%. 

. Königliche Regierung zu Hildesheim; ’90. 

. Königliche Landwirtſchafts-Geſellſchaft zu Hannover; ’92. 


l. Provinz Weftfalen. 


. Handelsftammer in Bodum; ’64. 

. Magiftrat der Stadt Dortmund; ’75. 

. Königl. Oberbergamt in Dortmund; '80. 
. Der Magiftrat zu Hörde; '86. 

. Der Magiftrat in Soeſt; '86. 

. Königlide Regierung zu Arnsberg; 'S9. 
. Königliche Regierung zu Minden; ’S9. 
. Königliche Regierung zu Münfter; '89. 
. Magiitrat der Stadt Witten; ’89. 

. Magiftrat der Stadt Bielefeld; ’89. 

. Magiftrat zu Hamm; '90. 

. Magiftrat zu Bohum; '%. 

. Die Stadt Hagen i W.; '92. 
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IT. 
98. 


9. 
100. 
101. 


102. 
103, 


104. 
105. 
106. 
107. 
108, 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 


122. 
123. 
124. 
123. 
126. 
127. 
128, 
129, 
150. 


131. 
132. 


153. 
154. 


Mitglieder-Verzeichnis. 


m. Provinz Heſſen-Nafſan. 
Stadtrat der NRefidenz Kaifel; "74. 
Die Stadt Wiesbaden, Namens derielben Dr. v. Ibell, Eriter Bürger- 
meifter; ’86. 
Magiitrat zu Frankfurt a. M.; '90. 
Der Landkreis Schlüchtern, R.B. Kaſſel; '92. 
Kreisauefhuß für den Obertaunus-Kreis zu Homburg v. d. H.; ’9. 


n. Rheinprovinz. 
Magiitrat der Stadt Barmen; '66. 
gandwirtichaftliher Berein für Rheinpreußen in Bonn; Weber⸗ 
itrate 100; "74. 
Magiftrat der Etadt Elberfeld; "74. 
Dandelsfammer in Köln; "74. 
Königliche Eiienbahn-Direftion in Elberfeld (Abteilung I); "74. 
Bibliothef der Königlih Zechniihen Hochſchule in Aachen; '75. 
Städtifche Berwaltung zu Saarbrüden; "77. 
Königl. Bergwerfs-Tireftion in Saarbrüden; "77. 
Bürgermeiiteramt der Stadt Therbauien (Reg.-Bez. Düſſeldorf); "77. 
Bürgermeifteramt in Neuwied; ’77. 
Handelsftammer zu Eſſen a. Ruhr; 77. 
Handelstammer in Krefeld; '80. 
Magiſtrat der Stadt Düfjeldorf; ’80. 
Königl. Regierung, Abteilung des Innern, in Düfjeldorf; '81. 
Voritand des Saarbrüder Knappichaftevereing in Saarbrüden; '83. 
Stadtverwaltung zu Duisburg; ’86. 
Oberbürgermeijteramt zu Eiien a/R.; 'S6. 
Biürgermeifteramt zu Kirn (Mahe) Reg.Bez. Koblenz; ’S6. 
Bürgermeijteramt der Stadt Koblenz; ’S9. 
Gewerbeverein für Aachen, Burtfcheid und Umgegend (VBorfigender, 
Profeiter a. d. techn. Hochſchule Dr. Heinzerling) in Aachen; '89. 
Handelskammer in Solingen; '8. 
Bürgermeiiteramt der Stadt Kreuznad; '89. 
Königliche Regierung zu Köln; '90. 
Stadtgemeinde Mülheim a./Rb.; '90. 
Handelskammer für Nahen und Burticheid zu Nahen; ’90. 
Königlihes Ober-Bergamt zu Bonn; ’9. 
Der Landkreis Eſſen (Rubr); '92. 
Berein für Technik und Induſtrie in Barmen; ’92. 
Königliche Eiſenbahn-Direktion zu Saarbrüden; ’9. 


o. Freie und Danfeftädte. 
Statijtiides Bureau der Zteuerdeputation in Hamburg, Heiligengeit- 
kirchhof 6; 73. 
Handelsfammer in Bremen; "77. 
Gewerbekammer in Lübeck; '80. 
Handelsftatiftiihes Bureau (Verwultungsgebiude) in Hamburg; '86. 
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137. 


138, 
139. 
140. 
141. 
142. 
143, 


144. 
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146. 
147. 
148. 
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150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
156. 
197. 
158. 
159. 
160. 
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169. 


164, 


163. 
166. 
167. 
168. 


169. 


170. 
171. 
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Stadt- und Landamt zu Kübel; ’89. 
Magiftrat zu Bergedorf bei Hamburg; '90. 
Gewerbefammer zu Hamburg, Bohnenſtraße 21; '92. 


p. Medlenburg, Oldenburg, Braunſchweig und Anhalt. 


Magiitrat der Stadt Bernburg; "77. 

Magiftrat zu Köthen; "77. 

Stadtmagiitrat zu Shüöningen i./Braunfchweig; '83. 

Stadtmagiitrat zu Oldenburg i./Großh.; 83. 

Stadtmagiftrat zu Helmjtedt i./Braunfchweig; '83. 

Stadtmagiftrat zu Braunfhweig; '39. (Zahlt 50 Mi. Jahres: 
beitrag.) 

Herzoglihe SalzwerfssDireftion zu Leopoldshall b. Staßfurt; ’90. 
Rat der Stadt Roſtock; 'W. | 


q. Königreih Sachſen. 

Handelskammer in Leipzig; 74. 
Rat der Stadt Leipzig; 77. 
Der Revierausſchuß in dem Bergrevier Freiberg i./S.; 77. 
Gewerbeverein in Pirna; "7. 
Sreimaurerloge zu den drei Schwünen in Zwidau; '83 
Stadtrat in Plauen i.Boigtl. ; '83. 
Königlich Sächſiſches Bergamt zu Freiberg 1./S.; 84. 
Königl. Sächſ. Altersrentenbank in Dresden; '85. 
Rat der Stadt Chemnitz; '86. 
Rat der Haupt und Reſidenzitadt Dresden; '86. 
Stadtrat zu Neihenbad i./Roigtl.; '86. 
Stadtrat zu Zſchopau i/S.; '86. 
Stadtrat zu Zwidau; '86. 
Königl. Sächſiſches Ober-Hüttenamt Freiberg i./S.; '89. 
Handels- und Gewerbefammer zu Plauen; '89. 
HSandwerferverein zu Chemnitz; ’89. 
Gemeinnüßiger Bauverein, Worjt. Richard Mühlhaus zu Drecden, 
Reichsitraße 10; 90. 
Stadtrat zu Zittau; '92. 
Administration der SKöniglihen Porzellan - Manufaktur in 
Meißen; 95. 

ı. Thüriugiſche Staaten. 
Gewerbe⸗Verein in Gera; ’75. 
Stadtrat in Gera (Füritent. Reuß); 77. 
Stadtrat zu Nonneberg (Sachfen-Altenburg); "77. 
Stadtrat zu Altenburg (Herz. S.A.); '86. 
Stadtrat zu Gotha; '89. 


s. Helen, Bayern, Württemberg. 


Königlihes Staatsminiiterium des Innern in Münden; ’73, 
Borftand der Handels- und Öewerbefammer in Ulm; ’73. 
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. Königl. bayr. General-Bergwerfs- und Salinen-Adminiftration in 


München; '74. 


. Derein für dad Wohl der arbeitenden Klaſſen (Borftand Dr. Ebd. 


Pfeiffer) in Stuttgart; "74. 


. Großh. Bürgermeifterei in Offenbach a/M.; 77. 
. Handeld- und Gewerbefammer in Reutlingen (Württemberg); '82. 


(Zahlt 25 Mark Iahresbeitrag.) 


. Großherz. Bürgermeifterei zu Darmitadt; '86. 

. Stadtmagiitrat in Würzburg (Dr. Steidle, rechtok. Bürgermeiſter); '86. 
. Armenpfleafchaftsrat zu Regensburg; '89. 

. Gemeinderat zu Stuttgart; 'S9. 


Großherzogliche Bürgermeifterei zu Mainz; ’89. 


. Eüdweitdeutfhe Holz3-Verufsgenoifenichaft in Stuttgart, Gais— 


burgerfiraße 4a I; '89. 


. Königlih Württemb. Gentralftelle für Gewerbe und Handel in 


Stuttgart; '90. 


. Großherzogl. Sentralitelle für die Gewerbe zu Darmftadt; '90. 

. Großherzogl. Hejfifche Bürgermeifterei zu Gießen; ’90. 

. Handels- und Gewerbekammer zu Stuttgart; '90. 

. Königl. Württemb. Ministerium des Innern zu Stuttgart; 91. 

. Großherzogliche Handeldfammer zu Offenbach a M.; 'd2. (Zahlt 


20 Mark Jahresbeitrag.) 


. Vandwirtſchaftlicher Bezirksverein des Kreiſes Offenbach; '92. 

. Stadtgemeinde Ulm (Namens derſelben Oberbürgermeiſter Wagner); '94. 
. Stadtmagiſtrat zu Nürnberg; 95. 

. Bürgermeifteramt zu Ludwigshafen a. Rh.; 'ys. (Zahlt 20 Mark 


Jahresbeitrag.) 


t. Baden: und Elfaf: Lothringen. 


. Handelofammer in Straßburg i.E.; "73, 
3. General-Direftion der Großh. Badiihen Staats⸗Eiſenbahnen in Karls— 


rube; ’74. 


. Stadtgemeinde zu Pforzheim; '77. 

. Armenrat zu Heidelberg; 'S6. 

. Stadtrat u Mannbeim; 'S6. 

. Armenrat der Stadt Colmar; 's6. 

. Bürgermeifteramt der Stadt Straßburg i. / E.; ’89. 

. Stadtrat zu Karlerube i. B.; '89. 

. Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt im Großherzogtum Baden zu Karle- 


rube; '90. 


. Großh. Badiihes RKandes-Verfiherungsamt in Karlörube; '. 


u. Außerhalb des Deutſchen Reiches. 


. Der Arbeiterverein von 1560 zu Kopenhagen (K. Nörrevoldgade 92. 


Vorſteher: Profeſſor Henr. Smith; '84. 
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B. Altien= und andere Geſellſchaften. 


a. Berlin. 


. Vereinigte Königs- und Yaurabütte, Aktien» Gejellichaft für Bergbau. 


und Hüttenbetrieb, W Behrenitraiie 43/44; '85. 


. „Nordftern“, Yebeneveri.-Aktiengei. (Direkter Gerfrath), W. Kaiferhofftr. 3; ’85 
. Chemiſche Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering), N. Sennftraße 11/125 ’89. 


Aktien-Gejellihaft Mir & Geneit, Ielephon«, Telegraphen- nud Blip- 
ableiter-Fabrif, W., Bitlomitr. 67; ’89. 


. Aktien » Geiellichaft für Anilin» Fabrifation, SO. an der Treptower 


Brüde; '90 


. Deutfhe Genoijenihaftsbanf von Soergel, Parrifius & Co. W 


Charlottenſtraße 358; '90. 


. Aktien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Broncewaren und Zinkguß (vorm. 


J. C. Spinn & Sohn), S. Waſſertborſtraße 9; 90. 


. Allgemeine Elektricitäts Geſellſchait, NW. Schiffbauerdamm 22; 92. 


b. Provinz Oſtpreußen. 


. Oſtpreußiſche Südbahn-Geſellſchaft zu Königsberg i.Pr.; '90 


c. Provinz Brandenburg. 


. Grube Ilſe bei Salau; '92. 


d. Provinz Bonmern. 


. Pommerſche ProvinzialsZuderfiederei in Stettin; ’80. 
. Kösliner Papier-Kabrif in Köslin; '85. 
. „Anion”, Fabrik chemifcher Produfte (Herr General-Direftor Käfemacher) zu 


Stettin; '90. 


. Vereinigte Stralfunder Spielfarten-Fabrifen, rien Gefellſchaft in 


Stralfund; W. (Zahlt 20 Mark Jahresbeitrag.) 


. Pommerſcher Induftrie-VBerein auf Aktien in Stettin; '90. 


e. Provinz Poſen. 


. Pofener Spritaftiengeiellfchaft in Polen; 'SS. 


f. Provinz Schlefien. 


. Schleſiſche Aftiengefellihaft für Bergbau und Zinkhitten-Betrieb Lipine 


bei Bahnhof Morgenroth (Direkter: Kgl. Bergrat Scherbening); "73. 

Die Hüttenverwaltung zu Raurabütte i./Schl.; 77. 

Georg von Gieſche's Erben, Berzwerke » Gefellichaft, in Breslau; 77. 
(Zahlt 20 ME. Jahresbeitrag.) 

Eifenbüttenwert „Marienbütte”, Aktiengeſellſchaft, (Generaldirektor Ritt- 
meilter Schlittgen), zu Koßenau; 77. 


. Bismard-Hütte, Aktien-Gelellfchaft für Eijenhütten-Betrieb (Direktor Wild. 


Kollmann), bei Schwientochlowitz O.Schl.; ’85. 
Sandelsgefellihaft C. Kulmiz, Ida Marienhütte bei Saaran i. / Schl.; ’86. 
88* 
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23. 
24, 
25. 
26. 


27. 


38. 
39, 
. Direktion ded „Sriedr. Arupp Gruſonwerk“ in Magdeburg-Budan: '95. 


Direktion der Oberfchlefifchen Eifenbabn-Bedarfi-Aftien-Gefellichaft 
in Friedenshütte p. Morgenrotb O./Schl.; '89. 

Steinfoblenbergwerf „Vereinigte Glüdbilf-Briedenshoffnung” in 
Hermedorf, R.B. Breslau; 'S9. 

Direktion ier Dampfichiffs-Reederei Emanuel Friedlaender & Co. 
zu Breslau; '90. 

Kattowiger Aktien-Geſ. für Bergbau und Cifenbüttenbetrieb in Katto- 
wiß; 90. 

Erdmanngdorfer Aktien-Geſellſchaft für Flachdgarn-Mafchinen-Epinnerei 
und Weberei zu Zillertbal i. /R.; '90. 


. Schlefifche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft in Breslau; '95. 
. Eleftrifhe Stragenbahn Breslau in Gräbſchen bei Breslau ‘35. 
. Siegeradorfer Werfe vorm. Sriedr. Hoffmann, Aktien⸗Geſ. in Siegerd- 


dorf; '95. 


. Zuderfiederei Gutfchdorf in Gutſchdorf (Kr. Striegau); '95. 


g. Provinz Sadien. 


. Mansfeldfdhe gewerkichaftlibe Ober-Berg- und Hiütten-Direftion 


in Eisleben; "73. 


. „Hermania*, Aktiengeiellihaft (Dr. Hermann), in Schönebed a/E. (vorm. 


Königl. Pr. chem. Kabrif); 73. 


. Staßfurter chemiſche Kabrif (vorm. Voriter & Grueneberg), Aftiengeiell- 


ichaft, zu Staßfurt; '77. 


. Vereinigte vorm. Gräfl. Einfiedelite Werke zu Lauchhammer; '82. 
. Sächſiſch-Thüringiſche Aftien-Gefellichaft für Braunfoblen: Ber- 


wertung (Direktor Julius Kuhlow) in Dalle a.’S.; '85. 


. Hallefbe Maſchinenfabrik und Kifengiegerei (Borft. Königl. 


Rommerzienrat Riedel) in Halle a./S.; '90. 
KRaliwerfe, Aſchersleben; MW. 
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Akt-Geſ. in Weißenfels; '96. 


h. Provinz Schleswig-Holftein. 


. Portland-Cement-Fabrik u. Ziegelei, AG., in Pahlhude a. Eider; '85. 
. Elbſchloßbrauerei Nienſtädten in Nienſtädten bei Altona; '95. 


i. Provinz Hannover. 


. Hannoverſche Gentralbeizungs- und Apparate-Bau-Anſtalt im 


Hainholz vor Hannover; ’90. 


. Portland-Gement-Fabrif „Germania“ (9. Manske & Co.) in Lehrte; ’90. 
. Kontinental-Kautfhuf-e und Guttaperdha-Sompaanie in Han» 


nover; 92. 


. Ofterholger Reiswerke, Gei. m. befchr. Haftpflicht in Ofterbolz- Scharme« 


bed; '92. 
k. Provinz Weftfalen. 


. Direktion der Navensberger Spinnerei in Bielefeld; ’68. 
. „Unten“, Aktiengefellfehaft für Bergbau, Eiſen- und Stahl-Induſtrie, 


Abteilung: „Kohlenbergbau“ in Dortmund; '73, 


4. 
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Helien-Naffauifher Hüttenverein in Amalienbütte b. Laasphe; "73. 


0. Gelſenkirchener Gußftabl- und Eiſenwerke, vormals Munſcheid & Eo. in (Selien« 


firden; '8. 


. Hibernia, Bergwerks⸗Geſellſchaft in Herne; '80. 
2. Aktiengeſellichaft „Schalfer Gruben: und Hüttenverein” in Öeljen- 


kirchen; '89. 


53. Bochumer Berein für Bergbau und Gusitahlfabrifation in 


Bodum; 'S9. 


. Maichinenfabrit „Deutichland“ in Dortmund; '89. 

. Vorftand des allgemeinen Knappichafts-VBereins zu Bohum; ’W. 

. Bergwerks-⸗Aktien-Geſellſchaft Courl zu Court b. Dortmund; 80. 

. Bergbau-Aktien-Geſellſchaft „Pluto“ zu Wanne i. Weitf.; "90. 

. Bergbau-Gefellihaft „Holland“ zu Wattenfheid; 'W. 

. Harpener Bergbau-Aftien-Gefelljchart zu Dortmund; ’90. (Zahlt 


30 Mark Jahresbeitrag.) 


. Aftien-Gefellichaft für Kohlendeitillation zu Bulmfe b. Gelſenkirchen; "90. 
. Hasper Eijen- und Stablwerf (Krieger & Eo.) zu Haspe; 'W. 

2. Bergwerksgeſellſchaft Dahlbuſch bei Gelſenkirchen; ’92. 

. Hüftener Gewerfichaft, Geiellfchaft m. befchr. Haftpflicht, Chemiſche Abteilung 


in Bruchhauſen bei Hüſten i / W; '92. 


l. Provinz Heſſen-Naſſan. 


. Heddernheimer Kupferwerk, vorm. F. A. Heſſe Söhne in Heddern— 


beim bei Frankfurt a. /M.; "74. 


. Metallgeſellſchaft in Frankfurt a. / M.; '82. 


Farbwerke, vorm. Meiſter, Lucius & Brüning, zu Höchſt a. / M.; '83. 
Porttland-Cementfabrik Dyderboft & Söhne in Amöneburg bei 
Biebrich a./Rb.; ’89. 


8. Silber- und Bleibergwerf „Sriedrichsfegen“ in Friedrichsſegen 


a./Lahn; '89. 


. Geſellſchaft des echten Naros- Schmirgeld „Naxos Union“ (Julius Pfungſt) 


in Frankfurt a. / M.; '9. 


. Oberländers Bierbrauerei, Aktien-Geſellſchaft in Frankfurt a. / M.; '90. 


Farbwerk Mühlheim vorm. A. Leonhardt & Co in Mühlheim a. / Main 
b. Frankfurt a. / Main; '95. 


m. Rheinprovinz. 


. Kölner Bergwerks-Verein (Vorſtand: Berg⸗Rat a. D. Krabler) in Alten⸗ 


eſſen; 73. 


. Gasmotorenfabrik in Deutz; "75. 
. Bensberg-Gladbacher Bergwerfs- und Hütten-Aktiengeſellſchaft „Ber- 


zelius“ in Bensberg bei Köln; '77. 


. Gutehoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in 


Oberhauſen (a. d. Ruhr.); “77. 


. Aktiengeſellſchaft für Bergban, Blei- und Zinkfabrikation zu Stolberg 


und in Weſtfalen, in Aachen; “7. 
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. Vereinigte Köln» Rottweiler Pulver-Kabrifen in Köln, Blau«- 


bach 45/49; '80. 


. Aktiengeſellſchaft „Heinrichshürte” (Direfter: E. Klein) bei Au a.d. Sieg; '80. 
. Eihweiler Bergwerfäverein zu Eſchweiler (Reg.-Bez. Nahen); '82. 

. Maichinenbau-Aftiengeiellichaft „ Humboldt“ in Kalk b. Köln; ’83. 

. Aktiengefellichaft fir Eifeninduftrie und Brüdenbau, vorm. 3. &. Harfort 


(Generaldirektor: Otto Offergold) in Duisburg; '83. 


. Aktiengejellfchaft der Gerrecheimer Slasbüttenwerfe. (vorm. Ferd. Heye) 


in Gerresheim b./Düffeldorf; '83. 
Zuremburger Bergwerfe- und Saarbrüder Eifenbütten- Aktien-Gefell- 
Ichaft in Burbach a. /Saar bei Malſtatt-Burbach; 85. 


. Mafchinenfabrif vorm. Langen & Hundhaufen in Grevenbroidh; ’89. 
. Duisburger Mafchinenbau-Aftien-Gefellichaft, vorm. Bechem & Keet- 


mann, in Duisburg; '89. 


. Bergiſche Stahl⸗Induſtrie-Geſellſchaft Remicheid; '89. 
. Vereinigungsgeſellſchaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier zu 


Kohlſcheid bei Aachen; ’90. 


. Eſſener Bergwerks-Verein „König Wilhelm“ in Berge-Borbeck; ’90. 
. Bergwerks-Geſellſchaft „Vereinigter Bonifacius“ bei Gelſenkirchen, in 


Kray, RB. Düſſeldorf; '90. 


. Rhein. Dynamitfabrik zu Opladen; '90. 
. Düſſeldorf-Ratinger Röhrenkeſſelfabrik, vorm. Dürr & Go. in 


Natingen; ’92. 


. Bedburger Wollinduitrie, Aftien-Gefellichaft in Bedburg; '95. 
. Aktien-Geſellſchaft Vieille Montagne für Bergbau und Zinf- 


hbüttenbetrieb, Abteilung Bensberg, in Immekeppel; '95. 


. Rheinifche Stablwerfe in Meiderich, Kreis Ruhrort; ’95. 
. Boritand der Duisburger Kupferbütte in Duisburg; '9. 


n. Freie nnd Danjeftädte. 


. Aljenihe Portland-Cement-Fabriken in Hamburg; "73. 
. Deutſche Sprengitoff-Aktien-Gefellikaft in Hamburg; '89. 
. Norddeutihe Wollkämmerei und Kammgaruſpinnerei in Delmen- 


horſt; ’90. 


. Dynamit-Aftien- SG efellichaft, vorm. Alfred Nobel & So. in 


Hamburg; '90. 


. Direktion der Lübeck-Büchener Eiſenbahn-Geſellſchaft zu Lübeck; '90. 
. Steinways Piano-Fabrif zu Hamburg St. Pauli, Neue Rofenftraße 


20—2%4; ’W. 
Hamburger Freihafen-Lagerhaus-Geſellſchaft in Hamburg; '92. 


. Bergedorfer Eifenwerf in Bergedorf; ’92. 


Norddeutihe Sute-Spinnerei und Weberei in Sciffbef; '9. 


0. Merkleuburg, Oldenburg, Braunfchweig und Anhalt. 


Rhein. Aftien-Berein für Zuderfabrifation in Alten b. Deffau; '73, 
Deffauer Aftien-Zuder-Naffinerie in Deffau; '83. 


115. 
. „Kette“, Deutihe Elbſchiffahrts-Geſellſchaft in Dresden; ’39. 
117. 


129. 
130. 


131. 
132. 
133. 
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. Direktion der Halberftadt-Blanfenburger Eifenbabn-Geiellfchaft in 


Blankenburg a./d.; '90. 


. Deutfhe Koutinental-Gad-Gefellfchaft in Defiau; '92. 


p. Königreich Sadıien. 
Färberei und Appretur-Anftalt, Georg Scleber, Aktiengejellichaft 
in Reihenbad i./B.; '74. 


. Patentpapierfabrif zu Penig; "77. j 
. Steinfoblenbau-Berein „Soncordia“ in Olsnitz bei Lichtenitein; '80. 
. Sonmpagnie Kaferme, Tabak- und Cigaretten-Fabriken, Aktiengeſell⸗ 


Ichaft in Dresden; '80. 


. Hermann Wünſche's Erben, Gefellihaft m. beichr. Haftpflicht in Ebers- 


bach in Sachſen; '85. 


. Fabrik Keipziger Mufitwerfe (vorm. Paul Ehrlich & Co.) in Leipzig 


Goblis; '85. 
„Königin Marienhütte”, Aftiengejellihaft in Cainsdorf i./S.; '89. 


Direktion der Dresdener Straßenbahnen in Dresden, Genry- 
Platz 14; 90. 


. Dresdener Gardinen- und Spitzen-Manufaktur, Akt.-Geſ. in 


Dresden; '90. 


. Chemnitzer Aktien-Färberei und Appretur-Anſtalt, vorm. Heinrich 


Körner in Chemnitz; '9V. 


. Werfzeugmaichinenfabrif „Union“ (vorm. Diehl) in Chemnitz; ’90. 
. Vereinigte Eſchebachſche Werke, Aktiengefellihaft in Dresden; '95. 


g. Thüringifhe Staaten. 


. Porzellanfabril zu Klofter VBeilsdorf in Beilsdorf (Sacfen-Mei- 


ningen); '95. 


. Metallwarenfabrif Ibiel & Bardenheuer in Rubla i. Thüring.; '95. 


r. Heſſen, Bayern und Württemberg. 


. Waggonfabrif in Ludwigshafen a/Rb. (Bayern); "74. 
. Zwirnerei und Nähfadenfabrik „Göggingen“ in Göggingen bei 


Augsburg (Bayern); '74. 


: Mechan. Baumwoll- Spiun« und Weberei in Kempten (Bayern) 


(Direktor: Kommerzienrat Heinrich Düwell); ’74. 


. DOberbayeriiche Aktiengeiellichaft für Kohlenbergbau in Miesbach (Ober. 


bayern); "77. 


. Guſtav Werner- Stiftung zum Bruderhaus in Reutlingen (in 


Mürttemberg); '82. 

Badiiche Anilin- und Sodafabrif zu Ludwigshafen a. /Rh.; ’83. 
Mechaniſche Bindfadenfabrif (Kommerzienrat A. Probit) zu Immen- 
ſtadt (Bavern); '83. 

Mechaniſche Baumwoll-Spinnerei und Weberei in Bamberg; '83. 
Aftienbrauerei zum Röwenbräu in München (Direktor: A. Hertrich); ’85. 
Württ. Metallwarenfabrift zu Geislingen a./Steige; '86. 
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135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 


142. 
143. 


144, 
145. 


146. 
147. 


148. 
149. 
180. 
151. 
152. 


155, 
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Baumwoll-Spinnerei und Weberei „Rampertsmühle”, vorm. G. F. 
Grohé⸗Henrich, bei Kaiferslautern; ’S9. 

Waggonfabrik Gebrüder Gaſtell, Gefellihaft mit beſchränkter Haft⸗ 
yfliht in Mombach b. Mainz; 89. 

Aktien-Maſchinenbau-Anſtalt, vorm. Venuleth & Ellenberger in 
Darmſtadt; ’S9 
Elektricitäts-⸗Aktien⸗Geſellſchaft, vorm. Schudert KCo. in Nürnberg; 89. 
Neue Baummwoll-Spinnerei Hof in Hof i./Bayern; ’90. 

Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabrifen in Rottweil; ’%. 
Porzellanfabrit Tiribenreutb, Aktien-Geſellſchaft in Tirſchen- 
reutb in Bayern; ’92. 

Allgemeiner deuticher Verſicherungs-Verein (Generaldireftor C. ©. 
Molt) in Stuttgart; '22. 

Baverifhe Hypotbefen- und Wehielbanfin München, Zudwigitr.2; '92. 
Württembergifhbe Kattunmannfaltur in Heidenheim a. Brenz; '95. 


r. Baden und Eljah:Xothringen. 
Mafhinenbau-Geiellihaft in Karlsruhe; '74. 
Badifhe Geſellſchaft für Zuderfabrifation in Wagbäufel (Direktor: 
Scdiöttle); '74. 
Aktiengefellichaft für Uhrenfabrifation Lenzkirch (Baden); "77. 
Aftiengejellichaft für Iertil- Induitrie vorm. Dellfue, Mieg & Co. in 
Mälhauſen i. E.; ’SO. 
Adminiſtration der Minen von Buchsweiler in Buchsweiler (Unter⸗ 
Elſaß); '90. 
Kollnauer Baumwollſpinnerei und Weberei zu Waldkirch in 
Baden; '90. 
Pechelbrouner Olbergwerke in Schiltigheim bei Straßburg i/E.; '92. 
Verein Chemiſcher Fabriken in Mannheim; ’93. 
Portland-Cement-Werk Heidelberg vorm. Schifferdecker & Söhne in 
Heidelberg; ’9. 
Deutſche Metallpatronenfabrif in Karlsruhe (Baden); ’9. 


C. Permanente Mitglieder, 


d. b. folche, die durch einmalige Zahlung eines Beitrages die immerwährende 


Se u SE Our 


IS 


Mitgliedichaft erlangt haben. 
Dr. Hugo Kunbeim in Berlin SW. Lindenftraße 23; 73. 


. Guſtav Gebhard, Kommerzienrat u. Konful in Berlin W. Stülerſtr. 13; '73 
Königl. Eifenbahn-Direktion in Köln; "73. 

. Dr. Eduard Pieiffer in Stuttgart, Seeſtraße 10; '73. 

. Dr. With. Abegg, Kommerz und Admiralitätsrat a. D., Direktor der 


deutichen Hypothekenbank in Berlin W. Tiergartenſtraße 17a; "74. 


D. Perjönlide Mitglieder in Berlin. 


. & Adam, W. Leipzigerſtraße 103; '85 
. Mar Altmann, Rentier, W. Negentenitraße 17; '84. 
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W. Annede, Konful z. D. und Generaliefretär dee deutſchen Handeletages, 
C. Neue Friedrichſtraße 51/54; "92. 

Alb. Arons, Kommerzienrat, W. Mauerſtraße 34; '89. 

Dr. jur. Aichrott, Landgerichtorat, W. Hohenzolleruſtraße 14, '92. 

Wilb. Backhaus, in Firma A. Wunderlich Nachf., W. Karlobad 15; "92. 

A. Bauendahl, Kaufmann, NW. Genvarthitraße 5; '92. 

M. Baumann, Fabrifbejiger, NW. Moabit, Kaiferin-Augufta-Allee 18/19; "92. 
C. Behitein, Kommerzienrat, N. Jobannieſtraße 6; '89. 


. Emil Beder & Hoffbauer, Teppichfabrif, Goflieferanten, SO. Cngel- 


Ufer 8; '809. 


. Beder & Ullmann, N. Chauſſeeſtraße 10/11; ’S9. 
. George Bendir, Kaufmann und Yabrikbefiger, C. Klofteritraße 83; '90. 


Hugo Bendir, Fabrifbeiiger, C. Kloiteritrage 83; '90. 

Freiherr von Berlepich, Ercellenz, Ztaatsminifter und Minifter für Handel und 
Gewerbe, W. Bebrenftraße 67; '92. 

Dr. Bernard, Apotbefenbetiger, C. Kurſtraße 34/35; 90. 

Graf Bernitorff, Geb. OberRegierungsrat, W. Rauditr. 5; '89. 

Frau Pauline Beſſert-Nettelbeck, W. Eorneliuoftr.7 (Gefchäftslofat: Darts 
grafenitraße 27a); '83. 


. R. Bialon, Kommerzienrat, N. Sobannieitraße 2; '89. 

. Simon Bing, W. Yotedamerftr. 118c; 'S6. 

. ©. Blanderg, Rommerzienrat, W. Stüleritraije 1; '64. 
. Zulius Bleihröder, Bankier, W. Voßſtraße 5; 70. 

. &. Boer, Kommerzienrat, SW. Großbeerenſtraße 4; ’92. 
. &. Bolle, Meiereibeiiger, NW. Alit⸗Moabit 99—103; 'S9 


Dr. jur. Oscar Borchardt, Gerichte-Affeiior, W. Franzöſiſche Strafe 32; '89. 


. A. Boriig, Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eifengieerei, NW. Kirchitraße 6; '86. 
. Frau Geb. Kommerzienrat Anna Borfig, NW. Alt⸗Moabit 386; '89. 

. Arnold Borfig, NW. Alt-Moabit 86; ’89. 

. Heinrih Buchholtz & Go., N. Fehrbellinerſtraße 81; "74. 

. Dr. Georg v. Bunien, W. Maienſtraße 1; '65. 

. Dr. ®. Cahn, Kaiferl. Legationsrat im auswärtigen Amt, W. Hildebrand» 


ftraße 10; ’92. 


. Sampbaujen, Ercellenz, Staatsminifier, W. Regentenſtraße 22; "74. 

. M. von Carnap, Bantier, NW. Bendlerſtraße 17; '89. 

. Dr. jur. Georg Caro, in Firma M. J. Caro & Sohn, W. Voßſtraße 32; '92. 
. Dr. Coehn, Chemiker u. Fabrikbeſitzer (Birma: Peartree & Co.), S. Ritter 


itraße 90; ’86. 
Wilh. Sonrad, Geb. Kommerzienrat, W. Negentenftrage 24; 73. 


. Frhr. von Cramm-Burgdorf, Ereellenz, Wirt. Geb. Nat, außerordentl. 


Geſandter und Bevollmädtigter zum Bundesrat, W. Ansbacerftr. 56; 80. 


. Dr. 8. Darmijtädter, W. Landarafenftraße 18a; '73. 
. Delbrüd, Kandrichter, W. Karlebad 12/13; '85. 


«Ludwig Delbrüd, Banquier, W. Maueritraße 61/62; '90. 
U. Demuth, Königl. Hofbuchbinder, W. Mobrenftrage 55; ’%. 


. A. 8. Dinglinger, W. Franzöſiſche Straße 28; '86. 
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. Dr. Dittmar, Minifterialrat, W. Kleiftitrage 21 ILL; '77. 

. Bruno Dohme, Königl. PotterieeCinnehmer, W. Marfgrafenftrage 51; "90. 

. 30h. Bapt. Dotti, Mititäreffekten-Kabrit, SO. Neanderſtraße 4; ’89. 

. Graf Touglas, Bergwerksbeſitzer, Mitgl. ded Hauſes der Abgeordneten, W. 


Bendlerftrage 15; 90. ’ 
Sholto Douglas, Bergwerks- und Hüttenbeſitzer, NW. Yelfingitraße 6; ’92. 


. Heinrich Eisner, W. Kabrifbeiiger, Bellevueſtraße 14; ’85. 

. Zeig & Pinkus, Bankgefchätt, NW. Unter den Linden 78; ’73. 

. EP. Fleck Söhne, Maichinenfabrif, N. Chauſſeeſtraße 31; ’86. 

. Hermann $renfel, in Firma Jacquier & Securius, C. An der Stehbahn 3/4; ’92. 


Dr. Heinrih von Friedberg, Ercellenz, Staatsminifter a. D. W. Königin 
Auguftaftrage 21; '48 (+). 


. Fritz Zriedlaender (in Firma Emanuel Friedlaender & Co.), W. Unter 


den Finden 2; ’90. 


. Sarl Gerold, W. Unter den Rinden 24; '85. 
. Zulius Gerſon, Königl. Kommerzienratb, W. Bellevueſtraße 10; ’90. 
. Dr. jur. Rud. von Gneift, Ercellenz, Wirkliher Gebeimer Nat, Prof., W. 


Linkſtraße 40; 51 (+). 


. Dr. jur. W. Godeffroy, Nentier, W. Wilhelmſtraße 59; ’92. 
. Fr. Goldſchmidt, GeneralDireftor, NO. Yandsberger Allee 27; '89. 


Dr. Gol dſchmidt, Gebeimer Auftigrath und Profeffor, W. Maaßenſtraße 9; ’90. 
Graefe, Kammergerichtsienatepräfident, W. Zietenſtraße 25; ’W. 
Dr. Ridyard Grelling, Rechtsanwalt, W. Marfgrafenitraße 33; '86. 


. Dr. phil. Hermann Grimm, Geb. Negierungerat und Profeſſor, W. Mattbäie 


kirchſtraße 5; '92. 


. Julius Grünwald, Kaufmann, N. Friedrichſtraße 1124; '92. 
3. Dr. 9. Güterbock, Profeifor und Königl. Medizinalrat, W. Margarethen- 


ſtraße 2/3; '95. 


. Julius Guttentag, Generalfonful u. Banfier, NW. Neuſtädtiſche Kirchſtr.3; '89. 
5. Martin Haeffner, Albuminfabrik, O. im Central⸗Viehhof; ’85. 

. W. Hagelberg, Fabrikbeſitzer, NW. Marienſiraße 21; '89. 

. Albert Habn, Geheim. Kommerzienrat, O. Schillingſtraße 12/14; 77. 

. Dr. jur. Fr. Hammacher, Mitgl. des Reichstages und des Hauſes der Abge⸗ 


ordneten, W. Kurfürſtenſtr. 115; 73. 


. A. von Hanſemann, Geheim. Kommerzienrat, W. Tiergartenſtraße 31; '89. 


James Hardy, Bankier, W. Behrenſtraße 2; '82. 


. Hamann Hecht, Kaufmann, W. Kurfürſtendamm 129; ’92. 


J. A. Heeſe, Kgl. Hoflief., Seidenwarenfabrik ꝛc., SW. Leipzigerſtraße 87; 77. 
L. Helbig, Zimmermeiſter, SW. Großbeerenſtraße 48; '86. 


. Graf Guido Henckel von Donnersmarck, W. Pariſer Platz 2; '89. 
. R. Henneberg, Kgl. Kommerzienrat, (Birma: Rietſchel K Henneberg), 


N. Brandenburgſtr. 81; '83. 

sr. Aug. Herbig, Verlagebuchhandlung, W. Schönebergerufer 13; '66. 

E. L. Herrfurth, Excellenz, Staatsminiſter a. D., W. Kleiſtſtraße 9; '94. 
Magnus Herrmann, Kaiſerl. Reichsbankagent, NW. Bismarckſtr. 2; '90 (F). 
Wmm. Herz, Geheimer Kommerzienrat, NW. Dorotheenſtraße 1; '89. 
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. Dr. jur. &. Herzog. Ercellenz, Wirkliher Gebeimer Nat, Staate- Sekretär 


a. D., W. Terfflingerftraße 5; '89. 


. Rudolf Hofmann, Verlagebuchhändler, W. Leipzigerftr. 135; '85. 

. HN. Holland, NRatezinnmermeilter a. D., SW. Wartenburgitrage S; 92. 

. &. Hoppe, Mafdyinenbauanitalt, N. Gartenſtraße 9—12;5 73. 

. Dr. jur. Sacobi, Juſtiz⸗Rat, W. Charlottenitrage 35a; "76. 

. O. Seffen, Direktor der Handwerkerſchule, SW. Hedemannſtraße 16; '84. 

. Seinrihb Jordan, SW. Markgrafenſtraße 107; '86. 

. Bernbard Joſeph, Fabrikant, SO. Betbanien Ufer 6; ’85. 

. N. Zorael (Firma), C. Spandauerſtraße 28; ’95. 

. Richard Israel, Nittergutsbejiger, W. Bellsvueitrage 18; '92. 

. Eugen Kanter, Bankier, W. Potsdamerſtraße 123; ’92. 

. Dr. jur. Kayſer, Wirft. Geb. Yerationsrat, W. Viktoriaſtraße 32 II; ’90. 

. E. Kaſelowsky, Kl. Kommerzienrat, N. Chauſſeeſtraße 17,18; '89. 

. Dr. R von Kaufmann, Profeifor, Geh. Regierungsrat, W. Maaßenſtr. 5; ’S9. 
. Guſtav Knauer, Spediteur, W. Lützow⸗Ufer 31; 95. 

. Ludw. Knaus, Maler und Projeſſor, W. Hildebrandtitraße 17; '89. 

. Koch & Bein, Königl. Hoflieferanten, C. Brüderſtraße 33; '83. 

. Dr. Guftav Könige, Geheimer Regierungsrat, W. Nollendorfplas 1; '92. 

. 8. Könige, Banfier, W. Wilhelmſtraße 41; '85. 

. Leopold Königsberger, Kabrifbeiiger, SW. Beuthitrage 20; ’92. 

. Wilbelm Kopetzky, W. Behrenftraije 67: '86. 

101. 
102. 
103. 
. Mar Kraufe, Kabrifbefiger, SW. Beuthitrafe 7 IL; '85. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 


E. Krafit, Fabrikbeſitzer, SO. Köpenickerſtraße 116; ’92. 
Krafit & Lewin, W. Franzöſiſcheſtr. 33d: 'dö. 
W. von Krauſe, Banqnier, W. Wilhelmſtraße 66; 75. 


Mar Kray & Co. Pampenfabrif, S. Böckhſtraße 7; '92. 

Krecke, Landgerichte-Rat, NW. Curharenerſtraße 24; '85. 

Dr. Ernſt Kronecker, Landgerichtsrat, W. Kurfürſtendamm 1204; '92. 
Clemens Krumboff, Kaufmann, C. Kaiter-Wilhelmitr. 48; '82. 

Dr. jur. Paul Lachmann (Firma: Neue Berliner Meſſingwerke Wilhelm 
Borchert jun.), 8W. Kochſtraße 30; '86. 

Dr. Edmund Lachmann (Firma: Neue Berliner Meſſingwerke Wilhem 
Borchert jun.), SW. Kochſtraße 30; '86. 

Dr. Landau, Rechtsanwalt, W. Unter den Linden 15; '86. 

Hugo Landau, Kommerzienrat, W. Wilhelmitraße 71; '89. 

Herm. Landoberger, Kaufmann, C. Hausvoigtei-Platz 6/7; 72. 

Dr. Oscar Laſſar, Profeſſor an der Univerſität, NW. Karlſtr. 19; '89. 

L. Freiherr von Laner-Müuchhofen, Architekt und Ingenieur, W. Ange 
bacherſtraße 54; '92. 

Dr. jur. Lazarus, Juſtizrat, W. Keithſtraße 10; '66. 

W. Ledermann, Geh. Kommerzienrat, W. Wilhelmſtraße 60; 92. 

Anton Lehmann, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, W. Taubenitraße 21; 71. 
A. Kent, Königl. Baurat, W. Behrenſtraße 43/44; ’I90. 

Heinrih Leo, Bankier, W. Matthäifirchftraße 5; '85. 

Adolf Leſſer, Reichsgerichterat a. D., W. Burggrafenftraße 10; '85 
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. Robert Reffer, Rentier, W. Bendleritrage 14; 85. 

. Dr. phil. 9. Reijing, W. Bicteriaitrage 14; '89. 

. 8. Leſſing, Nittergutsbeliger, W. Voßſtraße 17; '92. 

. Julius Lewisſon, N. Friedrichſtraße 131a; '86. 

. Liebermann & Co. Banquiers, ©. Spandauerſtraße 30; 44. (Zahlt 30 ME. 


Tahresbeitrag.) 


. Dr. Carl Liebermann, Profeſſor, W. Mattbäikirchſtraße 29; '72. 
. Georg Liebermann, Stadtverordneter, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, NW. 


Alſenſtraße 12; "75. 


. Sulius Liebrecht, Bankdirekter, W. Stüleritraße 6; '92. 

. Dr. jur. P. Liepmann, Amterichter, W. Kurfüritenftrage 99a; '92. 

. Franz Freiherr von Lipperheide, Verlagebudyhändler, W. Potsdamerftr. 38; '85. 

. Tb. Lohmann, Wirkt. Geb. Cberregierungsrat, Unterftaatsfelretir, W. Kügow- 
ſtraße 64/65; 90 

NR. Mädicke, i. Fa. J. E. Mädicke, O. Spandauerſtraße 46; '89. 

. Freiherr von Magnus, Rittmeiſter a. D. W. Kaiſerin Auguſtaſtr. 73; ’95 

. Rudolf Magnus, Fabrikant, W. Karlobad 4a; '92. 

. Franz Marck, Kaufmann, W. Königin Auguſtaſtraße 52; '92. 

. Dr. A. Martin, Privatdozent an der Univerſität, NW. Alexander Ufer 1; '89. 

. Ernit Mendelsjohn- Bartholdy, Geh. Kommerzienrat, W. Säger- 


ſtraße 53; ’89. 


. Franz von Mendelsjohn, Bankier, W. Jägerſtraße 51; '90. 

. Karl Mengel, Nechteanwalt, W. Potsdamerſtraße 55; ’92. 

. Dr. jur. X. Mengers, Fabrikbeliger, SO. Köpenickerſtr. 13—20; '89. 

. Paul Mengere, Fabrikbeſitzer, W. Karlobad 25; '92. 

3. Dr. Menzel, Profeffor, W. Sigismundſtraße 3; ’90. 

. A. Meſſel, Profeilor, W. Scellingitraiie 14; 'S9. 

. Albert Ph. Meyer, NW. Rauchſtraße 19; ’86. 

. Dr. med. Dar Dh. Dreyer, Sanitätsrat, W. Maaßenſtraße 27; ’92. 

. Emit Minlog, Nentier, W. Unter den Rinten 12 II; ’89. 

. Zulius Möller (Birma: Möller & Schreiber), NW. Ediffbauerdumm 5; 74. 
. Kari Morgenitern, Kaufmann, W. Bendleritraße 27; '89. 

. Dr. Benno WMühfam, Rechtsanwalt, W. Genthineritrafe 5; '92. 

. Albert Müller, Sabrikdireftor, W. Voßſtraße 30; ’86. 

. M. H. Müller & A Dotti, Atelier für Arcdhiteftur, SW. Königgräger- 


itraße 1008; '92. (Zahlt 20 Markt Jahresbeitrag.) 


. Wilh. Müller, Gold- u. Silberwaaren-Engrosgeichäft, C. Gertraudtenftr. 14. '90. 
. Dr. Zraugott Müller, Generaljefretär des deutſchen Landwirtſchaftorats, 


SW. Anbaltitraße 10; '92. 


. Leo Mugdan, Stadtrat, W. Kurfürſtenſtraße 55; ’86. 
. Dr. Hermann Munk, Profeifor, Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften, 


W. Matthäifirchitraße 4; 92. 
DB. Munf, Landyerichtsrat, Burggrafenitr. 18; ’95. 


. Dr. med. S. Neumann, Sanitätsrat, W. Kurfürjtenitraße 126; ’51. 
. Mar Neumann, Rentier, W. Potsdamerſtraße 10; '89. 
. Dr. phil. Georg Noah, Sabrifbeiiger, (Martinidenfelde) Kaiferin-Augufta 


Allee 26; '92. 
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Anton Ohlert, W. Blumeshof 4; ’86. 

Hugo Oppenheim, Kommerzienrat, W. Behrenſtraße 48; '92. 

Guſtav Oppermann (Firma R. F. Liedtke), W. Unter den Finden 12; '89. 
Albert Praff, Kommerzienrat, W. Maueritraße 33; '89. 

Poppe & Wirtb, C. Sertraudtenftrage 23; 'S6. 

Dr. 3. Pojt, Geh. Ober⸗Regierungs-⸗Rat, W. Kleiſtſtraße 25; ’95. 

Rud. Pringsbeim, Nittergutebefiger, W. Wilhelmſtraße 67; '92. 

Dr. H. Preuß, Privatdozent a. d. Univerfität, W. Matthäikirchſtraße 29; "94. 
Carl Nafenius, Sabrifteliger, (Firma: Garl Rakenius & So.), SW. Zimmer- 
ftraße 98; ’86. 

P. Raſche, Königl. Hof-Steinmegmeifter, NW. Alt-Moabit, Nathenoweritrai,e 
14a; '83. 

Adolph vom Rath, NRentier, W. Viktoriaſtraße 6; '88. 

Louis Navene, Kaufmann, ©. Wallſtraße 92/93: ’89. 

Reichenau, Geb. OberrRegierungarat a. D., W. Genthineritraße 11; '92. (+) 
Ferdinand Reichenbeim, Nentier, W. Tiergartenftraße 16; ’61. 

Heinrich Rickert, Randesdireftor a. D., Mitgl. d. Reichetages und d. Haufes 
der Abgeordneten, NW. Hinderfinftraße 9; '82. 

Dr. jur. Joh. Röfing, Kaiferl. Wirklicher Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rat, W. 
Königin-Auguftaitraße 51 I; "76. 

Hermann Roſe, General» Direktor der Newvorker Germania, W. Leipziger 
Plag 12; '85. 

Dr. Edm. Roſe, Geb. Medizinalrat und Profeffor, dirig. Arzt in Berhanien, 
W. Zauenzienftr. 8; '90. 

N. Roſenfeld & Co., Königl. Hoflieferanten, W. Kaiſerhof (Mobrenitr. 1,5); 
’86. 

Hugo Nojentbal, Fabrikant, W. Königgrügerftraße 8; ’85. 

Roſpatt, Stadt-Baurat a. D. u. Stadtälteiter, W. Lützow⸗Ufer 1a; ’86. 
Zul. Nütgers, W. Kurfürftenitrage 135; ’53. 

E. Ruiiel, Generalfonful, W. Behrenitrage 43,44; '90. 

S. Salemon, Nentier, W. Potsdamerſtraße 123b; '89. 

Eduard Sanden, Bankdireftor, NW. Gharlottenitraße 42; '89. 

Schäffer & Oblmann, Fabrikanten, N. Chauſſeeſtraße 40; ’95. 

5 Schenck, Anwalt des allgemeinen Werbandes deuticher Genoſſenſchaften, 
Mitgl. des Haufes der Abgeordneten, W. Rankeitraße 5; '89. 

Zulius Schiff, Bankier, W. Ihiergartenitraße 29a; 70. 

C. Schleſinger-Trier & Co., Bankiers W. Voßſtraße 30; '90. 

Otto Schlick, C. Prenzlauerſtraße 20; '86. 

Schlottmann & Co., Fabrikanten, C. Kloſterſtraße 69/705; '89. 

Johannes Schlutins, Fabrikbeſitzer, W. Thiergartenſtraße 15; ’92. 

C. H. Herm. Schmidt, SW. Kommandantenſtraße 85; ’S6. 

Dr. Guſtav Schmoller, Univerſitätsprofeſſor, W. Wormſerſtr. 13; ’66 

Artbur Schnigler, Fabrikbeſitzer, W. Kurfürſtendamm 130; '92. 
Schrader, Eilenbabndireftor a. D., W. Stegligerftr. 68; ’76. 

8. Schütt, Kommerzienrat, NW. Moabit, Stromftraße 1— 3; ’86. 
Rud. Schulz-Booſſen, Nittergutstefiger, NW. Alſenſtraße 10; '89. 


231. 


233. 
234. 
239. 
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Schul; & Schlichting, Arciteften, NW. Hinderſinſtraße 8; ’90. 
Schwabadh, Geb. Kommerzienrat, W. Wilbelm⸗Platz 7; '86. 
A. Schwabacher, Bankier, W. Hobenzollernitraße 15; '84. 


. Solar Schwalm, für das Zweiggeichäft der Hof-Pianoforte-Fabrit von Zulius 


Blütbner, W. Potsdamerſtraße 27b; '90. (Zahlt 20 Mark Jahres: 
beitrag.) 


. A. Schwartzkopff, Sabrikaut, Fennſtraße 50/51; ’92. 
. Dr. M. Sering, Profeſſor der Staatswiſſenſchaften, W. Courbièreſtr. 14; ’94. 
. Siemens & Halske, Maſchinenfabrik und Telegraphenbauanſtalt, SW. Mark⸗ 


grafenſtraße 94;64. (Zahlt 100 ME. Jahresbeitrag.) 


. Wilhelm von Siemens, Civil-Ingenieur, W. Königgrätzerſtr. 2/3; ’90. 

. Leonhard Simion, Verlagsbuchhändfer, SW. Wilhbelmſtraße 121; 73. 

. Hermanı Simon, Fabrikbeſitzer, NW. Heideſtraße 57; '89. 

. Simon, Rentier, W. Bebrenftraiie 67; 92. 

. Anton Ludwig Sombart, Nittergutsbeliger, Mitgl. des Hauſes der Abge 


ordnneten, W. Wichmannſtraße 128; '66. 
Carl Epindler, Nommerzienrat, C. Wallſtraße 58; "77. 


. 8. Sponnagel (Birma: van Baerle & Sponnagel), N. Herimedorferitr. S; '83. 
. Herm. Stern, Rechtsanwalt, W. Taubenſtraße 34; ’S6. 

. R. Stödbardt, Gebeimer Ober-Regierungs-Rat, W. Yenneitraße 6; '90. 

. ©. Struve, Stadtrath, W. Lützowplatz 10; '91. 

. Dr. Arthur von Studnik, Regierungsrat a. D., W. Hitzigſtraße 8; '80. 

. Dr. Gujtav Tiktin, Rechtsanwalt und Notar, W. Taubenſtraße 44; '59. 

. Eduard Veit, Geb. Rommerzienrat, W. Behrenſtraße 48; ’80. 

. A. Venzky, i. Fa. Stadion, Brecht & Co. SW. Krauienftraße 39; ’90. 


Ferd. Vogts & Co., W. Charlottenſtraße 23; '83. 


. Voigt, Randgerichtsdireftor, SW. Leipzigeritrase 73; '85. 
. 9. Wallich, Bankdirefter und Koniut, W. Behrenſtraße 9; '89. 
. Robert Warſchauer, Bankier, W. Behrenſtraße 48; '89. 


Carl E. Weber, Vice-Konſul, Mitglied des Neichetages und des Haufes dei 
Abgeordneten, W. Königin Auguſtaſtraße 3; '89. 


. Dr. 9.Weddiny, Geb. Bergrat u. Profeffjor, W. Genthineritr. 13, Billa C; 74. 
. Dr. phil. Mar Otto Weigert, Stadtrat und Fabrikbeſitzer (Birma: Weigert 


& Co.), W. Kielganitraße 2; "WW. 


. V. Weisbahb, Rentier, W. Thiergartenitraße 4; 82. (Zahlt 36 ME, 


Jahresbeitrag). 


. Dr. theol. Weiß, Profeſſor, Wirkt. Oberkonſiſtorialrat, W. Landgrafenſtr. 3; ’90. 
9. J. H. Werner, Hof⸗Juwelier Er. Majeſtät des Kaiſers und Könige, W 


Friederichſtr. 173; '95. 


. Rudolf Wertheim, Kommerzienrat, i. Fa. H. & R. Wertheim, W. Pots- 


damerſtr. 21a; '92. 
Otto Wefendond, NRentier, NW. In den Zelten 21; '89. 


. Dr. jur. Guftav von Wilmowki, Geh. Juſtizrat, W. Kleiftitr. 34; ’86 


P. Wimmel, Hofi⸗-Steinmetzmeiſter, W. Gentbinerftraße 14; ’85. 
C. Winckelmann, Fabrikbeſitzer, NW. At-Moabit 91/52; '89. 
Mitte, Geh. Regierungsrat, W. Bayreutherſtraße 33NM; ’S2. 
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4. E. Ritting, Architekt, SO. Schmidftraße 7; 75. 

Frau Kommerzienrätin Wollheim, W. Franzöſiſcheſtraße 33; 73. 

AH. Moworsky, Nentier, W. Kleiftitraße 43; ’83. 

F. Zimmermann & Sohn, SW. Zempelbofer Ufer 34; '92. 

Dr. Zöllner, Geb. Regierungsrat, W. Regentenſtraße 6; 74. 

Artbur Zwider, General-Konful, Banfier, C. Gertraudtenfir. 16; 73. 


E. Auswärtige perjönlihe Mitglieder im preußijchen 


nenn m 


21. 


Staate. 


a. Provinz Oftpreufen. 
Louis Großkopf in Königeberg; ’83. 
Robert Kleyenſtüber, Konſul in Königsberg i.Pr.; '90. 
Karl Mückenberger, Brauereidirektor und Stadtrat in Braunsberg i. / Oſtpr.; '95. 
Rauſcher, Geheimer Juſtizrat in Königsberg; 8. 


. Sienfried, Rittergutsbeſitzer in Carben bei Heiligenbeil; '92. 


Dr. Robert Simon, Kommerzienrat in Königeberg; '83. (+) 
Hermann Tefchendorf, Kaufmann in Königsberg i./Pr.; '90. 


b. Proviuz Weftprenfen. 


Dr. 5. Abegg, Geh. Sanitäte- und Medizinalrat in Danzig; '80. 
Dr. jur. Baumbach, Oberbürgermeifter in Danzig; '85 (F). 
Heinrih M. Boehm, Kommerz und Admiralitäterat in Danzig; ’77. 


. Robn Gibſone, Kommerzienrat in Danzig; 77. 


Arie Goldfarb, Tabakrabrifant, Beineordneter in Pr.-Stargard; ’90, 

8. Hübner, i. 5. Guſtav Weeſe, Hoflieferant in Thorn; '90. 

Johannes Ick in Danzig; 9. 

Kittler, Kaufmann und Stadtrat, i. Firma Kunge & Kittler, in Thorn; '90. 
Obuch, Zujtizrat in Löbau W./Pr.; '64. 

Dtto Steffens, Kaufmann in Danzig; 77. 

Frig Wieler, in Firma Wieler & Hardtmann in Danzig; ’90. 


c. Brovinz Brandenburg. 


Mar Bahr, Fabrifant in Randsberga. V.; '90. 
Dr. Baumert, Redtsanwalt in Spandau, Breiteitraße 52; '92. 
George Dotti, Nittergutsbefiger, Tom. Neuenhagen a, Oſtbahn; ’92. 


2. Georg Fuhrmann, Pr.-Lieutenant d. L. Nittergutsbefiger auf Jetzſch bei 


Golfien, Kreis Rudau; '92. 
Karl Goldfhmidt in Luckenwalde; "64. 
Dr.Großmann, Regierungs-Aſſeſſor inFrankfurt a. O., Gubenerſtraße 40; ’90. 


. Carl Sammer in Guben; '85. 
. O. Hellwig, Wirkl. Geheimer Legationsrat und Direktor im Auswärtigen 


Amt, Sharlottenburg, Rankeſtraße 5; ’89. 


. Gebrüder Heyl & Co. Habrifbefiger in Charlottenburg; 74. 
. Dr. Hirſchwald, Profeffor in Charlottenburg, Hardenbergitraße 9; ’92. 
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F. Hundert, Hüttenwerks-Direktor a. D. in Charlottenburg, Schloß⸗ 
ſtraße 4a 1; '80. 


. Kaufmann, Rechtsanwalt und Notar in Arnswalde; '86. 
. Dr. jur. M. Leyke, Generalſekretär, Charlottenburg, Kneſebeckſtraße 84; ’94. 
2. Karl Markgraf, Fabrikbeſitzer, i. Fa. Markgraf & Engel, in Wolfs— 


winfel b. &beröwalde; ’74. 


3. Wilhelm Meinide, Stadtrat u. Yabrifteliger in Brandenkurg a./d.; '90. 
. Paul Mende, Kommerzienrat in Frankfurt a. / O.; '80. 

. Dr. W. Michaelis, Charlottenburg, Rankeſtraße 6; '90. 

. Dr. Neubaus, Geh. Regierungsrat und vortr. Nat im Kgl. Miniiterium für 


Handel und Gewerbe, Charlottenburg, Kurfüritendamm 23 IIL; '89. 


. Wilh. Noodt, Königl. Okonomierat in Groß⸗vLichterfelde (Anh. Bahn); '89. 
. Sr. Paeske, Gerichtaatieiter a. D. und Nitterantöbefiger auf Conraden bei 


Reetz, Kreis Arnswalde; '92. 


. Ludolf Pariſius, Kreisrihter a. D. u. Schriftſteller, Mitgl. d. Hauſes d. Ab- 


geordneten, Charlottenburg, Hardenbergſtraße 18; 64. 


. H. ven Ribbeck, Nitterguts- und Ziegeleibeſitzer auf Ribbeck bei Nauen; '92. 
. Dr. Carl Roth, vereideter Chemiker in Hennidendorf bei Kalkberge Rüders- 


dort; '95. 


. ©. Sarre, Gutsbeliger in Herzersbof Lei Manfchuew, Kreid Lebus; '92. 

. 9. Schemel, Sabrifbeliger in Guben; 73. 

. Schidlower, Rechtsanwalt und Notar in Köpenick; '85. 

. Arthur Schmid, Adminiſtrator, in Pätzig bei Schönfließ (Nenmark); '92. 

3. Dr. phil. Ed. Seler in Steglitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 3; '80. 

. Carl Wahl, Norddeutſche Kartoffielmehl⸗Fabrik in Cüſtrin; '90. 

. Dr. jur. M. Weber, Stadtrat a. D. in Ebarlottenburg, Leibnizſtraße 19; ’69. 


Graf von Zieten-Schwerin, Ehren-Präſident des Central⸗Vorſtand deutſcher 
Arbeiter-Kolonien, in Wuſtrau, RB. Potsdam; '90. 


d. Provinz Pommern. 


. Dr. Amelung, Direktor der Germania, Leb.-Verſ.Akt.iGeſ. in Stettin, 


Paradeplaß 16; '83. 


. R. Bergemann, Kgl. Hofr<peditenr in Stettin; '92. 

2. 5. Spers, Echiffereeder und Generalkonſul in Stettin; '90. 

. Auguſt Kolbe, Kommerzienrat in Zanow i./ Pommern; '89. 

54. von TO ppenfeid, Nitterqutebelißer und Regierungs-Aſſeſſer a. D., Mitglied des 


Haufes der Abgeordneten, auf Neinfeld, Nr. Belyard; '92. 
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. Auguſt Raſſow, Tabakefabrikant in Wolgaſt; 77. 

. Schlutow, Geh. Kommerzien- und Stadtrat in Stettin; '82. 

. C. Wallis, Nittergutsbeiiger in Greifswald, Papenſtraße 10; ’92. 
. Karl Weſtphal, Fabrikbeſitzer in Stolp; "32. 


e. Brovinz Poſen. 


. Selig Auerbah & Söhne in Poien; ’W. 
. Michael Herz, Kommerzienrat in Poſen; ’83. 


Litthauer, Juitizrat in Poſen, Wilbelmoplatz 31; '85. 
Orgler, Jujtizrat in Pojen; 83. 


9. 
98. 
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f. Provinz Schlefien. 


. Bedmann, Königl. Gewerbe⸗Inſpektor und gewerbetechniicher Hilfsarbeiter bei 


der Königl. Regierung, in Oppeln; '9. 


. Beuchelt & Eo., Yabrif für Brüdenbau und Eifenkonftruftionen in Grün—⸗ 


berg; ’86. 
Dittrich, Kreisgerichtörat a. D. in Lieguitz, Neue Goldbergerftraße 64; '51. 


. &. Errieben & Co., Mecaniihe Weberei in Gnadenfrei i./Schl.; '90. 


W. Fitzner, Dampffeflel-Fabrik in Laurahütte; "73. 


. Heinrih Frahne, Kal. Kommerzienrat in Landeshut i./Schl.; '90. 
. Gotbein, Königl. Beraratb, Syndifus ded Handelefanımer, Mitglied des 


Haujed der Abgeordneten in Breslau Zauenpienftraße 74; '89. 


. Alfred Gruſchwitz, Sabrifbefiger in Neuſalz a. D.; '92. (Zahlt 15 Mart 


Sahresbeitrag.) 


. W. Güttler, Pulverfabriken in Neichenftein i/ Schl.; ’92. 
. Robert Haenſchke, Kommerzienrat in Maldenburg i. /Schl.; '86. 
. Hahn & Koplomwig, Meiser Eiſengiehßerei und Majchinenbau » Anftalt in 


Neiße Mittel-Neuland; '90. 
Heinrich Heimann Geb. Kommerzienrat in Breslau, Ring 33; '92. 


. Meyer Kauffmann in Breslau, Königeplag 2; "75. 
. Georg von Kramfta, Bergwerk» "und Nittergutsbefiger in Frankenthal 


b. Neumarkt 1./Schl.; 73. 


. D. Krieg, Fabrikdirefter in Eichberg b./Zchildau (Bober); '89. 

. von Kulmiz, Nittergutebefiger auf Gutwohne, Kreis Dis; ’92. 
. Carl Auguſt Linke in Hirſchberg i./Edhl.; '89. (F) 

. Paul Methner, Kommerzienrat, in Landeshut i. Schl.; '95. 

. Otto Müller, Kommerzienrat in Görlitz; '85. 

. Dr. Nitfche, Sanitäterat in Salzbrunn; '90. 


Kürft von Pleß, Durchlaucht, zu Pleß; ’73. 
Pohle, Rechtsanwalt in Gr. Glogau; ’86. 


. Emil Pyrkoſch, Fabrikbefiker in Ratibor; ’95. 


Heinrih Rofenberger, Babrikbefiger in TÜberlangenbielau ; ’95. 


. Dr. Rotb, Regierunge und Medizinalrat in Oppeln; ’93. 
. ©. H. von Ruffer, Maihinbau-Anitalt in Breslau; ’85. 
. Adolph Sanio, Hauptmann a. D. und Rittergutsbefiger auf Ober-Rengers- 


dorf; '92. 


. M. Schäffer, Brauerei-Mafchinenfabrif in Breslau, '95. 

. R. Schmidt, Herzogl. Württemb. NRentmeifter in Karlsruh, Schlefien; '86. 
. 9 Schmidt, Görlitz, Bismarckſtraße 14; ’W. 

. Schöffer & Co., Stadtmühle und Brotfabrif in Kiegnik; ’95. 

. A. Schrenawa, in Hoffnungshütte bei Ratiborhammer; ’83. 

5. F. Echweiger, Zimmermeijter in Beuthen O. Schl.; "75. 

. Dr. E. Websky, Geh. Kommerzienrat in Wüftewalterddorf (Breslau); '73. 


g. Brovinz Sachien. 
Otto Allendorff, Königl. Kommerzienrat in Schönebed a. Elbe; ’95. 
A. Bauer, Steingut-Fabrik in Neuſtadt-Magdeburg; "75. 
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Louis Bauermeifter, Gruben- und Fabrifbefiger, Mitglied des Reichetages 
in Deutfhe Grube db. Bitterfeld; '92. 


. Dr. jur. Karl Bennede in Zoederburg bei Staßfurt, Neg.-Bez. Magdeburg; "77. 


Ludwig Bethcke, Königl. Kommerzienrat in Halle a. / S.; '90. 


. Mar Bieler, Kaufmann und Fabrikbefiker (Firma Ephraim Greiner) in 


Stützerbach 5. Echmiedefeld, Kr. Schleufingen; 95. 


. Julius Blande, Stadtrat und Fabrifbefiger in Merfeburg; '73. 

. Wilhelm Brauns in Quedlinburg; ’8. 

. Claes & Flentje in Müblbaufen i./Xh.; '86. 

. Gebr. Dietrich in Weißenfels; ’83. 

. Dommerich & Co. in Budfau- Magdeburg; "77. 

. Kurt Elze, Rechtsanwalt und Notar in Halle a.S., Brüderitr. 7, 8. 

. Gebr. Ferftreuter in Oſchersleben; '90. 

. 9. Gruſon, Geb. Kommerzienrat in Budau bei Magdeburg; "75 (F). 

. &Hübner, Kommerzienrat, in Firma Wegelin & Hübner in Halle a./S.; ’S9. 


C. Klamrotb, auf Klofter Gröningen, RB. Magdeburg; '92. 


. von Koge, Landrat in Klein-Dichersleben b. Bahnhof Hadmersleben; "95. 
. Wilh. Kur Nachfolger in Halberitadt; '83. 
. Ferd. Lucius, Geb. Kommerzienrat, Mitglied des Neichetages und des Haufes 


der Abgeordneten, in Erfurt; ’90. 


. Fr. Meyer's Sohn, Zuderraffinerie in Tangermünde; '92. 


Neubauer, Geb. Kommerzienrat in Magdeburg, Breite Weg 212; '90. 


. von Neumann, Regationsrat auf Gerbitedt b. Belleben; '92. 

. Reinide & Co., Malzfabrif in Halle a. / S.; '85. 

. don Richter, Landrat in Weißenfels; '90. 

. 3. 5. Riemann, Mech. Bunt:-Weberei in Nordhauſen; '90. 

. Reinhold Schlegelmilch, Vorzellanfabrif und Malerei in Suhl; ’80. 

. L. Schmelzer, Civilingenieur in Magdeburg; '90. 

. Dr. Siewert, Handelslammer-Sefretär in Halberftadt; '90. 

. C. M. Sombart, NRentier und Stadtverordneter in Magdeburg-Briedric- 


ftadt; '95. 


. R. Stengel, Grunde und Bergwerksbeſitzer, Mitgl. d. Hauſes d. Abgeordneten, 


in Staßfurt; '81. 


. dürft Otto zu Stolberg-Werninerode, Durchlaucht, in Wernigerode; "75. 
. Emil Stoffe, Bürgermeifter in Halberftadt; '90. 

. Yaul Stolte, Architeft und Fabrifbefiger in Genthin; ’9. 

. Brig Wolff, Königl. Kommerzienrat in Erfurt; '9. 

. M. von Zimmermann, König. Amtorat auf Benkendorſ b. Selig a. 3. 


(Bez. Halle); '92. 
h. Brovinz Schledwig:Dolftein. 


2. Dr. W. Ablmann, Bankier in Kiel; 71. 
. Anthon & Söhne, Eiiengieherei: 1. Mafchinenfabrikpefiper in Flensburg; '80. 


Bolelmann, Geheimer Regierungsrat in Kiel; 84. 


. & 8. Carſtens, Konful in Blanfenefe; '92. 


Dr. Engelbrecht, Redtsanwalt in Altona, Bahnhofſtraße 26; ’90. 
Walther Flemming, Profeffor a. d. nıed. Fak. in Kiel, Düfternbroof.55; ’92. 
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C. E. Gätckes Glasfabriken in Altona-Dttenfen, Friedeng:Allee 260; "92. 
Dr. Albert Hänel, Profeffor in Kiel, Bergſtraße 2; 71. 

P. Chr. Hanfen, Landesverſicher ungsrath in Kiel, Wailenftraße 38; "75. 
Georg Howaldt in Riel; '83. 

Dr. W. Lüders in Kiel, Korenzendamm 17; ’%. 

2. P. H. Maaß Erben, Buchdrudereibeiißer in Flensburg; "77. 

A. Sartori, Geheimer Kommerzienrat (Birma: Sartori & Berger) in Kiel; '83. 
3.9. Zchröder, Fabrik: und Gutsbeliger in Wefjelburen i./Holitein; "95. 
Cievefing, Zuitizrat in Altona; '83. 

Dr. Thomſen, Rechtsanwalt und Notar in Kiel, Eopbienblatt 8; ’86. 
Hermann Wuppermann in Pinneberg: '83. 


i. Provinz Dannover. 


Gerh. Beer, Ofonomierat in Ülzen; '92. 

D. Beleler in Kloftergut Weende b. Göttingen; ’92. 

W. NP. Berding, Kommerzienrat, in Hannover; '73. 

Hermann Borchers i. Fa. Gebr. Bordiers in Goslar; '92. 

von Borries, Kgl. Eijenbahn-Bau-Infpektor in Hannover, Herrenftr. 15; '90. 
Carl Breiding & Sohn in Soltau; 's83. 

Hild- ten Doornkaat-Koolman, Firma 3. ten Doornlant-Koolman Söbne 
in Norden; '89. (Zahlt 30 ME. Jahresbeitrag.) 

Foeriter, Ther-Regierungerat in Hannover, Königſtraße 2; ’90. 

B. 9. Groeneveld in Bunde, Ditfriedland; ’92. 

A. Haarmann, Generaldirektor in Osnabrück; '83. 

von Hoppenftedt, Königl. Pandes-Defonomierat in Schladen, Provinz 
Hannover; '90. 

Keferftein, Oberbürgermeifter in Lüneburg; "73. 

3. ©. König & Ebhardt in Hannover; ’77. 

Gebrüder Körting in Körtingsdorf bei Hannover; '89. 

Eruft Kromſchröder, Fabrifant in Osnabrück, Berzftr. 3A; '80. 

of. 2. Meyer, Schiffsbaumeifter in Papenburg a. d. Ems; '92. 

M. Graf Pilati in Lünebnurg; '90. 

Georg Rulffes, Domänenpäcter in Tjycher-Grashaus b. Marienbafe 
Kr. Norden; '92. 

Henry Steinle, Inhaber der Firma Schlefinger & Co. in Harburg a. E.; ’95. 
Gebrüder Thorbede in Osnabrück; '73. 

Dr. Wahrendorff, Geh. Sanitätsrat, Direktor der Irrenanſtalt, Aſyl 
Ilten b. Lehrte; ’92. 

Wilhelm Weitz, vorm. J. H. Stelte in Lüneburg; '95. 

Woltmann, Legge⸗Inſpektor in Gdttingen; 74. 


k. Provinz Weſtfalen. 
Altenloh, Brinck & Co. in Milspe; "77. 
Ammon & Gebr. Vopelius, Glasfabrik in Witten a./Rubr; ’90. 
W. Brauckmann & Rahmede in Lüdenſcheid; ’79. 
M. van Delden, Kommerzienrat in Gronau i./W.; '90. 
Eicken & Co. in Hagen; 77. 
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. Eduard Hued in Lũdenſcheid; '79. 

. Hünnebed, Nechtsanwalt in Bochum; 'I. 

. F. A. Kümpers, Baumwoll-Spinnerei und Weberei in Rheine; '90. 
. Gebrüder Kugel in Xüdenfcheid; "79. 

. Hermann Laurenz, Kommerzienrat in Ochtrup; '92. 

. Löfken & Piepmeyer in Münfter i. W.; ’95. 

. B. 5. Lürding, Hüttendireftor in Hohenlimburg; "73. 

- K. & Th Möller, Maichinenfabrit zu Kupferhbammer bei Brackwede; '68. 
. Gebrüder Mütllenfiefen in Erengeldanz bei Witten a./Rubr; '73. 

. Gebrüder Noelle in Küdenicheid; "73. 

. Witwe Leonh. Ritzel in Lüdenſcheid; 79. 

. Guſtav Selve, Kommerzienrat (Baſſe & Selve) in Altena; 82. 

. P. ©. Turck Wwe. in Lũdenſcheid; '64. 

. Friedrich Zaun, Handelskammerpräſident in Minden; '80. 


l. Brovinz Hefſen-Nafſau. 


. Ee. Königl. Hoheit Randgraf Alerander Friedrich von Heflen, Philipps 


rube b. Hanau, ’92. 


. Theod. Bonsmann, Chef-Redakteur der Deutichen Landwirtſchafts⸗Zeitung, 


in Wiesbaden; ’95. 


3. Ewald & Co., Schaummein-Kellerei in Rüdesheim a. Rh., '92. 
. Dr. R. Freſenius, Geh. Hofrat und Profeflor in Wiesbaden, Kapellen 


ſtraße 11; '82. 


. Gottſchalk & Co., Mechanifche Weberei in Kaſſel; '90. 
. Dr. Grimm, Profeſſor, in Wiesbaden, Mainzerſtraße 13; 90. 
. Hartmann & Braun, Fabrik eleftrotechnifcher Apparate in Bodenheim- 


Frankfurt a. M.; ’95. 


. Fritz Kalle, Stadtrat in Wiesbaden; "73. 

. R. Küſtner (VW. ©. Hofe Wwe.) in Hanau; '80. 

. Dr. 8. Lindheimer, Nechteanwalt in Frankfurt a./M., Börjenitraße 101; 86. 
. Wilh. Lindheimer, Domänenpächter in Hof-Schwalbach bei Kronberg im 


Zaunus; '92. 


2. Dr. Eugen Lucius in Frankfurt a. / M., Blittersdorfplap 33; '80. 

. & ©. Day Söhne in Frankfurt a. / M.; '85. 

. Dr. jur. 9. Oswalt, Rechtsanwalt in Sranffurt aM; Bleidenftr. 6/8; ’85. 
9. 9. Rubenfohn in Kaſſel; '83. 

. &. von Scharfenberg in Kalkhof b. Wanfried a./W.; ’90. 

. Julius Schröder (Schröder & Stadelmann) in Oberlahnitein; "75. 

. Voigt & Haeffner in Bodenbeim, Falkſtraße 2; ’90. 

. D. Wiegand, Ingenieur in Wiesbaden; '90. 


m. Rheinprovinz. 


. 9. Alff in Taben a. / Saar Rheinpreußen; ’73. 

. Chriſtoph Andrene in Mülheim am Rhein; "74. 

2. M. Beer, Bankier in Eifen Muhr); '91. 

. 3 P. Bemberg, Türfifhrotgarn-Färberei in Dede bei Barmen-Ritterd- 


hauſen; ’95. 
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. Belir Bifchoff, Werkzeug - Gunftahl - Fabrit in Duisburg; '90. (Zahlt 


100 Mart Jahresbeitrag.) 


. von Bod, Bürgermeifter in Mülheim a. d. Ruhr; ’83. 

. Robert Böker, Kommerzienrat in Remſcheid, Scharffitraße 3; 92. 

. Otto Böninger, Kommerzienrat in Duisburg; '83. 

. Henry T. Böttinger, Direkter der Farbenfabriken, Mitgl. d. Haufes der 


Abgeordneten, in Eiberfeld; '90. 


. Dr. Brüggemann, Rechtsanwalt in Saarbrüden ; '86. 

. Jakob Büdlerd, Kommerzienrat in Düren; '66. 

. A. Büttner, Ingenieur und Kabrifant in Ürdingen a.Rh.; 

. Hermann Buſch, Kaufmann in M.Gladbach; Königseplatz 4; —8 

. Paul Carney, Bankdirektor in Eſſen a. d. Ruhr, Martuͤcheftraße 20; 73. 

. Sol. Claaſen, Kaufmann in Köln; Agrippaftraße 29; ’90. 

. Gottfr. Conze, Kommerzienrat in Langenberg (Rheinland); 91. (Bahlt 


15 ME. Jahresbeitrag.) 


. Sreiberr von Diergardt in Morebreidy b. / Schlebuſch; "74. 

. Eiven, AZuftizrat in Köln, ’88. 

. Ermen & Engels in Engelsfirhen, R⸗Bz. Köln; 73. 

. &. Fahlenbrach & Er. in Duisburg ’SO. 

. Johann Maria Yarina in Köln, Füliheplag 4; '90. 

. Kelten & Suilleaume, Carlswerk in Mülheim a. /Rh.; ’90 
. Auguft Ferber, Fubrikbeliger in Burtſcheid: ’9M. 

. Karl Friederiche, Gebeimer Kommerzienrat, in Remſcheid; '83. 
- 5. 3. Greef in Bierfen; "74 

. Sulius Grillo, Fabrifbefiger in Neumüthl-Hamborn; '91. 

. Aler van Gülpen, i. $a. Lenſing & van Gülpen, KafferGroßhandlung, in 


Emmerich; '95. 


. Haniel & Lueg in Düſſeldorf-Grafenberg; '92. 

. R. Hafenclever, Generaldirektor der chem. Fabrik „Rhenania” in Aachen; "74, 
. C. Hedmann, Kupfer und Meſſingwerk in Duisburg-Hodyfeld; '90. 

. N. Heidemann, Generuldireftor, in Köln, Blaubach 45/49; '80. 

. 3.4. Hendels in Solingen; '92. 

. Hermingbaus & Co. in Elberfeld; '75 

. Robert Heujer, Kaufmann und Stadtverordueter in Köln, Neumarkt 8; 73. 
. Zuug & Simons in Elberfeld; ’9. 

. Rouis Kannengieher in Mülheim a. d. Ruhr; '95. 

. Ernit Könige, Bankdirektor in Köln, Unter Sadjfenhaufen 2; "73. 

. Yeop. Krawinfel, Wollipinnerei in Bergneujtadt; ’90. 

. Friedrich Krupp in Eilen; '74. 

. Sriedr. Alfı. Krupp, Geh. Kommerzienrat, Mitglied ded Reichdtages in Eilen; 


75. (Bahlt 36 Mi. Jahresbeitrag.) 


. Ramarde & Co. in St. Joh. Saarbrüden; '85. 
. 3. 3. Langen & Söhne in Köln a. /Rh.; '86. 
. E. Matthes & Weber in Duieburg; '9. 

. Medel & Co. in Eiberfeld; "75. 


Buft. von Meviſſen, Geh. Kommerzienrat in Köln; '73. 
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. Dr. jur. Paul Mever, Ober⸗Regierungsrat bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 


in Elberfeld; 78. (Zahlt 30 ME. Jahresbeitrag.) 


. Michael Michels (Firma: Geichw. Michels) in Krefeid; "73. 

. Ferd. Möhlau & Söhne, Fabrikbeſitzer in Düſſelderf; ’64. | 

. C. Müblingbaus Pet. Joh. Sohn in Lennep (Neg.-Bez. Düfleldorf); "85. 
. Chr. Müller & Sohn in Bergneujtadt (Reg.Vez. Köln); '85. 

. Wilhelm von der Nahmer, in Firma A. von der Nahmer, Mlerander- 


werf in Remſcheid; ’90. 


. Molf von der Nabmer, Teilbaber der Firma: Aleranderwerf, W. von der 


Nahmer in Remſcheid, Wiedenhofitraße 6; '93. 


. J. D. Nering-Bogel in Prinz Leopold-hütte, Station Empel (Rhein⸗ 


preußen); ’90. 


263. O. Sehr. von Pelfer-Berendbera in Herzogenrath (Nahen); '95. 
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. D. Peters & Co., mechaniſche Weberei, in Neviges (Kreis Elberfeld); '64. 
. 8. Peters, vorm. 9. Schläger & Co., Babrif feuerfeiter Produkte in Eſch⸗ 


weiler bei Aachen; '95. 


. Pfeiffer & Langen in Elsdorf, Station d. Rhein. Babnitrede Neuß-Düren; ’83. 
. Eug. Pfeifer, Fabrikant in Köln; '89. 

. Nennen, Eifenbabn-Direktionspräfident a. D. in Koeln, Mohrenſtraße 29; '83. 
. Robert Rhodius in Linz a. Ro.; '92. 

. Rothſchild, Juſtizrat in Trier; '6. 

. Fritz Em. Saatweber, Direktor der Barmer Beſatzinduſtrie, vorm. 


Saatweber & Er. in Barmen, Müblenweg 17; ’90. 

Wilh. Scheidt, Geheimer Kommerzienrat in Kettwig a. d. Ruhr; '8. 
Gebr. Schoeller, Tevpichfabrif in Düren; ’90. 

Arnold Schröder in Burgthal bei Burg a. d. Wupper; "73. 

Wilhelm Schröder & Co. in Krefeld; 79. 

Theodor Sehmer in St. Johann a. / Saar, Mainzeritraße 97; '82. 

L. 5. Sevffardt, Fabriftefiger, Abgeordneter, in Krefeld; "73. 
Johann Simons Erben in Elberfeld; "73. 

Albrecht Stein in Wetzlar; '95. 


. Math. Stinnes in Mülheim a. d. R.; '92. 
. Gebr. Stollwerd, Könige. Preuß. und Kaiſerl. Oſterr. Hof⸗Chokoladen 


Fabrikanten in Köln; '83. 

H. Stursberg, Superintendent in Bonn; 's83. 

Diedrich Uhlhorn jr., Ingenieur und Mühlenbeſitzer in Grevenbroich; ’89. 
Villeroy & Boch in Mettlach; "59. 

U. Wagner, Glasfabrikant in Mariannenthaler Hütte b. Sulzbach, Kr. Saar: 
brüden; '86. 


. ©. Wiegbardt, Maichinen-Fabrif in Berge:Borbed; 74. 
. Johann Wülfing & Sohn in Lennep; ’95. (Bahlt 50 Mark Jahres: 


beitrag.) 


. Nihard Zanders in Bergiſch-Gladbach; '95. 


n. Hohenzollernſche Xande. 


. B. Baruch & Söhne in Hechingen; ’90. 
. Ludwig Weil (Firma: M. J. Weil & Zähne) in Hechingen; "76. 
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F. Rerjönlihe Mitglieder außerhalb Preußens. 


a. Freie Hanſeſtädte. 
Dr. C. Bigot (Firma: Morgenſtern, Bigot & Co.) in Billwärder bei 
Hamburg; 83. 
Heinr. Claußen, Präſident der Bürgerſchaft in Bremen, Gerhardſtraße 11; 90 
F. H. Deſeniß & N. Jacobi in Hamburg, Wendenftr. 183/185; '89. 
Carl 9. von Eiden in Hamburg, St. Yauli, ’80. 
Leopold Engelhardt & Biermann in Bremen; ’83. 
Alb. Gröning, Bürgermeifter in Bremen, Töningftraße 19; '92. 
EC. Hedrich, Tampfmüble in Hamburg; '90. 
J. H. Heidmanı, i. Ba.: 9. W. Heidmann in Hamburg, Hafenſtr. 97; '94. 
Dr. G. Serg, Senator in Hambura, Magdalenenſtraße 3; '73. 
zb. Deve, Beh. Kommerzienrat in Hamburg, Admiralitäteftraße 59; 79. 
Koh & Bergfeld in Bremen: ’86. 


. Zulius Lachmann, Epritfabrifant in Hamburg, Böttgerftr. 115 '89. 
. F. Laeiß in Hamburg; ’I0. 
. Yambert Reiiewiß in Bremen; '9. 


Dr. Marcus, Zenater in Bremen, Contrescaurpe 125; '80. 
Heinr. Aug. Müller in Hamburg, Große Bleichen 36; "73. 


. Heinrich Freiberr von Ohlendorff in Hamburg; '83. 
. C. Pfennig in Hamburg; '85. 


Heinr. W. A. Schmidt, Yederfabrif in Hamburg, Vereinsitraße; '90. 

Dr. Heinrib Traun in Hamburg, Meveritraße 60; '83. 

Dr. Versmann, Präfident des Senats in Hamburg, Alſter⸗Terraſtr. 5; '80. 
M. M. Warburg & Er. in Hamburg, Yerdinanditr. 75; ‘86. 


3. Robert Wihmann, in Firwma Neefe & Wichmann in Hamburg; '90. 


Dr. J. Wolfſon in Hamburg, Heimhuderſtraße 27; '95. 


. Mecklenburg, Oldenburg, Brauuſchweig, Anhalt u. Lippe⸗Detmold. 
25. Buſch, Barnewitz & Eo., Konſervenfabrik in Wolfenbüttel; '89. 

26. Rud. Tinglinger in Köthen; "77. 

27. F. W. Droſten in Bentwiſch i.M. (Roſtock); '92. 


Dr. Carl Eggers, Senator a. D. in Roſtock; '92. 
Carl Lahuſen in Delmenhorſt i. / Oldenburg; '90. 
Albrecht Meier, Fabrikbeſitzer in Walkenried; '89. 
C. Michelmann in Aderſtedt b. Bernburg; ’92. 


. R. Nizze, Bürgermeiſter in Ribnig i/M.; 73. 
. Dr. Oechelhäuſer, Königl. Preuß. Geh. Kommerzienrat, in Deſſau; '90. 


W. von Dechelhäuſer, Generaldirektor der Deutſchen Kontinental⸗Gas⸗Geſ. 
in Deſſau; '92. 


. Viper, Oberamtsrichter in Roſtock i.M.; "77. 
. 8. Pitzſchke, Oberamtmann in Sandersleben (Anhalt); ’92. 


Plaut & Schreiber zu Zejnig in Anhalt; 74. 
9. Seemann in Breefen 5. Behren-Rülchin (Gnoien); '92. 
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. 3. von Stralendorff in Gamehleb. Wismar; '92. 

. Thorade, Bankdireftor in Tidenburg Thenterwall; 73. 

. Fr. v. Boigtländer (Firma: Noigtländer & Sohn) in Braunichweig; '85. 
. Louis Wittig, Kommerzienrat in Köthen, Anb.; ’S9. 


c. Königreich Sachfen. 


. Georg Adler, Kommerzienrat in Buchholz i./ S.; 75. 
. Bruno Adam, Stadtrat und Baumeifter in Dresden⸗A., König Johann⸗ 


ftraße 2; ’90. 


AD. Bar & Co. in Zſchopau 1./Sachien; '89. 
. A. 9. N. Bergmann, Waldbeimer Parfümerie und Toilettefeifen-Fabrik in 


Waldheim i./S.; ’89. 
Molf Bleichert & Go. Fabrik für den Bau von Drabtieilbahnen, in 
Leipzig⸗Goblis; ’86. 


. Friedrich Bode, Eivil-Iugenieur in Dresden-Blaſewitz; ’92. 
. Dr. Karl Böhme, Auftizrat, Mitglied des Neichetages in Annaberg (Erz. 


gebirge); '83. 


. Dr. Viktor Böhmert, Geh. Reg.Rat und Profeſſor, in Dresden N., Hospital 


ſtraße 4; 72. 


. & 3. Clauß Nachf., Baunmwollipinnerei in Plaue b. Flöha i.©.; ’90. 
. Heinrih Tietel, Kammgarnipinnerei in Wilfau; ’SO. 

. Graf von Einfiedel in Reibusdorf bei Zittau i.S.; '92. 

. Eugen Eiche, Fabrikant in Chemnitz;: ’92. 

. Adolf Eulig, Gutsbefiger in Pulfig b. Oſtrau; '92. 

. Hermann Fritzſche, i. Fa. Schimmel & Er. in Leipzig: "7. 

. Robert Gärtner in Burgitädt; 'S3. 

. Gelbke & Benedictus in Dresden; ’I. 

. Dr. Genſel, Sefretär der Handelskammer in Leipzig; "77. 

. & T. Gleitsmann in Dresden, Blumenitrage 70; "95. 

. Mar Gräbner in Leipzig-Reudnig; '95. 

. & ©. Großmann, Fabrik von Ganevas und Tedenftoffen in Großröhrs— 


dorfi. ©; '90. 


. Carl Gutbier (in Firma: Gutbier & Co.) in Reipzig-Rindenau; '85. 

. Mar E. Hauſchild, Kommerzienrat in Hobenfichte; "77. 

. Oskar Hauſchild in Hohenfichte i./S.; '90. 

. 3. Hebbinghaus in Xeipzig, Bigmarditraite 16; ’90. 

. Heine & Eo., Chemiſche Fabrik in Yeipzig, Schreberitrage 6; ’90. 

. Dr. $. von Heyden Nachfolger in Nadebeul bei Dresden; "75. 

. R. Höſel & Eo. in Chemnitz; "77. 

. Oswald Hoffmann in Neugersdorf i./ Sachſen; '89. 

. Eugen Hülsmann, Thonwaren-Fabrif in Altenbach b. Wurzen; '92. 
. Karl von Karlowig auf Kufufitein b. Liebitadt i. S.; 92. 

. Erdmann Kircheis in Aue; (Erzgebirge) '73. 

. Emit Kirchner, Inhaber der Deutſch-Amerik. Mafchinenfabrif Ernſt Kirchner 


& Co. in Reipzig-Sellerbaufen; '89. 


. Wni. Anoop, Konful in Dresden, Kerdinanditrage 21; '95. 
3. Karl Krauſe, Mafchinenfabrik in Leipzig; 92. 
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. J. M. Lehmann, Maſchinenfabrik in Dresden⸗Löbtau; '89. 

. J. G. Leiſtner in Chemnizß; '85. 

. Lobeck & Co., Kal. Hoflieferanten in Dresden⸗-Löbtau; ’SO. 

. Dr. Georg Kommagich, wiſſenſchaftl. Hülfgarbeiter im ftatiftifhen Bureau des 


Königl. Sächſ. Minifteriums des Innern, in Tredden N., Kurfüritenitr. 20; '92. 


. Buftav Lucius in Reipzig, Brühl 1; ’92. 
. D. Magnus, Mafchinenfabr. u Eifengießerei in Leipzig-Eutritzſch; "77. 
. Kommerzienrat Zul. F. Meißner (Firma: Meißner & Buch) in Leipzig, Si: 


Donienftraße 18; '85. 


. Ernit Mey, Königl. Konmerzienrat (in Firma: Mey & Edlich), in Plagwip- 


Leipzig; '75. 


. A. Nietbammer, Geheimer Kommerzienrat (Zirma: Kübler & Niethammer) 


in Rriebftein bei Waldheim; "77. 


. Dr. Nodig, Amterihter in Borna; 90. 
. 8. Offermann, Konjul, Direktor der Leipziger Wollkämmerei in Leipzig, 


Bismarditraje; 75. (Zahlt 15 ME. Jahresbeitrag.) 


. Dr. Zulius Petersen, Neichegerichterat in Leipzig, Schützen⸗Straße 12; '85. 
. C. A. Preibiſch, Kommerzienrat, in Reichenau bei Zittau; '80. 

. Anton Reiche in Plauen-Dresden; ’86. 

. Sr. Reinhardt, Direktor der Leipziger Bierbrauerei Niebed & Eo., A.⸗G. 


in Leipzig-Reudnitz; ’90. 


2. C. E. Roſt & Co., Mafchinenfabrif in Dresden; '8. 

. E. Sachſſe & Co., Fabrik ätheriiher Dle in Leipzig-⸗Reudnitz; '90. 

. Dr. Paul Scheven in Dresden, N. Tieckſtraße 17; 91. 

. Guſtav Schiebler, Stadtrat in Frankenberg i. Sachſen; '80. 

. Schlimpert & Go. in Leipzig⸗Reudnitz; '86. 

. Peter Schmidt, Bibliothefar am Kgl. Sidi. Statiftiichen Bureau, Redakteur 


in Königswald. Klotzſche; '80. 
Oswald Schhmollig (in Firma: C. ©. Hübner) in Puldnig; '85. 


. C. 9. Schönherr i. %a. 3. C. Kreller & Er. in leipzig; ’77. 

. Stöhr & Co., Kammgarn-Spinnerei in Leipzig⸗Plagwitz; ’90. 

. Rothar Streit, Ober-Biüryermeifter in Zwidau; "73. 

. Pb. Swidersfi, Mafchinenfabrifant in Leipzig, Karl Tauchnitzſtraße 51; "95. 
. A. Täſchner, Rechtsanwalt in Freiberg i. S.; "76. 

. Dr. Tröndlin, Bürgermeifter in Reipzig, Dresdenerſtr. 5; 77. 

. 2%. Uebel in Plauen i./R.; ’82. 

. Gebr. Uebel, Mechaniſche Weberei in Nepichlau i. V.; ’83. 

. C. Ublmann, Baumeijter in Stollberg, Erzgebirge; '82. 

. C. F. Zechel, Babrifbeiiger in Dresden, Schnorrſtraße 18; '80. 

. J. ©. Ziſche & Söhne in Schönbach b. Löbau i./S.; '89. 

. Guido Ziſche, i F. Georg Voß & Co. in Deuben, Bez. Dresden; '89. 


d. Thüringiſche Staaten. 


. Se. Durchlaucht Heinrich XIV. jüngere Linie, regierender Fürſt Reuß, 


Herr zu Gera ꝛc., Schloß Oſterſtein bei Gera; 70. 


. Mar Baumgärtel, i. Fa. Julius Römpler, Fabrik elaſtiſcher Strümpfe und 


Bänder in Zeulenroda (Neu a. L.); '95. 
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118. 


119. 
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122. 
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124. 
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132, 


138. 
154. 
135. 
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158. 


139. 


140, 


141. 
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14. 


144. 


145. 
146, 


147, 
148. 
149. 


150. 
151. 
152. 
153. 
194. 
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Brettmann, Königl. Eiſenbahn-Direktor in Jena, Erfurteritr: 9; '90. 
Richard Burkhardt in Altenburg; 77. 

Dr. jur. A. Emminghaus, Profejior, Direktor der Lebensverſicherungobank für 
Teutihland in Gotha; 72. 

Fr. Feiſtkorn, Kammgarnipinnerei in Gera (Neuß); ’I0. 

N. Sroebel in Hirſchberg a/Saale (Reuß); '90. 

Dr. v. d. Goltz, Freiherr, Profeſſor der Yandwirtichaftslebre in Iena; '66. 
von Haeſeler in Gotha; "92. 

von Helldorff, Ercellenz, Staatsminifter in Altenburg; '9. 

Wilh. Herrmann in Frankenhauſen a,Ayffhäuier; "77. 

Louis Hirſch, Fürbereibefiger in Gera; 'SO. 

Dr. 3. 8. Hol in Eiſenach, Marienhöbe 1; '89. 

Dr. phil. Martin Keibel in Eiſenach, Kapellenitraße 9; '94. 

Zange & Pöbhler in Arnjtadt; '9. 

Marderiteig, Rechtsanwalt in Weimar; '86. 

Kranz Müller & Nramer in Greiz; '83. 

Franz Schilling, Gledengierermeiiter, Inhaber d. Ba. Earl Friedrich Ulrich 
in Apolda; '95. 

Georg Schleber, Färberei in Greiz; '9. 

Wilhelm Spaetbe in Sera; "77. 

Heinrich Spör jun. in Apolda; 80. 


e. Heſſen, Bayern und Württemberg. 
Rudolf Bamberger, Bankier in Mainz; "73. 
A. Bembe, Möbel: und Parfettbodenfabrif in Mainz; ’W. 
Wilb. Binder in Schwäb. Gmünd (Württemberg) ; "80. 
P. Bruckmann & Söhne, Silberwarenfabrif in Heilbronn; 92%. 
Doerr & Reinhart in Worms a./Rb.; "77. 
Erhard & Söhne, Metaliwarenfabrif in Shwäb. Gmünd; ’95. 
8.9. Eſch, in Firma Eſch & So. Fabrik Iriſcher Ofen in Maunbein; '92, 
Rotbar Freiherr von Saber in Stein bei Nürnberg; 77. 
Gebr. Fahr, Vederfabrif in Pirmaſens; '90. 
Hermann Frand, Fabrikant in Ludwigsburg (Württemberg); ’80. 
Dr. Gaffky, Profeifor in Gießen, Hobmannitraße 9; '90. 
Dr. Gutfleifch, Nechteanwalt in Siegen; "77. 
Haueiſen K Sohn, Senienfabrif in Neuenbürg a. d. württ. Enzthalbahn; "74. 
S. Heyder, Sabrifdireftor in Augsburg; "3. 
Hch. Hornſchuch, Kommerzienrat (in Firma Weber & Ott) in Fürth in 
Bayern; ’I90. 
Duppe & Bender in Offenbach a. / M.; '83. 
Ernſt Laiblin, Papierfabrikant in Pfullingen; '84. 
Richard Landerer, Okonomie-Inſpektor der Irrenanſtelt zu Göppingen in 
Württemberg; 78. 
Dr. Joſ. Landgraf, Dozent an der techniſchen Hochſchule in Stuttgart; '95. 
Gg. Langheinrich in Schlitz (Oberheſſen); '83. 
Friedrich Zur, Waſſermeſſerfabrikant in Ludwigshafen a./Rh.; '90. 
F. G. Metzger, Hoflebkuchenfabrik in Nürnberg; '82. 
Dr. Neumann, Profeſſor in Tübingen; '89. 


155. 
156. 
157. 
158, 
159. 
160. 
161. 
162, 
163. 
104. 
165. 
166. 
167. 
168, 
169. 
170. 
171. 


112. 
113. 
174. 
175. 
176. 
177. 
178. 


179. 
180. 
181. 


182. 
183. 
184. 
185. 
16. 
187, 
158, 


139. 
190. 
191. 
192. 
195. 
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E. Niiter in Nurnbera; '9. 
8. Tebler in Offenbach a./M.; 73. 
Graf Oriola, Mitglied des Neichetages, auf Büdesheim (Tberheilen); '92. 
Gottlieb Ott Sohn in Ebingen (Württeinberg); '85 
H. Otto, Kommerzienrat in Nürtingen bei Stuttgart; 'SO, 
Seinr. Otto in Reichenbach a. Fils (Württemberg); '95. 
Zacharias Reif, Kommerzienrat in Nürnbery; '89. 
N. Nominger ir. in Stuttgart, Königſtraße 35; '82. 
Karl Schend, Fabrikant in Tarmftadt, Alicenſtraße 16; 79. 
Guſtav Schwanhäuſſer, Kommerzienrat in Nürnberg; '82. 
Dr. Thal, Regierungs-Aſſeſſor, Münden, Zindlingitraße 20; ’9. 
Adolf Trier in Tarmitadt; '92. 
Wilbelm Tröhtſch, Fabrikbefiger in en am Sand (Bayern); "9 5. 
Sriedrih Vetter in Ludwigoburg (Württemberg); '85 
Dr. v. Windel, Wrofeffor an der Univerfität in Miinchen, Sonnenſtr. 168; '83. 
Johannes Zeltner-Dieg, Fabrikvefiger in Nürnberx; '89. 
Gebr Zoepprizt in Mergelftetten (Württemberg); "74. 


f. Baden uud Elfah-Lothringen. 
Gebr. Adt in Korbach i. Lothr.; 85. 
Dr. Wilhelm Blum in Heidelbery; "76. 
Bonrcart fils & Co. in Gebweiler i. Elijah; '90 
D. Engelhard, Tapeteniabrik in Mannbeim; '90. 
Carl Freudenberg in Weinbein (Baden); '95. 
Youis Hirsch in Mannbeim; '95. 
E. 8. Krafit-Gretber, Fabrikbeſitzer, Abgeordneter, in St. Blafien im 
Badiſchen Tberlande; ’72. 
Dr. Xobjtein in Heidelberg, Schloßberg 55; '83. 
Mar May in Heidelberg, Hauptitraße 44; "73. 
C. Neddermann, i. Firma Stragburger Gummiwaren ⸗Fabrik R. Nedder- 
mann in Straßburg i. &; '92. 
Wolf Netter & Jacobi, Kabrifanten in Straßburg i. E.; '90 
Garl Reutber, in Firma Bopp & Reuther, in Mannheim; 'I0. 
Siegel, Gebeimer Ober⸗Regierungerat in Freiburg im Breisgau; "785. 
Upfchneider & Go. in Saargemünd i. E.; '83. 
Dr. jur. M. Weber, Vrofeffor in Freiburg i. B., Schillerſtraße 72; 94. 
9. Widmann, Firma Dyderhoff & Widmann in Karlsruhe; '89. 
Dr. Guitav Wolff, Regierungsrat in Straßburg i. E., Kaiſerliches Miniſte⸗ 
rium, Allerbeiligenitrage S; "79. 


g. Anterhalb des Deutichen Reiches. 
W. B. Adolf Gumprecht in Meran (Tirol), Billa Rebhof; "76 
Dr. Handwig in Obermais b. Veran (Tirol); ’39. 
F. M. Harnıs, Paſtor in Sunderland (England); '87 
Arthur Krupp in Berndorf (Nieder-Diterreich); ’89. 
Frau L. Lerz- Heumann in Bern (Schweiz), Schanzliſtraße 15; '90. (Babhlt 
24 Mark Jahresbeitrag.) 
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194. Karl Ruß-Suchard, Chokoladenfabrikant in Neuchatel (Schweiz); ’90. 

195. Dr. Karl von Scherzer, f. k. Minijterialratb und Oeneralfonful der 
öfterr. ungar. Monarchie, in Genua, via Roma; ’90. 

196. Rudolph Schoeller, Kaiferlih deutiher Koniul in Salfenburg- Zürich 
(Schweiz); ’77. 


Rekapitulation. 
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Zu C. Permanente Mitgliederr. .5 
Zu D. Mitglieder in Berlin 2. 2 2 nennen. 24l 
3u E. Auswärtige perfönlihe Mitzlieder im preußifchen Stante 290 
3u F. Verfönliche Mitglieder außerhalb Preußen . . . 196 


Summa 1087 


Jerzeichnis der Mitglieder des Vorſtandes und Ausſihnſes 
des Kentral-Dereins für das Wohl der arbeitenden Klafen 
nach der General⸗Yerſammlung wem 4. Deember 1895. 


Für das Gefhäftsjahr 1896. 


I. Der Borftand. 
1. Dr. Herzog, Ercellenz, Wirk. Geh. Rat, Staatsfelretär a. D., 
Derfflingeritr. 5, W., Vorfigender. 
2. €. 2. Herrfurth, Ercellenz, Staatsminifter a. D., Kleiftftr. 9, W., 
ftellv. Vorſitzender. 
3. A. 8. Sombart, Nittergutsbefiger, Mitglied des Hauſes der 


Abgeordneten, Wichmannſtraße 12, W. 
(Gewählt: Zu 1 in der Vorſtandsſitzung am 17. Oftober 1894; zu 2 in 
der Generalverjammlung am 4. Dezember 18955 zu 3 in der 
Generalverjammlung am 6. Dezember 1893.) 


Zu 1—3 Amtäzeit 1896. 
4. Dr. ©. Neumann, Sanitätsrat, Kurfürftenftr. 126, W. 
5. 8. Schrader, Eifenbahn:Direltor a. D., Stegligeritr. 68, W. 
6. V. Weisbach, Rentier, Thiergartenftr. 4, W., Schagmeilter. 
(Gewählt zu 4—6 in der Generalverfammlung am 5. Dezember 1894.) 
Zu 4-6 Amtszeit 1896, 1897. 
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7. Dr. Joh. Röfing, Wirkt. Geh. Ober-Reg.:Rat, Königin Augufla- 
ftraße 51, W., Schriftführer. 
8. Dr. Schmoller, Profeſſor, Wormferftraße 13, W. 
9. Carl Spindler, Kommerzienrat, Wallitr. 58, S. 
(Gewählt zu 7—9 in der Generalverſammlung am 4. Dezember 1895.) 
Zu 7—9 Amtszeit 1896, 1897, 1898, 


II. Der Ausſchuß (einheimifche Mitglieder). 


1. Sr. Goldſchmidt, Generaldirektor, Landsberger Allee 27, NO. 
2. A. Lent, Königl. Baurat, Behrenftr. 43/44, W. 
3. Th. Lohmann, Wirkt. Geh. Ober:Regierungsrat, Unterftaats- 
jefretär, Lützowſtr. 64/65, W. 
4. 8. Mugdan, Stadtrath, Kurfürltenftr. 55, W. 
5. Dr. %. Poſt, Geh. Ober:Regierungs-Rat, Kleiftftr. 28, W. 
6. Dr. Zader, Kaiferl. Geh. Regierungsrat, Mitglied des Reichs: 
verfiherungsamtes, Taubenftr. 1, W. 
(Gewählt: Zu 1 in der VBorftandafigung vem 3. Juli 1895; zu 2 und 3 
in der Generalveriammlung am 6. Dezember 1893; zu 4 


und 5 in der Generalverfanmiung am 4. Dezember 18955 zu 
6 in der Vorftandsfigung am 20. Dezember 1895.) 


3u 1-6 Amtszeit 1896. 


7. Emil Minlos, NRentier, Unter den Linden 12, W. 

8. Th. Rospatt, Stadt:Baurat a. D. und Stadtälteſter, Lützow⸗ 
Ufer 1a, W. 

). Dr. M. Sering, Prof. der Staatswiſſenſchaften, Courbidre⸗ 
ftraße 14, W. 

10. Dr. Mar Weigert, Stadtrat und Fabrikbefiger, Kielgan- 
ftraße 2, W. 

11. Frei. 

12. rei. 

(Gewählt: Zu 7—10 in der Generalverfamndlung am 5. Dezember 1894.) 
3u 7—12 Amtözeit 1896, 1897. 


13. Dr. Georg dv. Bunfen, Maienftr. 1, W. 

14. Dr. Fr. Hammacher, Mitglied des Reichstages und des Haufes 
der Abgeordneten, Kurfürjtenftr. 115, W. 

15. O. Jeſſen, Direktor der Berliner Handwerkerſchule, Hedemanns 
jtraße 16, SW. 
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16. 5. Schend, Anmalt des Allgem. Verbandes deutfcher Genoſſen— 
Ihaften, Mitglied des Haufes der Abgeordneten, Ranteftr. 5, W. 
17. Dr. 4. v. Studnig, Regierungsrat a. D., Hitzigſtr. 8, W. 
18. rei. 
(Gewählt zu 13—17 in der Generalverfjammlung am 4. Tegember 1595.) 
3u 13-18 Amtszeit 1896, 1897, 1898. 


111. Der Ausschuß (auswärtige Mitglieder). 


. Dr. Wilhelm Blum, Heidelberg. 

. Dr. Viktor Böhmert, Geh. Regierungsrat und Brofefjor, Drespen. 

3. Dr. Emminghaus, Direktor der Lebensverfiherungsbant für 
Deutſchland, Gotha. 

4. Dr. v. d. Golf, Freiherr, Profefjor der Landmwirtichaftslehre in 
Sera. 

5. 5. Kalle, Stadtrat, Wiesbaden. 

6. Dr. Marcus, Senator, Bremen. 

7. Th. Möller, Konmerzienrat, Mitglied des Haufes der Ab- 
geordneten, Kupferhammer bei Brackwede. 

8. A. Niethammer, Geheimer Kommerzienrat, Kriebftein bei Wal: 
heim i. ©. 

9. Graf Driola, Mitglied des Neichstages, Büdesheim, Oberheſſen. 

10. Dr. Eduard Pfeiffer, Stuttgart. 

11. Schlittgen, Generaldirektor, Rittmeifter a. D., in Kotzenau. 

12. Schlutow, Geheimer Konmerzienrat, Stettin. 

13. 2. 5. Seyffardt, Fabrikbeſitzer, Mitglied des Haufes der Ab: 
geordneten, Krefeld. 

14. Dr. M. Weber, Univerfität:Brofeffor, Freiburg i. B. 

(3u 1—14 wiedergewäblt bezw. beitätigt in der Generalveriammlung am 
4. Dezember 1395.) 

15. Dr. Genſel, Sekretär der Handelskammer, Leipzig. 

16. Knebel, Geheimer Regierungsrat, Zandrath a. D., Mitglied des 
Haufes der Abgeordneten, Köln. 

17. Mar Sombart, Rentier, Stadtverordneter, Magdeburg. 

18. Frei. 

(Zu 15—17 neugewählt in der Generalverfammlung am 4. Tezember 1895.) 


3u 1—18 Amtszeit 1896, bezw. 1896, 1897, beyw. 1896, 1897, 1898, je nadı 
den gemäß $ 10 des Statuto jtattzufindenden Auslooſungen. 


N u 


— Hachregifler B+—<- 


--y- - 
WHccordarbeit 461. 462. 520. | Arbeitszeit (j. a. „Sonntagsfrage”) 40. 43. 
Achtſtundenbewegung ſ. „Arbeitszeit“. : 151.272 273. 274. 404. 449. . 461. 


Aderbau j. „Landwirthſchaft“. | 462. 
Ärztlicher Stand 35. 41. 151. 273. 274. Arbeitzettel 334 fi. 

206. Armenmwefen 5. 10. 46. 49. 122. 124. 129. 
Aktiengeſellſchaften 305. 343. 398. | 130. 162. 206 ff. 271. 319. 400. 400. 5. 
Altenheime (}. a. „Arbeiterheime”) 46 ff. Aſyle für Trinter 308 ff. 314. 

160 if. 344. 49. Ausfuhr ſ. „Handel“. 

Altersverſicherung 41. 43. 46. 50. 52. Audfunftsitellen über die Arbeiterfrage 

od ff. 113. 118. 127. 160. 343. 352. 125. 126. 950. 

4WS. 528. 532. Ausſtellungsweſen 121— 122. 194. 260. 
Ambulanzzimmer für verunglüdte Arbeiter 397. 461. 462. 523. 523, 

22. Auswanderung. 926. 

Anteiliviten |. „Gewinnbeteiligung“. | 
Arbeiter u. Arbeiterverhältnifie i. A. 126. : Wäderei 512 ff. 
149 ff. 208. 255. 280. 203. 358. 437 ff. , Badeeinridtungen 42. 432. 531. 





486 fi. 41-511. 42 Fi. | Bantwefen 264. 326. 
Arbeiterausſchüſſe 40. 73 ff. ı Beaufjichtigung der Fabriken |. „Fabrik: 
Arbeiterbibliothefen }. „Bibliotheten“. | __ weien“. 
Arbeiterheime 126. 277. 283. 429. 433. Beders Tampffodyapparat 154. 
ul. Befähigungsnadyweis 200. 391. 437 ff. 
Arbeiterfolonicen 124. Beherbergung |. „Gaſtwirtſchaftsgewerbe“, 
Arbeiterfüchen ſ. „Speilcanitalten”. | „Wohnungsverhältnijie”. 
Arbeiterihug 261. 274. 404. 405. Beköſtigungsweſen j. „Ernährungsverhälts 
Arbeiterwanderungen 211. 403. niſſe“. 
Arbeiterwohlfahrt ſ. „Ehrentafel“, Bergbauverhältniſſe 59. 274. 388. 406. 
„Prämien“, „Wohlfahrtseinrihtungen” Berufsgenoſſenſchaften ſ. „Unfallver: 
u. ſ. w. | fiherung”. 
Arbeiterwohnungen |. „Wohnungsverhält: | Berufsverhältniffe 16. 292. 398. 410. 
niſſe“. Beſtattungsweſen 528. 


Arbeitgeber, deren Anſichten, Aufgaben, Betteleibekämpfung 124. 271. 399. 
Stellung zu den Arbeitern u. ſ. w 125. | Bewahranftalten j. „Kinderfürſorge“. 
152. 30%. 309. 331. 337 fr. 344 ff. 405. ; Bibliographie j. „Litteraturnachweiſe“. 

Arbeitseinftellungen 6. 461. 463 ff. Bibliotheken u. Leſeſäle 37. 42.267. 268.269. 

Arbeitslojigkeit und Arbeitsvermittelung!: 407. 413. 419. 426. 431. 493. 543. 549. 
1—15. 35. 113. 125. 131. 163 tf. 269. |, Bildungs-, Unterridts: und Erziehungs⸗ 
396. 406. 413. 429. 462. weſen, Borträge u. |. w. (j. a. „Biblio: 

Arbeitsordnungen 163. 331. 437. 461. 462. theken“ u. |. m.) 16. 36. 45. 122. 123 ff. 
532, ‚130. 182 ff. 191. 267. 268. 270. 273. 

Arbeitsitätten, deutfche, in der Sürforge 284. 285. 310. 315. 327. 407. 408. 409. 
für ihre Arbeiter ſ. „Wohlfahrts: | 410. 421 ff. 431. 467 ff. 492. 493. 508. 
einrichtungen“. 5124. 526. 527. 528. 529. 566. 


996 


Bodenreform |. „Grundbeſitzverhältniſſe“. 

Börlenreform 265. 495. 519. 522. 

Brauerei: und BrennereisAInduftrie 120. 
121. 128. 300. 395. 401. 

Buchdruckereigewerbe 6. 12.51.405. 406.410. 

Buchhandel 266. 532. 

Budgets 306. 358 ff. 


Centralſtelle für Arbeitermohlfahrts: 
einrihtungen j. „Vereine“. 

Gentralverein j. „Vereine“. 

Cheniſche Induſtrie 40. 73—77. 388. 395. 
VEN. 


Chofoladefabritation 395. 409. 
Cholerabefämpfung 156. 271. 
Chriftentum j. „Religiöje ragen“. 


Darwinſche Theorie 292 ff. 

Dienftbotenverhältniffe 9. 50. 53—55. 
167 if. 270. 309. 340. 377 ff. 413. 429. 

Toppelmährung |. „Währungsverhältnifje”. 


Eheverhältniſſe 33. 293. 505. 506. 525. 
Ehrentafel 131. 276. 407. 530. 
Cinigungsämter ſ. „Schiedsgeridjte”. 
Gintommenfteuer |. „Steuerverhältnifje”. 
Einkommensverhältniſſe 306. #38. 439. 
Eiſenbahnweſen 266. 393. 523. 
Gileninduftrie 66—69. 111. 120. 129. 131. 


265. 275. 394. 


Enthaltſamkeit ſ. „Trunkſuchtsbekämpfung“. 


Erholungen der Arbeiter (ſ. a. „Unter— 


Sachregiſter. 


Gartenbau 67. 397. 409. 499. 

Gajtwirtichaftsgewerbe 7. 300. 307. 315. 

Gefängnisarbeit ſ. „Rechtspflege“,„Zwangs⸗ 
arbeit”. 

Geiſtige Getränke ſ. „Trunkſuchts⸗ 
befämpfung“. 


‚ Gemeindeverwaltung 41. 137 ff. 161. 163 ff. 


318. 338 ff. 435 ff 


Gemeinnützigkeit 273. 297. 324. 311. 387. 
6 


412. 426. 

General: Sadhjregiiter der Publikationen des 
Centralvereins 553 ff. 

Genoſſenſchaftsweſen 78ff. 265. 274. 320 ff. 
3%. 391. 392-397. 405. 464. 194. 
495. 525. 

Gejellenheim 283. 

Sejellenvereine, katholiſche +26. 

Gejelfigkeitspflege ſ. „Unterhaltung“. 

Geſetzgebung gegen die Trunkſucht 315. 
401. 402. 

Geſinde ſ. „Dienſtbotenverhältnifſe“. 


Geſindebelohnungs- und Unterſtützungs⸗ 


anſtalt in Berlin 50. 53. 340. 

Gerberei 121. 266. 

Geſundheitspflege 35. 123. 155. 156. 157 ff. 
261. 268. 271. 274. 293. 305. 401. 403. 
405. 417. 307. 547. 


Gewerbeaufſicht j. „Fabrikweſen“. 


Gewerbe- und Handwerkerfrage 16. 200. 
269. 306. 322. 323. 341. 389. 391. 392. 
395. 404. 406. 417. 425. 465. 580. 

Gewerbegerichte |. „Schiedögerichte”. 


haltung“) 35. 132. 407. 412 ff. 417. , Gewerbemujeen 341. 404. 417. 


30. 545. 556. 
Ernährungsverhältniſſe (ſ. a. 

verhältniſſe“, „Speiſeanſtalten“ 

t1. 42. 152. 255. 273. 283. 310. 312. 


358, 423. 435. 502. 503. 512 ff. 527. 555. | 


Ernteverhältnifie 390. . 
Erziehungswefen |. „Bildungs: 20. Welen 
Erport |. „Handel“. 


Fabrikweſen 16. 40—45. 309. 311. 323. 
331ff. 391. 395. 405. 417. 419. 456. 
497. 502. . 

Fachſchulen j. „Bildungs: 2c. Wejen“. 

Familienleben (ſ. a. „Eheverhältniffe”, 
„Hauswirtſchaft“) 208. 259.421.430. 508. 

Fernſprechweſen 271. 

Feuerlöſchweſen 43. 152. 275. 

Fiſcherei 393. 397. 509. 510. 
leiihverbraud 256. 

Forſtwirtſchaft 501. 502. 

Frauenfrage u. Frauenarbeit 33. 


+64. 466. 525. 526. 529. 
Freihandel ſ. „Zollweſen“. 


Friedensbeſtrebungen (ſ. a. „Politik“) 398. 


526. 


„Konſum⸗ 
u. ſ. m.) 


“a 


- Grundbejigverhältnilfe 390. 394. 475 ff. 
Güntzhaus in Dresden 63 ff. 


4. 130. | 
259. 27V. 275. 270. 277. 403. 413. 409. | 


Gewerkvereine 273. 

Sewinnbeteiligung 390. 404. 516 ff. 
Glashütte, Entwidelung d. Stadt— 235 ff. 
Goldwährung |. „Währungsverhältniffe”. 
Gratififationen |. „Prämien“. 

Greiſenaſyl zu Mülhaufen 59. 


Guttempler:?ogenhaus in Flensburg 307. 


Handel 115. 118. 121. 261. 264. 266. 
307. 317. 322. 326. 387. 390. 393. 394. 
305. 397. 4109. 59. 


| Handfertigfeit 16 ff. 45. 182. 188. 192. 


268. 423. #31. 


Sandwerferfrage |. „Gewerbe: und Hand: 


werferfrage”. 


Hausinduftrie u. Hausfleiß 16. 45. 182ff. 


188. 193. 413. 

Haushaltweien (j. a. „Ernährungsver: 
hältnijje”, „Familienleben“) 48. . 
260. 2869. 273. 284. 285. 306. 358 ff. 
426. 502. 503. 531. 538. 549. 566. 


Herbergsmwejen j. „Gaſtwirtſchaftsgewerbe“. 
Holzindustrie 16 ff. 182. 397. 407. 464. 
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Induſtriekammern 392. Litteraturnachweiſe über 
Innere Miſſion 50 125. 403. 418. die Sewinnbeteiligung 5106— 518. 
Invaliditätsverſicherung der Arbeiter 46. v. Gneiſts Schriften 1495 —148. 
32. 66. 118. 127. 160. 277. 406. 409. Schriften über v. Gneift 148. 
528. 532 Handfertigkeit 195 199. 
Jugendſpiele ſ. „Spiele“. die Uhrenfabrikativn 440. 445. 402. 
Suhenelen |. „Rechtspflege“. | Fohnverhältniffe 40. +43. 151. 273. 331 ff. 


- 358 ff. 300. 399. 406. 414. 460. 461. 
Kaffeehaus „Zur Friedenshalle“ in Berlin —In, 487. 497. 516. 529. 

312 Lohnzahlungstag 40. 101. 
Nanalmejen (ſ. a „Schiffahrt“) 119. 140ff. a — 

260 ff. 266. 304. 
Karl Friedrich Leopold⸗ u. Sophien⸗-Stiſtung , 3 

in Karlsruhe 49. 58. en +29. 
Kauf Snmifche Verhältniſſe (j. a. „Dandel”) Margarine 118. . 

10. 33. 272. 384. 405 400. — | en ſ. „Kriegsweſen“, „Schiff: 
Kinderarbeit B8. 

* 2 Am Sn za 10 97, Marride Theorie 469 - 45. 
Kinderfürſorge 43. 45. 0. 59. 132. 270. j 

99. 400. 408. 409. 410. 413, 420. Nalhinenweien 111. 120. 160. 458. 408. 


52. EV. 2. 
441 ff. 525. 531. — 
Kleidungsfrage 154. eng 9 ſ. „Trunkſuchts⸗ 


Knabenhandarbeit ſ. „Handfertigkeit“. 

Kolonialnejen 127. 526. ZW. 

Kommuniſtiſches viaueſt von Marr 476ff. 
483. 


ı Materialien für praktiſche Serlude zur 
vöhung der Wrbeiterfrage 46-18. 337 


u ı Maurergewerbe 306. 

wonfurveng ſ. „Wettbewerb“. | Marimalarbeitstag ſ. „L Arbeitäzeit”. 
onſumtionsverhältniſſe u. Konjumvereine Mitgliedslijte des Centralvereins 558— 594 
(ſ. a. „Ernährungsverhältnifje") 43, 44. | Molkerei 118. 328. 397. " 


re u. ae Ba Fr 322. 320. NMonroe⸗Doktrin 519. 520. 
Kontrafte ſ. „Verträge”. Roorkultur 1. 512 5 
Krankenpflege 36. 38. 40. 42. 48. 127. mr ß a ii. 
132 159. 155. 270. 274. 275. 277. , Müngwelen |. „ährungsverbäftnifje”. 
304. 308. 314 ff. 319. 390. 402. 405. Muſeen für Gewerbehygiene 311. 404. HT. 


408. 409. 332. 0393. 538. 557. . 
Krankenparſicherung der Arbeiter 33. 35. NRaturwiſſenſchaften 269. 280 ft. 408. 


44. 113. 127. 151. 273. 274. 463. 507. ‚Rormalarbeitstag ſ. „Arbeitszeit“. 
„Kränzchen“ cies Abſtinenzlers ION. 
Kreditweſen (ſ. a. „Genoſſ ——R 

112. 264. 320. 327. 328. 391. 302 — 306. bb} Fellows 50. 

0% 792 
krienswelen 111. >04. 386. 399. 409. 519. ‚ Orden für Dienfttreue 337 fi. 
Kurſe, jociale 122. 528. 529. Ordnungsſtrafen 152. 461. 


Sandwirtichaftliche tagen 112. 115. 116. Penſionskaſſen (j. a. „Alter8verforgung”, 
117. 125. 255. 262. 280. 322. 325.330.  „Ehrentafel”) 43. 3. 276. 277. 34. 
340 ff. 348. 3149. 388 389. 390. 393. 406. 408. 409. 532. 

469 ff. 491 ff. 510. 527. 538. 555. | Betroleum: Monopol 395. 

Yebensdauer ſ. „Sterblichkeitsverhältnifie”. Politik (f. a. „Socialdemofratie”) 201. 360. 

Lebensmittel j. „Ernährungöverhältniffe”. 386. 413. >D ff. 

Lehrlingsheime 126. 429. Prämien (j. a. „Ehrentafel”, „Geminn: 

Lehrlingsweſen 22ff. 36. 126. 2007}. 272. beteiligung”) 46. 276. 277. 337 ff. 356. 
113. 443 ji. 28. 450. | 410. 516. 597 


Leſehallen ſ. „Bibliotheken“. Bräsifionsmeganit 446 ff. 
„Leuſchnerhaus“ in Slaudhau 57. 69—71. ' Breisausfchreiben 127. 154. 187. 271. 272. 
Yitteraturnachmweile über 310. 341. 403. 417. 527. 


Alters: u. Invalidenheime 51. 52. | Breierhtimife e 112. 115. 136. 283. 261. 
die Arbeiterfrage Bl. 212. 362, 612. 


Der Arbeiterfreund. 1803. 40 
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Überihwemmungen 70. 
Überftunden 461. 

Uhreninduitrie 4371}. 
Uhrmacherſchule zu Glashütte 467 ff. 


Vereine und Gejellichaften. 


Umſchau, wirtihaftlih :fociale 111—110. 


260 —263. 336— 3%. 519 
Umjturzvorlage 262. 


522, 


Unfalfverfiherung der Arbeiter 42. 113. 


274. 317. 405. 
Unterhaltung 37. 42. 267. 268. 271. 309. 


314. 387. 409. 421 ff. 46%. 505. 543. 


H48. DH. 
Unterrihtswefen |. „Bildungs: u. Inter: 
richtsweſen“. 


Vagabondage 11. 112. 124. 125. 271. 399. 


Verdingungsweſen 396 ff. 


Vereinsweſen i. X. 300. 301. 302. 310ff. 


339. 340. 406. 494. 544. MG. 
Rereine und Geſellſchaften. 


a) internationale Bereine. 
Internationaler Aderbaufongreß 30. 


— Kongreß für Arbeiterverfiherungs: | 


weſen 399. 

— Bergarbeiterfongrek 274. 

Bimetallijtenfongrek 024. 

—— 266. 523. 

Friedenskongreß 398. 

Gefängnisweſenkongreß 399. 

Genoſſenſchaftskongreß 390. 

— Kongreß genen den Mißbrauch 
geiltiger Getränfe 126. 398. 

— Verein zur Bekämpfung des Alkohol: 
genufjes 34. 

internationales Inſtitut für Statiſtik 
308, 

internationaler Tertilarbeitertongreß 


— Kongreß für Reform des Völker: 
rechts 399. 


b) Allgemeine deutſche Rereine. 
zeutißie anthropologiihe Geſellſchaft 
1. 


Deutſcher Arztebund 274. 
Centralverein für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen 27875. 411 ff. 


Il. 922. H33 If. 


Centralitelle für Arbeiter-Mohlfahrts: ; 


einrichtungen 273. 279. 415. 417. 
419. 537. 46. 
TDeutiher Verband der 
folonieen 124. 
Verband evang. Arbeitervereine 274. 
— „Arbeitermohl” 125. 628. 529. 
Deuticher Berein für Armenpflege 2c. 
122. 130. WW. 


Arbeiter: 


| 


Deutiche Gejellihaft für Auswande⸗ 
wanderungsmwejen 526. 

Verein deutiher Banken 264. 

Deuticher Baugemwerfsmeiftertag 347. 

— Bergmannstag 300. 

— Berufsgenofjenichaftstag 274. 

— Bimetalliftenbund 120. 

Gentralverband deutiher Großbraue: 
reien 18. 

— „Zraumeiter: und Malzmeifterbund 
305. 

Verband deutiher Buchdruder 12. 406. 

Börjenverein deutfher Buchhändler 266. 

Rerein zur Wahrung der Intereſſen 
der chemiſchen Anduftrie 395. 

Deutiche elektro :chemifche Gejellichaft 
527 


Verein deuticher Chofoladefabritanten 
395. 

Deutſchbund 272. 

Verein deutſcher Eiſengießereien 394. 

— deutſcher Eiſen⸗ u. Stahlinduftrieller 
265 


am⸗ .), 
— deuticher Eifenhüttenleute 120. 
Deutſcher Erfinder:Verein 264. 
Verband deutſcher Erwerbs» und Wirts 
ſchaftsgenoſſenſchaften 322 ff. 392. 
=, deuticher landw. Genoſſenſchaften 
393. 
— deutſcher Raiffeiſenſcher Kredit⸗ 
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